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Avertiffement. 


ey leberlieferung diefeg zweyten Theile 
er Uffenbachiſchen merfwürdigen 
Reifen per hafet man zivar, fein ehe: 
dem gethanes Verfprechen möglichit erfüllet 
gu haben ; erinnert ſich aber doch Daneben, 
aß die Anzahl der Bogen anfänglich etwas 
ftärfer berechnet worden , als fie dermalen 
in dieſem Bande erfcyeinet. Gleichwie 
aber der auf London folgende Artickel et- 
was weitläuffiger abgefaſſet, als dag man 
mit deifen Abdruck auf die innftehende Meſ⸗ 
fe fertig zu werden fich hatte getrauen durf- 
fen: alfo verfichert man hieducch nochma⸗ 
len, daß der vermenntlicdye Abgang in dem 
dritten Theil mit aller gehörigen Sorgfalt 
nachgeholet, und mithin alles, wozu man 
fich einmal verbindlich gemacht , punctlich 
und aufs genauefte ins Werk gefeget werden 
N Vomit ſich dem geneigten Leſer em⸗ 
pfiehlet 





Um den 26. Auguſt. 1733. 


Der Verleger. 








Fortſetzung 


Reiſe durch Nieder⸗Sachſen. 


Adelburg. 
achdem wir in Luͤneburg alles Merkwuͤrdige in 






IL Augenfchein genommen hatten: fo fuhren 
wir den dritten Bebruar des Jahres 1710, 
von dar ab, und kamen nach zwey Meilen an diefem 
Orte an. Es iſt ein Dorf, und liegt an der Elbe, 
da man fonft mit groflen offenen Schiffen oder Na⸗ 
chen überfährt , weil aber leider I felbige jugefroren 
war, fo.mußten wir es wagen, mit dem Wagen auf 
dem Eis hinüber zu fahren , welches auch, GOTT 
fene Dand ı gluͤcklich abgleng. Die Elbe war nur 
den ziventen Tag vorher Abends zugegangen , und ’ 
das Eis noch faum an fi) zwey Finger did. 
Allein fo bald die Elbe zugehet, nehmen fih bie 
Leute, fo fonft überfahren, gleich die Mühe, und 
machen eine Bahne, wie fie es heilen „ das iſt, 
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fie machen ober hauen auf beyden Seiten $öcher, 
und fchöpfen Waller, und fchütten es auf das Eis, 
fo breit fie eine Bahne machen wollen. Diefes 
thun fie fonderlich Abends und Morgens ganz frühe, 
wenn die Kälte am gröften if. Diefes Waſſer frie; 
vet, und macht das Eis, wo es hingeſchuͤttet worden, 
gar did , fo daß es in vier und zwanzig Stunden fo 
viel trägt , daß man mit Schlitten darüber fahren 
kan, wenn man Stroh fireuet, und das Wafler dars 
auf gieflet , wird es noch vefter , auch eher dick und 
hart. Wenn fie fo eine Bahne gemacht , fo bringen 
fie Kutſchen und Laſtwaͤgen auf die Art hinüber, daß 
fie nemlich die Raͤder abmachen, und jedes befon> 
ders auf Schlitten mit einem Pferde herüber und 
hinüber ziehen laflen ; find es Frachtwaͤgen, wer⸗ 
den die Ballen nad) und nad) auch herüber ger 
bracht, bis das Eis fo di iſt, daß man gaͤnzlich 
darüber fommen Fan. Wir fahen der Kurzweile, wie 
man alles auf Schlitten herüber brachte, eine Weile 
zu, bis es denen $euten gefiele, uns auch übersuhels 
fen. Wir vermennten nicht anders, als man wuͤr⸗ 
de unfere Eoffres und Mäder auch von unfern 
Chaiſen abmadjen , und eins nad) dem andern hin» 
über bringen ; allein die $eute nahmen ohne unfer 
Wiſſen die Kuͤhnheit, und fuhren mit unfern Wagen 
ſelbſt Hinuber. Und zwar war diefes das erfte , daß 
es die Leute, wie fie nachmalen felbft fagten, gewaget, 
daben mie dann wegen unferer Eoffres , und fonders 
lid) der darinnen befindlichen Schreibereyen fehr ban⸗ 
ge war. Wir giengen von’ weitem hinten nach. Sie 


hatten 
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hatten nur ein Pferd , und zwar ganz vorne an bie 
Deichfel gefpannt , damit die Laft des Pferdes und der 
Chaiſen niche auf einen Raum zufammen fäme, und 
trennten damit, fo ſtark fie Eonnten, damit es geſchwin⸗ 
de darüber hingienge, Es ift die Elbe allhier fo breit, 
wo nicht breiter, als der Rhein bey Maynz. Vorne 
war das Eis fo glatt, daß wir kaum gehen Fonnten, 
in der Mitte aber noch fo dünne, daß wir fehen konn⸗ 
ten, wie es fich von der Laſt unferer Chaife, fonders 
lid) wann etwa ein Schlitten mit Waaren nebenher . 
vorben Fame, fich beugte, es krachte daben fo gewal⸗ 
tig, daß wir nicht wenig erſchracken. Jedoch wir ka⸗ 
men, GOtt fey Danf ! glücklich hinüber, wir muß» 
ten aber viel Geld bezahlen , erftlich fechs gute Gros 
ſchen Zoll oder Weg+ Geld , und dann zwölf gute 
Groſchen überzufahren. Wir waren aber froh, daß 
wir heruüber waren. Denn wenn das Eis nicht ve 
genug geweſen, oder aufgegangen wäre, hätten wir 
wegen des Eifes hier etliche Tage auf diefem Dorfe 
muüffen liegen bleiben, da wir uns ohnedem in Nieder 
Sachſen lang genug aufhalten muͤſſen. Wir Fame | 
endlich Abends um fünf Uhr nad) 


Lauenburg, 


nachdem wir eine halbe Stunde umgefahren , denn 
wenn die Elbe offen geweſen wäre , hätten wir vom 
tüneburg gerade auf Lauenburg fahren, und uns alls 
da koͤnnen überfegen laffen. Allein weil dorten Feine 
Land⸗Straſſe ift , fo verlohnt es ſich der Mühe nicht, 
daf fie eine Bahne machen. | 

Ar Lauen⸗ 
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Lauenburg ift unten an einem Berge , und auf 
‘der andern Seite an die Elbe hart angebauet, und ein 
viel fchlechterer und geringerer Ort, als wir ung fels 
bigen eingebilder harten. Wir fonnten in dem Wirths⸗ 
hauſe in der Stadt nicht einmal eine eigene Stuben 
haben, deßwegen fuhren wir den Berg wieder hinauf, 
und logirten bey dem fogenannten Schloß In dem gul⸗ 
denen Adler. Ich fage mir Bedacht, dem fogenanns 
ten Schloß, dann es iſt nunmehro nichts als ein Amt» 
Haus, welches man von denen Ruderibus des Schlofs 
fes , fo fhon im Schwebifchen Kriege zerftöret wor» 
den , erbauet hat. Dabey find noch einige Höfe und 
Haͤuſer, darunter auch unfer Wirchshaus war. Wenn 
der vorige und lehte Herzog von $auenburg bier im 
Sande war, hat er fih zu Neuhaus, drey Meilen von 
hier, allwo ein artiges Schloß , faft wie das Zelifche, 
Aber Eleiner ſeyn fol , aufgehalten. Nunmehro hat 
es aliyier einen Amtmann , und einen Droft, welches 
leßstere der Her: von Pleß if. Die Stadt aber uns 
ten bat ihren eigenen Magiſtrat, und fteher nicht uns 
ser demfelben , fondern allein unter dem Ehurfürften 
von Hannover. 

Den 4. Febr. Morgens giengen wir erftlich hin⸗ 
unter in die Stadt, die einzige Kirche, fo allhier ift, 
zu befehen. Sie liegt faft am Ende der Stadt, der 
Elbe hinunter, ift nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, 
mit einem hölzernen Gewölbe. Es iſt darinnen nichts 
Merkmwürdiges , als der hohe Chor, darauf der Alter. 
Man geher etliche Treppen hinauf , da in der Mite 
die Kanzel fehr hoch ſtehet. "Auf beyden Seiten der 

| Canzʒel 
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Davon gebauet worden. Doc) fichet noch ein alter, 
geofler, diefer Thurn da, darauf man ſich fehr weit muß 
umſchauen fönnen, wie dann der Berg,darauf er fies 
bet, fehr Hoch If. Hart an dem Berge, wie auch) uns 
sen hart an den Käufern, fließt die Elbe hin. Wir 
giengen hinten den Berg hinunter, und mußten ung‘ 
Aber den fchönen Profpect und Gegenden allhier vers 
wundern. 
Wir befuchten noch diefen Mittag den Herrn Pas 
for Schlöpke , welcher von dem Rectorat in Bardes 
vic hieher berufen worden. Selbiges iſt ein leutſeli⸗ 
ger guter ehrlicher Mann, etlich und vierzig Jahr alt. 
Er fcheiner nicht gar gefund, und versichert, vermuth⸗ 
lich durch eine Krankheit, den Mund im Reden gar 
ſehr. Wir redeten von allerhand, fonderlich von feis 
nem Chronico von Bardevic, da er ung des Elix van 
der Hude Chronicon Verdenfe , dag er in felbigem 
öfters anführt, zeigete. Es ift eine Abſchrift deſſel⸗ 
ben, etwa über ein Buch Papier ſtark, aber compreß 
gefchrieben , Tateintfch, und weil der Autor noch zu Zei⸗ 
ten der Reformation gelebet , nicht gar alt. Wir fas 
men auch von Möllen zu reden , da er ung erzehlte, 
daß die Leute noch viele Eulenfpiegels-Poffen und Ges 
wohnheiten unter fid) hätten, davon er folgende zwey 
meldete. Das erfte , daß der Mector an der Schu⸗ 
le allezeit vorher müfle Eantor gewefen ſeyn, und fol, 
te es auch nur eine kurze Zeit feyn, oder es müßte zum 
wenigften fo heiflen, wenn er gleich nicht das gering» 
ſte von der Mufic verflünde 5 da es denn offe gefche, 
be , daß, wenn einer gerne Dector werden wolte, er 
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erſtlich Cantor werden muͤſſe, der Rector aber vor 
ihn fingen, und im Singen informiren muͤſſe. Das 
andere, fo er uns erzehlte, ift noch wunderlicher, nem» 
lid) , wie man an andern Orten um die Privar Eos 
pulation auffee der Kirche anhalten , und davor dem 
Armen etwas geben müffe, fo wäre es allhier um» 
gefehrt, und müßten diejenige, fo gern in der Kir⸗ 
he ſich wolten trauen laſſen, darum anhalten , fon» 
fien aber müßten durchgehende die Eopulationen pri« 
vatim in denen Käufern gefchehen. So hätten auch 
noch faft alle Leute des Eulenfpiegels Portraͤit oder 
Bildniß in ihren Häufern. | 

Den 5. Morgens fuhren wir , weil in Lauen⸗ 
burg nichts mehr zu thun war , auf diefe berühmte 
Geburts » Stade des Enlenfpiegels 


Möllen, vier ſtarke Meilen, 


dafelbft wir erft um Kalb zwen Uhr anfamen. Das 
Städtgen liegt in einem tieffen Grunde an einem 
See , der drey Viertel» Stunden lang ift , und fie 
het nicht gar befonders aus , hat aber doch eine breis 
te, lange und mit zimlichen Haͤuſern beſetzte Strafle. 
Wir traten in der Lüneburger, Sherberge ab , da der 
Wirth ein rechter Eulenfplegel war. indem man 
uns etwas Eſſen zubereitete , giengen wir aus , und 
fanden unten faft am Ende der Stadt das Rathhaus 
und die Kirche bey einander liegen. Wir befahen 
erftlich an der Kirche , welche auf einer Fleinen Höhe 
ſtehet, gleich wenn man die Treppen auf den Kirch⸗ 
hof hinauf gehet, ohnfern den Thüre das Häusgen, - 
44 morins 
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worinnen der Grabſtein des Eulenfpiegels aufgerich, 
tet , und wider die Mauer der Kirche gelehner , fie 
bet. Er hat fonft ben der Kirche auf dem Kirchhofe 
felbft unter der dafelbft noch wirklich befindlichen 
Linde gelegen , weil er aber öfters von böfen 
Buben verleket , und von Degen und Wetter 
verderbt werden wollen, als hat ein Hochlöbl, und 
Wohlweiſer Magiftrat allhier felbigen ſchon vor 
langem an die Kirche Ichnen , und ein Häusgen, 
fo rings herum zugefchlagen Ift, und vorne nur ein 
offen Fenſter oder Loch hat, feren laflen. Der 
Stein ift über vier Ellen hoch , und nur etwa eine 
breit. Es ift nicht nur auf des Steins beyden Ecken 
eine Eule und ein Spiegel gehauen , wie Merian 
oder deiller in Topogr. Sax. infer. p. 184. fagt, 
fondern Eulenfpiegels vornehmes Bildniß ift in Le⸗ 
bens⸗Sroͤſſe, ob gleich nicht voͤlliger Statur und 
tänge nach , darauf , und hat oßbemeldte Stuͤcke 
felbft in feinen Händen. Daß er Schellen anhat, 
mag nicht fo wohl daher fommen ‚ daß er einen Elu: 
gen Narren oder Schalfsfnecht agirt , fondern daß 
die Schellen zu der Zeit groß Mode waren, felbft von 
geoffen Herren zu tragen, vid. Obfervat. Hallenf. ad 
rem liter. ſpectant. Germanicas vom Schellen⸗Mo⸗ 
ritz. Die unten auf dem Steine fiehende Schrift if 
durc Regen und Muthwillen zimlich verletzt, fo daß fie 
denen , welchen fie nicht bekandt, ſchwer zu leſen iſt. 
Warperger in Europäifchen Reifen führer felbige an. 
In das Holz am Haͤusgen haben fehr viele Eulenfpiegel 
ihre Namen eingefchnitten, 
Nach 
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Nach dem lleſſen wir ung die Kirche auffchliefe 
fen, die noch zimlich ausſiehet, daran aber nichts zu 
fehen if , als in der Sacriſtey viele an Pulten ange 
fhloffene uralte Buͤcher, darinnen aber, fo lang Eur 
lenfpiegel todt ift, wenig gelefen worden, weil fie ers 
ſchrecklich voller Staub find. Ich machte mir viele 
Mühe damit, konnte aber nichts, als etliche lateini⸗ 
fhe Bibeln, den Thomas Aquinas, und dergleichen 
finden, Die gute Glocknerin, fo uns folche wieſe, 
zeigte ung auch den Kirchen »Ornat , der in einigen 
ſchlechten Meßgewandten beſtunde. Dod war ein 
fonderbarer Klingelbeutel daben , der an fih Spans 
nenlang ift, ganz fteif wie ein Toͤpfen, er hatte eine 
drey Spannen lange Nöhre , daran der Stiel mit 
veſt gemacht iſt. Am Ende diefee Stange waren 
zwey Gloͤcklein gemacht , an ſtatt daß man fonft nur 
eines hat , vermuchlich weil der Eulenfpiegel, wie 
oben gemeldet, ein grofler Liebhaber von Schellen ger 
weſen. Ich fragte die Frau , die viel vom Eulen 
fpiegel erzehlte , ob fie mir nicht fein Buch in platte 
teutſcher Sprache Ichaffen Fönnte ? Sie vermennte auch 
folches bey dem Buchbinder zu finden, allein vergebens. 

Mon dar giengen wir auf das Rathhaus, des 
Eulenfpiegels Kleider, die, wie man uns fagte, allda 
aufbehalten würden , zu ſehen. Allein wir mußten 
lachen, als man ung bey der Raths⸗Stube in einem 
Heinen Schranf einen ganz alten Panzer von Eiſen⸗ 
Drat, wie man fie vor diefem im Krieg geführet, zeige 
te, und ſolchen in allem Ernft vor des Eulenfpiegels 
Kleidung ausgabe. Das mi » fo uns diefes zeigte, 
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erinnerte uns, daß wir doch auch des Eulenſpiegels 
Bildniß oder Portrait mitnehmen moͤchten, wieſe uns 
auch zu einem Maler, der ſie unvergleichlich machte. 
Wir giengen auch wirklich zu ihm, und fanden, wie 
leicht zu denken, daß es ein elender Albrecht Schmie⸗ 
rer ſeye. Er entſchuldigte ſich, daß er anjetzo eben 
keine Eulenſpiegel fertig haͤtte, jedoch wolte er uns 
noch dieſe Woche zwey ſchoͤne machen, und nach Luͤbeck, 
das Stuͤck vor einen Reichsthaler, nachſchicken. Er 
verſicherte anbey, daß er ihn ganz aͤhnlich machen wol⸗ 
te, es gebe Eulenſplegels noch genug allhier, und hienge 
er faſt in allen Stuben hinter dem Ofen, welches auch 
ohne Scherz wahr ſeyn ſoll, wie man uns dann auch 
in das Wirthshaus einige, auf Papier mit Farben 
ſchlecht gemalet, zu kauffen brachte. Als wir ein wenig 
geſpeiſet hatten, fuhren wir um drey Uhr von hier auf 


Ratzeburg, eine ſtarke Meile, 


allda wir etwas vor fuͤnf Uhr ankamen, als man eben 
die Thore dieſer Veſtung ſchlieſſen wolte. Man ließ 
uns, bis unſere Poſt⸗Paͤſſe erſtlich auf der Hauptwa⸗ 
che, und dann von dem Commendanten geſehen wor⸗ 
den, wohl eine Stunde warten, woruͤber wir uns, 
weil es kalt war, zimlich aͤrgerten. Wir logirten auf 
dem Markte bey Herrn Amtmann Claſen. 

Den 6. Morgens beſahen wir erſtlich den Dom, 
der wohl das Allermerkwuͤrdigſte allhier iſt. Er liegt 
am Ende der Stadt auf einer kleinen Hoͤhe, und gehoͤ⸗ 
ret dem Herzog von Mecklenburg⸗Strelitz, wie dann 
der Herzog gegen uͤber auf dem Dom⸗Platz ein —* 

es 
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ches Haus hat, darinnen ein geheimder Rath wohnet. 
Vor dem Hauſe her gehet eine Mauer, an welcher mit 
groſſen Buchſtaben ſtehet: Von GOttes Gnaden 
Adolph Friedrich, Herzog zu Medlenburg,sc, 


der es wohl wird haben erbauen oder renoviren laflen. 
Wieder auf den Dom zu fommen, fo ift es ein zimlich 
hoch und groß Gebäude, von gebackenen Steinen aufs 
geführet. Der Küfter zeigte uns erftlich bey dem Ein» 
gange den Ort, da eine Stuck» Kugel einem Soldas 
ten das Bein in der Dänifchen Belagerung vor erfich 
und zwanzig Fahren hinweg genommen. Man hatte 
auf die Höhe um den Dom zwey "Batterien gemacht , 
davon aber nur die eine gebraucht worden. ‘Die Haͤu⸗ 
fer find alle durch Bomben in die Afche geleget wor» 
den , ausgenommen der Dom , und einige wenige Ge⸗ 
bäude. Jedoch ift auch dem Dom groffer Schade ge» 
fhchen , der zu repariren über taufend Reichsthaler 
gefofter haben fol. ine Bombe hat oben durch das 
Gewölbe nieder, und einem Soldaten, der fid) an dies 
fem Pfeiler in einen Stuhl niedergefegt , den Kopf ab⸗ 
geſchlagen, da uns der Küfter noch die Merfmahle 
auf der Erde, und unten an dem Pfeiler zeigte. Faſt 
in der Mitte der Kirche gegen das Chor zu ift ein groß 
fee Balken oder Durchzug von Holz, darauf mit gol⸗ 
denen Buchflaben die Worte aus der 2. Petr. 2, 24. 
ſtehen: Welcher (nemlich Ehriftus) unfere Suͤn⸗ 
de felbft geopfert bat an feinem Leibe auf dem 
holze , aufdaß wir der Sünde abgeftorben, 
der Berechrigkeit leben. Ein Ungemitter und Don 
nerſtral hat aber alles ausgelöfchet, daß nichts Davon * 
die 
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die Worte: Ehriftus .... hat.... leben, alleine 
ſtehen geblieben. Der Her: Präpofitus hat es erliche 
mal wieder wollen repariren laflen, es hat aber fein Gold 
"annehmen wollen. Das ift fonder Zweifel der Eigen, 
fhaft und Natur diefes Donnerftrales und Schwer 
fels zuzufchreiben, wiewol der Küfter ein rechtes Miras 
cul davon machte. Auf der Erde liegen hin und wies 
der viele Grab⸗Steine von Bifchöffen und Canonicis, 
unter andern ein fehr groffer von Wiperco Blicher, . 
von welchem ung der Küfter, welcher fehr gelehrt cha» 
te,und ein alter Studiofus Theologiä gewefen ſeyn muß» 
se, als etwas befonders erzehlte, daß, als er erwählet 
worden, er nur achtzehen Jahr alt geweſen, deßwegen 
er Difpenfation zu Nom holen muͤſſen; als ihm aber 
der Dabft, weil er gar zus jung war, folche nicht geben - 
wollen, fege er in einer Nacht vor Betrübnis ganz grau 
worden , worauf der Pabft geſagt: GOtt bat dich 
alt genug gemacht, und geseiget, daß du Bi⸗ 
ſchoff feyn folleft, worauf er auch Bifchoff worden, - 
alein nur vier Jahr regiert. Der Küfter verficherte 
ung, daß folhes Eranzius umftändlich erzehle, und 
° fagte, daß er aus felbigem und andern Scribenten bie 
Hiftorie Hiefiger Biſchoͤffe zufammen getragen, und drus 
en laſſen wolte. Wir fonnten die Jahrzahl und Um⸗ 
ſchrift von ermeldtem Leichen⸗Stein nicht lefen, dieweil 
die Helfte deſſelben mit den Kirchenſtuͤhlen bedeckt war, 
welche gewiß in den meiſten Kirchen viele verdecken und 
den Siebhabern verdrießlich find. Nach dem wieſe ung 
der Kuͤſter auf der Seite in einem Fleinen Gewölbe - 
oder Kapelle einen kleinen viereckigten Stein, Veh 
308 
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derzog Ericus IV. von Lauenburg begraben ſeyn ſoll, 
well er im Bann geſtorben, und deßwegen nicht zu 
den andern Herzogen, deren allhier ſonſten vierzehen 
begraben liegen ſollen, in die Gruft gefeget worden, 
davon auch Eranzius Meldung thun fol. | 
Faſt gegen über diefer Capelle an der Mauer 
des Chors iſt eine gemalte Tafel, auf welcher in et» 
lichen kleinen Feldern die Hiftorie des Heil. Ansveri, 
fo zuerſt Biſchoff allhler gewefen, abgebilder iſt. Erſt⸗ 
lich wie er nech als ein Heyde von feinen Eltern Abs 
ſchied nimmt. Nach dem wie er unter einem Baum 
ein Seficht fichet , dadurch er vermahnet wird , den 
—— Glauben in dem gleich auf dem Berge hier 
egen uͤber liegenden Cloſter anzunehmen, davon man 
noch die Feine Kirche hauflen vor dem Dom gegen uͤ⸗ 
ber liegen ſiehet. Im drirten iſt vorgeſtellt, wie er 
fid) bey den Patribus meldet , und ein Mönch wird; 
im vierten, wie ihn in der Kirche in Benfenn der 
Brüder das Kind JEſu zu einem Biſchoff machet, 
und ihme die Diüge auffegetz im fünften, wie er Bis 
ſchoff zu Ratzeburg wird 3 im fiebenden,, wie er als 
Biſchoff prediget; Im achten, wie er die Wenden bes 
Echretz im neunten, wie er Anno 1066. mit achtze⸗ 
hen Brüdern eine Stunde von hier bey Buchholz von 
den Heydniſchen Wenden zu tode gefteiniget wird, wo⸗ 
ſelbſt er auch am Lübedifchen Fußfteig begraben liegen 
ſoll, wie noch das dafelbft aufgerichtete fteinerne Creuz, 
anzeiget. Im zehenden iſt zu ſehen, wie man ſei⸗ 
nen Coͤrper ſuchet, und von den andern Todten nicht 
unterfcheiben koͤnnen 5. im eilften, wie fie nach einer 
N geſche⸗ 
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geſchehenen Offenbarung die erſchlagene Coͤrper alle in 
das Waſſer werfen, und der ſeinige allein oben ſchwim⸗ 
mend geblieben; und im zwoͤlften iſt endlich vorgeſtellt, 
wie er ordentlich begraben wird. Oben druͤber war mit 
neuer Schrift und guͤldenen Buchſtaben obermeldte Hi⸗ 
ſtorie kurz beſchrieben, die aber die Kaͤlte nicht zuließ, auch 
eben der Muͤhe nicht werth war, abzuſchreiben. 
Gleich gegen über an der Wand, nicht weit vom 
Creuzgang, ift ein fleinern Epitaphium, eines von 
Strablendorff, an welchem unten ein Todten⸗Kopf 
abgebildet ift, aus welchen drey Waizen⸗Achren wach⸗ 
fen, fo vergulder find, und weil fie fehr natirlich und 
wohl gemacht, das Wahrzeichen des Doms fſeyn fols 
len. Nach dem fahen wir oben auf dem hohen Cher 
erftlich die fhone in Stein gehauene Tafel, fo vor dies 
fem der Altar gewefen feyn fol. Sie ift etwa dry 
Ellen hoch , und vier breit, und hat zwey Thüren von 
Kupfer. Es ift die ganze Paſſion fo fünftlih , als 
ich jemalen etwas gefehen,, in Stein gehauen und ges 
malt. Yin der Ede ift das Richthaus abgebildet, 
daran nicht allein ein Fünftlich Zenfter oder Gegitter 
ift , fondern man fichee noch hinter demfelben ein 
Männgen , als wenn es oben die Stiegen herunter für 
me. Das fleinerne Grab , da Chriſtus hinein gele⸗ 
get wird , ift wohl bald einen Schuh tief ausgehoͤh⸗ 
let , wie wir mit unfern Stöden gemeflen. Das 
Volk, fo der Ereuzigung zuficher, ftehet doppelt hin⸗ 
d ter einander, und man fan doch die Geſichter alle wohl 
fehen. Die drey Marien find erftlich bey dem Aus 
führen nach der Schedelſtaͤtt, zweytens bey dem Creuz, 
| und 
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und drittens bey dem Grab fehr wohl gemacht , und 
gleichen einander alle dreymale fehr wohl. Es iſt ger 
wiglich ein vortreffliches Kunſtſtuͤck. Unter der Tas 
fel ſtehet: Diefe Eunftreiche fchöne Paſſion⸗Ta⸗ 
fel it aus einem Stein gebauen, Ganz unten 
tiefer man einen groflen Fluch angefchrieben gegen dies 
jenige , fo diefen Stein oder Tafel verfehren oder ver⸗ 
derben wurden, den aber die Kälte nicht zulieſſe, ab» 
zufchreiben. Weber diefer Tafel fteher Ehriftus mit 
der Sieges: Fahne etwa fünf Viertel⸗Ellen, und neben . 
ihm über einander die zwoͤlf Apoftel, jeder drey Vier⸗ 
tel» Ellen hoc) von Silber, diefe hat Hartwig von 
Buͤlow, Canonicus, hieher verehrt, und follen vier 
hundert und funfzig Reichsthaler gefofter haben. Es 
Hatte derfelbe, wie auch Her: von Derkentin, ein 
Geluͤbde gethan , der Kirche etwas vor fünf hundert 
Reichsthaler machen zu Laflen, davor er dann, wie ges 
dacht, diefe Apoftel , diefer aber den jegigen ſchoͤnen 
Altar von Alabafter, und braun» und weiflem Mars 
mor machen laſſen. Weil nun die Apoftel nicht das 
völlige Geld gefoftet,, Hat her: von Dülow der Kite 
che noch eine Schuld von funfzig Reichsthalern vers 
ehrt, davon nach der Hand der jekige Exron » Leuchter 
gekauft worden, fo in der Kirche haͤnget. Obgemeld» 
ser Altar aber ift ſehr ſchoͤn, obwolen nicht gar groß. 
Unten ift das Abendmahl, über diefem die Ereuzigung, 
ganz oben die Sendung des H. Seiftes. Linker Hand nes 
ben die Auferftehung, rechter Hand die Geburt Chriſti, 
unten aber auf der rechten Mofes, und gegen ihm über 
Sohannes der Täufer mit dem Lamm, beyhe in Lebens⸗ 
Groͤſſe. Linker 
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Linker Hand des Altars an der Wand in der Hoͤ⸗ 
be ift ein fchönes Epitaphium von Alabafter Herzogs 
Augufti von Sachfen » tauenburg , davor er nebft 
feiner Gemahlin in Lebens⸗Groͤſſe kniet. Gleich 
darneben ift das Epitaphium Herzogs Berndt (oder 
Bernhardi,) Ehurfürftens zu Sachſen, das nur 
ein bloſſer Schild mie dem Ehur » Sächfifchen Wap⸗ 
pen iſt, oben mit einem alten Helm darauf , das 
bey die Jahrzahl 1342, ſtehet. Gleich unfer dies 
fem Schilde Hänger das Gemälde von der Suͤnde⸗ 
rin Maria Magdalena , mit dem Todtens Kopfe, 
und gegen über eben daffelbe mit der Verzweifelung 
an einem Tifche , worauf das Cruciſix ift , weinend 
fitend. Diefe beyden Stüde hat Herzog Chriftian 

- Ludwig von Medlenburg vor g00. Neichsthaler in 
Italien erfauft , mitgebracht , und anhero verehrt. 
Nachdem fahen wir auflerhalb am Chor an der Maur 
das Epitaphium des Herin Hartwigs von Bülow, 

‘der , wie oben vermeldt , die Apoftel verehrt , und 
A. 1639. verftorben if. Es ift von Stein ſchlecht 
gehauen , und die Hiftorie von der Erhöhung der 
Schlangen in der Wüften darauf. Oben ficht auf 
beyden Selten fein Symbolum : Wein Trauren 
bar Urfach , welches Symbolum er wegen einer 
Fräulein, mit der er fich verfprochen , die aber mit eis 
nem andern Davon gegangen ‚, genommen haben fol. 
Hinten auf der Canzel ſtehet der erfte Hiefige Lutheri⸗ 
ſche Prediger Uhlerus in Stein gehauen. Unter 
der Orgel fichee man etliche Wappen von einigen 
Domherren. 

| In 
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In dem Gewoͤlbe bey dem Ausgange der Kirche 
ſtehet ein alter verguldeter Wagen, der zur Heimfuͤh⸗ 
rung einer Herzogin von Lauenburg gemacht worden; 
ſelbiger ſiehet ſehr alt und wunderlich von Form aus. 
An dieſer Thuͤre oder Eingang in die Kirche iſt auch 
eine kleine ſteinerne Tafel, darauf mit verguldeten al⸗ 
ten Buchſtaben folgendes von Fundation des Stifts 
zu leſen iſt: Anno milleſimo centeſimo 44. 3tio 
idus Aug. fundata eſt eccleſia Cathedralis Race- 
burgica ab illuſtriſſ. Principe Henrico Leone, 
Duce Bavar. & Sax. infer. orate pro Eo. Und 
dieſes iſt, was wir in dieſer Kirche ſehen koͤnnen. 
Ich fragte zwar bey dem Kuͤſter, ob nicht bey derſel⸗ 
ben eine Bibliothec, oder doch zum wenigſten einige 
Bücher vorhanden wären 5 allein er betheurte, daß 
dar nichts da fene, welches mid; um fo viel mehr ver; 
munderte , weil ich in Herim Schlopkens Chronic 
der Stadt BardevicTh. J. C. 14. da er von der Zer⸗ 
Körung der Stadt Bardevic handelt, folgendes geles 
fen: Das Kircdyen sGeräthe aber, als Rauchfaͤſſer, 
Kelche, Glocken, Schellen, Meßgewandte, NB. Büs 
cher, ja gar die Senfter aus den Wänden wurden als 
le von hier nad) Ratzeburg in den Dom , den snens 
ricus neulich allda geftiffter, felbigen damit auszuzie⸗ 
en, transferiert. Herr Schiöpke allegirt auf dem 
Rande Meibomium und Schurzfleifchii res Mek- 
lenburgicas $. 18. 

Nachmittags befuchten wie Herrn Superinten⸗ 
denten Elers, einen Mann von etlih und vierzig 
Jahren , der in Hol » und Engeland wohl gereifer, 

II. Theil, B auch 
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au eine Zeitlang unter denen Engeländern Feldpres 
diger gewefen , und nadymalen als Superintendent 
nach Lauenburg gefommen. Weil aber die Churfürft: 
liche Regierung allhier ijt, und, wenn Eonfiftorium 
gehalten worden, es gar zu beſchwerlich fiele, von dor⸗ 
ten anhero zu kommen, als iſt, nachdem der Paftor 
primarius allhier vor vier Fahren verftorben, er an 
deflen Stelle hieher vocirt, und die Superintendur 
anhero verleget worden. Herr Elers war uns als 
ein gelehrter, und dann befonders artiger und politis 
ſcher Mann geruͤhmet worden. Allein beydes gienge 
wohl hin, und was das letzte anlanget, fo ift er zwar 
nicht unfreundfich , aber von Naturell etwas däftern. 
Er führte ung gleich in feine Studierſtube, da er et» 
wa taufend Stück allerhand , aber doch meift theolo⸗ 
gifche Bücher hatte , worunter einige gute Englifche 
waren. Er zeigte einige ſchoͤne Werfe , die er von 
Luͤbeck aus Auctionen fehr wohlfeil befommen 5 als 
Euftäthium in Homerum ap. Oporinum græce, 
in zwey ftarfen Voluminibus in Fol. Diefe hatte er vor 
vier Mark, fo etwa zween Gulden betragen, gefaufft; 
wie er dann verficherte , daß die Bücher in Auctionen 
noch einmal fo wohlfeil abgiengen, als in Hamburg. 
Sonft haben wir bey Herrn Elers nichts Merfwürs 
diges gehört noch gefehen. Don Manufcripten gar 
nichts. 

Als wir nach Haus kamen, packten wir ein, den 
andern Tag. von hier zu gehen , indem wir weiter 
nichts allier zu thun fanden. Denn das Schloß, das. 
von Beiller in Topogr. Sax.inf.p. 198. viel Ruͤh⸗ 
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mens macht, auch von der Bruͤcke dabey ſagt, daß ſie 
dreyhundert Schritt lang ſeyn ſolle, muß in der Be⸗ 
lagerung ganz ruinirt worden ſeyn. Die Veſtung iſt 
auch ganz demolirt, daß nur noch niedrige geringe Waͤlle 
vorhandendfind. Jedoch iſt hieſiger Ort wegen des 
groſſen Seees und Moraſtes, und daß alles ſehr weit 
unter Waſſer gefeet werden fan, fo veft, daß ihm of» 
ne Hunger und Bombardirung nichts anzuhaben iſt, 
ob gleich die viele herum liegende Eleine Berge und 
Höhen ſchaͤdlich find. Die Stadts Kirche iſt niche 
viel befonders. Der See ift fo groß, daß er faft bis 
Luͤbeck gehet, und wo er aufhört, ift ein Fleiner Fluß, 
darauf man bis über fahren fan. Der See fo 
wohl als die Holzung machen hicherum die Gegend 
fehr Iuflig und angenehm, welchee wir ſehen konnten, 
als wir andern Tages 

Den 7. Febr. Morgens ı um halb acht Uhr Hin« 
weg fuhren ‚, wir liefien das Dorf , woben das ‘Bes 
grabniß des Heil. Ansveri feyn fol, ein wenig rechter 
Hand liegen ; es war audı zu kalt, es aufzufuchen. 
Wir kamen um eilf Uhr Nachmittags nad) 


Luͤbeck, drey Heine Meilen, 


Wir logirten nicht zum beften in dem guldenen 
Engel, nicht weit vom Markt. 

Nachmittags giengen wir in die Bucjläden an 
der Marien s Kirche, davon der vornehmfte der Wie⸗ 
demenrifche iſt. Wir fanden aber in allen wenig bes 
fonders, und von gebundenen Bücjern vor gar nichts. 
Als wir bey Herin Wiedemeyern in feinem Buchladen, 
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ſtunden, ſahen wir, wie der ganze Magiſtrat in or⸗ 
dentlicher Proceſſion nach dem Katkhaus gienge. Die 
Stadt⸗Diener und Buͤrgermeiſter giengen voran, al⸗ 
le mit Kraͤgen, hohen Huͤten und wunderlicher Klei⸗ 


dung. In ſolcher Proceſſion gehen fie-allemal zu 
Date. 


Den 8. Febr. Morgens fahen wir die Marien 
ober , wie fie gemeiniglich genennet wird, unferer lies 
ben Frauen Kirche. Solche fiegt dem Rathhauſe ges 
genuͤber, iſt ein fehr groß , fonderlich Hoch und ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude. Wir ſahen erſtlich hinter dem Altar 
das Uhrwerk, das Zeiller in Topogr. Sax. infer. 
p. 156. ruͤhmet. Es beftcher felbiges aus zweyen 
groflen Scheiben , fo über einander bangen, darauf 
allerhand von Veränderung des Mondes, denen Sons . 
nenfinfterniffen und dergleichen vor diefem zu fehen 
geweſen. Allein fie fol ſchon über zwanzig Jahre 
nicht mehr im Gang feyn, und ſtille ſtehen, fie ift auch 
fo beſonders nicht, und fommt weder der Im Dom zu 
Franckfurt, noch der im Muünfter zu Straßburg ben 
weitem nicht ben. Gleich darneben rechter Hand hins 
ter dem Altare wiefe uns der. Küfter an einem Pfeiler 
das Wahrzeichen der Kirche. Es ift eine in Stein 
gehauene Maus , fo einen Mann in Fuß beifler. 
Nach dem giengen wir in das Ehor , und fahen den 
Altar, der von Marmor und Alabafter fehr wohl ges 
macht if. Die Einfegung des Abendmahls ift daran 
fehr wohl gearbeitet zu fehen , hat aber doc) den ge⸗ 
meinen Fehler, daß Chriſtus mie denen Juͤngern an 
einem hoben Zifche from vorgebildet iſt. Auf bene 
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den Seiten ſtehen zwey groſſe Statuen von Alabaſter, 
deren die eine den Glauben, die andere die Hoffnung 
oder Liebe vorſtellen fol. An den beyden Ecken war 
auf einer Seite das Wappen, auf der rechten aber 
das Bruftbild des Rathsherrn, der den Altar machen 
lafien , nemlih Herın Thomas Sriedenbagen, 
Rathmann, A. 1697. wie eine deutfche,, aber 
fehr ſchlechte Inſcription, und auf der andern Scite 
ein Wunſch, dag GOtt den Altar und die Stade im 
Sieden erhalten möge, ausweiſet. Unter obgemeld» 
sem Bruftbilde fichet: Natus 1627. denatus 1709. 
d. 20. Aprilis. Der Kuͤſter verficherte, er habe von 
dem Buchhalter des Herin Sriedenbagen,, (den dies _ 
fer zum völligen Erben eingefegt, und ihme ein groß 
Geld hinterlaſſen haben fol) gehört , daß der Altar 
vier und zwanzig taufend Neichsthaler gekoſtet habe; 
fo ich aber nicht glauben fan , ob er gleich fehr ſchoͤn 
if. Es Hat ihn ein Brabanter , ein fehr berühmter 
und vortreffliher Bildhauer, T. Quellinus, verfer, 
tiget , welcher ſich öffters allhier aufgehalten, und in 
diefer Kirche ben zwölf unvergleichlich ſchoͤne und grofe 
fe Epitaphia von Marmor und Alabafter gemacht, die 
bier fo fehön zu fehen, und fo merfmuürdig find, daß 
sch nicht glaube, daß man in einer Kirche in der Welt 
fo viel ſchoͤne Epitaphia und Bildhauer⸗Arbeit fo leicht 
benfammen finden werde. Sie find von verfchiedenen 
Rathsherren, und ift das von Herm Winckiern, fo 
dreptaufend Thaler gekoſtet, eines von den ſchoͤnſten. 
In dem Chor vor dem Altare fahen wir auch den Bürs 


germeifter - Stuhl , der durch eine eiſerne uͤberzwerch 
B 3 liegende 


« 
U 


22 Luͤbeck. 


liegende Stange verſchloſſen wird, weil in ſelbigem, 
wie Zeiller an obbeſagtem Orte recht ſaget, der Buͤr⸗ 
germeiſter Oldenburger bey der Meſſe A. 1367. 
entleibet worden. Wir bemerkten auch an der Mauer 
die hölgerne Winde, damit man , wie Zeiller gleich⸗ 
falls meldet, dem Mörder , als man ihm geviertheis 
let , die Gedärme aus dem feibe gewunden. Die 
Canzel in diefer Kirche ift fehr fauber von ſchwarzem 
Marmor , daran die zwoͤlf Apoftel und andere Zierras 
then von Alabafter angefest find. Der Deckel aber 
ift von Holz, und gleichfalls zierlicher Bildhauer: ⸗Ar⸗ 
beit. 

Die Orgel, ſo ſehr hoch in der Hoͤhe, iſt groß 
und gar ſchoͤn, mit vielem Schnigwerf, fo vor einis 
ger Zeit neu vergulder worden. An den benden cr» 
ften Pfeilern von der Orgel, fo zimlic) weit davon ſte⸗ 

ben, find zwen grofle Pfeifen beveftiget, da man faft 
nicht ſiehet, wie der Wind oder die Lufi aus dem 
Blasbalge dahinein kommen fan , da fie doch wirklich 
mit der Orgel und den übrigen Pfeifen lauten. An 
dem Luftloch diefer Pfeifen ift ein Sterngen, welches 
fi), wann die Röhren einen Ton geben , und der 
Wind aus diefen Löchern gehet , immer beweget und 
herum drehet. Der Wind aber wird in diefe Pfeifen 
durch zwey bis an den Pfeiler von der Orgel gehens 
den verguldeten Balken und darinnen liegenden Rohr 
ven geleitet. 

Rechter Hand bey der Thür der Kirche ift cin 
Kayſer auf einem Stuhl figend in Stein gehauen ; 
Es mag wohl Fridericus II. ſeyn / der dieſer Stadt 
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viele Privilegia gegeben, fie zur Reichsſtadt und 
Grenze des deutfchen Reichs gemacht. Siehe Cranz. 
Lib. 7. Wandal. c.7. und 9. und es ift noch, wie 
deifler in Itiner. Germ. p. 369. meldet, an der 
Muͤhlpforte Hievon ein Monument zu fehen. Unter 
dem Bildniß des Kanfers ift der Stein ausgehöhlet, 
als wann er vor diefem an ftatt eines Weyhkeſſels im 
Pabſtthum gedienet hätte. Vor dieſer Thuͤre, daben 
jetztgemeldter Stein ſtehet, iſt eine Capelle, die Brief⸗ 
Capelle genannt, vermuthlich weil die Buchbinder 
Calender und dergleichen taͤglich darinnen verkaufen, 
wie auch allerhand Nürnberger: Waar vor Kinder 
darinnen feil find, als Popen, Drommeln, Pfeifen 
und dergleichen , welches ſich wohl hieher nicht ſchi⸗ 
"det. Wie denn aud) fonft in der Kirche verfchiedene 
gäden, fonderlich von Buchführern, find. Sie fies 
het auch, wie ben den Catholiſchen, allezeit offen, und 
dienet jederman zum Durdhgange. In kurz vorher 
gemeldter Brief : Sapelle ftehen die zween Pfeiler, dar 
von Zeiller in Topogr. Sax. infer..l. c. Nühmens 
machet, und haben will , daß fie aus einem Stüde 
gehauen fenen. Sie find in der That bey drenflig 
Schuh hoch, aber nur einen dick, von einem ſchwarz⸗ 
graulichten Steine. Etwas uͤber der Mitte ſcheinen 
ſie zuſammen geſetzt, es ſoll aber, wie der Kuͤſter ver⸗ 
ſichern wollen, nur eine weiſſe Ader ſeyn. 
Nachmittags wollten wir die Bibliotheck ſehen, 
welche der Magiſtrat auf Einrathen Herr Paſtoris 
Stampelii , (vid. Nova Literaria Maris Baltici) 
in dem Catharinen⸗Cloſter geftifter Hat. Daſelbſt it 
| 4 auch 
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auch das Conſiſtorium und Gymnaſium, fiche begluͤck⸗ 
tes Luͤbeck, p. 171. und Zeillern in Sax. infer. p. 
iss. dieſer letztere ſagt, daß dieſes Cloſter von den 
edlen Criſpinen, ſo dem Kayſer Friderico J. wider die 
Saracenen gedienet, erbauet worden, davon auch im 
begluͤckten Luͤbeck, p. 173. gehandelt wird. Zu dies 
fer Bibliotheck hatte Herr Subrector Stampelius die 
Schluͤſſel. Als wir aber zu ihm ſchickten, war er 
nicht zu Haufe. Seine Frau verficherte , er werde 
bald wieder kommen, als wir aber lange vergebens 
gewartet, giengen wir in den Wiedemeyriſchen Buch⸗ 
laden, Allein diefer Mann war fo theuer, daß wir 
nichts Fauffen Fonnten. Es ſcheinet, daß Her: Wie⸗ 
Demeyer zu feiner groffen Aufführung viel verdienen 
muß , mie er uns dann auf ein Glas Rheiniſchen 
Wein, fo gut wir ihn in unferın Lande traͤncken, ſo⸗ 
gleich zu ſich bate; allein ich mochte es ihm vorher an 
den Büchern nicht erft bezahlen ; wir giengen alfo 
auch niche zu ihm. 
Den 9. Sonntags, weil es fehr ſchlecht Wetter 
. war, find wir nirgends hingefommen. 
Den 10. Febr. Mordens befahen wir den Dom. 
Es ift ein zimlich groß Gchäude, fo auf beyden Sci» 
ten fehr viele Eleine Capellen hat; doch if es viel nie⸗ 
driger , und lange nicht fo ſchoͤn, als die oben beſchrie⸗ 
bene Marien » Kirche, Wir fanden an den Pfeilern 
und Wänden verſchiedene Monumente, fonderlic ven 
Predigern, Das fihönfte aber war rechter Hand hins 
ter dee Canzel vor einer Eleinen Capelle. Es beftchet 
aus einem faubern Portal von Stein, fo angeftrichen 
find; 
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find ; dabey find alabaſterne Saͤulen und Figuren, da 
verfchiedene Engel mweineten ; in der Mitte war die 
Fama, fo etwas gröffer iſt. Diefe hatte in der einen 
Hand den Schild mit dem Wappen , in der andern 
aber eine verguldere Feder, und auf einen kleinen 
Schilde ſchrieb ſie gie diefe Worte: 

. O. M. S. | 
Memoriz Domini IT H. de LENTE, Equitis S. 
R. M. Dan, & Norweg. &c. Confiliarii Status 
intimi, &c. fpe beat, reſurrect. ſuis faorumque 
oflibus hunc inviolabilem quietis locum fieri cu- 
ravere. A.O.MDCC, Beſſer unten ſtunde: In 
pace requies ; Securus morte eſt, qui fcit, fe 
morte renafci; Mors ea non dici, fed nova vita 
poteft. Daben flund rechter Hand: Thomas Quel- 
linus Antverp. invenit & fecit. Diefes Epitaphium 
ift wie die in der Marien s Kirche von diefem Manne 
überaus wohl gemacht , fonderlich das Simf » und 
Säulen Werk an dem Portal, Nach dem fahen wir 
den verfchloflenen hohen Thor, fo von mittelmäffiger 
Gröffe. Vor dem Altare ſſeht ein auf einem Ellen 
hoch erhöheten Fuß in Mefling gegoflener Biſchoff in 

Lebens⸗Groͤſſe, um welchen eine doppelte Reyhe von 
alter Schrift herum gehet. Die erfte davon heiſſet 
alo : Anno Domini MCCCKLI. Kalendis Mar- 
cii obiit Dominus Hinricus cognominatus de 
Bocholte, hujus Ecelefiz Epifcopus duodecimus, _ 
orate pro eo Dominum &c. Neben diefem waren 
auf der Erde noch verfchiedene meflingene und ſteiner⸗ 
ne Epitaphia, davon im beglückten Luͤbeck p. 1 58. eie 
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nige Meldung geſchiehet. Der Altar, iſt zimlich groß 
von Holz Bildhauer⸗Arbeit, aber nichts beſonders; 
hingegen die zwey Gemaͤlde in dem Altare, nemlich 
unten Chriſtus am Creuz, und oben, wie er ins Grab 
geleget wird, ſind ziemlich fein. Es hat den ganzen 
Altar Magnus à Wederkopf machen laſſen, ſiehe 
das begluͤckte Luͤbeck p. 175. In einem Schranke 
zeigte uns die Frau eine alte Bulle auf Pergament, 
von vielen Cardinaͤlen unterſchrieben. Es iſt ein Ab⸗ 
laß⸗Brief vor St. Rochi⸗Capelle allhier in Luͤbeck, 
fiche begluͤcktes Luͤbeck p. 157. Gleich hinter dem 
Altare war ein Marien⸗Bild von gefaͤrbtem Stein, 
daran das Gewandt wohl gemacht; es iſt aber das⸗ 
jenige nicht, welches Zeiller in Topogr. Sax. inf. 
p. 156. ſo ſehr ruͤhmet. Rechter Hand des Altars 
zeigte man uns in einer Kiſte drey groſſe Knochen oder 
Reliquien aus dem Pabſtthum, ſiehe begluͤcktes Luͤ⸗ 
beck, p. 257. Hinter dem Altare iſt in einem ziem⸗ 
lich groſſen Gewoͤlbe die Begraͤbniß Herzog Auguſt 
Friederichs von Hollſtein, ſo Biſchoff zu Eutyn ge⸗ 
weſen, und ſeiner Gemahlin Chriſtinen. Hinten in 
ſelbigem war das Epitaphium von Marmor und Ala⸗ 
baſter, gleichfalls von Quellinus ſehr wohl gemacht. 
Oben waren von beyden das Bruſtbild von Alabaſter 
nnd eine kleine Inſcription. Unten lag auf einem 
Kiffen der Biſchoffs- Hut und Stab. Wings herum 
in diefem Gewölbe waren die Wände mit Getäfel vers 
- made, mit allerhand Biblifchen Gemälden. Sonſt 
ftehen auch Hinten an dem Altar zwey Steine neben 
einander ı mit den Bildniffen Johannis und Chriſtoph 
Tide- 
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Tidemannorum. Beyde waren Pecani allhier, 
und der letztere auch Decanus von Ratzeburg. Sie 
ſollen die erſten Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn, 
wiewohl in denen unten ſtehenden Verſen, ſo ſehr 
wohl gemacht ſind, nichts davon gemeldet wird. 
Linker Hand, nicht gar hinter dem Altar, ſon⸗ 
dern etwas zur Seite, iſt das Begraͤbnis des Cano⸗ 
nici, von dem Zeiller in Topogr. Sax. infer p. sp. 
ein Wunder erzehlet, daß nemlich unter dieſem Grabe 
ein groſſes Klopfen gehoͤret worden, wenn ein Dom⸗ 
Herr geſtorben. Zeiller nennet ihn Habrandum, die 
Frau aber, ſo uns den Dom wieſe, Rabundum. Sie⸗ 
he auch das begluͤckte Luͤbeck, p. 156. 245. und 171. 
Die Frau oder Kuͤſterin erzehlte uns die Hiſtorie alſo: 
Es habe ſich ſonſten bey Sterbfaͤllen zur Anzeigung 
des Todes auf dem Stuhle desjenigen Canonici, ſo 
ſterben ſollen, eine weiſſe Roſe gefunden. Da nun 
der Rabundus auf ſeinem Platz oder Sitze eine ſolche 
angetroffen, habe er ſie behend auf den Platz ſeines 
Nachbarn, der eben noch nicht zugegen war, gewor⸗ 
fen, der, als er zu Chor gekommen, ſich daruͤber ſo 
entſetzet, daß er krank worden. Weil aber Rabun⸗ 
dus verſpuͤhrt, daß er krank werden und ſterben ſoll⸗ 
te, habe er es jenen wiſſen laſſen, der auch wieder ge⸗ 
ſund worden, er aber ſeye verſtorben. Doch vorher 
habe er befohlen, man ſolle ihm eine eiſerne Keile mit 
in das Grab geben, damit er ins kuͤnfftige an ſtatt der 
Roſe allemal klopfen wolle. Ob dieſes gleich mit ein⸗ 
ander ſehr fabelhaft ſcheinet, fo findet man jedoch noch 
wirflich eine Kelle auf den Stein gehauen 3 Pr 
dieſes 
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dieſes nachmals erdichtet, die Kelle aber eine andere 
Bedeutung vorher gchabt haben, oder auch wohl cin 
Stüd von feinem Wappen gewefen ſeyn mag. Die 
Schrift aber, fo auf dem Steine geftanden, iſt ganz 
ausgetreten , welches an dergleichen liegenden Steis 
nen der gemeine ungluͤckliche Zufall if. Deromegen 
ift wohl gethan, daß man ſolche denkwuͤrdige Mionns 
mente mit hölzernen liegenden Thuͤren, fo man doch 
aufheben fan, bedecket und verwahret. Wie die Frau 
oder Küfterin betheurte, fol das Klopfen noch allemal 
von der Wacht, fo auf dem Dom⸗Platz oder por der 
Kieche iſt, gehöret, und dem Decanus angezeiget wer⸗ 
den, der fich dann erfundige, ob einer, fonderlich der 
abweſenden Canonicorum, Eranf ſeye. Dann es find 
bey diefem Stifte noch wirklich vier und zwanzig Car 
nonici, davon zwoͤlf abmwefend fenn Finnen, die andes 
ve zwoͤlf aber zu Hofe, das ift, allhier figen muͤſſen. 
Es find anigo alle adelich, auch alle Lutheriſch, auge 
genommen zwey, fo Catholifch find. Sie müffen feis 
ne horas mehr halten , doch zu Zeiten ihre Seſſion 
oder Convent. Der jetige Dom: Dechant ift einer 
von Wizendorff. Don den Fahnen , fo allpier 
bangen, fiche das begluͤckte Luͤbeck p, 159. 

Nach dem fahen wir rechter Hand am Umgang 
des hohen Altars in einer Kapelle das Marien » Bild 
mit dem Kinde , welches Zeiller am angesogenen Or» 
te S. 156. fonder Zweifel meynen wird, Solches 
iſt auch gewißlich fehr wohl gemacht, Die Küfkerin 
gab: vor, daß es von Thon, oder, mie fie eigentlich 
ſogte, von Tahacks⸗Pfeiſen⸗ Erde, und im Ofen ges 

baden 
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baden ſeye. Allein fo viel der Augenſchein wieſe, 
war ſolches falſch und von Sand⸗Stein. Von die⸗ 
ſem Bilde thut auch Meldung der Autor des begluͤck⸗ 
ten und geſchmuͤckten Luͤbecks p. 154. Nach dem 
wieſe man uns vor dem hohen Chore neben der Uhr 
ein dergleichen von Holz gemachtes Bild, wie wir auf 
den liegenden Fluͤgeln der Paſſlons⸗Tafeln im Dom 
oder der St. DBlafins s Kirche in Braunfchweig gefes 
hen hatten. Von diefem Bilde wird auch in dem bes 
gluͤckten Luͤbeck p. 159. etwas gemeldet. Die Küftes 
rin gab es vor den Englifchen Gruß aus, und Daß es 
son einem Müller mic dem Meſſer gefchniger , und 
vortrefflich vergulder worden. Es iſt, als wenn es 
von gefchlagenem Golde ſey. Oben iſt eine Wind» 
Mühle gemacht , daher man wohl fehlieffen und ers 
dacht haben wird , als fene es von einem Müller ges 
macht, weil man die Wind + Mühle nicht zum Engli⸗ 
hen Gruß reimen können; das Einhorn aber im 
Schoos Marid iſt noch ungereimter. Die Uhr am _ 
Chor ift fehr groß, und Fünftlich , hat auch einen Mis 
nuten⸗Zeiger, dergleichen ich noch nie an folchen groſ⸗ 
fen Uhren gefehen. 
Eines der ſchoͤnſten und merfwürdigften Stücke 
AR wohl in diefem Dom die Paffiongs » Tafel , die in 
. dem begluͤckten Luͤbeck p. 170. fo fehr und zwar mie 
RKecht gerühmet wird. Die einander gleichende Ger 
ſichter fo wohl bey der Verdammung als, Ereusigung 
and Auferfiehung , und bey allen Stüden der Paſ⸗ 
ion ift in der That fonderbar. Ob aber das eine ein 
Mind) ſey, fo diefe Tafel gemalet, iſt ſchwer zu ſa⸗ 


gen, 
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gen, indem wir weder Namen noch Zeichen, ſondern 
nur die im begluͤckten Luͤbeck vermeldete Jahrzahl dar⸗ 
auf finden koͤnnen. Es iſt auf Holbeins Art ge 
malt , ich fan aber wohl nicht fagen, ob es von ihm 
feye ; denn wenn des Malers Portrait darunter feyn 
fol, fo ift es gewiß. nicht von ihm, denn fein Geſicht 
iſt mie fonft bekandt, dergleichen aber habe ich allhier 
nicht gefehen. Diefes Gemalde hat zwey doppelte 
Fluͤgel oder Thuͤren, damit eg verfchloffen werden 
Ean. Auf dem innerften ift Johannes der Taufer ges 
malt mit dem härenen Kleide und einem famm ; auf 
der andern Seite ift ein Bifhoff, bey dem unten ein 
Lamm lieget. Die Küfterin fagte, es fen St. Bla 
fius, der die Wolle zu arbeiten und zu bereiten erfuns 
den. Auf dem andern Fluͤgel war erftlich , wie die 
Stau fagte, der H. Laurentius , ich glaube vielmehr 
Hieronymus, der dem Löwen einen Dorn aus dem 
Fuß ziehet 3 auf der andern Seite ein Einfidler mit 
einem Rehe. Auf den auswendigen Flügeln waren 
zwey Engel gemalt. Zuletzt fahen wir den gemalten 
Hirſch, mit der Stiechifchen und Lateinifchen Inſcri⸗ 
ption, die Zamel in ftudiof. apodemico p. 44. at» 
führer, davon auch im beglückten Luͤbeck p. 164. ges 
meldet worden. Jedoch wegen der groſſen Kälte has 
ben wir folgendes genau zu beobachten vergeflen, als 
am Chor das groffe Erucifig, fiehe begl. Luͤbeck p.1 60. 
und 220. die Canzel mit dem Gegitter,ibid p. 162. 
inwendig in dem Prediger» Haufe den fonderbaren 
Grabftein,ib.p. 168. und 249. die verdorrete Hand, 
ib. p.170. den gefeflelten Ritter Ehrenhold, p. ı ss. 
und 
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und 225. noch auch die Hiſtorie von Henrico Leone, 
welche, wie Monconys Voyage Tom. 3. p. 62. ſagt, 
an die Mauer gemalt ſeyn ſoll. Ich glaube aber veſt, 
daß ſich Monconys irre, denn wie ſolte dieſe Hiſtorie 
hieher in den Dom kommen? und warum ſollte fie 
uns nicht fogleich in die Augen gefallen feyn ? 
Nachmittags befuchten wir Herm Superintens 
denten Beorg Heinrich Bögen, einen Mann, fo 
über fünfzig Jahr ale ſcheinet. Wie er in feinen 
Schriften ift, fo ift er aud) in feinem Difcurs , das 
ft, ſehr diffus in jenen, und confus in diefem. Er 
fol eine ungemeine Memorie haben, die er felbften 
ruͤhmte. Er wußte von vielen Predigern bey uns 
herum fehr viele Specialia , damit er mic) auch ders 
geftalt aufhielt, daß ich ihn gar auffeinen gelehrten Dis 
ſcurs bringen konnte. Bon Herm A. ©. Franken 
redete er ſehr viel, unter anderm, daß er von guten 
Eltern allhier waͤre, und ſein Groß⸗Vater Syndicus 


und Buͤrgermeiſter geweſen ſey. Ferner ſagte er, 
Peterſen und Tribbechov , der nun in Engeland 


fene , hätten ein ſchoͤn Stipendium von hier genoflen , 
das vor Studiofos Theologiz, die der Kirche nuͤtzen 
ſollten, gefliftet wäre, diefe aber hätten felbiger mehe 
geſchadet. Als ich den Herin Superintendenten era 
ſuchte, uns feine Bibliothec zu zeigen , machte er fie 
gar gering ‚ und entfchuldigte ſich, daß es nicht der 
Mühe werth ſeye; da man uns doch verficherte, daß 
er ſonderlich in hiftoria literaria einen fehr ſchoͤnen 


Vorrath habe. Er fagte uns aber von andern “Dis 


bliothecfen afltier , fonderlich des Holftein« Plönifchen 
Gcheims 


! 
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Geheimden Raths, Herm Baron Genſch von Bre⸗ 
denow, der durch ſeine Studia, und daß er in der 
Sache contra Gottorp viel gethan, ſo hoch gekom⸗ 
men. Sonſt ſeye er von ſchlechter Ankunft; der 
Buchfuͤhrer in Halberſtadt ſeye fein Bruder, und er 
verftehe den Handel fehr wohl. Die Bibliotheck 
fammle Her: von Bredenow, um fie nad) Ploͤn zu 
„., dem von Ihm verbeflerten Gymnafi io, wozu er acht 
** tauſend Thaler geſchenkt habe, nach feinem Tode zu 

verehren oder zu vermachen. 
Den 11. Morgens beſahen wir erſtlich die Ca⸗ 
tharinen⸗Kirche, von welcher in dem begluͤckten Luͤbeck 
p. 171. gehandelt wird. Wir bemerkten erſtlich die 
alten Verſe in einem grauen Stein , neben der grofs 
fen Kirch⸗Thuͤre linker Hand gehauen, von Erbauung 
der Kirche Anno Milleno &c.: die in angezogener 
Stelle im begluͤckten Lübeck referire worden. Das 
Cloſter aber daben, in welchem das Eonfiftorium, 
Gymnaſium und Bibliotheca publica, ift, wie oben 
aus Zeillern vermeldet worden, von ben edlen Eris 
fpinen erbauet. In dem begluͤckten Luͤbeck p. 173. 
wird dieſe Stiftung, wiewohl zweifelhaſt, dem Buͤr⸗ 
germeiſter Segebade Criſpino, ſo A. 1323. gele⸗ 
bet, zugeſchrieben, dabey erzehlet wird, daß ſelbiges 
Cloſter X. 153 1. von dem Guardian zu St. Catha⸗ 
rinen Emerke abgebrochen , und wieder aufgebauet 
worden. . Die Bildniffe und Monumenten der Cri⸗ 
fpinen in’der Kirche , wie Zeiller in Topogr. Sax. 
infer. p. 1 56. meldet, haben wir nicht finden Finnen, 
es müßten dann unter den hin und wieder auf. der 
Erde 
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Erde liegende Grab⸗Steine ſeyn, welche zu durchſe⸗ 
hen und nachzuleſen die groſſe Kaͤlte und Zeit nicht 
zuließ. Die kuͤnſtliche Mahleren ins Graue, deren 
im begluͤckten Luͤbeck p. 172. gedacht wird, beftchet 
in fieben auf Tuch zimlich gemahlten Schilderegen, von 
allerhand biblifchen Hiftorien, als von der Sendung 
des H. Geiftes, der Auferfichung ıc. Das fchöne 
Schreib : Kunft-Stüdl Andreas Wüllers, davon 
ibid. p. 172. gemeldet wird, ift eine Fleine meffingene 
verguldete Tafel, darauf einige Verſe zierlich geſtochen 
find. Auswendig find zwey hoͤltzerne Thuͤren, damit 
die Tafel verſchloſſen, und auf dieſen aber ſind gar 
ſchlecht gemalte Verſe vom juͤngſten Gericht mit gul⸗ 
denen Buchſtaben. Daß ich alſo nicht ſehen koͤnnen, 
wie es ein Schreib⸗Kunſt⸗Stuͤck genennet wird, wenn 
das, was auf der meſſingenen Tafel nah Wüllers 
Handſchrifft alfo nachgeftochen worden. Uebet diefer 
Tafel war des Mannes Bildniß mit einem Kragen wohl 
gemalet, und hänget mit einander an einem Pfeiler. 
Der Maler herrliches Stuͤck, da St. Lucas für 
der Maria niet, das eben dafelbft geruͤhmet wird, 
haben wir nicht finden fönnen, und es war, vielleicht 
iu repariren, von ſeinem Orte weggenommen worden. 
Aber das uͤberaus kuͤnſtliche Stuͤck, von Lazari Erwe⸗ 
ckung, ſo ein Italiaͤner gemacht, und daſelbſt gelobet 
wird, verdienet in der That alſo genannt zu werden, 
und iſt wohl das ſchoͤnſte und merckwuͤrdigſte in dieſer 
Krche. Sie iſt, wie in der Mitte ſtehet, von Jac. 
Tintoret Venetiis F. 1576. gewißlich wohl gemalt. 
Die Geſchichte von Mannoah, nahe bey der groſſen 
II. Theil, € Thuͤre, 
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Thuͤre, fo wie im begl. Luͤbeck p. 173. verſichert wird, 
von einer Luͤbeckiſchen Jungfrau gemalet, iſt auch nicht 
zu verachten. Ihr Conterfait aber ins kleine haben 
wir dabey nicht ſehen koͤnnen. Auch haben wir, ob 
wir gleich alle Pfeiler, nicht allein Suͤd⸗Oſtwaͤrts, 
ſondern uͤberall rings herum angeſehen, kein Zeichen 
der Begraͤbniß von dem Frauenzimmer Ribbeck von 
Stallbrucks, welche wegen Streitigkeit der Geiſtli⸗ 
chen nicht in die Erde begraben, ſondern in einen 
Schwibbogen im Pfeiler vermauret worden, wie in 
ob angezeigtem Orte gemeldet wird, finden koͤnnen. 
An den Pfeilern war davon keine Spur zu ſehen. Die 
Inſcriptionen im Umgang von der Peſt und Repari⸗ 
rung des Cloſters, fo p. 174. angefuͤhret werden, 
find merckwuͤrdig. Und fo viel von diefer Kirche. 
Nachdem giengen wir in die St. Jacobs: Kirche, 
in welcher wir erftlich bemercdten, die beyden Mariens 
Bilder zur Seiten des hohen Chors, davon im bes 
glücten übe p. 125. gerühmer wird. ie find 
fo zimlich, und daben, nad) Art felbiger Zeie fehr wohl 
verguldet, welches heutiges Tages fo wohl nidyt mehr 
geſchiehet. Ob die Goldfchlager das Gold nicht mehr 
fo fein machen, oder es an. der Kunft aufjutragen 
fehle, ijt zweiffelhaffe, doch will ich das erfte lieber 
glauben. Auf dem Chor felbften, rechter Hand des 
Altars, oben am Pfeiler, ift das Bildnig Job. Daſ⸗ 
ſovii, mit feinem Wappen oben drüber, wie im begl. 
übe p. 127. recht gemeldet wird. Die Verfe 
aber, fo an angezeigtem Orte ausgelaffen worden , 
und unter demfelben ſtehen, find folgende: 
Hinrici 
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Hinrici Tibi Daflovi pictura figuram 
Defignat vivis aflimilata notis 
Sat bene, qu& mentis pulcerrima dona fuerunt 
Cognita fünt patrix, faftaque grata Deo. 

Der Name Hinrici muß den Maler bedeuten, der 
das Portrait gemacht, denn im begl. Luͤbeck an beſag⸗ 
tem Orte Daſſovius "Johannes genennet wird, 
auch fo viel mir bewußt, alfo geheiffen hat. Unter 
obigen Berfen ftunden von feiner Geburt und Abfters 
ben einige Zeilen, allein von fo Fleiner Schrift, und 
fo voller Staub, daß fie nicht wohl zu leſen waren. 
Gleich unter diefem ift das Monument von dem erften 
Lutheriſchen Prediger in Luͤbeck, nebit den vielen doc) 
wohlgeſetzten lateiniſchen Verſen, fo p. 127. ſeq. in 
dem begfückten £über angeführer werden. Es wird 
aber daſelbſt ausgelaflen, daß das Gemälde eigentlich 
vorſtellet, wie Friemersheim dem Volck prediget, 
auch fehlen an befagtem Ort die erſte Worte, fo auf 
diefer Tafel über den Werfen ſtehen, und aifo lauten: 
Venerabili Domino Petro Chriftiano a Friemers- 
heim primo Evangelicz veritatis hac in urbe af- 
fertori paftorique vigilantifimo memoriæ grati- 
que animi caufa hzredes pofuerunt. Obiit 1574. 
die 3. April. ÆEtatis go. Hierauf folget in dreyen 
Reyhen: Conditur hic &c. Eiche begl. Luͤbeck, an 
berührter Stell. M. Reichens zierlihes Epitaͤ⸗ 
phium gegen über an einem Pfeiler, davon p. 128. 
an berührter Stelle gemeldet wird, beftchet aus feinem 
secht wohl gemachten Bildniß, fo rings herum fauberes 
Schnitz⸗Werck und Engel hat, unten aber ift auf einem 
& 2 ſchwar⸗ 
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ſchwarzen Grund mit verguldeten Buchſtaben ſein Nah⸗ 
me, Geburt, Officium und Abſterben. Es iſt ſaubere 
Bildhauer⸗Arbeit daran. | 
Den Zug der H. drey Könige, mie auch den 
tünftlich in Holz gehauenen Stamm Chriſti aus der 
Wurzel Jeſſe, haben wir nicht fehen Finnen. Es 
‚mögen aber felbige wohl in denen zwey verfchloflenen 
Schränken ſeyn, die wir, weil fein Küfter vorhanden 
war , nicht aufmachen konnten. Wie dann diefe Leu⸗ 
te allhier nach Landes» Arc fehr unhöflich, und Fein 
Trinck⸗Geld oder Verehrung achten, aud) wann es 
hoch kommt, einen Eleinen ungen oder Mädgen mit 
den Schlüffeln ſchicken, die von nichts Beſcheid geben 
koͤnnen. Wiewohl die Kirchen allezeit offen fichen, 
fo fan man doch nicht allemal alles, was man gern 
wollte, finden, oder man fiehet etwas , das Erlaͤute⸗ 
zung nöthig hat. An dem groffen höfgernen Erucifip 
unter der Fleinen Orgel, in deflen Seiten» Wunden 
ein Eriftal zu fehen, ift gar nichts befonders, es muß» 
te dann ein Geheimniß, weil, wie im begl. Luͤbeck 
p. 129. gefagt wird, fo unterfchiedlich davon geredet 
wird, dahinter ſtecken. Es wird wohl eine alte Hiftos 
vie oder Miracul aus dem Pabfithum ſeyn. Das. 
Köftgen an dem Chor mit der Monftrans und Reli⸗ 
quien,. davon an befagtem Orte p. 129. ift aud) nichts 
merfwürdiges, noch auch die Ereugigung Chrifti am 
zweyten Pfeiler, p. 129. Das in Stein gehauene 
Marien » Bild aber, p. 129. am Ende, neben dem 
Zauffftein an der Wand, welches Chriftum tod auf 
dem Schoos liegen hat, iſt defto ſchoͤner, und recht 
wohl 
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wohl gemacht, ſonderlich das betruͤbte Geſicht von Ma⸗ 
ria. Moch beſſer aber, und recht unvergleichlich war 
auf der andern Seite die in der Broͤmſiſchen Leich⸗ 
Capelle (fiche begl. Luͤbeck p. 130.) die Ereugigung 
Chriſti mit ſehr vielen Figuren in Stein gehauen, Die 
gleich daben an einem Pfeiler hangende groffe Tafel _ 
vom jüngften Gericht (davon an angeführtem Orte 
p. 13 1.) iſt auch fehr wohl gemacht, wie auch inſon⸗ 
derheit das Tracken⸗ oder Fragen » Geficht unten dran, 
Auf der andern Seite aber bey dem Tauffftein in eis 
ner Capelle ift das Gemälde, wie die Kindlein nad) 
Marc. 10. zu Chriſto gebracht worden; (fiche an bes 
fagter Stelle p. 132.) diefes ift fo ſchoͤn nicht, aber 
doch auch zimlich wohl geſchildert. 

Nachdem wir diefes alles in diefer Kirche bemer⸗ 
fet hatten, fo giengen wir an die Trave, fo auf einer 
Seite der Stadt vorbey flieffer, um allda die Schiffe 
zu feben , die in zimlicher Menge neben einander fie 
ben, aber alle von mittelmäßiger Gröfle find. Man 
muß ſich verwundern, daß fie damit bis hieher kom⸗ 
men können, da das Wafler , wie Mr. Beaujeu wohl 
bemerket, fo ſchmal, und nach unferm Urtheil nicht 
den dritten Theil fo breit, als der Mayn bey Franck⸗ 
furt ift, es muß aber wohl fehrtieff feyn. Die Schiffe 
nehmen fait nach ihrer Länge (tie fie dann überzwerd) 
laͤngſt der Stadt bis an die fteinerne Bruͤcke ſtehen) 
die gange Breite des Fluſſes ein, fo ſchmal ift er. 

Nachmittags befuchten wir den Herrn Paſtor, 
Tacob von Wellen, der viel belebter und artiger 1743.) 
ft, als Herr Goeze. Er ift ein Mann von eifichfun- ah 
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und viertzig Jahren, und hat, wie wir aus ſeinen 
Reden verſpuͤhrt, in Franckreich, Holland und Engel⸗ 
land wohl gereiſet. Er zeigte uns ſeine Curioſitaͤten. 
Wir ſahen erſtlich in einem kleinen Cabinete mit glaͤ⸗ 
ſernen Thuͤren folgende Dinge: Zwey Runiſche Ca⸗ 
lender⸗ Stäbe, davon Wormius in monumentis 
Runicis und feinen andern Schrifften viel handelt. 
Sie waren bey dritthalb Ellen lang, dren Finger breit, 
und Pleinen Fingers dick, oben hatten fie einen ſchlech⸗ 
sen Handgriff und Knopf. Herr von Wellen vew 
“ fiherte, daß die Bauren in Schweden und Dänne 
marf noch wuͤrklich dergleichen hätten, und ſich ders 
felben bedienten. Auf beyden Seiten waren die Tas 
ge durch alle Monathe und dag ganke Jahr durdy fies 
ben Buchftaben angedeutet, mit einem Meſſer gefchnits 
ten. Die unbewegliche Fefte aber find durch gerviffe 
Zeichen vorgebilder, als St. Laurentius durch einen 
Roſt, Martinus durch eine Gans, und dergleichen. 
Wiewol fie in diefen Zeichen nicht allemal gleid) kom⸗ 
men, fondern auf einem fo, und auf andern wieder 
anders fenn follen. Herr von Wellen zeigte ung 
auch einen Lapplandiſchen Ealender , der auf etlichen 
zufammen gebundenen Fleinen Täfelgen gefchnitten ift. 
Die Täfelgen follen von Rennthier⸗Beinen oder Kno⸗ 
chen fenn, und waren Daumens breit, und etwas über 
Fingers lang. Nachdem wiefe er ung einige fteinerne 
Streitbeile oder Käulen, welche Steine man gemels 
niglid vor Ceraunjcos oder Donnerfäulen ausgibt. 
Er hatte derfelben von hartem Flintenftein ohne Löcher, 
andere aber waren ſchwarz, wie man fie gemeiniglic) 
findet, 
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findet, und mit Loͤchern verſehen. Herr von Mellen 
verſicherte, daß man ſie vielſaͤltig bey denen alten 
Graͤbern antraͤfe, und daß ſie ohnfehlbar zum Schla⸗ 
gen und Streiten von denen alten Teutſchen gebraucht 
worden, wie nicht allein die Loͤcher, um Stiele darein 
zu machen, anzeigten, ſondern auch eine in Luͤbeck un⸗ 
ter dem gemeinen Volk noch ganz gebraͤuchliche Re⸗ 
densart ſolches bewieſe. Denn wenn ſie ſagen wolten, 
ich will dich ſchlagen, ſo ſprechen ſie: Ick will dick 
fielen, das iſt: ich will dich mir dem ſteinernen Keil 
ſchlagen. Hernach ließ uns Herr von Wellen noch 
andere Dinge fehen, fo man in Gräbern finder, als 
fibulas, armillas, unter welchen letztern eine fehr 
groffe und ſchwere, wie auch ein alter fonderbarer 
Sporn ohne Raͤdgen und Fleine Staheln war, 
fondern nur eine flarfe Spitze hatte. Hiebey war 
auch ein fleinern Mefler ſehr fharf von einem Py- 
rite. Ferner eine fihöne groffe gläferne Urne, 
dergleichen man wenig findet, faft einen Schuh hoch, 
umd uber einen halben Schuh im Diameter weit. 
Her von Wellen gedachte, daß er Fürzlich von 
einem Holländer etwas befonders von antiquen Glaͤ⸗ 
fern, Gefaͤſſen zc. als urnis und urnis lachrymali. ' 
bus &c. gelernet, nemlich daß fie überall ganz glatt, 
und Feine Ungleichheit oder Anöpfgen , wie fonft alle 
Gläfer unten am Boden von dem Anſatz der Nöhre, 
damit die Glaͤſer geblafen werden, haben. Aus wel⸗ 
der Anmerkung das Alter und Aechtigkeit von ders 
gleichen gläfernen Gefaͤſſen zu erfennen wäre. Als 
ih nun einmendete , def ſ. v. die Urin⸗Glaͤſer derglei⸗ 
& 4 hen 


40 Luͤbeck. 


chen nicht haͤtten, ſagte Herr von Mellen gar wohl, 
daß ſelbige oben an dem Rand allemal dergleichen Un⸗ 
gleichheit oder Knoͤpfgen haͤtten, welches auch wahr 
iſt. Denn dieſe Knoͤpfgen kommen nicht allein im 
Blaſen, ſondern auch wenn das Glas heiß weggenom⸗ 
men, und in die Kuͤhl⸗Oefen getragen wird. Es 
waͤre alſo wohl die Frage, auf was Art und Weiſe 
die Alten ihre Glaͤſer geblaſen und gemacht, daß man 
dergleichen nicht daran findet? 

In dieſer glaͤſernen Urne hatte Herr von Mel⸗ 
len verſchiedene alte Briefe, Bullen, und dergleichen 
liegen, da unter andern auch ein Paß war, den ein 
Hertzog in Mayland im vierzehenden Jahrhundert 

elnem Luͤbecker gegeben, der auf ſehr ſchoͤn und zart 
Papier (das fo fein als das befte Poſtpapier) gefchries 

ben war, daben er diefes erinnerte, daß man dadurch 
erweifen Fönnte, daß das Papier, und zwar in feiner 
Vollkommenheit, vor dem funfzehenden Jahrhundert, 
bereits gemacht worden ‚, in welches doch gemeiniglich 
die Erfindung unfers heutigen Papiers geſetzt wird, 
(davon in Pancirollo, und Polydoro Vergilio, vor» 
nemlic) aber Guillandino nadjyzufchlagen). Herrvon 
Wellen hatte auch) noch ſechs andere zimliche urnas. 
Nachmalen wieſe ung derfelbe etliche Eleine Idola von 
Metal. Sonft waren in diefem Cabinet noch allen 
band Kleinigkeiten, als etliche wenige Ersftuffen, Fleine 
Bilder und Toͤpfgen von Alabafter, ein Ring von 
Gold mit Perlen rings herum gefaßt, wie aud) ein 
Bein Vorſteck⸗Ringelgen mit Fleinen Diamanten, fer 
ner geftichte alte Handfchuhe von feinen Vorfahren , 
von 
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welchen er, wie in feinem edirten Scripto de ma- 
bus ſuis zu erfehen, viel Weſens macht, wie er 
n auch verfchiedene Gemälde von feinen Anvers 
ndten in alten Trachten und Kleidung in diefem Zims 
tan den Wänden herum bangen hat. 

Nach dem wiefe uns Herr von Mellen ein al 
Gothiſches Trinck⸗Gefaͤß. Solches war ein Ellen 
fies Horn, mit allerhand gefchnittenen Siguren , 
fehr heil, wie Helfenbein, poliret waren. Darnach 
en wir in einem andern Cabinet etliche wenige Bret⸗ 
von alten Romifchen Medaillen, wie auch bractea- 
„ und darunter eins mit folidis. Darauf fagte 
daß er uns and) Moderne nad) der Geographie 
gerichtete wollte ſehen laſſen. Es waren aber folche 
bis anders, als die gangbare Münzen von verfchies 
aen Laͤndern, darunter einige wenige fonft merkwuͤr⸗ 
je Medaillen lagen , als unter den Itallaͤniſchen 
e kleine kupferne Münze, wie ein zwey Groſchen⸗ 
ud auf deren einen Seite in einem Cranz: S.P. 
‚N. das iſt: Senatus Populusque Neapolitanus; 
f der andern Seite aber wie ein Lorbeerzweig und 
rnucopiz mit den Worten: pax & abundantia. 
efes Stuͤckgen oder Geldgen hielt er gar hoc), und 
ficherte , daß er in einem taliänifchen Scribenten 
unden , daß fie in der Aufruhr von Maflanello ger 
lagen worden und hätte er dergleichen noch in kei⸗ 
n Eabinete gefehen. Unter den Franzoͤfiſchen wa⸗ 
zwey Kleine filberne Münzen von CaroloX. Koͤ⸗ 
e in Frankreich , welche deßwegen merckwuͤrdig 
d, weil man fonft nur DX. Carolos in Sranfreich 

©; ich 


42 Rubel. 


zehlet. Diefe Muͤnze aberift von dem Kardinal Ca⸗ 
solo Borbonio, der.aus dem Gefängniß zur Re 
gierung gar eine kurze Zeit gefommen. Unter denen 
Englifhen war eine Meine guldene Münze mit einem 
£och, die von den Königen in Engelland denen, fo fie 
von Kröpfen heilen, angehängt wird. 
Nun vermeinte ih, daß wir von Thalern und 
.. Ducaten viel fehen würden; dann ich hatte mir bey 
Herm von Wiellen wegen feinen von uncialibus 
und Ducaten edirten Schrifften davon einen groflen 
Vorrath eingebildet. Er zeigte ung aber an ſtatt deſ⸗ 
fen eine zimliche Anzahl von Abguͤſſen in Ichthyocolla 
oder Hausblafen. Dieſe aber hatte er fehr artig nes 
ben einander in ein Buch folgender Geftalt gemacht. 
Die Blätter diefes Buchs waren von ftark Papier, 
auf welche Blätter ſchmale Streiffe von doppeltem 
Papier uͤberzwerch angeflebet, dazwiſchen die Abguffe 
neben einander geftecft waren, wie z. E. die alte le⸗ 
derne oder feidene Kamm » Suteral gewefen, fo man 
vor diefem in den Stuben bangen gehabt. Die Fals 
fen oder Streiffen von Papier waren etiwa zwey Fin 
ger breit, fo daß die Abgufle oder Medaillen halb zu 
fehen, und füglich heraus zu nehmen und wieder bins 
ein zu ftecfen waren. Welche Weife viel bequemer, 
als warın fie in Büchern und auf Papier aufgefleber 
find, dergleichen mich ehemalen in Leipzig ben Herm 
Müblmenn geſehen zu haben erinnere. Es waren 
die Blaͤtter auf beyden Seiten diefes Buche voll, und 
in allem dren Finger dick, fo daß eine groffe Menge 
von Abguͤſſen in felbigem war. Her: von Wellen 
durchs 
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durchblaͤtterte das Buch nur hin und wieder, und 
wunderte mich ger ſehr, daß er nicht von einem und 
andern mit uns diſcuriret, und uns die rareſten gezei⸗ 
get, wie mich denn auch ſehr befremdet, daß-er feine 
Syllogen nicht ferner continuiret. Allein ich hatte 
ſchon in &üneburg vernommen, daß Her von YIIels 
len die $uft zu ſolchen Sachen gan verloren habe. 
Zuletzt wiefe uns Her: von Wellen noch aus diefem 
Cabinet einige wenige alte gefchnittene Steine, deren 
aber nicht über zwanzig noch etwas befonders waren. 
Endlich fahen wir noch in zweyen kleinen Cabineten 
mie Schubladen einige Naturalien aus den vier Rei⸗ 
den, fo aber alles gemein und unvolllommen war. 
Er ſagte, daß er es zu dem Ende geſammlet, um fels 
ven jängften Sohn, der Medicin ftudiren ſollte, die 
materiam medicam fpielend zu lehren, welches von 
einem Batter fehr wohl gethan iſt. Zweyerley war 
merfwürdig darunter , das erfte ein Stud von einem 
Cranio, fo fehr dick, und dem, fo wir zu Helmftäde 
gefehen, faft in allem gleich war, ja an Dice noch 
jenes übertraf, indem es ben nahe Fleinen Fingers dick 
geweſen. Das andere war, daß er, um die vielerley 
fpecies und Arten von Holz zu zeigen, von allen fo 
er befommen fönnen, Feine Brettergen, einen Zoll 
breit, einen lang, und Meſſerrucken dick in einem Ges 
fach neben einander liegen hatte, darauf der Dame 
des Holzes gefchrieben war. Ich erinnere mich, daß 
ih, als ich in Straßburg ſtudiret, in der Kunſt⸗ 
Kammer des Buchführers Spors dergleichen Eus 
rioſitaͤt geſehen. Dieſer aber hatte ſich von gr“ 
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ley Holz kuͤnſtlich gedrehte Buͤchsgen und andere Sa⸗ 
chen machen laſſen, welches koſtbarer iſt, und mehr 
Anſehen macht, da jenes aber eben die Dienſte thut. 
Sonſten fol Herr von Mellen gar vieles von den 
hiefigen Patriciis, wie auch gelchrten und berühmten 
Leuten diefee Stadt colligire haben, davon ich ihme 
zwar fagte, allein weil die Zeit zu kurz war, und er 
fih von felbften nicht erbote, mochte ich ihn nicht er» 
ſuchen, ung davon etwas zu zeigen. | 
Den 12. Febr. Morgens giengen wir erftlich in 
die St. Peters » Kirche , diejenige Dinge zu fehen, die 
ich aus dem beglückten Luͤbeck p. 133. aufgezeichnet, 
ob es gleich mit einander nicht niel befonders ift. Als 
die vermeinte Miefen» Knochen oder vielmehr Walls 
fiſch⸗ Knorpel am Thurn, die zwey Epitaphia oder 
Gemälde von La Vall rechter Hand des Altar, fiche 
an befagtem Ort p. 134. fo zwar wohl gemacht, aber 
von der Feuchtigkeit aus der Mauer fehr verdorben 
waren. Das Epitaphium an der Beicht:Kapelle nes 
ben der kleinen Orgel, dabey auch, wie im begluͤckten 
übel p. 134. gar lächerlich gefagt wird, die Wurs 
gel Jeſſe in Holz gefchnitten, zu fehen ift, Es ift aber 
ein dergleichen nad) alter Art (wie man in den alten 
Chronicken, als Norimbergenfi, in Holz gefchnitten 
- fieher) von Holz ſchlecht geſchnitzter und verguldeter 
Stammbaum Davids oder Ehriffi. Unten fißt der 
Jeſſe, zwiſchen deſſen Beinen ein Aft oder Wurzel 
heraus gehet, fo etliche Zweige hat, daran einige Mäns 
nergen find, das wie gedacht, den Stammbaum oder 
Geſchlechts⸗Regiſter von David und Chriſto bedeuten 
fol, 
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ſol, allein ſehr ſchlecht und unvollfommen. Denn 
wenn man das gantze Geſchlecht auf dieſe Weiſe or⸗ 
dentlich vorſtellen wollte, wuͤrden alle Waͤnde von der 
Kirche damit eingenommen ſeyn. Wir haben alſo die⸗ 
ſe liebe Wurzel Jeſſe in Holz geſchnitzt, nicht ohne 
Lachen anſehen koͤnnen. Sie ſoll auch in der St. Ja⸗ 
cobs⸗Kirche alſo ſeyn, ſiehe begl. Luͤbeck p. 129. 
Das Bild aus dem Bernhardo in einer Capelle auf 
der Nordſeiten, an obbefagtem Orte p. 134. [q. da 
der Teuffel Adam und Eva verklagt, und auf der 
Muͤtze das Wort Religio, auf dem Kragen aber 
Defenfio hat , ift zimlich wohl gemacht, wie aud) 
das von der Ereusigung und Himmelfarth Ehrifti in 
der Cramer⸗Capelle auf der andern Seite, fiehe an 
befagter Stelle p. 136. ingleichem die an dem Pfeis 
fer gegen über von La Dall, die am naͤchſten Pfeiler 
aber mit der Genealogie des feel. Larftens, ift gar 
nichts befonders, wie auch das aus Holz gefchniste Paſ⸗ 
ſions⸗ Bild, ib. p. 136. Das künftliche- Uhrwerk 
anter der Orgel, davon nicht allein im begl. Luͤbeck 
p. 136. fteht, fondern auch Zeiller in Topogr. Sax. 
infer. uebft den befannten Verſen: Qui ſtruit in 
Trivis &c. rühmet, und von Andres Polke gemadjt 
find, ift ſehr ſchlecht, und in einem zimlich Fleinen 
Kaſten; es ift auch niche mehr im Stand, und die Fi⸗ 
guren bewegen fich nicht mehr. Das im begl. Luͤbeck 
p. 137. fo ſehr gerühmte groffe Gemälde ift fo gar 
trefflich nicht gefchildert, und fehr verdorben. Go 
haben wir aud) an dem linker Seiten fehr nachdenklis 
hen ſchoͤnen Gemälde, wie es an befagtem Orte ger 
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nennet wird, nichts ſonderliches ſehen koͤnnen. Es 
iſt nichts als ein Crucifix, dabey ein Knab auf einem 
Grabe ſitzend, einen Todten⸗Kopf in der Hand, und 

Cron, Scepter und dergleichen, die Eitelkeit vorſtel⸗ 
lend, um ſich liegen hat. 

Darauf giengen wir in das Burg ⸗Cloſter, web 
ches jetzo ein Armenhaus, und ſehr altes Gebaͤude iſt, 
das nicht verdienet hätte, in dem begl. Luͤbeck p. 174. 
fo gerühmet zu werden. Die Marien : Magdalenens 
Kirche daben war verfchhloßen. Die Heilige Geifts 
Kirche, davon beym Zeiller in Topogr. Saxon. inf. 
p. 156. und im begfüdten Luͤbeck p. 196. gedacht 
wird, ift fehr niedrig und ſchlecht. Gleich Hinter fels 
biger ift das von Bertram Morgenwen geftifftete 
Armenhaus , davon im Anhang des begl. Luͤbecks 
p. 202. meltläuftig zu leſen. Es ift aber aud) in 
diefem Armenhaus oder Spital nichts befonders zu 
fehen. Vorne ift ein groflee Saal, da auf beyden 
Seiten ein Gegitter⸗Schrank an den andern gemacht 
iſt, in deren jedem ein ‘Bett, und oben hinter demſel⸗ 
bigen einige Schuffeln ſtehen. Es iſt aber alles lange 
fo fauber nicht , wie in den Armenhäufern in Holland. 
Neben find noch verfchiedene Creutzgaͤnge, in welchen 
auch noch einige Stuben, darinnen arme $eute find. 
Die übrige Kirchen allhier in Luͤbeck, als St. Otti⸗ 
fen, und St. Johannis⸗Kirche find geringe. Der 
Dom und die Marien s Kirche find die befehenewürs 
digften, jene wegen vieler Antiquitäten, diefe aber 
wegen der Foftbaren und fhönen Epitaphien, und an 
derer Zierrathen. 


Nach⸗ 
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Nachmittags beſahen wir endlich die Stadt⸗Bi⸗ 
bliotheck, von der bereits oben in etwas Meldung ge⸗ 
ſchehen. Der Saal, worinnen ſie ſtehet, iſt gewiß 
ſehr ſchoͤn, groß, hoch, und wohl gewoͤlbet. Der 
Vorrath von Buͤchern iſt auch weit groͤſſer, als ich 
mir eingebildet hatte, indem es wohl uͤber acht tau⸗ 
ſend Stuͤck ſind. Sie waren zwar nach den Facultaͤ⸗ 
ten, aber doch nicht accurat geſetzt, indem man unten 
bey der Thuͤre die alten Buͤcher und unſaubare Baͤn⸗ 
de, obenhin aber die neueren geſetzet hat, nach dem 
gemeinen Fehler, daß man am meiſten auf den Zier⸗ 
rath fiehet. Ganz oben ſtunden die Theologiſchen3 
bey dieſen einige neu angeſchaffte Buͤcher, als Car- 
dani Opera, Bayle, Moreri, Hofmanni und Bud- 
dei Lexica und dergleichen, von welchen derjenige, 
fo uns die Bibliotheck zeigte, und dem Anfehen nad) 
ein Preceptor Gymnafii oder Candidatus Theolo- 
giz war, das melfte Weſen machte. Wach diefen 
famen die Juriſten, bey welchen zwey wohlgemachte 
Schiideregen oder Bildniffe, nemlich des Bartoli 
and des Daldi, hiengen. Sie fihienen von guter 
Sand, und alt, die Schrift oder Nahmen aber, fo 
daben gefchrieben , war fo neu, daß man es vor Eos 
ſeyen anfehen und halten follte.e Ganz oben über 
den Büchern ftunden fehr viele Burgermeifter in Le⸗ 
deng s Gröfle abgemalt, gegen über aber einige Su 
perintendenten und Prediger von hier. Mad) den 
Juriftifchen kamen einige medicinifche Bucher, fodann 
eine gute Anzahl ven Hiftoricis, darunter viel ſchoͤne 
| Werke waren In der Mttie des Saale ftunden 
0 zwey 
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zwey kleine doppelte Geſtelle frey, dabey auf einer 
Tafel zu leſen war, daß es zwey Legata ſeyen, das 
eine von einem Herrn von Dorne, jedes mochte nur 
ein paar hundert Stuͤck von allerhand Buͤchern ent⸗ 
halten. Die Form dieſer Buͤcher Bretter hat mir 
ſehr wohl gefallen, indem ſie nicht, wie gemeiniglich 
von gleicher Breite, ſondern oben zu nach Propor⸗ 
tion der Formate von den Buͤchern ſpitz zu gehen, 
welches nicht allein beſſer ſtehet, ſondern auch mehr 
Licht gibt, auch die Buͤcher, nemlich was in 4. 8. 
und 12. iſt, nicht ſo weit von einander ſtehen noch 
fallen koͤnnen. Auch ſahen wir hier noch eine andere 
gute Erfindung. Nemlich es iſt linker Hand eine 
Thuͤre, welche man nicht gerne verſperren, oder mit 
einem Buͤcher⸗Brett zumachen wollen, jedoch um 
ſelbige zu bedecken und Platz zu gewinnen, ſo hat man 
ein klein Buͤcher⸗Brett, ſo ſich wie eine Thuͤr auf 
und zu machen laͤſſet, verfertiget. Man koͤnnte nicht 
ſehen, daß es auf und zu gehet, wenn die Baͤnde 
nicht ſo plump und auswaͤrts angeſchlagen waͤren. 
Man fan aber verkrepte oder Engliſche Bande mas 
chen, fo inwendig angefchlagen werden. So ftunde 
auch heßlich, daß die vorderften Bücher, wo es aufs 
gehet, zu weit hervor ragen, welches daher kommt, 
weil das Bücher Brett oder Regal vorne fchier abge 
nommen werden muß, daß es auf und zu gehen Fan, 
Allein diefem ift wohl abzuhelfen, wenn man vorne 
hölzerne Bücher oder Kloͤtzgen, wie wir in Wolfen 
buttel in der Bibliotheck gefehen, hinſetzet, und an 
felbige die rechten Bücher. Sonft haben wir auf 
diefer _ 
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ieſer Bibliotheck von Manuſcripten nichts gefundens 
s ſoll auch, weil die Bibliotheck nicht gar lange zu 
ammlen angefangen worden, wie man uns verſichert, 
sichts vorhanden ſeyn. 

Den 13. Febr. Morgens befahen wir erftlich 
das Rathhaus, welches zwar ein groffes, aber altes 
Isregulaires Gebäude. Man zeigte ung erfilich unten 
den groſſen Audienz» Saal, der in dem beglädten 
Luͤbeck p. 18 1. wegender Schilderegen geruͤhmet wird, 
Es find daſelbſt einige groffe Stuͤcke von zimlicher 
Malern. Auf einem flunde niche allein der Name 
bes Malers, fo fie gemalee, fondern auch folgende 
lateiniſche Verſe, die zugleich das, was die Gemälde 


vorftellen , enthalten: 


Stabit,quam pietasThemis & concordia firmant, 
Libertas, quicquid Livor & ira fremant. 
Fraus larvata fugit, luxus jacet, Euclio raptas, 
Quas fibi corradit, non fibi condit opes. 

Eminus hiftoria hzc vigili rimatur ocello, 
At pictura fuo quemque colore notat. 
F. R. Oeſtreich inv. & faciebat, Lubec. 168. 


Der Geitz war auf diefem Gemälde infonderheir wohl 
abgebildet, wie er vor den Säden Fniet, und aus dem 
erfien eine Hand voll Gold enfrigft beſahe. Dabey 
fand: Lucri bonus odor. In dem zweyten Sack 
war ein Loch, daß das Geld heraus fiel, dabey ſtund: 
Male parta (fc. male dilabuntur), Born in diefen 
Saale hiengen zwey auf Pergament gefchriebene und 
auf Holz geflchte Tafeln, deren das eins eine Copie, 
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von dem Privilegio, ſo Kayſer Rudolphus II. der 
Stadt gegeben, de non appellando, niſi ſumma 
quingentos florenos excedat. Das andere aber 
war der Burger⸗-Eyd in platt» und hochteutſcher 
Sprache. Diefer Saal ift fonft zimlich groß und 
hoch, aber etwas dunkel, wegen der Fleinen wunderli⸗ 
chen Zenfter, die vermuchlich deßwegen fo hoch in die 
Höhe und Hein gemacht find, daß man von auffen, 
weil der Saal unten auf der Erden ift, nicht herein 
fehen Eönne. Oben waren zwey abgetheilte Plage, 
mit Schranfen, da auf benden Seiten die Site vor 
den Magiftrat find. Von hier führte man uns oben 
hinauf, da mir ander Wand der Eaffd die Stadt Luͤbeck 
zimlich fchlecht gefchildert fahen, davon im begluͤckten 
Luͤbeck an berührtem Orte gemeldet, wie auch) oben in 
der Höhe auf den Balken, die ausgeftopfte Löwen, 
deren Zeiller gedenft, in Topogr. Saxon. inf. Im 
beglückten Luͤbeck wird an befagter Stelle gefagt, daß 
fie im Lawerholz, nicht weit von hier gefangen wor⸗ 
den, welches fo es wahr, eine fonderbare Merkwuͤr⸗ 
digfeit iſt. Man folte es glauben, weil ein junger 
daben, fo nicht fo gros als eine Kate, die andern aber 
find fehr gros, und derfelben mit dem Eleinen fechfe an 
der Zahl. Gleich daben ift das fogenannte neue Ges 
mad), das-aber zimlich alt ausfichet, und rings herum 
mit zimlich wohl gefchnigtem Getaͤfel verfehen iſt. Ue⸗ 
ber der Thuͤre iſt inſonderheit das Schnitzwerk ſehr 
ſchoͤn, noch viel beſſer aber, und recht unvergleichlich 
iſt eine kleine zwey Ellen lange, und eine Ellen breite 
Aabaſierne Tafel über dem Camin, darauf das Ges 
richt 








Luͤbeck. 51 


richt und Urtheil Salomonis 1. Koͤn. 3. mit vielen 
Figuren fehr wohl von Bildhauer» Arbeit gemacht. 
Auf benden Selten waren zwey alabafterne Eleine vier, 
edigte Taͤfelein, anf weldyen diefe Verſe kunden : 


Rex Salomon judez, quz fint imitanda Dynaftz, 
quemlibet exemplo conveniente monet, 


tinfer Hand: 


Scilicet ut dubias rimatus acumine caufas 
Finiat has plena cognitione rei. 


Ganz unten: Anno 1595. 


Das Samin an fid) felbft war fonften fehr ſchlecht, 
und die übrigen Figuren und Zierrathen daran von ger 
meinem Stein fehr übel gemacht, und mit Farbe am 
geftrihen. Die übrigen Zimmer, in welchen, wie 
man uns fagte, nichts zus fehen, waren von denen 
Mathis: Bedienten in ihren Gefchäfften eingenommen. 
Im herausgeben fahen wir uber der Treppe. des 
Mathe » Kellers das kleine Gemälde, auf welchem Me 
Fruͤchte des Sauffens abgebildet find, wie im begk. 
Luͤbeck p. 182. vermeldet wird, es war aber weder 
ſauber, nody was artiges daran, wie dafelbft geruͤh⸗ 
mer wird , indem es in nichts anders beflunde, ale 
daß ein Sauff « Bruder eine Geſellſchafft um ſich harte 
mis allerhand Köpfen von Thieren, als Schweine, 
Haaſen ıc. anzubeuten, baß durch übermäfliges Trin⸗ 
Een die Dienfchen folchen unbernänftigen Beftien gleich 
würden. Unten drunter ſtunden einige Reimen. Dos 
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alte Gemaͤlde aber von der verlohrnen Gerechtigkeit 
uͤber der Treppen der Canzley mit den alten platt⸗ 
teutſchen Reimen, die im begluͤckten Luͤbeck p. 182. ſq. 
angefuͤhrt, und von mir bey nahe zu erwehnen ver⸗ 
geſſen worden, ſind ſinnreicher. 

Nachmittags giengen wir noch einmal in die Ma⸗ 
rien⸗Kirche, um diejenige Dinge, die in dem begluͤck⸗ 
ten Luͤbeck p. 98. feq. erzehlet werden, und mir das 
vorigemal, weil ic) das Buch noch nicht gehabt, fo 
genau nicht in Acht genommen, zu fehen. Es waren 
aber folgende meiſt nichtswürdige Dinge, als hinter 
dem Chor in der Beicht» Kapelle der Altar von Mas 
rid Wunder und Himmelfarth, davon an befagtem 
Orte p. 99. gerühmet wird, daß er überaus kuͤnſtlich 
gemacht fene, wir haben aber fo befonders nichts dar⸗ 
an fehen können. Es tft folh Schnitzwerk und viel 
Bilder, dergleihen an allen alten Altären anzutreffen. 
An der rechten Seite des Aktars ift Jermanni Bons 
ni, des erften Superintendenten allhier, Gemälde in 
Lebens⸗Groͤſſe mit dem Epitaphio oder Verſen, fo 
an befagter Stelle p. 99. angeführet werden. Eswird 
auch) p. 101. von zwey alten Stücden mit Waller 
farben gemalt, ‚gedacht, davon wir aber nur eins, 
fo von der Feuchtigkeit des Mauerwerfs ganz verdor, 
ben war, fehen fönuens es mag alfo das andere wohl 
weggenonmen worden fen. Des Pauli Wibbe⸗ 
kings Confulis Epitapfiums- Gemälde von La Dal, 
davon p. 101. {ft artig. Bon dem Kalffchneiderls 
ſchen Gyps⸗Kunſtwerk, daran das Wahrzeichen mit 
ber Maus, deſſen im begluͤckten Luͤbech p. 102. fq, 
Ä und 
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p. 103. gedacht wird, iſt ſchon oben geredt wor⸗ 
» Esift unten um den Chor auſſenher, und eden 
je viel befonders. Wonder Uhrift gleichfalls oben 
wehnung gefchehen , und ift, wie fhon dafelbft ges 
ht , nicht fo verwunderungswuͤrdig, wie im bes 
ickten Luͤbeck, (mo auch die daran befindliche Inſcri⸗ 
on zu lefen) davon geruhmet wird. Des befann» 
Nic. Aunnii Epitaphlum oben an einem Pfeiler 
s Chors, welches an befagtem Orte p. 103. zu 
ben, ift merfmwürdiger. Das zimlich groffe gegen 
r an der Maur hangende Gemälde (davon an ber 
irter Stelle p. 104. fo viel Wefens gemacht wird, 
derlich daß man an einem alten Mann, der mit eis 
: Brille in einem Buch lieſet, bende Ohren fiehet, 
Iches ganz nichts ungemeines,) ift fonft zimlich gut. 
ſtellet eine Kirche vor, da der Pabft nebft vielen 
zbindlen und Mönchen Mefle Tiefe. Das Stuͤck 
? von der Geburt Ehrifti, der Flucht, und den 
drey Königen, das allhier p. 104. am Ende fo ſehr 
ühmet wird, war ein alt mittelmäffig Gemälde. 
= von Hoͤveln Leichenſtein (fiehe an berührtem 
te p. 105.) fo nunmehro aufgehaben, und an bie 
and geſetzt worden, ift fo viel wir fehen koͤnnen, 
15 fein fonderbar Metall, fondern von gemeinem 
z, das einen flarfen Zufag von Mefling hat. Das 
arien⸗Bild aber an der neuen Kirchen » Thüre in eis 
# verfchlofienen Kaften (davon an befagter Stelle 
105.) ift gewiß fehr wohl gemacht. Das Männs 
; vor dem Chor, fo aus einer Molde das Geld, 
e aus dem Sottes⸗Kaſten geſtohlen, wieder hinein 
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wirft, iſt nichts beſonders, aber wegen der Hiſtorie 
merkwuͤrdig. Siehe begl. Luͤbeck p. 105. fg. Von 
der kleinen hoͤlzernen Winden an dem Burgermeiſters⸗ 
Stuhl (fiehe eben daſelbſt p. 108.) Die gegen ein 
ander an den Mfeilern über ſtehende Bildniffe in Le⸗ 
bens-Sröffe von D. Menone Hanekenio und Sam. 
Pomario , beyden hiefigen Superintendenten ‚ find 
merkwürdig. Unter dieſem ftehet nichts, als fein Na⸗ 
me, Titul, und die Jahrzahl warn er gebohren und 
geftorben, wie in dem begl. Luͤbeck p. 109. gemeldet 
wird. Unter Hanekenio aber ſtehen dicfe Verſe: 
Ille cuus Pr&ful facer hoc fuit ore tuendus, 
Se totum impendens clara Lubecca tibi. 
Lingua Deum fonuit,fpirarunt pectora coelum, 
Aſſeruit calamus religionis opus. 
An den Gemälde von der Austreibung Chriſti aus 
dem Tempel (deflen im begl. Luͤbeck gedadjt wird) iſt 
nichts ſchoͤnes. Was aber von des Rathsherm Kerck⸗ 
ringe Epitaphio p. 1 10. gefagt wird iſt lächerlich, 
daß nemlich die bey dem Creutz ſtehende Laͤmmer feine 
Kinder bedeuten, und zu sinterfcheiden und zu wiflen 
fey, wie viel Söhne und wie viel Töchter es gewefen, 
indem wir deflen feine Anzeige finden Eönnen, als daß 
einige fpringend vorgeftellt werden, welches dann wohl 
die Söhne bedeuten wird. 
An dem Burgermeifter- Stuhl ift gar nichts zu fehen, 
als der im begl. Luͤbeck p. ı 11. angeführte Vers: 
Magnifici locus hic patrum fedesque Senatus. 
Die fonderbare Fleine Kette , davon p. 112. an Ens 
de befagter Stelle, und Herm Boͤhlers Epitaphium 
= | mit 
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itdem Raͤthſel, quid quis &c. p. 13. haben wir nicht 
den koͤnnen, noch auch in der Orgel: Eapelle die 
inſtliche Ereusigung Ehrifti, davon an berührtem 
xte p. 113. zu Ende. Was es aber eigentlich mit 
rn Schlangenhauts:Kette , daran der Tauffftein hans 
et , (fiche an befagter Stelle p. 115.) vor eine Bes 
andniß habe, haben mir nicht fehen Fönnen. Es 
jehet zum: wenigſten, als wann es Schlangenhäute 
vaͤren, aus. Ab es nun von Schlangenhäuten zus 
ammen gedrähete Strike find, oder eine Kette mit 
‚ergleichen überzogen, Fan ich) nicht fagen. Es muß 
en zum menigften viele Haute dazu gemefen feyn, denn 
s ift bis an das Gewölbe oben eine erſchroͤckliche Hoͤ⸗ 
ye und Laͤnge. In der Mitte find überall runde 
Ruöpfe, fo es zufammen halten. Wie die Alten fon» 
derbare Einfälle gehabt, fo mögen fie wohl mit groß 
er Mühe fo viel Schlangenhäute zufammen gebracht, 
nd daher gebraucht haben, daß fie damit andenten 
vollen , wie man in der Tauff den Schlangen» Balg 
md alten Adam abziehen und ablegen müffe. Das ſchoͤne 
Tafelſtuͤck am dritten Pfeiler, das p. 1 5. im begl. Luͤ⸗ 
ect fo wunderlich befchrieben wird, haben wir nicht fer 
ben können, und ift vermuthlich, um dem vortrefflichen 
aenen Epitaphio,das an diefem Pfeiler ift, Platz zu mar 
hen, hinweg genommen worden. Dasan dem Pfeiler 
dee Canzel gegen über fichende Bildniß von dem ger 
lehrten Rector Johann Rirchmann, davon im begl. 
Luͤbeck p. 115. gemeldet wird, verdienet wohl ange 
fehen zu werden, und die darunter ftehende Berfe häts 
ten wohl von dem Autore des von ihm übel geſchmuͤck⸗ 
D 4 ten 
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ten Luͤbecks ſollen beygebracht werden. Es find aber fol⸗ 
gende: 
Kirchmannus quondam faciem hanc, hæc ora 
‚gerebat, 
Dum carus do@is viveret atque füis. 
Ingenium dotesque viri tibi fcripta probabunt, 
Ledtor, non ullo difperitura die. 
Hiebey wil ich sugleich diejenigen filgen, fo unter des 
ſeel. Herm Superintendenten Auguft Pfeiffers Bild» 
niß an einem Pfeiler bey dem Chore ſtehen: 
Vera tor retulic Pfeifferus imagine dotes, 
Quot credas ſummum poffe decere virum. 
Non eft quod, Lector, quæras exempla do- 
centes, | 
Quis fuerit quondam cum gravitate decor. 
Ipfum puta nomen fuperans Ecclefia plangens, 
Scriptorumque valor ſunt ea reliquix, 
Corporis hinc retro perpauca rudera paflim 
Reftauranda jacent, hic fimulacra vides. 
Die alte hölzerne Eanzel, davon im begl. Luͤbeck p. 
116. gemeldet wird, haben wir in der groffen Orgel» 
Kapelle nicht mehr finden können, da wir doch den 
daran kuͤnſtlich gefchnisten Pfaffen, der einen Wolf 
Im Ermel trägt, wohl betrachten mögen. Doch iſt 
es gut, daß man die Canzel hinweg gerhan mit dem 
Wolf, dann nad) Ehrifti Warnung haben fie den 
Wolf nicht in dem Ermel, fondern innwendig und in 
dem Herzen. Der neuen Carflel aber, fo, wie auch 
an befagter Stelle p. 117. erinnert wird, der gewiß 
Funftreiche Meifter 5. 5. Drufewind verfertiget, 
iſt 
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t oben ſchon gedacht worden. Das Epitaphium 
jyern Heinrich von Rirdhring,, das p. 117. 
n begf. Luͤbeck überaus koſtbar genennet wird , 
ſt nunmehro nichts zu achten gegen denen ſchoͤnen 
ſeuen, fo jeßo , tie oben gemeldet, in diefer Kirs 
be zu ſehen. Ermeldtes Kirchringerifches Epitas 
hium aber iſt fonft fehr groß, von Holz, und von 
nittelmäffiger BildauersArbeit. Das Gemälde von 
kazarı Auferweckung duch La Dall 1685. gemacht, 
mit den artigen plattsteutfchen Reimen, fo im begl. 
luͤbeck p. 117. fq. angeführet werden, iſt von den 
Dünften und Feuchtigkeit des Maurwerks ſehr vers 
jorben. Das in der Kuͤſter⸗Capelle, wie p. 120. 
geſagt wird, ftehende meflingene teichbild, nebft der In⸗ 
ſcription Haben wir nicht finden innen. Das Heine 
Gemälde (fiche an befagter Stelle p. 123. über der 
Kirchen » Thüre in der kleinen Orgels Eapelle ( die ge» 
neiniglich Plauder » Kapelle genennet wird ,) wie drey 
Teuffel ben drey Plauderern in der Kirche ſtehen, 
nd ihnen einblafen, mis den alten platt.teutfchen Vers 
en, daß man nicht plaudern folle,ift nichts befonders ; 
sflein der neue Todten » Tanz , fo rings herum auf ei⸗ 
nem Geräfel in diefer Eapelle gemalet , ift defto merk⸗ 
wuͤrdiger, fonderlich wegen der unvergleichlich darune 
tee geſetzten teutfchen Verſe, die gemißlich ein rechtes 
Meiſterſtuͤck von fleiffiger und wohlgefegter Poefie find. 
Dannenhero fie der Autor des begl. Luͤbecks p. 123. 
bor andern Kleinigkeiten hätte benbringen follen. Er 
nennet dieſen Todten⸗Tanz gar alt, da doch ſowol dem 
Anſehen, Berfen, und der auf benden Seiten befind» 
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lichen Jahrzahl ı 70 1. nach, ſolche ganz neu ſcheinen. 
Jedoch kan es wohl ſeyn, daß das Gemaͤlde alt, ſel⸗ 
biges aber ermeldten Jahres erneuert, und die Verſe 
kuͤrzlich dazu gemacht worden. Die Malerey an die⸗ 
ſem Todten⸗-Tanze iſt an ſich gar nicht kuͤnſtlich und 
beſonders, aber wohl ausgeſonnen, und ganz andere 
als der Todten⸗Tanz zu Baſel, wie ihn Merian in Ku⸗ 
pfer geſtochen. Die Verſe aber allhier anzufuͤhren, waͤ⸗ 
ge zu weitlaͤuftig. Die Verſe, fo auch) an dem Tod» 
tenbeinhaufe , wie in.dem begl. Luͤbeck p. 124. zu le⸗ 
fen, find gleichfalls niche übel gemadht. 

Den 14. Morgens nahmen wir eine Chaife, auf 


Travemünde, anderthalb Meilen. 


au fahren. Es wird von den feuten allhier gemeis 
niglich nur nad} der Münden genennet. Wir mußten, 
weil es im Winter war, jenfeit fahren, da fich die 
Trave fehr kruͤmmet. Wir brachten damit dritchalb 
Meilen zu, da es fonften im Sommer, wenn das Waſ⸗ 
fer nicht fo Hoch, und die Wege nicht fo tieff find, und 
man mit der Mache überfahren und diſſeits kommen 
fan, nur zwey Meil iſt. Jedoch weil der Weg we⸗ 
gen des Froftes gut war, fo kamen wir, ob wir gleich 
erft um fieben Uhr Morgens ausgefahren, um halb 
schen Uhr dafelbft an. Da wir öffters bey der Tra⸗ 
ve herfuhren , fahen wir mit Verwunderung, wie 
fchmal diefer Fluß an einigen Orten feye, daß er auch 
Beine zwanzig Schub breit ift, da denn faft nicht zu 
begreiffen, wie die zimlich groffe Schiffe aus der Oſt⸗ 
See beladen bis nach Luͤbeck kommen koͤnnen. Allein 
| die 
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ie Teffe des Fluſſes macht es, und daß an verfchies 
nen Orten, wo die Trave zu feichte, fie Stöde und 
Binden haben, damit fie die Schiffe fortwinden. Es 
jehet aber die Trave nicht bis Münden, fondern ein 
imlich breiter Arm von der See erftreckt ſich über eis 
ne Biertelftunde in das Land, da denn die Trave, che 
Re nad) Travemünde kommt, hinein fällt und fich ver 
menge. An obgedacdhtem Arm der Oſt⸗See liegt 
nun Travemünde, fo gröffer ift, und mehr Häufer 
hat, als wir vermeinet. Landwaͤrts find die Haͤuſer 
war Klein und niedrig, an der See aber, oder gegen 
das Wafler ift eine fehr lange Reyhe von lauter ſchoͤ⸗ 
wen Haͤuſern, fo alle Schilde und Wirchfchafften has 
ben ‚, gebauet, darinnen ſowol die mit den Schiffen 
ankommende logiren, als auch infonderheit die Luͤbecker 
Sommerszeit fi) erluſtigen. Es ift nicht allein die 
Gegend und das Geſicht in die See fehr angenehm, 
fondern man findet auch allda zweyerley befondere 
Delicateffen, die mir auch verſucht. Das erfte ift ein 
feifcher Döfch, welches ein Seeſiſch, in Seftale wie eine 
Barbe, aber gröffer, und fuͤnf bis ſechs Pfund ſchwer. 
Dieſe Art Fiſche hat man nirgends beſſer, ſie werden auch 
nirgend fo wohl zubereitet, als hierʒ deßwegen auch fo gar 
die Hamburger, die ihn gar nicht haben, hieher fahren, 
am ſelbigen zu eſſen, da es doch ein zimlich weiter Weg 
iſt. Das andereift ein Münder Pfannen⸗Kuchen, welche 
gewiß auch fehr gut, und befler als die Föftlichfte Dorte 
iſt. Es wird derfelbe von Meinem geriebenen Weiß⸗ 
Brod, vielen geftoflenen Mandeln, Heinen Nofinen, 
ben zwölf Enern, Zucker, Zimmer und anderm Se⸗ 
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wuͤrze gemacht und eingeruͤhrt, nach dieſem in Butter 
etwa Daumens dick gebacken. Beydes iſt gewiß be⸗ 
ſonders gut. Weil es zimlich kalt war, ſo blieben 
wir ſo lange zu Hauſe, bis wir gegeſſen hatten, da 
uns dann die Leute die Fiſche recht auf Hollaͤndiſch erſt⸗ 
lich lebendig zeigten, daß wir ſehen ſollten, daß ſie auch 
friſch waͤren, (denn geſalzen taugen ſie nicht ſo viel, 
werden aber doch in groſſer Menge eingeſalzen und 
verſchickt). Das Haus und alles war ungemein ſau⸗ 
ber, und faſt ganz auf Hollaͤndiſche Manier, welches 
dann wohl daher kommt, daß die Schiffer von hier 
mit ihren Weibern in Holland fahren. Wie dann 
unſer Wirth ehemals ein Spanien⸗Fahrer geweſen, 
und ſelbſten ein eigen Schiff dahin gehen gehabt, das 
er aber verlohren. Die guten Leute hatten etliche 
Zimmer recht ſauber und wohl aufgeputzt, weil wir 
aber die Waͤrme ſuchten, waren wir nur in der ordi⸗ 
nari⸗Wohnſtube, die aber doch gar artig, auch einen 
Papegeyen in einem groſſen Kefich, und viele Dinge. 
auf’ Holändifche Art in fi) hatte. Die Döfche, fo 
weder Schuppen noch Kräten, und ein hart, aber dens 
noch fehr delicat Fleiſch Haben, das fat einen Geſchmack 
wie Defters hat, auch fo wie diefe in dem Munde ver⸗ 
gehet, und dann der Pfannen: Kuchen ſchmeckte ung 
kecht wohl. Machdem wir gegeflen, festen wir uns 
in ein Flein Botgen , und Tieflen uns bis nad) dem 
$eucht- Thurn ( Pharo ) oder wie man es gemeiniglid) 
nennet, der Luchte bringen. Man fähret ben der 
Veſtung, fo an dem Strande lieget, und aus vier 
alten Bollwerken mit doppelten Wällen beſtehet, vor» 
| | bey, 
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bey, von woeldyer Veſtung etwa fechs bis acht Hundert 
Schritte der Thurn, neben einem Haufe ſtehet, darinnen 
der Mann wohnet, der die Aufficht darüber hat, und die 
fampen anzuͤndet und ſchuͤret, tie folches alles aus dem 
Proſpect Fig.XXXIV zu erfehen. Der Thurn aber und 
die Leuchte iſt ganz anders, als wir fie ung eingebilder. 
Merian, oder vielmehr Zeiller in Topogr. Saxon, 
infer. p. 23 1. fagt, daß fie 15 3 7. wieder aufgebaut, 
mie zwey und vierzig Schippond Bley bedecket wor⸗ 
den, und von der Erde bis an den Gipfel zwey und 
zwanzig Schuh habe. Welches letztere aber ganz 
falfch iſt, indem nicht allein in dem begl. Luͤbeck, fo 
X. 1697. in Octav edirt worden, p. 99. gefagt wird, 
daß er zwey und zwanzig Faden oder Klafftern hoch 
ſeye, fondern auch der Augenſchein gibt, daß er viel 
höher als zivey und zwanzig Fuß feye Es müßte 
dann ſeyn, daß diefer Thurn nach der Hand dos 
her oder neu aufgebaues worden. Wir mußten 
eine zimlich hohe Treppen von gebadenen Steinen 
hinauf fleigen. Oben umter dem Dad) Ift ein klein 
Rondel, das auf allen Seiten Fenſter hat, die aber 
alle veſt zugemacht und verwahret find, daß fein Wind 
die Lampen auslöfchen könne, ausgenommen diejenis 
ge, fo gegen die See zugehen, da man einen fehr ſchoͤ⸗ 
nen Profpect hat. Die See war jetzo eben eine gute 
Meile hineinwärts gefroren, daß wir alfo nichts als 
Eiß fahen, den Arm an Travemlinde ausgenommen, 
Der wegen bes flasfen Stroms, wie fie es nennen, . 
oder wegen der gar flarfen Bewegung nicht leicht zus 
Yiset, Machdem wir ung wohl ir befahen 
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wir die Lampen, welche des Nachts angezuͤndet wer⸗ 
den. Selbige hangen vor den vorderſten Fen⸗ 
ſtern in einem Brett, zu welchem man fuͤnf bis 
ſechs Treppen hinauf ſteiget, um ſelbige zu recht zu 
machen, und zu ſchuͤren. Sie beſtehen aber aus 
zwey polirten mittelmaͤſſigen Spiegeln, etwa von 
einem Schuh im Diameter. Vor jedem Spie⸗ 
gel find zwey Lampen, jede mit zwey Schnaw 
tzen und Tochten. Die Lampen haben Aerme, damit 
fie an die Spiegel veſt gemacht, und hin und her zu 
bewegen find, damit man fie zurecht machen koͤnne. 
Diele ampen werden, wenn es dunkel ift, angeftedt, 
und nur alle fünf bis fechs Stunden einmal geſchuͤret. 
Wir konnten uns nicht einbilden , daß diefe Lampen fo 
einen Schein, den man fo weit fehen Fönne, geben 
foltenz; die Schiffer aber, fo ınıs hieher gefahren, 
und der Wächter vom Thurn verficherten, daß man 
diefe Leuchte gewiß auf negen, oder neun Meilen in 
See gar wohl fehen könnte. Ich hatte mir eingebils 
det, daß oben eine groffe Pfanne fenn würde, darim 
nen man viele Pech⸗Craͤnze anzuzunden pflegte. Hin⸗ 
ten flund ein groffer eifeener Arm⸗Leuchter auf einem 
Geſtell, mit zwölf Löchern, da. man, wie der Waͤrter 
fagte, vor diefem Wachs » Kerzen an flatt der Lampen 
gebrannt, welches aber foftbarer, mühfamer und. nit 
fo gut gewefen, als die jeßo gebräuchlichen Lampen. 
Als wir wieder zuruͤck fuhren, fragten wir die Schif⸗ 
fer allerhand, als: warum indem Waller bey der Ber 
ftung Pfäle ftünden (wie Fig. XXXIV. zu ſehen) web 
ches dann deßwegen iſt, daß bey Macht und ſonſt zur 

Sicher⸗ 
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Sicherheit des Havens Ketten gefpannt würden, und 
nichts aus und ein fonne. Sie fagten uns auch, daß 
man in dren Tagen bey gutem Wind in Schweden 
feyn konnte, fonft auch wohl acht Tage zubringen muß» 
te. Auf die Frage, warum fo wenige, und etwa nur 
ſechs Schiffe allhier im Haven lägen, fagten fie ung, 
baß einige in See, die meiften aber , wie oben gemels 
bet, bey Luͤbeck laͤgen, weil fie meiftentheils Kauffleus 
ten gehörten, hier aber wenige Schiffer wären, die 
eigene Schiffe hätten. Sie wären zwar bey der Stade 
sicht ficherer , aber nach) dem Winter alldorten beque⸗ 
ner einzuladen. Sie rühmten, daß voriges Jahr 
che viele Schiffe von Luͤbeck, und zwar mehr als in 
vcehen Jahren geſchehen, zur See geweſen, und alle, 
wiewel etwas ſpat, glücklich wieder eingelauffen, bie 
etwa drey oder viere, die aber doch alle in guten Has 
ven wären. Um halb zwey Uhr fuhren wir von Tra⸗ 
berminde wieder ab, und kamen Abends nach vier 
Uhr in Luͤbeck wiederum an. 


Den 15. Morgens, weilen wir zweymal verges 
bens zu Herm Geheimden Mark und Refidenten von 
Hannover, Herm von Dalen geſchickt, giengen wir 
etzo dahin, und entfchuldigten, daß, weil wir von hier 
fleten, er nicht übel nehmen möchte, daß wir ihm dies 
km Tag des Morgens befchwerlich fielen. Er em 
Mienge uns aber fehr höflich, und diſcurirte von aller⸗ 
band Dingen. Er ift ein Mann über funfzig Jahre, 
ben groffen Mitteln, Indem er eine Bartelfin geheus 
u ; und nur eine einige Tochter hat, welche an 

einen 
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einen RammersHerin nad) Berlin ſich verehlichen ſoll. 
Er zeigte uns auf mein Erſuchen ſeine Bibliotheck, 
welche ganz oben auf in zweyen zimlich groſſen Zim⸗ 
mern ſtehet. In dem hinterſten waren lauter Juri⸗ 
ſten, darunter ſehr viele rare Werke, davon er ſehr 
viel Weſens machte. In dem vorderſten aber ſtun⸗ 
den allerhand Buͤcher unter einander, darunter auch 
viel ſchoͤne und koſtbare Werke, aber in keiner guten 
Ordnung waren. Herr von Dalen ſcheinet mehr 
ein groſſer Liebhaber als Kenner von Buͤchern zu ſeyn, 
welches ich ſowol an ſeinem Diſcurs, als an denjeni⸗ 
gen Buͤchern, ſo er uns zu zeigen ſich bemuͤhete, ver⸗ 
ſpuͤrte. Dann dieſes waren zwar gute, aber gemei⸗ 
ne und bekannte Buͤcher, als Patin, Vaillant, Kir- 
cheri, und dergleichen Werke. Das merkwuͤrdig⸗ 
ſte aber, ſo wir geſehen, waren die viele Libri (ut 
vulgo vocantur) prohibiti, deren er einen zimlichen 
Vorrath hatte. Darunter waren auch zwey Manu⸗ 
ſcripte, beyde in Quart. Das eine, ſo etwa zween 
Finger dick, war die beruffene Clavicula Salomo- 
nis, darinn viel naͤrriſche Beſchwoͤrungen und Amu- 
leta zu finden. Es hat zwar ein verdorbener Buch⸗ 
fuͤhrer, Nahmens Lupius, eine Scarteque von et⸗ 
etwa ſechs Bogen uͤberall herum getragen, und ſie 
vor die Claviculam Salomonis ausgegeben, und die 
Leute damit betrogen, indem er einen Species⸗Duca⸗ 
ten dafiir gefordert , wie ich dann folches bey Herm 
von Üblen in Frankfurt, und dann bey Herin Tho⸗ 
mafio in Halle gefehen zu haben, mich erinnere. Al 
lein diefes iſt gegen diefem Werk, fo weis geöffer iſt, 
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gar nichts, obwol alle dieſe Dinge mit einander wenig 

oder nichts bedeuten. Das andere Manuſcript, ſo 

Hand dick, war viel merkwuͤrdiger. Es iſt ein Werk 

eines ſchlimmen Socinianers, und hat folgenden Ti⸗ 

tul: Explicationes locorum veteris & novi Teſta- 
menti, de quibus Trinitatis dogma ſtabiliri ſo- 

let, Autore Georgio ENIEDINO, Superinten- 

dente Eccleſiarum in Tranſylvania, unum patrem 

Deum, & ejus filium Jeſum Chriſtum per ſpiri- 

tum ſanctum profitentium, 1. Cor. 8. mihi quidem 

unus eſt Deus &c. Dieſes Scriptum ſoll, wie Hert 
von Dalen verficherte, noch nicht gedruckt und ſehr 
ſchlimm fenn. Ich fahe im Durchblättern, daß der Autor 
in einem eigenen Eapitel fehr weitlaͤufftig das erfte Ca⸗ 
pitel oder den Anfang des Evangelii Johannis: Im 

Anfang war das Wort ıc. zu erplisicen, oder viel 

mebr zu enerviren ſuchet, weilen, wie der Autor auch 
ſelbſt in der Rubrik diefes feines Capitels geſtehet, 
biefes der ſtaͤrkſte Ort fene, daraus man bie Gott, 
heit Chriſti bemweifen wollte, Nachdem zeigte ung 
ach Herr von Dalen bas befannte Amphithea- 

trum Vanini. Darinnen lag ein Brief von einem 

Sem von Sterterode, in welchem allerhand Nach⸗ 

tihten von dergleichen Büchern waren. Alſo erins 

wete er, daß das fchlimmfte Buch von Danino dies 

fen Titul habe; Vaninus de admirandis naturæ re- 

ginz Deæque mortalium miraculis Lib. IV. Lu- 

tet. Paris. apud Adrianum Perier 1616. in Octav. 

Darauf fahe ich: deDiepte des Zatans door Franz 

Kuyper. Kuffelaar pantolophia. it. Homo politi- 

1. Cheit, & cus 
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cus ſive Conſiliarius Autore Pacifico à Lapide, 
welches ich ſelber habe. Und dann t'Licht Schy- 
nende in de duyſtere Plaatſen door Adriaen Coer- 
bagh Advocat. Eben deſſen woorden Boek. Es 
wurde von dieſem Coerbagh vermeldet, daß er ein 
trefflicher Mathematicus, aber boͤſer Vogel geweſen, 
der, als er wegen dieſer Schrifften in Carcere, (nem⸗ 
lich in dem Zuchthaus zu Amſterdam) durch eine Krank⸗ 
heit ſterben wollen, und ihme die Prediger wider den 
Atheiſmum zugeſprochen, er ihnen nichts geantwortet 
als twee mael 2. is 4, en twee mael 4 is ach- 
te, damit anzudeuten, daß er nichts als Demonſtra- 
tiones mathematicas anhoͤren noch annehmen wolle. 

Nachmittags waren wir ben dem Holſtein⸗Ploͤ⸗ 


nifchen Geheimden Rath, Herin Baron Genſch von. 


Drcdenow, einem Mann von fechzig bis fiebenzig 
Fahren. & hat durch feine gute Studia, und in 
der Sache gegen Dännemarf ſich fo verdient gemadit, 
daß, da er von gar geringem Herkommen, und der 
Buchfuͤhrer Benfch in Halberftadt fein Bruder If, 
er nicht allein fo hoch geftiegen, fondern auch groffes 
Vermögen erworben. Er har fi) in Ruhe zu leben 
bieher begeben, und hat zur Aufnahme des Gymnafi 
in Ploen, und Beftelung mehrerer Schul: Präceps 
toren acht tauſend Thaler verehrt, er fol auch feine 
Foftbare Bibliothek zn dem Ende zu fammlen ange 
fangen haben, um fie dahin zu vermachen. Nachdem 
er mit ung von allerhand geredet, und von alten Be 
Fannten in Frankfurt Nachfrage gerhan, bate ich uns 
das Glück aus, feine Bibliotheck, die uns fo fehr ge 

ruͤhmt 
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worden waͤre, zu ſehen; welches er aber ſehr 
arfe, endlich aber ſein Alter und Unvermoͤgen⸗ 
Steigen entſchuldigte, und einen Menſchen, 
emuthlich fein Secretarius, mit ung hinauf ger 
leſſe. Dieſer führte uns dann in ein nicht gar 
8 Zimmer, allwo bey drey taufend Bande, aber 
lauter Follanten waren, darunter viele Fofkbare 
te , fonderlich zur Kirchen : Hiftorie gehörig, vor⸗ 
n, welche das voruchmfte und meifte von diefen 
yern ausmachten. Von Danuferipten aber war 
tichts vorhanden, und der gute Menfch, fo uns 
Bibliotheck zeigte, und ganz Fein Kenner von Büs 
ı war, vermeinte, es gehörten die Mlanufcripte 
ain grofle öffentliche Bibliothecken, und follten 
Patoat Perfonen das ihrige dahin geben. Diefes 

e zwar dazu gut, daß viele Dinge und herrliche 
en, wie öffters nach Abfterben der Verfaffer, 
$iebhhaber , die fie mie groffer Muͤhe geſammlet, 
Heer, nicht verlohren giengen; allein die Erfah⸗ 
s und Klagen der Gelehrten bezeugen genug, daß 
in ſolche publique Bibllochedfen Eommt , gemeie 
ch allda begraben bleibe, indem der Meid, Unwiſ⸗ 
eit und Faulheit mancher Bibliothefarien verhins 
daß nichts davon an dag Tages » ticht kommt, 
emften der Fleiß und die Ehrbeglerde eines andern, 
eſſen Hände dergleichen etwas gerathen, ſolche viel 

: hervor bringt, 

Den 16. Zebr. Sonntags Nachmittags beſuch⸗ 
wir erſtlich Herm Paftor, Peter Lindenberg, 
det Johannis⸗Kirche, welches ein recht artiger , 
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hoͤflicher und gelehrter Mann iſt, fo an den Novis 
literariis Maris Baltici mit gearbeitet. Er ift zu 
h) beflagen , daß ihm ein Zufall an den Augen das Ge⸗ 
tr anficht fo verdorben, daß er ganz fcheel worden. Er 
1c. zeigte uns feine Bibliotheck, die zwar nicht gar gros, 
aber aus ausgefüchten, und zum Theil fehr Foftbaren 
Büchern beſtehet. Er hat vor einen Prediger die 
ruͤhmliche Euriofität gehabt, daß er in allerhand Spra⸗ 
hen fehr vielerley Bibeln geſammlet, wieer uns dann 
nicht allein Schwediſche, Dänifche , Pohlniſche, Lief⸗ 
ländifche, fondern auch eine fehr rare Mofcomitifche 
Bibel in Folio zeigte. Er redete fehr gelehrt und 
wohl von Büchern und andern Dingen, fonderlid 
von Engelland, da er unter andern die Gelchrfamtfeit 
und groffe Höflichkeit des Roberti Boyle rühmte, 
und verficherte, daß er von allen Engelländern , fo er 
gelprochen, das befte und recht gut Satein geredet. Als 
er fi) bey ihm habe melden laſſen, habe er ihm zur 
Antwort wiffen laffen , es folte ihm fein Zuſpruch gar 
angenehm ſeyn, dafern er nur nicht kürzlich an einem 
Drte, da die Pocks, oder Kinder» Poden graffiret, 
gewefen: denn er babe ſich vor dieſer Krankheit fehe 
gefuͤrchtet. Her: Doyle feye auch fehr ſchwaͤchlicher 
Conſtitution geweſen, und habe fo duͤrr und elend, 
wie ein Sceleton, ausgefehen. Nachdem die Predigs 
ten um vier Uhr aus, und die Stadt-Thore geöffnet 
wurden, fuhren wir noch gelchwinde, des Nathsherm 
Dartels feel. Garten zu fehen, davon man uns ſowol 
in Sranffurt als fonften, fo viel geruͤhmet. Er ligt eine 
aute Viertelſtunde von der Stadt an der Trave, der 
Pin 
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ak daran Ifk fchlecht,, Irregulair und uneben. Das 
mus daben iſt Flein und ganz nichts beſonders; iſt 
ah ale eine Wohnung an einen gewiffen Mann vers 
ehnet. Der eigentliche $uftgarten ift zur Seiten nicht 
pe gros, und gar nichts befonders. Daben ift ein 
imliches Gebäude, das wir aber, weil der Gärtner 
nicht vorhanden, fondern In der Stadt und In der Kirs 
the war , nicht fehen Fonnten , allein wir fonnten aus , 
dem übrigen, und ſonderlich, daß nicht einmal Stei⸗ 
ne, die Scherben und Kaften mit den Gewächfen dar» 
auf zu feßen, vorhanden waren, fondern nur Klöger 
da ſtunden, Leiche fchlieflen, daß auch hieran, nemlidy an 
Gewaͤchſen, nichts befonders fene. Gleich bey dem 
Eingang ift ein vierecfigter wuͤſter Platz, den fie den 
Safanen-Sarten nenneten, weil vor diefem etwas von 
dergleichen darinnen gehalten werden. So daß die 
Bartheliſche Gärten bey Frankfurt weit beſſer und 
ſchoͤner ſind. 

Als wir nach Hauſe kamen, wollten wir Pferde, 
den andern Morgen von hier zu gehen, beſtellen laſſen, 
allein wir fanden alles ſehr unbillig und in ſchlechter 
Ordnung allhier, in einer fo vornehmen und beruͤhm⸗ 
ten Stadt. “Bor das erfie hat man Feine rechte Poſt⸗ 
Pferde, fondern es verrichten ſolches gewiſſe Fuhrleu⸗ 
te, deren zehen find, und auſſer denen niemand Frem⸗ 
de auf Hamburg führen darf. Diefe fahren nicht 
fein die ordinari, fondern auch die extraordinari⸗Po⸗ 
ten von fünf bis ſechs Meilen, hat man aber einen 
igenen Wagen, fo muß man doppelt fo viel geben, 
weil fie alsdann leer zurück reiten, und nichts zurück 
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mit nehmen koͤnnten, da man uns dann zwey und 
dreyßig Mark vor die acht Meilen bis Hamburg ab⸗ 
forderte. Ueber das muß der Wagenmeiſter achtzehen 
Schilling vor Beſtellung der Pferde haben, da man 
ſolches im Brandenburgiſchen in jedes Belieben ſtellt, 
und mit zwey bis vier Groſchen vergnuͤgt iſt. Ueber 
das ſo ſind gewiſſe Leute, die man Luͤzenbruͤder nen⸗ 
net, die mit Ungeſtuͤmm, man habe es noͤthig oder 
nicht, die Bagage aufpacken, und wolte man gleich 
alles ſelbſt verrichten, lachen ſie daruͤber, laſſen es ge⸗ 
ſchehen, und ſie muͤſſen doch ihr Geld haben, ſonſt 
kommet man nicht zum Thor hinaus. Alſo mußten 
wir vor jeden Coffre, ob ſie gleich unſer Diener alle 
drey ſelbſten aufgepackt, vier Schilling, und dann an 
dem Zoll, eine Meille von Hamburg noch fiebenzehen 
Schilling bezahlen, welches alles gewißlich unerhört 
unbillig war. In Holland, da man fonft zimlich grob 
und unbiliig gegen Fremde iſt, die die Gewohuheiten 
nicht wiſſen, gehet esnicht fo arg zu; denn da muflen mie 
doch die Kroyers, die die Sachen tragen oder führen wol, 
len, wenn ich meine Sachen felbft tragen will , als 
leg, big ich mit ihnen eins worden, ftehen und liegen 
laſſen. Wir ärgerten uns alſo ben unferer Abreife 
nicht wenig, und war ich willens, mich bey dem Burs 
germeifter zu beſchweren. Alcın der Wirth verficher, 
ge, daß ich nichts ausrichten würde. Wir mußten 
alſo alles geſchehen laſſen, wolten wir anders ung nicht 
vergebens aufhalten. 

Jedoch ehe wir noch von Luͤbeck gehen, muß ich 
noch meine notata durchlaufen, und melden, was 
wir 
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wir nicht Haben koͤnnen zu ſehen bekommen. Es hatte 
mich ehedeſſen in Berlin Her: Richter, ein Lieflaͤnder, 
vor gewiß verfichern wollen, daß er in Luͤbeck bey Herrn 
Burgermeifter Rerchring ex Bibliotheca pupilli 
ſui a Dorden das Bud) de tribus Impoftoribus 
gefehen. ch fagte ihm nun, daß es wohl ein ders 
gleichen fœtus oder vielmehr abortus recentior ſeyn 
wuͤrde, dergleichen Her: Thomafius in Halle ges 
habt, da der arme Tropf, der Autor, die Eartefianer 
allegirt, da doch temporibus Friderici Imperatoris, 
da dieſes Werk fonften foll verfertiget worden ſeyn, 
weder Eartefius noch feine Anhanger in der Welt ges 
weſen; damit man es aber nicht merfen ſolle, nennet 
er die Eartefianer les Pyrrhoniens, weil diefe mit 
jenen einerley Principium gehabt: man muüffe an allem 
zweiffeln. So ift auch das Werk, fo Herr Thomas 
ſius bat, nicht lateiniſch, fondern franzöfifch gefchries 
ben, welches auch nicht zu glauben. Allein Herr 
Richter vermegnte, daß diefes ganz ein ander Werk 
ſeye, auch alle requifica fowohl des Alters, als die 
üblen requifita des befchrienen Buchs habe. ch 
hätte alfo felbiges gern fehen mögen, weil aber Her: 
Burgermeifter Rercring kürzlich verftorben, der 
junge Her: von Dorden aber nicht allhier war, fon» 
dern noch auf Reifen auswärts, war es unmöglich. 
Ich bleibe alfo mit vielen gelehrten Leuten bey der 
Menynung , daß dergleihen Buch, und zwar von den 
‚Zeiten Friderici Imperatoris nicht in der Welt fen. 
Ferner das Mittel von der Stadt, das in der Fleinen 
Johannis-Seraet an einem Burgers:Haufe nicht weit 
E 4. vom 
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vom Markte in einen Stein gehauen, davon Me⸗ 
rian in Topogr. Sax. inf. p. 155. und das begl. 
Luͤbeck p. 36. meldet, haben wir zu bemerken vergef 
fen. Das Zeughaus, davon im begl. Luͤbeck gemel⸗ 
det wird, haben wir niche fehen mögen, weil derglel⸗ 
chen viel Geld Foftet, und wenig veränderlich und fon 
derbares darinnen zu fehen iſt. Den Waflers Thurn, 
dadurch das Waſſer in die Stadt geleitet wird, wie 
deiller in Topogr. Sax. inf. und in Germ. Itiner. 
p. 369. von demfelben meldet, haben wir vergeffen, 
wie auch daß wir in dem Weinfeller, wenn er noch 
vorhanden, den alten Wein verfucht haͤtten, der, wie 
Zeiller aus Olao M. lib. 13. Rer. Sept. cap. 21. 
p. s2r. meldet, zwey hundert Jahr ale feyn fol. So 
meiß ich auch, wie er ſchmeckt, indem ich noch welt 
ältern , als ich in Straßburg ſtudiret, in dem Hoſpi⸗ 
talg s Keller dafelbften getrunfen. Er ift fo dick wie 
Del, und hat einen ganz twidrigen flarfen Geſchmack. 
Bon den Bauten» Kleidern, fo in dem Dom aufber 
halten fenn ſollen, in welchen ſich Chriftiernus, Koͤ⸗ 
nig in Daͤnnemark nach Lübeck geflüchtet haben fol, 
wie Werdenhagen de republ. Hanfeat. c. 7. p. 3. 
& c. 16, 17. 18. und aus ihm Zeiller in Itiner. 
Germ. p. 369. vorgeben, wolte die Frau, fo uns 
den Dom zeigte , nichts wiſſen. So haben wir auch 
die Bibliothek im Dom, davon in Epift. qu& eft 
CCLVTI. inter eas, quas cum Gudianis edidit 
Burmannus p. 323. gemeldet, und, daß fie Pincie- 
rii geweſen, gefagt wird, nicht zu fehen bekommen, 
indem derjenige, ſo die Schluͤſſel dazu habe, wie die 
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Küfterin ſagte, nicht in der Stadt ſeye. Wir haben 
au) zu Herm D. Hanekenio, Med. Pra&t. ber eis 
vige Naturalien haben ſolle, offt vergebens geſchickt, 
daß er niemalen zu Haus gewefen, oder zu Haufe ſeyn 
wollen. Valentini in Mufxzo Muf. Lib. II. c. 28. 
p- 477. fq. da er von dem Walfifch handelt, fagt 
$. 1. ſq. daß der Wallrath oder ſpermaceti nicht dag 
fperma oder Saamen, fondern das Gehirn ſeye, fo 
erſtlich crudum genannt, unfauber,, gelb, und nad) 
Dran riechend fene, derowegen es kuͤnſtlich präparirt 
und geläutert werde in Holland und Luͤbeck, davon er 
in folgendem erzehlt, wie es geſchehe. Wir hätten 
ſolches, dafern es die Zeit leiden wollen, wohl fehen - 
mögen, wiewohl wir auch, wo es gefchehe, nicht er» 
fragen können. Endlich meldet Agricola de animan- 
tibus fübterraneis p. m. 482.2. noch folgendes: 
In maritimis quoque Germaniz quibusdam urbi- 
bus, ficut in Pruflicis Dantifci, & in Saxonibus 
Lubeci bona vulgi pars füb terra habitat, in teftu- 
dinibus, fuper quas exſtructæ funt magnificz do- 
mus, quæ à Dominis incoluntur. Solches ſiehet 
man allhier nicht ſo haͤuffig als in Holland, ſonderlich 
in Amſterdam, da durchgehends an ſtatt der Keller 
huͤbſche Wohnungen ſind. Zuletzt muß noch folgen⸗ 
de Autores, ſo von Luͤbeck geſchrieben, davon ich aber 
gar wenige allhier haben koͤnnen, anfuͤhren, als: Da- 
vid à Brugge Diſſertatio de Bibliotheca Lubecenfi; 
Conr. ab Hoeveln Luͤbecks Glaub⸗ und Beſehens⸗ 
wuͤrdige Herilichkeit, Luͤbeck 1666. in Octav, & Bre- 
mæ eod. g8vo. Petri Vincentii Elegia de origine, 
Es incre- 
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incrementis & laudibus Lubecz, Roftochii, ı 552. 
4to. Henr. Borii Befcjreibung von Lübe 1634. 
in Octav. Georg. Henr, Goezii de Joh. Bugen- 
hagii meritis in Ecclefiam & Scholam Lubecenf. 
oratio, Lipf. 1704. 4to. Caſp. Sagittarii Hifto- 
ria antiqua Lubecenfis, Jen, 4to. Ej. Hiftor, me- 
Jia Lubecenf. an. ı ı52. ad an. 1327. ib. 1677. 
40. Reckmanns Lübedifche Chronica, Frankfurt 
1609. Fol. Jac. 3 MellenLubecca literata, 1698. 
8vo. u.a. m. 

Den 17. Febr. Morgens fuhren wir um fieben 
Uhr von Luͤbeck ab, einen jetzo, da es doch hart gefro⸗ 
ren war, fchlimmen und verdrießlichen, wenn aber 
das Wetter bös ift, einen abſcheulichen und Welt bes 
fhrienen Weg bis 
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sinem ſchlechten Dorf, das, wie Mr. Beaujeu hieher 
gereifet, ein Paß mit Soldaten befegt, und nur ein 
einig Haus geweſen. Nachdem wir allhier ein wenig 
geſpeiſet, fuhren wir noch bie . 
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aud) ein Flein fchlechtes Dorf, dem Herin Scheimden 
Math Wederkopf juftändig, da wir ben der ſoge⸗ 
nannten Hollaͤndiſchen Frau, aber gar nicht Hollaͤn⸗ 
diſch, fondern fehr ſchlecht und auf Miederfächfifch bes 
wirthſchafftet wurdenz wir muften auf dem Stroh 
mit etlichen reifenden Handwerks + Burfchen fchlaffen- 
Des andern Morgens - | 

nn ji Den 
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Den 18. Febr. um halb ſieben Uhr fuhren wir 
weiter big 
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allwo wir vor neun Uhr anfamen, und bey dem Rath» 
haus in dem groflen Kanfers» Hof zimlih wohl uns 
einlogirten. Wir Fleideten ung gleich anders an, und 
nachdem wir gefpeifet, giengen wir ein wenig in der 
Stadt herum, wie auch in einige Buchladen. Man 
muß fidy verwundern,, daß alle in den Kirchen, und 
zwar nicht etwa auflerhalbin dem Chor, fondern felbft 
innwendig in denen Kirchen und deren Capellen find; 
da , wenn fie gleich, wenn geprediget wird, verfchlofs 
fen find, doch Bücher angemalt , und der Name des 
Buchhändler und der Officin zu leſen. Ich fande, 
daß fie gar nichts von gebundenen Büchern, über die 
rohen aber, die fehr theur, nicht einmal Catalogos 
haben, fondern in groffer Menge die ſchoͤnſten und 
foftbarften Bücher auf Tifchen ordentlich liegen, oder 
an den Wanden hengen haben, die alle von Fliegen, 
Staub und fonften fehr verderbt find, welches mid) 
nicht wenig ärgerte. 

Den 19. Febr. Morgens giengen. wir erfilich auf 
den Thurn bey der Micolai-Kirche, auf welchem man, 
wie Zeiller in Itiner. Germ. p. 364. und War: 
perger in Europäifchen Reifen, fagen, die Stadt am 
beften überfehen Fan, Der Thurn ift zimlich hoch, 
und fichet man in der That die Stadt fehr wohl, die 
faft fo breit als lang, und fehr gros, fonderlich auf 
der einen Seite von. diefem Thurn ſcheinet. Machdem 

giengen 
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giengen wir zu Herm Andreas Leſſer, Yornehmen 
Banquier allhier , um ihm unfer Ereditiv von Herm 
Peter Wünch in Frankfurt zu offeriren. Es if 
diefer Mann allhier nicht allein von gutem Credit, 
fondern aud) bey der Kauffmannfchafft und auf der 
Börfe in geoflem Anſehen, wegen feiner Wiſſenſchafft 
in den Wechfel: Sachen, da er auch viele Bedenken 
und Scrifften ohne Nahmen drucken laflen , wie 
er dann vor einen Kauffmann ein recht gelehrter 

‘ Mann iſt. Er empfieng uns fehr höflich, und erzehls 
te uns von allerhand Dingen, fonderlich von dem bes 
rühmten Detlev Clüver, wie daß er vor einiger Zeit 
geftorben, und vor kurzem feine Bibliotheck verfaufft 
worden; daß er ein gar wunderlicher Mann gemefen, 
der ſich der Singularität, und einer recht fordiden Auf 
führung in allem befliffen. Auch fagte er von dem 
Land» Syndicus Volckmar, daß er recht muthwillig 
und thöricht einen fehr groffen Banqueroute gemadht, 
und deßwegen gefangen fälle; daß er das Luͤderiſche 
Cabinet mit Unverftand gefaufft, ganz zerriffen und 
verderbet habe. 

Nachdem giengen wir auf die Boͤrſe. Es if 
ein zimlich Tanges Gebäude, unfern dem Rathhaus, 
das auf Säulen ruhet, darunter die Kauffleute, wann 
es regnet, auf und ab gehenz fonften fichen fie vor 
demſelben. Oben auf find einige, wiewohl fchlechte 
Zimmer , da die Notarii Wechfel » Brieffe proteflicen, 
und anderes ben Wechfeln vorfallendes verrichten. 

Nachmittags, weil es Mittwoch, und alfo bey 
dem Gymnaſio Serien waren , lieflen wir on 
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Sabricio melden; felbiger Tieß ſich aber 
m, daß er ben einem vornehmen Kauffmann 
zur Leiche gehen muͤſſe, und ließ uns fagen, 
eine vecht vornehme Leiche in Hamburg fehen 
ten wir felbige nicht verfäumen, welches wie 
beobachteten. Wir giengen vorhero in den 
: Buchläden zu fehen, da der vornehmfte 
in ganz Hamburg der Herteliſche, in wels 
alles ungemein theuer iſt. Wir Faufften 
ferſtiche und Handriffe, davon uns fchon 
‚ Hertel, als wir die Bibliotheck in Wol⸗ 
aben, geruͤhmet hatte, daß fie allhier in der 
enge anzutreffen wären, und er vor feinen 
viel erfauffe. Sie waren aber auch) uns 


er. 
ünf Uhr fahen wir die Leiche, die von ſehr 
efolge war. Das Leich⸗Korb wurde von 
mern (fo wie Schweitzer gekleidet waren, 
8: Diener fenn follen) getragen, und zwar 
sderlich groflen Schritten , von einer Seite 
1, daß man mennen follen , fie wären trun⸗ 
würden den Sarg und Bahre hin werfen. 
Ngten die Traur⸗Leute und Anverwandten, 
jeder zwiſchen zweyen Rathsherren. Auf 
en die Doctores in groſſer Menge, (deren 
einer Leiche eine Species» oder Banco⸗Tha⸗ 
nt, dannenhero viele davon leben, aud) die 
mehr Doctores daben, je anfehnlicher fie ift) 
slent folgten andere Buͤrgers⸗Leute. Er 
bie St. Johannis » Kirche begraben. * 

e 
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fie an die Kirchen Thure kamen, warfen viele von den 
erften Paaren fehr viel hart Geld hin, ja einige groffe 
Gold » Stücke von zehen bis zwanzig Ducaren , wel: 
ches alles die Verwandte oder NHinterlaffene geben 
müffen. Dannenhero ift wegen diefer , und der Dos 
ctors « Koften hier nicht wohl zu fterben. * 

Abends giengen wir noch in die Opera, davon 
das Haus jenfeit der Elbe fehr weit entfernt liegen. Es 
kam uns faft ganz fo vor, wie das Braunfchweigifche, 
aber etwas gröfler,, doch ein gutes Fleiner, und fehr 
viel nietgiger als dag Leipziger, das auch beyde an Zier⸗ 
lichkeit übertrifft , doc) mag das Thearrum an beyden 
Orten viel gröfler als das Leipziger fenn. Wir fan 
den, wie wir ſchon, ehe wir hieher gefommen„ gehört 
hatten, daß, feit dem der Rathsherr Schott verftors 
ben, und die jegigen Altores und Direktor alles von 
der Wittwe nur gepachtet hätten, die hiefigen Opern 
fehr in Abgang gerathen,fonderlidy auch, nachdem die 
beiten Sänger vor kurzem hinweg gefommen, als die 
berühmte Conradine, fo einen Pohlnifchen Grafen 
geheurathet, der treffliche Baſſiſt Grünewald, der 
Eapells Director zu Weiflenfels worden, die Rayſe⸗ 
rin und Schoberin, welche nad) Darmftadt gefoms 
men 1c. Jedoch find nod) einige gute Manns + Pers 
fonen allhier, worunter Bendler der vornehmfte, der 
ſich, feit dem Ich ihn in der Leipziger» Opera gar offt 
gehöret, fehr gebeflert, und nicht. mehr fo hart finger, 
fondern feine Stimme fehr moderiret, auch viele gute 
Manieren hier angenommen, Unter denen Weibs⸗ 
Leuten waren nur zwey, fo noch zimlich fangen , aber 

doch 
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och feine fo wohl als die Debrichin, welche ich in 
ripzig öfters gehoͤret, obgleich Ihre Schweftern all» 
iee waren. Es wurde diefesmal Arſinoe agirt, wel⸗ 
je ſowohl an Worten als Mufic wohl componirt mar, 
ewohl die Mufic anjego viel ſchwaͤcher und ſchlechter 
t als in Apzig. Die Veränderungen der Scenen 
md Theatri waren aud) gar einfältig und ſchlecht, die 
Maſchinen felbften aber noch zimlih. In dem Stuͤ⸗ 
Ee von Arfinoe wurden zwey Waflerfälle oder Eafcas 
en fehr artig durch ein weiß gemaltes Tuch, fo auf 
wo Rollen ftets herum lieffe, und ſich bewegte, vor» 
eftelet. Die Entreen und Tänze waren verfchiedents 
ih und gut, fonderlid) von ziween gar Fleinen Scaras 
nouches ‚ die ihre Sache fehr wohl madıten, vor 
semlich der eine, fo nad) feiner Groͤſſe nicht über acht 
Jahr alt fenn Fonnte. 

Den 20. Februarii Nachmittags befuchten wir 
derm Profefloe Winkler, den Sohn des bes 
aunten Predigers allhier. Selbiger iſt ein 
och junger aber ſchwaͤchlicher Mann, fo ſonder⸗ 
ih in Orientaliſchen Sprachen wohl erfahren 
ſt, und bey Herm Ludolf in Frankfurt eine Zeit lang 
ich aufgehalten hat. Wie er von blöder Leibes⸗Con⸗ 
litution, fo ift er auch im Umgang. Mad) allerhand 
Diſcurſen erfuchte ich ihn, uns die von feinem fecligen 
Batter hinterlaflene, und von ihm fehr vermehrte Bis 
liotheck zu zeigen. Er entfchuldigte fi) aber, und 
erficherte, daß, nachdem er vor einiger Zeit aus⸗ und 
u feiner Schwiegermutter gesogen wäre, die Bücher 
neift noch) in Küften gepackt wären , bis der binaene 
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Bau am Haufe fertig, und er Raum, fie aufzuftellen, 
finden werde. Abends giengen wir wieder in die O⸗ 
pera von Lucretia, fo der wegen jegiger Unruh allhier 
beruffene Lic. Seind ehedem verfettiger, wie fie dann 
auch unter feinen Gedichten fich befindet. Sie ift for 
wohl nad) den Worten, als auch der Mu nad) vor 
Herm Eapellmeifter Kayſer fehr wohl componirt, fie 
übertraff die vorher gehende in allem fehr weit. 


Den 21. Febr. Morgens waren wir erft ben dem 
berühmten Inſtrumentmacher Tielken, vor unfere 
Schweſter eine Laute zu Fauffen. Er hatte aber kei⸗ 
ne ben der Hand, fondern bate wieder zu fommen, ſo 
wolte er eine fchöne holen laflen, die er einem Lauteni⸗ 
ften vor etlichen Tagen zugeſchickt. Alſo giengen wir 
noch in die Johannis⸗Kirche in Gottfr. Liebezeits 
Buchladen, fo aber auch nichts als lauter rohe Sachen 
hatte. | 


Nachmittags befuchten wir wieder einige Buche 
fäden, und ic) Fauffte bey Herin Rönig einige in Kus 
pfer geftochene Bildniffe von Gelehrten, aber fehr theur. 
Abends fahen wir eine Opera, das Karneval von Bes 
nedig genannt, in weldyer die Mufic das beſte, die In⸗ 
vention aber mehr lächerlich als ſinnreich war. Wie 
wol man ung verficherte, daß diefe Opera mit gutem 
Serwinnft fehr offt gefpiele, und mehr damit verdient 
worden, ale von zehen andern. Die platt steutfche 
* ob fie ſich gleich hieher nicht wohl fickt PR: 
ehr artig. 


Den 
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Den 22. Morgens giengen wir in die Neuftade 
ı die fuhlen Twieten, nicht weit von dem Ballhaufe, 
ey Herm Eberhard Pacher, Bürger : Capitain , 
as doppelte, Einhorn, oder unicornu marinum zu 
hen, welches ſowol eine davon gedruckte Befchreis 
ung , als auch der. Abriß Fig, XXXV. vor 
eier. Bey diefem unicornu marino (mann id) es 
nders, da es zwen Hörner bat, alfo nennen mag) 
ft zu merfen, daß beyde Hörner auf gleiche Art zwar 
ewunden waren, das eine aber (b) etwas Fleiner, 
[8 das andere (2) geweien. Man fonnte bey dem 
Infange des Kopfes (0) augenfcheinlich fehen, daß 
8 nichts gefünfteltes war, fondern durch die Natur 
elften alfo gefchaffen. Die beyde Löcher (d) find 
yeßwegen in das Cranium mit Fleiß gebrochen, daß 
nan fehen Fan, wie tieff und auf mas Art diefe Hörs 
ver Inferiret find. Die Gröfle und Proportion, wie 
uch die ausführliche Befchreibung ift im gedruckten 
Bericht umſtaͤndlich bemeldet. Es verdiener gewiß, 
Is etwas gar fonderbareg gefehen zu werden. Wire 
atten fchon in Luͤneburg von Herm Buͤrgermeiſter 
Reimers davon gehsret, welcher aber vermeynte, 
aß Betrug dahinter ſtaͤcke, und daß das eine Horn 
mgefese worden. Allein die ganze Structur deu Kos 
fes, und der Augenfchein weifer, daß es ohne Zweif⸗ 
el von der Natur alfo, und nichts gefünfteltes daran 
me. Die Inſertion iſt von beyden Hörnern gleich, 
md fiehet man nichts betrüglich oder gefünfteltes we⸗ 
er oben an dem Cranio, noch innwendig, Wie ich 
ann infonderhels bar, mir den Kopf umzudrehen, 
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welches der Her: Capitain, der fehr höflich war, gleich, 
wol nicht that, weil er befürchtete anzuftoffen, und 
etwas zu verlegen. Es gehen beyde Hörner oberhalb 
des Kiefers hinein, und wie auch in der Befchreibung 
gemeldet wird, ein Fuß und ein Zoll in den Kopf, da 
‚man inwendig in dem Kopf Feine weitere Apertur, 
als darinnen die Hörner ſtecken, auswendig aber und 
zwar oben zwey Meine Loͤcher, und in denfelben die En⸗ 
de oder Ertremitäten der beyden Horner etwas fichet. 
Der Knochen oder Cranium ift allda (mo ermeldte 
Loͤcher find) zimlich dünn, und fehienen diefe Loͤcher 
mie Fleiß gemacht zu ſeyn, um zu fehen, wie tieff die 
Hörner hinein gehen, und in dem Kopf ſtecken. Die 
Hoͤrner ſowol als das cranium find gar ſauber, und 
verficherte der Herr Eapitain, daß es viel Muͤhe gefos 
ſtet, big die Fertigkeit aus dem Kopf habe können ges 
bracht werden. Er ligt aber in einem langen, allein 
nicht über anderthalb Schuß breiten, und zwey Schuh 
hoben angeftrichenen Kaften. Der Herr Eapitain ers 
jehlte, daß fehr viele Menfchen anfangs gefommen, 
dies unicornu duplex zu fehen, da denn vor die Arme 
in eine Büchfe, fo auch noch daben ftehet, vieles märe 
gegeben worden. Wir lieflen ung folches auch nicht 
vergebens gefagt ſeyn. Sonften ift auch, wie auf 
dem Zitulder Befchreibung gleichfalls gefagt wird, zer⸗ 
ſchiedene malein grofles davor geboten worden, und wie 
der Herr Capitain verficherte, fo fol der Ehurfürft 
Johann Beorg der vierte, zehen taufend Mark, 
oder fünftaufend Kanferliche Gulden haben geben wols 
len, welches gewißlich viel Geld ift, und das ich gar 
gerne 


Hamburg, 83 


avor genommen hätte. So viel ich vermer⸗ 
inte, doͤrften es die jetzige Erben und Beflker 
hlfeiler geben, und nicht mehr, wie im Schluß 
wuckten Befchreibung gethan, vor unſchaͤtzbar 
ob man gleich folches nicht andermwärtig finden 
Daß es aber feine befondere Art oder Spe⸗ 
a Sifchen iſt, als diejenige , daran gemeiniglich 
en gefunden wird, ift wohl gewiß, weil niche 
He Hörner dem gemeinen unicornu in allem 
ind, fondern es auch bey der heutiges Tages fo 
und frequenten Schiffarth unglaublid) ift, daß 
eofler Fiſch Härte können verborgen bleiben, und 
man dergleichen mehrere, wo nicht gefangen, zum 
en hier oder dar gefehen haben, davon man aber 
in Hiftorix.naturalis Scriptoribus noch in 
ſchreibungen die geringfte Meldung finder. Ein 
naturx aber fan es wohl fenn, weilen ſelbige 
ters die Gliedmaflen an den Eörpern verdops 
ie man dann in der Hiftoria naturali wohl Odys 
ammel und dergleichen finder , denen mehr als 
atuͤrliche und behoͤrige Hörner gewachfen. 
tachdem wolten wir das Zeugh us bey dem Als 
rs Thor befehen, der Zeugmärter aber, der ſonſt 
abey wohnet, mar nicht zu Haufe. Es ift ein 
ıäffig ſchlecht Gebäude, es foll auch nichts bes 
s darinn zu fehen feyn. 
ir glengen vor das Altonaer Thor,die Thranbren⸗ 
u fehen, Diejenige, fo wir befahen, und einem 
miften zugehörer, liegt gleich zwifchen der Efplas 
‚u der Veſtung, und der Elbe. Man zeigte 
33 ung 
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ung erftlich den Keflel unter dem frenen Himmel auf 
einem groffen Platz oder Hof ftehend. In felbigem 
Keflel wird der fogenannte Speck von dem Wallfifch 
ausgeſonnet, ober, wie fie esnennen, gebrennet. ‘Denn 
wenn die Grönlandsfahrer um Oftern von hier aus 
gefahren, und einen Wallfiſch antreffen, fo wird er, 
wie es aus den Meifebefchreibungen befanne iſt, mit 
gewiſſen Wurf: Pfeilen oder Harpunen, wie fie es nem 
nen, geworfen, biser fi) verblutet. Alsdenn fuchen 
fie ihn ang fand zu ziehen; darnach wird ihme uͤber⸗ 
all der Speck abgeſchnitten, und darauf innwendig 
am Kiefer auf beyden Seiten das ſogenannte Fiſch⸗ 
bein; das uͤbrige laſſen fie liegen. Das Bert aber 
wird in Tonnen oder Faͤſſer (dergleichen fie eben jetzo 
viel bereiteten, weil fie bald ausfahren werden) gethan, 
und alfo bis vor den Keflel oder Pfanne, indem ſelbi⸗ 
ger ganz hart am Ufer der Elbe ftehet, gebracht, und 
ſechzehen Faß auf einmal in den Keffel oder Pfanne (a) 
gethan, und ben (b) ein groß Feuer gemacht, da denn al⸗ 
les zergehen und Har werden muß. Siehe Fig. XXX VI. 
Diefe Gerächfchafft zur Thranbrennerey hatte eine groffe 
vieredigte Füpferne : a) Pfanne,fo nicht gar tieff war; fie 
tuhete auf einem mit Mauerwerk aufgeführten Ofen, 
der feine gemeine tufftlöcher (6) und Rauchfang oder 
Schornftein(c) hatte, unter welchem eine kleine Thür 
war, damit man dadurd) das Holz hinein bringen koͤnne. 
Hierneben ſtunden dren nad) der Gröffe auf einander 
folgende hölzerne Käften, (d) (e) (f) die faft bis 
oben an mit Faltem Waſſer angefüllet werden, darauf 
der fiedende Thran mit groffen £öffeln aus der Pfanne 


geſchoͤpfet 


t. Wenn diefer zweyte gleichfalls vol ift, fo lauft 
h eben eine folche Röhre als die vorige in den drits 
ften, CE) und kuͤhlet ſich alfo ganzlic ab. Bor 
legtern Gefäß ſtehet ein dicker hoͤlzerner Bloc, 
f ein vieredigter Kaften (Ch) gemacht iſt, der 
dig mit Kupfer gefüttert, und an flatt des Bo⸗ 
ine Seye hat, welches dazu Diener, daß, wenn 
aften (£) vol if, der fertige Thran durch eine 
e von hinten in diefen Kaften Ch) Läufft, und 
wer durch den Block herunter ſinket, fid) vermits 
der Seye reiniget. Hieraus fließt er unter dem 
t Ci) ineinen Canal fort, und fleige gegen über 
m Stock (k) vermöge der rationum hydrauli- 
m wieder in die Höhe bis an den Grahnen (1) 
cch er heraus und in die darunter gelegte Tonne 
t. So etwas folte vorben lauffen oder verſchuͤt⸗ 
erden, fo fammelt es fi) in dem Becken (m) 
Tr. Man wieſe uns hiernächft auch die Inſtru⸗ 
e, damit die Wallfifche gefangen und getoͤdtet 
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Meinen Stangen, wie bekannt) nach dem Pfund theuer 
verkaufft werden. Es iſt gar fein Bein oder Knochen 
von dem Wallfiſch (mie der Name bedeuten will) fon, 
dern ift eigentlich ein Tendo, der innwendig auf by 
den Seiten des Gaumens oder des Kiefers feit ſitzet. 
Ich hätte mir eingebilder, daß es viel mehr und dis 
der von einem Wallfifch Fame. Das didfte, fo er 
ang tiefe, war hinten einen guten Zoll dic, zwey Haͤn⸗ 
de breit, und vierzehen Fuß lang, vornen aber gan; 
fhmal, und nicht über Zoff breit. Wir härten ges 
wünfcht , daß eben Thran wäre gebrannt worden, als 
fein ſolches geſchiehet erft Im Sommer, nachdem die 
Schiffe In drey, vier bis flnf Monaten, wann fie eis 
nen glüclichen Fang gethan, wieder nach Haus foms 
men. Jedoch fahen wir noch in einer groflen Scheu⸗ 
ne viele Faſſe mit Thran, fo noch nicht verfaufft mas 
ven, 

Im zuruck gehen wolte ich In einem Kram von 
gebundenen Büchern einige Fauffen, der Mann aber, 
defien Name Mayer, war nicht zu Haufe, 

Nachmittags befuchten wir HerinD Job. Alb, 
Fabricium, fo ben dem Gymnaſio wohnet, das vor 
diefem das Cloſter bey der ohannis » Kirche geweſen. 
Ich wunderte mich, daß es ein noch fo junger Mann 
von vierzig Jahren war. Er empfleng uns fehr höfr 
lich, und nachdem wir unten in einem wohl aufgepußs 
ten Zimmer ein wenig difeurirt, führte er uns hinauf, 
feine Bibliotheck zu zeigen. Selbige ſtehet wegen Mans 
gel des Raums, und Bequemlichkeit des alten Hau⸗ 
ſes in ſechs kleinen ‚Simmern, davon drey Im jiwenten, 

die 
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die andern drey aber nebſt einem Fleinen Cabinet, dar 
innen lauter editiones autorum grecorum, auf dem 
dritten Stockwerk find. Es iſt gewiß ein ganz unge, 
meiner Vorrath von den allerauserlefenften und zum 
Theil Eoftbarften Büchern, infonderheit was die Lite- 
ratores, wie fie in Holland genennet werden, und als 
ten Autores, fonderlid) grecos anlanget, von mels 
hen, wie aud) ber rareften Editionen, eine folche Mens 
ge vorhanden, daß man dergleichen nicht Leicht antref⸗ 
fen wird. Es finden fich faft alle Editionen allhier, 
fo er in feiner Bibliocheca latina & græca anführet. 
Ja wo nur etwas heraus kommt, wird es ihm fogleich 
zugefendet; wie er uns dann wohl zwanzig der ſchoͤn⸗ 
fien Bücher zeigte, fo er diefes Jahr bereits aus Ita⸗ 
Tin, Holl⸗ und fonderlich Engelland erhalten. Unter 
denen Theologifchen war auch eine groffe Anzahl von 
den rareften verbotenen Büchern. 

Ganz oben zeigte uns Herr D. Sabricius feine 
Manuſcripta. Selbige fichen bey dem Zenfter auf 
einem zwar Heinen Geftelle, aber doppelt hintereinans 
der. Es möchten derfelben wohl über hundert ſeyn. Her 
D. Fabricius war allzu hoͤflich und dienftwillig, uns 
felbige zu zeigen , und indem er fie fo geſchwinde nach 
einander hervor langte, war es mir unmöglich, etwas 
aufzuzeichnen. Es waren bey zwanzig griechifche Co- 
dices von algen Autoribus , und verſchiedene lateini⸗ 
ſche. Es waren, wie Herr D. Sabricius die Liter 
ratur und Critic hauptfächlich liebet, lauter Autores 
veteres. Von Hiftoricis aber ſahen wir nichts, 
als einen kleinen Codicem in duod. zwey gute Fin⸗ 


d 4 ger 


88 Hamburg, 


ger dick, nemfih, Luitprandi gefta Francorum. 
Sonſten aber zeigte er ung noch eine ganze Keihe vom 
Volum. Epiftolarum, unter welchen fowol, als uns 
ter denen Codicibus viele noch niemalen gedruckt find. 
Inſonderheit aber war eine groffe Menge von Büchern, 
fo mit den beften Codicibus von den beruͤhmteſten Leu⸗ 
ten, als Scaligero, Salmafio, Heino, Gudio und 
. andern conferirt worden. Wie denn Her D. Fa⸗ 
bricius von Gudii Manuferipten verfchiedenes erhal⸗ 
ten, als man fie vor einiger Zeit allier in einer fr 
fentlichen Auction zu verfauffen angefangen. Ich far 
geangefangen. Denn weil diefe vortreffliche Manu⸗ 
feripte zu woßlfell weggegangen, hat man bald mit der 
Auction aufgehört, und find von dem Herrn von Bus 
de wiederum hinweg gebracht worden, welches ich 
dann um fo viel mehr beflage, weil mich Her: Super» 
intendent Elers zu Ratzeburg verficherte, daß ich fels 
bige allhier nicht nur fehen, fondern auch, was ich ver⸗ 
langte, davon würde Fauffen können. Noch mehr 
aber ift zu bedauren, dag was in Commiſſion nach Holl⸗ 
und Engelland in der Auction erkaufft worden , auf 
der See, wie mich der Buchhändler Liebezeit verfir 
chern wollen, verunglückt ſeye. 
Den 23. Febr. Sonntug Mittags befuchten wir 
unfern Wechsler, Herin Andreas Leffer. 
Den 34, Morgens faufften wir ben Herm Tiele 
unggeten eine fauber eingelegte Laute, vor ſundert Marf 
pr“ oder funfjig Gulden ſchweres Geldes, Er zeigte ung 
ein unvergleichlich Cabinet, fo ſein zweyter Sohn, 
‚ welcher anjego als Kammer » Diener bey dem Herzog 
von 
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n Mecklenburg » Strelig ift, angeleget hat. Sel⸗ 
jes iſt von zimlicher Groͤſſe von Schildkröte, mit 
fenbein, Perlenmutter,, und vielen falfchen, aber 
HL gefchliffenen, und zum Theil gefärbten Steinen 
nz vermunderungsmürdig auf das zierlichfte und 
yönfte eingelegt, und die Schraffirung fehr wohl mit 
old eingeäzet. Auf beyden Seiten waren Schub» 
den, in der Mitte aber war es hohl, und mic erlis 
en Spiegeln auf catoptrifche Art beſetzt, nebft aller 
and Säulen, Bildern, und andern Zierrathen von 
Ifenbein, die fich alle verdoppelten, und perfpectivifch 
igten. Er verficherte, daß ihm ſchon acht hundert 
Species s Thaler davor geboten worden. Es ift gewiß 
me ganz befondere und ſchoͤne Arbeit daran. 
Mach dem giengen wir wieder in die Neuſtadt zus 
derm Mayer, die Bücher, fo ich aus feinem Cata⸗ 
ogo ausgezeichnet, zu befehen. Sie waren aber noch 
icht alle bey Handen. Im Ruckweg Faufften wir 
ey einem alten Gold » und Silberfchmid in der Buhr⸗ 
ras vier und ſechzig fehr faubere Fleine bleyerne Abguͤſſe 
ve zwölf Mark, und ein gros filbern getrieben Blech 
on acht Loth, das Loth zu zwey Marf. Sie find alle von. 
ter Zeichnung, Kunft und Arbeit, und fehr wohlfeil. 
Machmittags wolten wir erfilih Herin Srancis 
cus Stubbe, fo ein &iebhaber von modernen Min 
en if, beſuchen. Selbiger aber war nicht hier, fon» 
ern in Holland verreifer,, wir lieffen ung alfo bey eis 
em andern dergleichen Liebhaber, Herm “Job. Her⸗ 
nann Luis Hermannsſohn, anfagen, Diefer war 
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Wir befahen alfo das Zuchthaus, welches ein 
fehr gros , aus vier Theilen oder Seiten beftchendes 
Gebäude ift, und gröffer,, anfehnlicher und befler als 
das in Amfterdam. Wir wurden erſtlich durch den 
inneren verfchloffenen Hof dahin geſuͤhret, allwo In eis 
ner gewöhnlichen Stampf⸗Muͤhle, fo durch ein grofs 
fes Rad, welches getreten wird, getrieben, der Hanf, 
an ſtatt des fonft gewöhnlichen Brechens , geftampft 
wird. Aus felbigem wird grob Garn gefponnen, und 
Segeltücher daraus verfertiget, Machdem fahen wir, 
wie auf vielen Stühlen das Segeltuch gewebet wird. 

Hierauf führte man uns durd) die Küche, allwo 
mit einem groffen Meffer auf einem Bret (tie die. 
Apothecker ihre Kräuter fehneiden) das Brod in grof 
fer Menge mit Geſchwindigkeit gefchnitten wird. es 
des von denen Zuchtlingen befommt Mittags und Is 
bends benebft Grüße und Hulfen» Früchten drey fols 
che dünne Schnitten , und Morgens nad) der Bet 
Stunde zwey mit Butter. 

Darnach fahen wie in einem langen Gang, tie 
etliche Jungen Kuͤhhaar ausflopften , und fponnen, 
andere aber auf groffen Webftühlen Matten davon 
webeten. Solche werden auf den Boden in die Stu 
ben und Säle an ftatt anderer Matten geleget. Sie 
find braun und weiß bey Meinen Fingers dick, und 
ſehr bequem , fonderlich in hiefigen Landen, da alle 
Stuben mit Stein beleget, und Im Winter ohne fels 
be vor Käfte nicht zu bleiben wäre. In Wohnfkus 
ben find fie unvergleichlich, man ſiehet den Unflat von 
den Fuͤſſen, weil ſie dunckelbraun find,nfcht darauf, Sie 
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find bey drey Ellen breit, und legt man entweder nur 
eine breite in die Mitte der Stube , oder man nehet 
fie zufammen , und belegt das ganze Zimmer damit. 

Nachmalen ſahen wir durch ein klein viereckicht 
Loch in der Thuͤr, wie die Zuͤchtlinge in einem langen 
Gemach Brafilien «Holz raſpelten. 

Von hier giengen wir eine Stiege hinauf, und 
ſahen in zwey groſſen Zimmern aneinander bey drey 
hundert Weibs⸗Leute ſpinnen. Das letzte Zimmer 
ſtoſſet auf die Kirche, und hatten ſelbige einige Fen⸗ 
ſter, ſo waͤhrendem Gottesdienſt zu dem Gehoͤr ihnen 
eroͤffnet werden. Bey dem einen Ofen war in der 
Hoͤhe ein Stul wie ein Keſig, darinnen diejenige, ſo 
faul in der Arbeit find, ſitzen, die andern ſpeiſen ſe⸗ 
hen und hungern muͤſſen. Auf der andern Seite ge⸗ 
gen die Elſter ſind lauter ſchmale kleine Behaͤltniſſe, 
darinnen diejenigen, fo nicht arbeiten, und nur zur 
Zucht hinein geſetzt werden, gefangen ſitzen, nichts 
als eine Kolter oder haͤrene Matte haben, darauf zu 
ſchlafen, und dann gemeiniglich nur Waſſer und Brod 
bekommen. Sie ſind alle nach Koͤnigreichen und 
Landſchaften, als: Portugall, Engelland, Brafilien, 
Virginien, ıc. bezeichnet. Man wieſe uns auch das» 
jenige, worinnen der tolle Philipp Lerßner von 
Franckfurt gefeffen, daben man uns ersehlte, daß, weil 
er die fonft etwas weite Gegitter durchgefellet, und fic) 
in ein Schiff auf die Elſter hinunter gelaffen, num 
vor alle ganz enge ftarfe Gegitter gemacht worden , 
die nicht allein den font angenehmen Profpect auf das 
Waſſer benchmen , fondern auch ganz dunfel mh. 
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Bon hier wurden wir in das Zimmer, two die Herr 
gen Vorſteher oder Provilores zuſammen kommen, 
gefuͤhret. Selbiges iſt fchlecht und nicht gar gros. 
Wir fahen darinnen In einer Ecke ein gar befonders 
Inſtrument fiehen. Siehe Fig. XXXVII. Diefes 
Inſtrument dienet gar wohl die unbändige Züchtlinge 
veſt zu halten, wenn fie ſich nicht willig ergeben wol 
Ien, fondern um fich ſchlagen, oder wohl gar mie Meſ⸗ 
fer wehren wollen, indem man feine Gefahr, weil man 
nicht nahe herbey komme, zu fürdıten hat. Es iſt nem⸗ 
lich ein Eifen, gleich einer zweyzinkigten Gabel gefor⸗ 
met, fo einen langen hölzernen Stiel (a) hat. Vorn 
find an beyden Seiten zwey Federn (b) veft gemadht, 

die ſich zwar einmärts zurück beugen laſſen, aber für 
gleich wiederum ruckwaͤrts gegeneinander fpringen. An 
dem einen Ende (c) haben fie eine dünne eiferne Stans 
ge, fo durch die Gabel bey (f) gehet, damit fie fidy 
nicht fo leicht verbeugen , oder anderwärte hinwenden 
laſſen. Stöffet man alfo diefes Inſtrument einem 
Zuͤchtling an den Hals oder Zuß, fo Öffner es fich, wie 
bey (m) zu ſehen; fo bald aber ber Hals darinn iſt, 
fchlieffer es fich hinten wiederum zufammen, und fan 
nicht anders, als durch zuruck drücken der bepden Ger 
dern (b) eröffnet werden, welches man aber in der 
Eil und Beſtuͤrzung nicht fo geſchwind errachen Fan. 

Das andere Werkzeug (s) aber dienet zum Ras 
fpeln, da man ſich fonften in vielen Zuchthaͤuſern der 
gemeinen Holz» Rafpeln viel langweiliger und muͤhſa⸗ 
mer bedienet. Dieſes hergegen macht in kurzer Zeit 
weis weniger Mühe, viel mehr Spaͤhne als jenes, pr 
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hat über das den Nutzen, daß es lauter zarte und duͤn⸗ 
ne Spähne abftöffer, da ein Raſpel nichts als kleine 
Gekruͤmmel macht. Es befteher aus einem viereckig⸗ 
ten Holze, fo an beyden Enden Handheben har, mit 
ten aber verfchiedene Löcher, durch welche ordentliche 
und fonft bräuchliche Hobeleifen geſtecket, und mit Kei⸗ 
len veft gemacht werden. Und mit diefem wird dag 
Brafilien » Holz, wie ich vor gedacht habe, gerafpelt. 

Zuletzt zeigte man ung die Kirche, welche zwar 
nicht breit und hoch , aber lang und fauber if. Die 
Weibsleute hören oben durch ihre Fenſter; unter den, 
felben das Manns: Volk, und ganz unten die ſchlimm⸗ 
ften Züchtlinge und Gefangene, deren Fenfter find mit 
Gegittern verfchloffen, daß alfo von denen, fo in dem 
Haufe find, niemand in die Kirche kommt, und doch 
alle zuhören Fönnen. Nachdem wolten wir das gleich 
hieben liegende Spinn » Haus auch befehen, welches 
auch ein zimlich groß Gebäude, darinnen die Huren, 
Beutelſchneider, und andere, fo höhere Straffe vers 
dient, gemeiniglich Lebenslang ſitzen muͤſſen. Allein 
weil wir feinen Zettel, der erfordert wird, hatten, 
konnten wir es dißmal nicht fehen. Wir giengen alfo 
noch in die Maria Magdalenens Kirche, darinn der 
Buchladen von Herm Leideroch von Frankfurt if, 
wir fanden aber lauter rohe neue Bücher. 

Den 35. Morgens giengen wir, das Zucker fies 
den zu fehen, und zwar auf dem Wantrum , in des 
jungen Herm Steizen fogenannten Raffinareren, der 
sen font zwey und funfsig hier fenn follen, diefe aber 
eine der vornehmſten. Es iſt ein fehr geos Gebaͤude, 
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oder Haus, fo er felbft an einem etwas entlegenen, 
aber angenehmen Orte, weil es gleich bey dem Wall 
und der Elbe ift, gebauet hat. Erftlich wieſe man 
uns unten im Haus das Laboratorium, und dann 
zuvoͤrderſt den rohen Zucker, wie er, nachdem er aus 
den Zucker » Röhren als ein Safft geprefler , infpiffire 
in Küften in Europa gebracht wird. Solcher fichet 
wie ein grober gelb: braunlichter nafler Sand ganz 
gelblicht. Diefer wird erftlich in Waffer diſſolvirt; 
nachdem in geoffe Füpferne Keffel, deren drey allhier 
waren, gekochet, und dabey etwas Kalfwafler gethan. 
Diefes Kalfwafler wird vorher in einem befondern Keſ⸗ 
fel alfo praͤparirt, daß fie den Keffel vol Waſſer fill, 
len, und darinnen ein gutes Theil von dem reinen 
Lüneburger: Kalk, deffen oben mit mehrerm Meldung 
gefchehen, werfen, welches zergehet, und das Wafler, 
wie wir es dann verfucht, ganz füß mache. Diefes 
Kalkwaſſer thun fie deßwegen dazu, damit es den Zus 
er ftärker und füffer mache, wie Herr Steiz verfis 
cherte, nicht aber ihn zu raffiniren oder weiß zu mas 
chen; denn diefes, fo fie bleichen nennen, gefcjiehet 
durch eine Erde, davon unten folle gedacht werden: 
Wenn es nun eine Weile gekochet, wird etwas Ochſen⸗ 
oder Kälber s Blue hinein geworfen, welches coagulis 
ret, und alle Unreinigkeie von dem Zuder an fich zie⸗ 
het. Herr Steiz, welches ein recht höflicher artiger 
Dann iſt, und unsalles felbft zeigte,verficherte, daß fie 
folches vor einigen Jahren zuerft erfunden,da man fonft, 
welches fehr koſtbar ware,viele Ener hiezu gebraucht, die 
eben das, was das Blut thut, verrichten muͤſſen. Ex 
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fügte, daß er es von dem Salzſieden gefehen, und es 
alhier bey dem Zucker auch glüclich practiciret. Sie 
hätten fich diefes Vortheils ein Fahr oder viere ganz 
allein bedienet , bis es durch einige von ihren Leu⸗ 
ten wäre verrathen, und nachdem gemein und befannt 
worden. Wenn nun der Zucker fo lange gefotten, daß 
er fi) unten an dem Boden des Keflels, und an ges 
wife Eiſen, fo wie eine Eleine Schuppe, anfeget, wird 
er mic Heinen kupfernen Gefäflen heraus gefchöpfer , 
und durch ein dick Tuch (damit die Unreinigfer, ſo noch 
nicht abgefchäumer, daran bangen bleibe) in einen ans 
dern Keffel gefeyet, da ſich das feinfte und befte anfes 
get, oder wie Salia anſchieſſet. Diefes wird‘ nun 
heraus gehoben, und in Formen, die wie Zuckerhuͤte 
formiret find , gefchüttet, welches fodann den feinften, 
weifleften und beften Zuder gibt. Was nun nicht ans 
fchieffer, wird noch einmal gefochet, und daraus wird die 
zweyte Sattung feinen Melis, und fo immer weiter 
bis es nicht mehr anfchieffee; was denn übrig bleibt, 
ft Syrup. So bald er aber in die Formen fommt, 
ſetzt er fih auf einander, und befommt nach und nach 
die Haͤrte und Geftalt eines Kegels. 

Die Formen find von rother gebrannter Erde, 
ben nahe Hleinen Fingers dick. Am weiten Theil wird 
es eingefüllet, und unten an der Spitze iſt ein kleines 
Loch, dadurch die Feuchtigkeit, die eigentlich der Sy» 
rup iſt, in Gefaͤſſe, darauf die Formen geſetzt werden, 
abläuft. Wenn diefe Formen nun von einer Sorte 
angefüllet twerden, werden fie auf die Böden zum blei⸗ 
hen in einer Reihe mie den Töpfen geſtellet. NHerr 
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Steiz hat acht groſſe Böden über einander, und zwar 
fo gebauet, daß fie alle in der Mitte ein viereckigt Loch 
haben, dadurch die Formen in einen eifernen Ring ges 
feet, und durch einen Zug hinauf gezogen, und dann 
weil fie nicht höher find als ein Mann, durd) feine 
geute,die einander zureichen, wieder herunter gebracht 
werden koͤnnen. 
Wenn nun jede Gattung auf ihrem Boden in 
den Formen ordentlich ftehet, wird der Zucker auf 
folgende Art gebleihet: Man nimmt eine gemiß 
fe hellgraue Erde, fo aus Engel» und auch aus 
Weſt⸗Frießland kommt; felbige wird in Waffer ganz 
diſſolviret, und In jede Forme etwa drey Finger hoch 
gegoflen,, da dann das Imprägnirte Wafler durch und 
‚durch den ganzen Hut oder Formen nach und nad 
sicher , und alfo den Zucker weiß machet , die Erde 
aber felbft bleibe als ein Lettig oder Kuchen oben.drauf 
fiten, und wird zuletzt ganz hart, und alsdenn oben 
herab genommen. Es ift gar artig zu fehen, wie es 
von oben anfängt, weiß zu werden. Herr Steis 
ließ uns etliche Hüte aus den Formen thun , um zu 
zeigen, wie diejenigen, fo nur furze Zeit gebleichet 
worden, nur oben einen Fingers breit, und dann im» 
mer weiter weiß werden. Wenn er nun genug gebleis 
chef, werden die Formen von denen Böden herunter 
gebracht, In zwey Feine, aber hohe Stuben, da fie 
auf viele über einander gemachte Baͤnke oder Bretter 
geſetzet und getrocknet oder hart gemachet werden. Zu 
dem Ende werden diefe Stuben durch zwey eiferne Oe⸗ 
fen ſtark geheiger, daß fie ſo warm wie Badftuben 
find. 
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ind. Wann et nun eine Zeitlang allhier geſtanden, 
iſt er fertig, wird in blau Papier gewicele, und is 
Fäffer eingepackt. Diefe Arbeit geher im Sommer 
viel gefchwinder als im Winter, indem durch die Hi⸗ 
ge der Zucker cher anfchleffet und cher trocknet, 

Nun muß ich nod) des Eandels Zucders gedens 
fen. Diefer wird zwar auch von den Zuckerbeckern 
und Eonditoren, aber anders gemacht, allhler aber auf 
Diefe Art: Sie haben füpferne Gefaͤſſe, etwan Ellen 
hoch, und eine halbe im Durchmeſſer, oben weit, uns 
ten aber etwas fpisig. Dieſe werden voll gefochten 
Zuder s Waflers geſchuͤttet, da ſich dann von felbften 
rings herum und auf dem Boden der Candelzucker wie 
Erpftallen anfeger und anfchieflet, etwa Daumens dick, 
Diefes müffen fie nun eine Zeitlang ganz ſtill und ru⸗ 
big fliehen Taffen, und zwar in den warmen Zimmern, 
da man auch nicht einmal eine Thuͤr ſtark zuſchmeiſſen 
darf, fonften coagulirt er, und cryſtalliſirt ſich nicht, 
Und diefes gefchiehet auch, wenn man nur mit einer 
Nadel hinein ſticht. Wann fie nun vermelnet, daß 
es ſich genug angefeget, wird das übrige entweder zu 
Syrup, oder wieder neu zu kochen gebraucht. Was 
aber angefchoffen, wird hart, und Täffer fich wie der 
andere Zucker, wenn die Formen und Gefaͤſſe ein we⸗ 
nig angeftoflen, heraus nehmen, Der überflüffige 
Syrup, und das, was ganz grob und unrein ift, wich 
wiederum mit Waſſet diſſolvirt, und von neuem ges 
ſetten. Herr Steiz hat flets acht Männer in dee Aus 
beit, und muß dreyßig taufend Thaler haben , alles 
beftändig In Der Arbeit zu halten, und es zu beſtreiten. 
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Es trägt aber diefe gewiß fonderbare Handthierung ein 
gar gutes ein, allein vor dieſem, ehe von diefer Pros 
feffion fo viele geworden , und die Zuckerbecker fo vie, 
len Eintrag gethan, hat fie nod) mehr betragen, wie 
dann Her: Steiz ein fehr wohlhabender Mannift. Er 

hat auf dem*pritten Boden ein fehr artiges Zimmer 
nach der Elbe gebauet , da man eine ganz unvergleich⸗ 
liche Aufliche und Profpect hat. Ex fette ung, nachdem 
wir alles, fo gewiß merkwuͤrdig war, gefehen, dafelbft 
Thee vor, fo daß wir den ganzen Morgen ſeht ange 
nehm bey ihme zubrachten. 


Nachmittags befucchten wir Herm Lie. von Lo⸗ 
chau, ſo auch auf dem alten Wantrum wohnet. Die⸗ 
ſer hat, wie ich von Herrn von Uchlen in Frankfurt 
vernommen, einen Vorrath von allerhand Thalern. 
Nachdem er uns nun hoͤflich empfangen, und ich ihn 
erſuchte, uns ſelbige zu zeigen, bate er uns, wir moͤch⸗ 
ten den andern Morgen wieder zu ihm kommen, da 
er fie uns ganz willigſt weiſen wolte, weilen er jetzo 
noch auf das Rathhaus gehen müßte, um daſelbſt als 
ein Deputatus von der Vürgerfchafft zu erfcheinen, 
die jetzigen Haͤndel zus unterfuchen. 


Wir giengen alfo von ihpe in die Opera, allwo 
Diefesmal der angenehme Betrug, oder das Carneval 
von Venedig vorgeftellt wurde. Diefes Stuͤck ift mehr 
lächerlich und luſtig als finneeich , fol aber mehr Zus 
lauff als sehen andere Opern gehabt haben, da In den 
beften manchmal fonderlich gegen dem Sommer fo wer 


nig Perſonen fich eingefunden, daß fie nicht einmal 
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ſplelen koͤnnen, ſondern das Geld wieder gegeben. Die 
Compoſitionen und Muſic war dieſesmal zimlich. 

Den 26. Febr. giengen wir Morgens um neuy 
Uhr zu Herm Lic. von Lochau, der uns erfilich 
Thee vorfegte , den feine Liebſte, eine gar ver 
Randige und artige Frau , einſchenkte. Nachden; 
wir nun ein wenig getrunken, führte uns Herz 
Lic. von Lochau hinauf auf feine Studierfius 
be, zeigte uns aber erftlih unten in dem Haus, 
und dann oben in einem Fleinen Zimmer einige recht 
ſchoͤne Schilderegen. Unten war das vornehmfte ein 
groß Stuͤck von Rubens, fo einige Nymphen und Sa⸗ 
tyren vorftellte, dafür ihme acht hundert Reichsthaler 
geboten worden. In dem Zimmer oben aber waren 
die beſten folgende: Ein Nachtſtuͤck, zwey Landſchaff⸗ 
ten, eine ſchwaͤbiſche Bauren⸗Hochzeit, und dann ein 
kleiner ſauberer Handriß mit der Feder ſehr wohl ger 
zeichnet. Auch hiengen in der Ecke bey dreyſſig klei⸗ 
ne Taͤfelgen von Pergament, darauf die Augfpurgere _ 
Trachten fehr artig gemalet waren. In der Studiere 
fiube fahen wir erſtlich einige, meift hiſtoriſche Bücher, 
dabey wir uns aber nicht auffielten, fondern die Thas 
ler zu befehen anfiengen. Diefe waren in vier Fleinen 
Käftgen, deren zwey und zwen aufeinander geſetzt was 
ren , doch fo, daß man fie abheben konnte. 

Die Thaler ſelbſt anlangend, waren deren von 
allen Sorten etwan fünf bis ſechs Hundert Stuͤck, dar⸗ 
unter fonderlich von Kanferlichen eine fchöne Anzahl, 
und einige rar waren. Ich willder befannten Manns» 
felder, Soden, Mänferifäen, 9 Heſſiſchen, mit liebes 
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Band und Leut verlobren:c. Braunfchweigifchen, 
mit: GOttes Freund, der Pfaffen Keind. und 
anderer dergleichen Thaler, fo alle hier beyfammen find, 
nicht gedenken. Der allerrarefte und curidfefte, der 
auch , wie der: von Lochau verficherte, noch nicht 
befchrieben ift, mar wohl ein Luͤbeckiſcher, auf deflen 
einer Seite Carolus V. und zwar ohne Bart, zu fer 
hen, das man fonft nicht finder, mit der Umfchrifft: 
Carolus Quintus nulli fecundus. So find aud) 

. diefe nicht gemein: Der von K. Sigismundo von A. 
143 7. fo man vor den erften Uncialem halt; und der 
von den Grafen von Schlich, fo der erfte Thaler ſeyn 
fol; wie auch ein Thaler von Friderico IE. Rege 
Daniæ &c. Herr Lic.von Lochau verficherte ung, 
daß er die meifte Thaler, fo in den Hamburgifchen Re- 
marques befchrieben fenen, communicirt, und zu der 
neuen Thaler » Kollection Gelegenheit gegeben. Er 
jeigte uns auch eine über Hand dicke Verzeichniß, fo 
er felbften über feine Thaler nach der Hiftorie und Ger 
nealogie gemacht. 

Nach dem fahen wir in dem letzten Käftgen noch 
zwey bis dreyhundert Stück moderne Medaillen, dar 
unter aber nichts vollkommenes, auch nicht viel befon» 
ders war. In der erfien Schublade waren lauter 
goldene, meift von der Stadt Hamburg gefchlagen. 

Zuleßt zeigte ung Herr Lic.von Lochau ein Con⸗ 
volut von dreshundert und erlich fiebenzig Bogen, dar 
auf mit Delfarbe von einem Holländer recht unver 
gleichlich lauter Blumen und Gewaͤchſe, fo Her: von 
Lochau felbft in feinem Garten hat, nach dem Leben 
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malet waren. Sie find gewiß ſchoͤn, und viele 
Gewaͤchſe darunter. Herr von Lochau aber 
te felbften , wie von allen feinen Dingen, zu viel 
mens. Er meinte, daf es ganz was befonders. 
mit Delfarbe auf Papier zu malen, und gab es 
feine eigne Erfindung aus. Allein darinn irret 
ndem ich felbften ſchon vieles geſehenz darinn aber 
we recht, daß die Blumen natürlicher als mit Waſ⸗ 
Barben gemacht werden fönnen. Er ift auf diefe 
durch die vier fhöne Gärten gekommen, fo er von 
m Schwiegers Batter, Herm Bürgermeifter von 
Yafbaufen geerbet. Zulestmußte ung feine Toch⸗ 
fo etwa fünfzehn Jahr alt war, fingen, und den 
eral⸗Baß dazu fpielen, welches fie wohl verrichtete. 
‚Nachmittags befahen wir die Bibliothek im Dom. 
iſt auch wirklich in einem zimlich groflen Saat in 
Dom felbiten an der Seite; man gehet eine Treps 
ı dem Dom hinauf. Es war eben der Tag, nems 
Mittwoch, da fie von dren bis fünf Uhr Mach 
ags eröffnet wird. Der Bibliothecarius ift ein 
er Menſch, Herr D. Woͤrenhof, welcher mit 
in Halle ftudiret, aber wenig Kenntniß von Buͤ⸗ 
s hat, Die Anzahl der Bücher ift fo groß nicht, 
mögen etwa drey taufend Stuͤck fenn, darunter 
neiften Juriſten. In dren Schranken waren ver 
dene ſchoͤne mathematiſche Inſtrumente, und fol 
e Manuferipta. In dem erſten ein zimlich alter 
lex Evangeliorum in membr. in 4to. Auf ſel⸗ 
m flunde der Name Godefridus Comes, dabey 
einer neuen Sand gejeichnet: mortuus 1106, 
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daß alfo diefer Eoder , wie der Her Bibfiorhecarius 
vermeynte, fieben hundert Jahr alt wäre. Allein er 
fcheinet lang nicht fo alt, und etwa von vier hundert 
Jahren zu ſeyn. Muß alfo der Gobefridus nicht 
ſchon fo lange todt, oder das Buch nicht fein geweſen 
ſeyn. Serner : Codex membr. in 8. Juvenalis, 
Codex membr. in 8. oblong. Virgilii Lib. Ae- 
neid. Serner: Codex in 4to. membr. Daumens 
dick, Gloffule ſuper Lucanum, ſehr compreß gefchrie, 
ben. Codex membr. in laͤnglicht Folio , Ovidii 
Metamorphofis. “tem: Codex membr. ejusd. 
form&: Ovid. de Triftibus. Ferner: Ejusd. Fa- 
fti Prifeiani Commentarius. In Prudentii Pfycho- 
machiam Commentarius. In Terentii Como- 
. dias Not. Lucanus dreymal, Juvenalis zweymal. 
Galteri Alexandreis. In dem andern Schranf was 
ten Codex in Fol. Privilegia mercatorum anfz 
Teutonic® in Angliæ regno & Anglica ditione 
fruenda. tem Codex chart. Chofes & fuppri- 
mer retrancher, adjouter ou raier en l’hiftoire du 
Roy Henry le Grand , compof& par Mr. Pleix. 
Beiters: Codex chart. in Fol. Fingers di: Ad- 
denda & corrigenda in Hiftoria Thuana. Ferner 
in Folio, von Ordnung der hohen Obrigfeit in Ham» 
burg, plattsteutfch. In dem dritten Schranf war auf 
Pergament gedeudt : Prolomzus , zu Ende diefe 
Worte: Impreflum Ulme opera & expenfis Jufti 
de Albano de Venetijs per proviforem fuum Jo- 
annem Reyer, anno Domini MCCCCLXXXVI. 
XI. Kalendis Augufti. tem: Codex chart. in 
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Daumens dic, lateiniſch: Hiftoria Johannis 
rum Regis ex Archivo Suecico. Es wa⸗ 
er auch in dieſem Schranf einige gedruckte neue 
emeine Bücher , welches mich nicht wenig wun⸗ 
wie auch, daß man die Bücher in ausländifchen 
hen alleine , und zwar unter die Tifche , fo in 
Kiste ſtehen, geſetzt. 

Nachdem wir dieſes geſehen, und der Bibllothe⸗ 
foeteilete, giengen wir noch in Herm Schillers 
neben dem Domim Creuzgang, allda wir Herm 
bricium antraſen, mit ihm von allerhand Buͤ⸗ 
’ fo Da lagen y redeten, und nachmals in die O⸗ 
iengen, und den Orpheus repräfentiven ſahen, 
sein gutes Stud war. 

Den 27. Febr. gegen mir erfilich Morgens in 
enftade zu den Juden Elias Meg, fo ein Ju⸗ 
iſt, und mie Münzen handele, von dem id) dis 
fe Parthen auf meiner Reife in Ober⸗Sachſen 
6 Jahr in Weimar gefauft. Der Vogel zeig 
aber nichts rechtes, fondern nur lauter fchlecht 
y unb'etiwa dreyhundert Stuͤck minimi mo- 
meist in Kupfer. Wir nahmen alfo wenig das 
aufler einige emaillirte Sachen und geſchnittene 
. Als wir gehen wollten , fo wollte er erſtlich 
Nedallien recht hervor langen, ich eilete aber zu 
zuchhaͤndler Mayer, um mit demfelben einmal we⸗ 
© Bücher zu handeln, fande ihn aber fo unbil⸗ 
und die Bücher zum Theil fo Abel conditionirt, 
be Mühe vergebens war, und aus dem Handel 
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Mrachmittags befuchten wir Herm Gottfried 
Strasberg, welcher nur ein Präceptor an der Schw 
le bey einer Kirche iſt. Es ift Schade , daß dieſer 
Mann feine beffere Stelle hat. Denn ob er wohl 
eben Feine profunde Gelehrſamkeit hat, fo befitt er doch 
groſſen Fleiß, und in hiftoricis, fonderlich aber denen 
modernen Münzen eine recht gute Wiflenfchaft. Wie 
er dann dem Herm Lchmann alles arbeiten, und bey 
den Novis Litterariis , den Hamburgiſchen Remar- 
-ques, und neuen Thaler » Colle&ion &c. das befte 
hun fol, da jener ihm nur aus feinen Correſponden⸗ 
zen die Materie und Gelegenheit gibt. Herr Lebs 
mann felbft, der öfters mit uns fpeifete, tft ein Ober 
Sachſe, , und, tie ich ihn ſchot aus feirien Schrifs 
‚ ten beurtheilet habe ‚do ſchroſet er alles, ohne judicio 
und ohne moribus, in den Tag Ginein. Ich babe 
mic) gerwundert über das abgeſchmackte Zeug, fo er oͤf⸗ 
ters vorgebracht , damit die uͤbrigen vortrefflich einge 
fimmt. Aber wiederum auf Herm Strasberg zu 
kommen , fo erfundigte ich mich bey ihm non einigen 
Gelchrten , die wir theilg wegen ihrer. Gelehrſamkeit, 
theils wegen ihrer Bibliothecken, Naturalien, Muͤn⸗ 
zen u. d. g. zu beſuchen aufgezeichnet hatteng ich vers 
nahm aber, daß die meiften ſelbſt, und dann auch von 
ihren Sachen nichts mehr vorhanden , wie unten mit 
mehrerm foll vermelder werden. Er zeigte uns zuletzt in 
einem Beutel etlich und zwanzig Thaler, fo ex kuͤrzlich 
bey Juden und fonften aufgetrieben hatte , und nachma⸗ 
Ien an Liebhaber wieder zu verhandeln pflege 3 wie er 
denn dem Herrn von Uchlen in Frankfurt viele zuge⸗ 
ſchickt. Wir 
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ir giengen von ihm in die neue Opera, le bon 
rivant , oder Die Leipziger⸗ Meffe zu fehen, und fans 
den faft keinen Plag mehr, fo voll war es, wiewohl 
dieſes Stud, wie leicht zu erachten , mehr eine lächers 
liche Comoͤdie, alg rechte Opera ift, dazu es ganz kei⸗ 
ne Materie war. 

Den 28. Febr. Morgens giengen wir hin und 
wieder zu den Kuͤnſtlern, ſonderlich Silberfchmiden , 
herum, und fauften eins und das andere , als ſechs 
Feine Statuen von Wachs gegoflen,, nebft einem der» 
gleichen Abguß von einem Becher, , der aber nicht fo 
fauber, als der, fo ic) auf der Reife durch Ober⸗Dach⸗ 
fen in Sale befommen. Man trift bey ſolchen Leu⸗ 
tem öfters vor ein gering Geld allerhand fünftliche und 
ſchoͤne Dinge auch von antiquen Sachen an , wenn 
man fi) die Mühe nicht dauren laͤſſet, fleiffig bey ih⸗ 
nen nachzufragen, und von allerhand dergleichen Sa⸗ 
chen ein Stuͤck ben fich trägt „ das man ihnen recht 
jeigen Tan , und fie fi) erinnern, was fie etwa noch 
Hegen haben, oder an andern Orten wiſſen. 

Nachmittags wollten wir den Rathoherrn, Herin 
D. Warfeldt deſſen Bibllotheck uns war gerühmt 
worden ‚ befuchen , er ließ fich aber enefchuldigen, daß 
er jetzo auf das Rathhaus gehen müßte, wir möchten 
ihm des andern Morgens zufprechen. Herr Luis 
war auch wiederum nicht zu Haufe, 

Wir giengen alfo auf die Schiffer⸗Geſellſchaft, 
welches eines von denen Innungs⸗Haͤuſern oder Herr 
berge der Handwerker, wie in allen Reichs » Städten 
anzutzeffen iſt, deren hier gar viele find, und die Buͤr⸗ 
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ger ſich zu uͤbermaͤſſiger Luſt In Trincken und Spielen, 
ſo allhier ſonderlich gar gemein iſt, bedienen. Man 
fiehet allda den ſogenannten Stoͤrtenbecker, oder 
Stuͤrzenbecher, welches ein ſilberner Becher iſt, def 
fen ſich der berühmte Seeraͤuber fol bedient Haben. 
Die Hiftorie von diefem Seeräuber und feinen Geſel⸗ 
len, fo man Bictualien » Brüder nennte, und wie er 
endlich nebft vielen andern gefangen, und allhier fe. 
nen Sohn empfangen, ift befandt genug, und wird in 
Adelungts Hamburger sEhronic p. 40. und fon 
derlih p 42. ſq weitlaͤuftig befeprieben. Er fagt dw 
ſelbſt, daß fo wohl Stoͤrtenbecker, als nachmalen 
ein anderer Goedecke Michael nebft feinen Geſel⸗ 
len von den Hamburgern gefangen worden. In dem 
. Bud) aber , darein man die Namen, wenn man aus 
diefem Becher getrunden hat, fchreibet,, iſt vorne auf 
dem Deckel eine Nachricht, darinnen geſetzt wird, daß 
die Engelländer fie auf » und hieher gebracht, Der 
Becher ift fehr ſchwer und groß , wohl fünf Wiertel⸗ 
Ellen hoch. Der Fuß iſt der Neptunus mit der Ga⸗ 
bel oder drey Zinken, oben herum iſt eine Seeſchlacht 
klein geſtochen. Unten um den Boden her ſtehen die 
fe fhlechte Reiimen, in drey Zeilen unter einander: 
Den Hanfebecher thu ich mich bekennen, Stur- 
zebecher und Gode Michel mir nennen, man- 
chen ehrlichen Mann furgetragen in fernen Lan- 
- den von mir weis zu fagen |] Unfe Raubent ift 
misgelungen, De von Hamburg uns underdwun- 
gen, Hamburg wolte das nicht leiden , darum 
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cher nicht will austriocken, den Armen (ſſt wohl 
von dem, fo es geſtochen, das Wort: wird, ausge 
laſſen) eine Fuhrerung fchenken , wer milt def 
Armut gibt, vielfältig von Gott gefegnet wird. 
An. 1401. Allhier ift fonder Zweifel von dem, ſo 
diefe Heimen geflochen , aus Verſehen 1401. vor 
1402. gefet worden. Denn aus denen Hiftorien 
und oberwehnter Hamburger⸗Chronick ift befandt, daß 
Stürzenbecher nicht 1401. fondern 1402. gefangen 
worden. ‘Der Becher ift fonften fehr groß und ſchwer,es 
gehet ein Stuͤbgen oder zwey unferer Maas hinein) 
wenn man felbigen fehen will, muß man ſich ihn zum 
wenigften halb vol Wein geben laflen, welches dann bet 
Lente, oder des Wirths, fo ihn zeigte, fein Gewinſt 
dabey iſt. In die Armen⸗Buͤchſe, fo dazu gegeben 
wird, wift man etwas nad) Gefallen , und zuletzt 
ſchreibt man den Namen in das Buch. Wir thaten 
aber foldyes nur hinten auf dem Deckel mit unfern 
Anfangs » Buchftaben,, und der Jahrzahl, weil mei 
ſtentheils lauter gemeine, und fonderlich Handwercks⸗ 
Purſche, meift einfältige, theils aber artige Meinen 
und Sachen hinein gefchrieben. Unten in dem Haus 
bangen viel ausgeborrte See» Filcdhe , und allerhand 
Modelle von Echiffen , worunter auch ein ſchmal 
Groͤnlaͤndiſches mit einem Groͤnlaͤnder ift. 

Don hier giengen wir in die Opera, da wir bie 
fesmal Pamore ammalato, bie kranckende Liebe, oder 
Antiohus und Stratonica vorfiellen ſahen, welches 
fo wohl an Worten als Muſick wohl componirt war. 
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Den 1. Merz Morgens giengen wie zu Herm 
D. Marfeldt, in Meynung, feine Bibliotheck zu ſe⸗ 
hen. Er empfieng uns zwar ſehr hoͤflich, bate uns 
aber, die andere Woche noch einmal zuzuſprechen, 
da er uns ſelbige zeigen wollte. Wir giengen alſo noch 
zu einem alten Silberſchmid, allwo ich bey zwanzig 
Stuͤck kleine ſilberne Roͤmiſche Medallien , das Loth 
vor einen Reichsthaler kaufte. 

Nachmittags giengen wir in die Neuſtadt, einen 
Engliſchen Leiter⸗Taͤnzer zu ſehen, ich fand aber, daß 
es eben derjenige ſey, ſo ich gar oft vor einem Jahr 
in Schwalbach und Frankfurt geſehen, noch einen viel 
beſſern aber vor einigen Jahren in Amſterdam. Die⸗ 
ſer kroche wie eine Schlange durch alle Sproſſen der 
frey ſtehenden Leiter, welches ber ſo jetzo allhier if, 
nicht kan. Jedoch macht er einige ſehr artige Dinge 
auf Itallaͤniſche Art, ſonderlich mit einem Jungen 
von vierzehen Jahren, der wie eine Mumie ſich ganz 
ſteif, unempfindlich, und dabey allerhand naͤrriſche Po⸗ 
fituren macht. Ein ganz kleiner Knab aber von ſie⸗ 
ben Jahren thut desgleichen vor ſeine Groͤſſe noch viel 
wunderlichere Dinge im Tanzen und allerhand Stel⸗ 
Iungen, Auch hatte er zwey befondere Taͤnze; ber 
erſte geſchiehet von zween Sechtern , die mit dem Des 
gen und auf ihre Schilde nach der Cadence fihlagen, 
welches artiger als Caſtanietten lautet, und dann wer, 
fen fie Die Degen Binweg , und nehmen einen Kerl auf 
bie Hände, auf deſſen Achfeln in Geſchwindigkeit ſich 
ein anderer, und denn auf diefen fich ein einer Jun⸗ 
ge ftellte, und in Eil wieder herunter fprungen, Den 
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andern Tanz that er ſelbſt, und iſt wie eine Frau mit 
einem weiten Reifrock angefleidet , da er denn in eis 
nem Augenblick, ehe man fichs verfichet, erſtlich den 
Meinen ungen , und hernach einen groffen Kerl uns 
ter dem Rock hervor kriechen laͤſſet, welches fehr naͤr⸗ 
rifch ausfichet. Und ob es zwar leicht zu begreifen 
iſt, daß fie durch ein Loch, fo durd) den Boden des 
Theatri gefchnitten iſt, unter ihn riechen , fo ift ſich 
doch zu verwundern ‚ wie ſich der groffe Kerl in der 
Pofltur eines Embryonis in utero fo Flein und faum 
einer Ellen groß machen fonnte , eine gute Zeit ſitzen 
bliebe , endlich allmaͤhlich aufſtunde, und hernach auch 
tanzte. 

Den 2. Mer; Sonntags Nachmittags giengen 
wir nad) den Predigten inden Stadt » ober des Raths⸗ 
Weins Keller, weil die Hamburger fo gar viel Weſens 
und Rühmens davon machen , und in groſſer Menge, 
auch zum Theil angefehene Leute, Tag und Macht 
darinnen fiken, und, fo zu fagen, darinnen wohnen. 
Es wollte uns aber gar nicht gefallen. Dann das 
obere Gebäude ift, wie alle publique Käufer durchge 
hends allbier,, fehr ſchlecht, alt, und nur eines Stock⸗ 
werte hoch. Der Keller, welches fehr zu verwuns 
dern , iſt gar nicht tief , fondern man gehet von der 
Gaſſe, ohne eine Treppe hinunter zu fleigen, gerade 
bineln , jedoch etwas allmählich unterwärts, da dann 
ein fehr langer dunkler Gang ift , der auf ber linken 
Seite lauter Fleine gewölbte Stuben hat, deren Fen⸗ 
fer auf die Gaſſe geben, aber fehr düftern und fchlecht 
find. In dieſen figen fie nun in groſſer Menge, und 
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hat jeder einen groſſen Roͤmer mit Wein, und ſchreyen 
einander die Ohren vol. Und das iſt die ganze Luſt, 
die man hier finder. Allein von Weinen ift ein treff⸗ 
licher Vorrath vorhanden, dergleichen fonderlich, wag 
alte Weine anlanget, man felbft am Rhein nicht befs 
fer, und in ſolcher Menge nirgends finden wird. Wie 
dann ohne den langen groflen Bang noch zween ans 
dere überzwerch find , die alle voller Wein liegen. 
Worüber ſich fo fehr nicht zu verwundern ‚ weil fi 
die Leute deßwegen wohl verfehen können , indem fie 
das Monopolium haben , und nirgends als allhier, 
und von denen Herren Sifchbern in der KramersCom 
pagnie Rhein» Wein darf gefchenfe werden. Diele 
‚find aud) wohl verfehen , und weil wir von Herun 
von Uchlen, der ihnen viele Weine ſchicket, ein Briefe 
gen an fie hatten, haben fie uns, fo lang wir allhier 
geweſen, recht guten Wein , die Bouteille (welches 
bey. uns ein halb Maas macht) vor ſechzehen Scib 
ling oder einen halben Gulden zukommen laſſen. 
Den 3. Morgens wollten wir das Zeughaus bes 
fehen , wir hörten aber , daß es wahr feye , was in 
dem Ritter» Plag in dem geöffneten Zeughaus p. 7. 
gefagt wird, daß das Geſchuͤtz gar nicht bey einander, 
fondern wohl an gehen Orten verſtreuet ſtehet. Es 
wird dafelbft auch gefagt, daß ein neues Zeughaus ger 
bauet werde , folches aber iſt, weil die Bürgerfchaft 
barüber ſchwierig worden, wieder ganz zuruͤck gegans 
gen, ob gleich das Fundament bey dem Altongers Thor 
mit fehr groſſen Koften ſchon geleger worden, 
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Das vornehmfte aber, fonderfich von Fleinein Ge⸗ 
vehr ‚ ift auf dem Bauhof am Teich Thor , da wir als 
» hingiengen. Wir fahen aber dafelbft erftlich dem 
Schiffbau zu , der zimlich flarf if. Es werden all⸗ 
er die gröften Schiffe gebaut. Der Baus 
ef , oder , wie es in einer Fleinen Inſcription üben 
em Thor genennet wird, zdes operaram publica- 
um iſt ein überaus langes und grofles Gebäude, wel⸗ 
bes von den publicis mohl das befte if. An einem 
Ende deflelben gegen das Thor zu iſt, wenn man eine 
ehe fehlechte Treppe ein Stockwerk hinauf gehet, ein 
imelich langer Saal , darauf etwa vor drey taufend 
Hann Flinten und Muſqueten fich befinden , und in 
inem andern oben über dieſem viele Harniſche. 

Wir fahen auch folgende Dinge allhier, deren fo 
vohl in angezogener Stelle des Ritter» Plases , als 
uch in thefauro Rerumpublic. ab Oldenburgero 
dir. Tom. IV. p. 1300. gedacht wird. Als erftlich 
de verguldeten Stüde,da dann an beyden Orten geirret 
vied ; von Didenburgern, daß er fie bombardas 
najores nennet, da es doch feine Feld» Stüde find, 
o nur ſechs Dfund Eifen fihieflen ; in dem Ritters 
Platz aber iſt der Fehler noch groͤſſer, daß fie metalle⸗ 
se Stuͤcke genennet werden. Daun es find eigent⸗ 
Ich mehr lederne Stuͤcke, dergleichen noch zwey, ein 
leines und ein groſſes vorhanden. Inwendig aber 
ſt das Leder mit einer zwey Meſſer⸗Ruͤcken dicken kuͤ⸗ 
Kernen Roͤhre gefuͤttert, auswendig aber iſt das Le⸗ 
ver mit einem von Ducaten⸗Gold zimlich hoch vergul⸗ 


ten Blech überzogen, Die kuͤpferne Roͤhre fiehet 
man 
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man vorne an der Mundung, das andere aber höre 
man gar wohl, wenn man mit einem Meſſer oder 
Schluͤſſel auf das Blech fhläger , wie es and) fonfl 
der Zeug » Schreiber genugfam verfichert , daß es in, 
wendig Leder fen. Die zwey andern Fleinen eiferne 
Stuͤcke nach Silber» Art ausgearbeitet, find gewiß 
recht ſchoͤn und zierlich. Sie find von einem Kaufe 
mann aus Schweden gebracht worden. Born und 
hinten ift Laubwerk, und bey dem Zuͤndloch das Ham⸗ 
burgiſche Wappen. Ben diefen bangen oben au el⸗ 
nem Ballen die vier Schwerdter , davon auch Ol⸗ 
denburger Meldung chut In angesogenem Orte, mi 
denen die Seeräuber , und mic dem groffen der Stuͤr⸗ 
zenbecher , von dem oben gedacht , enthauptet worden. 
Dan zeigte uns eine befondere Art von Gabeln, de 
een fie fi) follen bedient haben , fie find fehr gefähr 
lich wegen des zweyſchneidigen Züngleins oder Wider, 
hackens in der Mitte , der fehr bofe Wunden madıt, 
und die fibras des Fleiſches fo zerreiffen muß, daß es 
unheilbar it. Auf dem zweyten Stock, allmo, wie 
gedacht, nichts als alte Harnifche find, wiefe man uns 
auc) einen Harnifch , den er folle getragen haben. Um 
ten fahen wir noch in einem mit Gegitter verfchloffe 
nen Fleinen Cabinet verfchiedene Inſtrumente, ſonder⸗ 
lich zur Artillerie gehörig , als Eircul, die Mindung 
der Stücke zu meflen, Pulver » Proben, Hand⸗Muͤh⸗ 
len %“ 

Es twaren auch zwey befondere Mafchinen allhier, 
die Minen auf gewiffe Zeit anzuzünden , wie beylie⸗ 
gende Abzeichnung Fig: XXXVIII. weiſet. Diele 
Ä Maſchine 
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Rafchine iſt gemacht, um die Minen zu gewiſſer und 
eſtimmter Zeit in Brand zu ſtecken; fie gleichet faft 
ı allem einem ‘Bratenwender , nur daß fie an der eis 
en Seite ein gemeines Flinten- Schloß (b) hat. In 
er unterften Walze (c) ift eine Feder, wie alle Uhr⸗ 
verfe zu haben pflegen. Dieſe treibet vermittelt eis 
es Stricks ein anderes Rad (d), weldes in einen 
rieb (e) greiffer, und zugleich das Rad (f) herum 
rehet. Diefes letztere hat an benden Seiten zwey 
Yaden (h), welche, indem fie herum gehen, an das 
hinglein (i) anftoffen , und alfo den aufgefpannten 
yahnen loßdruͤcken. Hierbey wird ein Lauf⸗Feuer ger 
gt , und alfo die ganze Mine zu der beftimmten Zeit 
ntzuͤndet: Indem ich nemlich wiflen muß, in welcher 
zeit das Rad ( F) fo weit herum laufe, daß der Ha⸗ 
ken (n) loßdruͤcken könne. Diefe Erfindung ift zwar 
or alten Zeiten gut befunden worden , che man ges 
zußt, die Lunten fo zu drehen und anzuftecfen , Daß 
san eben den Nutzen davon haben fan, allein heut zus 
Lage würde es zu koſtbar ſeyn, ben jeder Mine eine 
oſche Mafchine zu ftellen, und jederzeit,. wenn fie 
ech Ueberſchuͤttung der Erde, und Erfchütterung 
ee fpeingenden Mine verdorben worden , wiederum 
u repariren. Die Proportion der Räder und Eins 
beilung der Zähne iſt hier nicht beobachtet worden, 
veil folches die Zeit und Kälte nicht leiden wollen. 
Diefes Inſtrument iſt mehr finnreich, als nuglich und 
racticabel; dann mir dem blofen Lunten wird eben fo 
Mel ausgerichtet. Sch fragte auch allhier nach dem 
Schiffgen, davon Didenburger Thefaur. Rerum- 

U. Theil. 9 publ. 
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publ. Tom. IV. p. 1300. faget, daß es auch daſelbſt 
in dem Eleinen unterften Stock fey, und daß auf dem 
felbigen zwey Wagehälfe , eine Wette zu gewinnen, 
aus Engeland bis auf Hamburg gefahren. Man 
fagte uns aber , daß folches Schiffgen nicht Hier, fon 
dern in dem Kornhaus auf dem Wantrum ſeye, deror 
wegen wir aud) dahin giengen , und baffelbe unten, 
wo auf einer Seite viele Wafler s Sprügen , auf der 
andern aber allerhand Lavetten, Wafler » Eymer 
und dergleichen waren, fanden. Man hat es mit 
Stricken oben an die Dede gehänget. Es ift faum 
drenflig Fuß lang, fünf Viertel: Ellen tief, und zwey 
breit , fo daß man fid) gewiß über die Verwegenheit 
diefer Leute nicht genug verwundern fan. 

- Nachmittags giengen wir In die Neuſtadt zu ei⸗ 
nem Wachspouflicer von Berlin, Namens Jo hann 
von Roim, Erift von Nürnberg gebürtig , und 
macht gewiß recht fchöne Arbeit. Er hält fich fonft 
in Berlin als Hofpouflirer in der Dorotheen Stadt 
bey dem Thor in eines Knopfmachers, Hollmanns, 
Haufe auf. Wir kauften vor zwölf Reichsthaler drey⸗ 
zehen ſchoͤne Fleine Abguffe , worunter eine Venus, 
Petrus und Paulus, Eicero, Seneca, ıc. wie aud) 
zwey groſſe Termini von Gips unvergleihlich ſchoͤn 
bronzirt waren. Er verficherte, daß dieſe Bronze im 
Wetter und Regen beftändig fene, auch wenn Staub 
und Unflath drauf komme , mit Urin wieder ganz ſau⸗ 
ber könne gemacht werden. Er hatte auch einige Me⸗ 
dallien auf eben die Art abgeformet und beonziret, wels 
che denen Driginalien gar gleich und aͤhnlich fehen. 

Den 
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Den 4. Marti Morgens befahen wir das Opern⸗ 
ns. Das Theatrum ift zwar fehr tief , aber nies 
3, deßgleichen find auch die Mafchinen alt, und bene 
je fehr ſchlecht. 

Das Model vom Tempel zu Jeruſalem, welches | 
ter dem Theatro fichet, ift gewiß ein folches Kunſt⸗ 
ck, das verdiener gefehen zu werden. Es hat ihn 
rr Schott zu einer Opera von der Zerflörung Je⸗ 
alems mie ungemeinen Koften madjen laflen, tie 
an fechs Jahre daran gearbeitet worden. Er hat 
r und zwanzig Fuß ins Quadrat. Der Grund und 
5 meifte iſt Eichen» Holz; das aͤuſſere und Zierra⸗ 
n aber find von Birnbaum; die Zierrathen, Ser 
nen x. von in Formen gefchlagenen Birken⸗Rinden, 
Aches gewißlich fehr artig ausſiehet. Ich habe auf 
rgleichen aud) Abdruͤcke von Medallien gefehen. &e 
id auch andem Tempelin allem fed)s taufend, fieben 
adert und fechs und zwanzig Säulen, die eben fo 
fe zierlihe Capitale haben, welche letztere alle von 
(ey gegoflen, und vom Goldſchmid verfchnitten wor⸗ 
% Die Gegitter und das Geprems iſt aud) alles 
‚ artigvon fauberem Drath. Das ganze Werk iſt 
es hohl, und hat viele kiinftlich gemachte Gewölbe, 
tan fan alles frückweife von einander nehmen, und 
cht befehen. Die Treppen find alle nach der Archie 
sur. Der Mann, fo es ung zeigte, und das Thea⸗ 
um fonft bey den Opern dirigiret, ließ uns bleyerne 
ugeln hinunter lauffen, damit man hören konnte, 
6 die Treppen nicht allein oben, und fo weit man 
hen konnte, ordenslich gemacht fenen, fondern auch 
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ganz hinunter bis auf den Boden gehen. Jedoch man 
Konnte folches alles aud) von unten hinauf fehen. Dann 
Bas ganze Werk ſtehet auf hohen Böden oder einem 
Gerüfte, da man eine Treppe hinunter fleigen, den 
Boden des ganzen Werks überall aufmachen, und al 
fes auch von unten hinauf fehr'artig befehen fan. Es 
iſt alles nach der Schrift und der Herzlichen Beſchrei⸗ 
bung von dem Tempel, die der berühmte Villalpan⸗ 
dus gefchrieben, gemacht und vergulder. Der Raudy 
und Brand » Altar , wie aud) das Meer find alle von 
Metall gegoffen, die übrigen Gefaͤſſe und Geraͤthe find 
alle vorhanden, und zwar was nach der Schrifft von 
Gold feyn muß, ift, um die Koften nicht allzugroß zu 
machen, von Kupfer, etwas von Silber, und Zinn, 
bie kleine Gefaͤſſe aber, als Schauffeln und andere 
Geraͤthe von Silber, welches allein zwey taufend Marf 
gefofter hat. Die Priefter find auch nach) ihren Kleis 
dungen und verfchiedenen Gefchäfften artig von Holz 
geſchnitzt, und zum Theil angeftrichen. Das Aller 
beiligfte oder der innerfte Tempelift nochmal, und zwar 
In das groffe gemacht, wie auch die Stifts⸗Huͤtte und 
Lade des Bundes. Die letztere war fehr artig gemacht, 
und zwar alles nach der Bibel, die Bretter und Stans 
gen überzogen, die Vorhänge und Decken von Mater 
vien und Farben, wie fie ſeyn muͤſſen. Zu der Dede. 
von Dachsfell hat Her: Schott ungebohrne Kalbe: 
Fell aus Engelland kommen laſſen. Die Priefter, 
die zu dieſem gröffern Tempel gemacht find, waren ein 
DBiertels Ellen hoch. Es iſt, wie oben gedacht, ſechs 
Fahr daran gearbeitet worden, und zwar in den erften 
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Jahren ſehr ſtark von acht Geſellen, wie der Schrei⸗ 
ner uns ſagte, ſoll es zuſammen ſechs und dreiſſig tau⸗ 
ſend Mark, oder zwoͤlf tauſend Reichsthaler gekoſtet ha⸗ 
ben. Ich habe aber von andern Leuten gehoͤret, daß 
es nur ſechzehen tauſend Mark geweſen, welches dan⸗ 
noch genug iſt, und werden die Erben nicht leicht ei⸗ 
nen Liebhaber finden, der ihnen die Helfte davor wie⸗ 
der gebe. Es wäre etwas ſchoͤnes vor den Herrm Lande 
Grafen Earl von Heffen-Eaffel, nad) dem, was oben 
von Eaffel vermelder worden. Herr Schott fol ein 
ungemeiner Liebhaber vonder Architectur geweſen ſeyn, 
und deßwegen fo viel darauf gewendet haben. Dann 
ob man gleich die Opera vielfältig vorgeſtellt, ift doch 
der Tempel wenig dazu gebraucht worden, weil man 
befürchtet, er möchte vom Zeuer und fonften Teichtlich 
Schaden nehmen. Nunmehro aber,weil Herr Schott 
tod iſt, laſſen ſolches die Erben gar nicht zu, fondern 
wenn diefe Opera gefpielt wird, bedienen fie fi) eines 
gemalten Tempels. Es wäre gewiß ewig Schade, 
wenn diefes curiöfe Kunftftück nicht in eines groflen 
Herm Hände fommen, und wohl aufbehalten werden 
ſollte. Allhier an dem Theatro ſtehet es gewiß wer 
gen dem Feuer fehr gefährlich. 

Nachmittags befuchte ung erſtlich Herr Leſſet 
in unſerm Wirthshaus, Nachdem giengen wir noch⸗ 
malen zu Herm Colm, und kaufften noch ein und an⸗ 
ders. Abends aber giengen wir wiederum in die O⸗ 
pera, da Arſinoe nochmalen geſpielt worden, 

Den 35. Morgens fruͤhe fuhren wir nach Al⸗ 
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welches nur ein paar Baden: Schuß von Hamburg 
an der Elbe liegt. Ob gleich die Stadt nicht fo groß 
als Syamburg , fo iſt fie doch gewiß nicht Fleim , wird 
auch noch täglich gebauet , hat aber noch feine Mau 
gen, 

Wir giengen erftlich zu dem beruhmeten Maler 
B. Denner. Er ift nicht uber fünf und zwanzig 
Jahr alt, er malt gewiß fehr fauber und wohlgleichend, 
wie wir dann verfchiedene Porträte von guten Freun⸗ 
Den in Hamburg gefehen. Sein Preis iR funfzchen 
Meichsthaler. Er malt aud) en mignature , davor 
man ihm zwanzig Thaler bezahlt , wen er aber en 
bufte mit den Händen madıt , vierzig. Er hatte in 
einem Zimmer viele Porträte und Copien von andern 
Gemälden hangen, darunter ein Nachtſtuͤck, zwey als 
te Köpfe, und eine Eopie von Pouffin war, davon 
das Original in Danzig bey einem Kaufmann ift, bey 
welchem fich Herr Denner vor diefem aufgehalten. 
Der Bater von diefem Dialer ift der berüchtigte Quaͤ⸗ 
der, fo alle Sonntag mit groffem Zulauf, auch von 
Syamburgern , allhier prediget , und von Profeflion ein 
Blaufaͤrber iſt. Sie fiheinen fonft alle gar feine 
und fromme Leute zu ſeyn. Weil allhier fehr viele 
verbotene und verdächtige Bücher gedruckt werden, 
gedachte ic) eins und anders zu erhafchen 3 allein es 
iſt Fein Buchführer allhier , fondern nur ein Buchdru⸗ 
der , der aber nicht zu Haufe , fondern in Hamburg 
war , feine Leute aber konnten mir von allem, nad) dem 
ich frazıe , keinen Beſcheid geben. 


Mittags 
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Mittags fpeißten wir bey der Frau Roch gar 
Hin einem Wirthshaus hart an der Elbe, und fehr 
tig gelegen. Dannenhero die Hamburger im Sonw 
r gar viel allhier verzehren. Nach dem Eſſen giens 
a wir zu einem Sadirer , vondem uns gar viel ruͤh⸗ 
MS war gemacht worden. Wir fanden ben ihm eis 
a groflen Vorrath von allerhand Eabineten und ans 
a Dingen. Ein geübter Kenner , der felbft das 
Kiren verftehet, und machen Fan, wollte von feiner 
beit, ob fie gleich wohl in das Auge fället, wenig 
Iten , und verficherte, Daß weder fein Kreiden-Grund, 
ö aud) fein Fürnis etwas tangte , noch beftändig 
re. 

Als wir noch ein wenig in den Straſſen herum 
mgen, ſahen wir an einem Hauſe mir groſſen Buchs 
ben gefchrieben: Röniglicher Lumbert. Es ift 
wiß mit diefen Sombarden oder montibus pietatis 
ve gar gute Sache, und wäre zu wünfchen, daß wir 

Frankfurt dergleichen härten, damit die Bürger 
he denen Süden fo viel Wucher geben , und ſich ber 
igen laſſen dörften, fondern man ihnen auf Pfand 
d leidlichen Zins ex publico zrario leihete. Wir 
tten wohl einige Tenebrionies und fonderbare Leu⸗ 
‚ fo ich, wie befande , allhier in grofler Dienge aufs 
lten, befuchen follen, allein dergleichen Leute aus; 
fragen, litte unfere Zeit und Gelegenheit nicht. Wir 
hren alfo gegen Abend wieder zuräd, blieben zu 
usfe , und aflen frifche Auftern , oder Ufters, die ges 
ß allhie unvergleichlich, obwol nunmehr, nachdem 
ein Mann gepachter,, etwas theuer find. 
94 Den 
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Den 6. Morgens giengen wir erſtlich in den 
Dom, um die darinn befindliche Monumente zu fehen, 
von weldhen Wiarperger in Europäifchen Reifen viel 
weiens macht. Wir giengen zuvoͤrderſt nach dem 
Chor , welches aber vor fi) gar ſchlecht ausficher. 
Das Dionument von Benedido Papa, fo hierinnen, 
iſt nicht von blauem Stein , wie Marperger fagt, 
fondern als wir den Staub und Kork etwas abgemis 
ſchet, fahen wir, daß cs von roch und grün gefärbter 
gebrannter Erde, einer Art von Ziegel-Steinen, feye. 
So begehet auch Marperger in Anführung der Ins 
feription einen groſſen Sehler , indem es darinnen nicht, 
wie er feßet, ftehet : ex poft facto cum &c. fondern: 
poft cum revocaretur. Es fcheinen auch einige _ 
Worte zu fehlen , die aber niche mehr zu lefen find. 
Es handeln fonft von diefem Monumento Benedidi 
infonderheit Sperlingius und Lambecius , wie 
auch Lenzel monatl. Unterred.T. VII. 169 5. p. 478. 
it. Mollerus Ifagoge ad Cherſ. Cimbr. T. I. p. 549. 
it. Zeiller in Topogr. Sax. infer. p. 132. der aud) 
Lindenbrogium in fcript, rer. germ. Septentr. p. 
133. anführt, allwo gefagt wird, daß die Grabſchrift 
irre , und er nicht Anno 841. fondern 956. geſtor⸗ 
ben, und daß feine Gebeine Kayſers Ottonis III Ca⸗ 
pellan, Racoſe Bremen, nach Rom gefuͤhret habe. 

‚In Lambec. rebus Hamburg. iſt das ganze Epita⸗ 
phium diefes Pabſts in Kupfer geftochen, vid. etiam 
Ankelmanni Infcriptiones Hamb. u 

Des berühmten Rranzii Epitaphium ift flach in 

Stein gehauen, und wird von Ankelmann in anger 
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ener Stelle angefuͤhrt. Zeiller in Topogr. Sax. 
> gedenfet auch davon, und führt Pontani Cho- 
zraph. Dan. p.666. und Bertii 1. III. Rer.Germ. 
565. an. Das Epitaphium von dem berühmten 
atzigero, von welchem man ein ſchoͤnes Manu- 
iptum Chronicon Hamburgenfe hat, wird von 
llero in Introd. ad Hiftor. Cherfonef. Cimbr. 
1. p. 530-534. angeführet, und dabey weitlaͤuf⸗ 
von feinen fatis gehandelt. 

Das Leichen» Gerüfte , oder vielmehr in Stein 
auene Täcjerliche Epitaphium, davon Marperger 
db andere, wie auch Lambecius in peculiari Dif- 
t. de alino ad Lyram lib. rerum Hamb. Il. ad- 
ta handelt, haben wir gefunden, und beobachtet , 
e fehr ſich Adelungk in append. von antiquit. von 
wer Damburgifchen Chronick p. 28. irre, da er fagt, 
ß der Mann, fodaben zu fehen, an flatt des Mantels 
ven Kuͤchleins⸗Korb anhabe, weldyes mit Werwunde⸗ 
ng anzufchauen. Allein der Ignorant hat eine vor 
fem bräuchlicye Art von durchgefchnirtenen Mäns 
a, dergleichen man in alten Gemälden und Epitar 
is gar viele finder, für einen Huͤner⸗Korb ober 
tuͤrze angefehen. 

Das Monument von Graf Johann von 
chauenburg ift nicht nur, wie Marperger fagt, 
ey Buß, fondern über zwey Ellen hoch. Die ober» 
n Zierrathen find davon herunter geriflen, und die 
iſcription ift beynahe auch ganz ausgegangen. Je⸗ 
ch fiehet man von der Inſcription einige Merkmah⸗ 
ob gleich) ee Der Helm famt 
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Denen neun Schilden mie den Meffel » Blättern , von 
welchen AdelungE in angezogener Stelle p. 29. mel 
det , bangen an einem Querbalfen. Das Epitas 
phium von dem berühmten Vito Ortelio Winshe⸗ 
mio , davon nicht allein Ankelmann an berüßrtem 
Orte , fondern aud) Zeiller in Topogr. Sax. inf. 
p. 132. meldet, haben wir lange vergebens gefucht, 
bis wir es endlich hinten, wo Rönigs Buchladen if, 
und zwar in dem Buchladen felbft gefunden. Die 
Kirche an fich felbft iſt fonften fehr niedrig und fchlecht, 
auch vor eine Haupt⸗Kirche und Dom gar nicht groß. 
Ueberhaupt fehen alle Kirchen allhier fehr wuͤſte, und 
find wegen der vielen durchlaufenden Leute nicht wohl 
zu fehen. Denn wenn man vor einem Epitaphie o⸗ 
der fonft etwas ſtehet, es anficher , oder etwas noti⸗ 
vet, hat man gleich zehen und mehr Menfchen um fi) 
herum, die Wunder mennen , was da zu thun ſeye. 
So fan man auch nicht einmal einen Küfter herben ber 
Eommen, der einem, wie anderer Orten, vor ein Trank⸗ 
geld das merfwirdigfte zeige , oder auffuchen helfe, 
da es ohnedem ſchwer fällt, weil die Kirchen mit 
BuchoLaͤden ſehr verſtellet find, etwas zu fin 
den. . 
Bon hier giengen wir nad) der Johannis⸗Kir⸗ 
ehe , welche aber noch Fleiner iſt, als der Dom, aud) 
gar nichts ſehenswuͤrdiges in ſich haͤlt. Die Altäre, 
wie auch die Canzel find von Holz, und mie zimlichen 
Gemälden gezieret, fonderlich die letztere, an-welcher 
die Apoftel an der Thür hinauf wohl geſchildert find. 
Bon hier wollten wir Herrn de Flüger, auf der Muͤh⸗ 
. ven 


e. fi) ader entſchuidigen, dag er ın der Lone 
bey der Bürgerfchaft fenn muͤſſe, darüber 
er: Rolm zu ung , und bradıte noch einige In 
s pouflirte Sachen, fo daB der Nachmittag hin⸗ 
Abends fahen wir die Opera von Defiderio, 
i0 1709. mit groflen Koften auf den Geburts⸗ 
‚ayfers Joſephi gemacht worden , welche ger 
he gut und wohl zu fehen. 
Den 7. Merz ſchrieben wir erftlich Briefe, mach» 
er , daß wir juft um eilf Uhr auf die Johannis 
the , dahin uns der Bibliothecarius um dieſe 
eftimmet harte , kamen. Sie ftehet in einem 
n ©aal, der aber nicht gar groß, doc) zimlich 
ſſt. Die Tücher fichen in feiner guten Ord⸗ 
‚ weil man die Legata ben einander laflen, und 
twennen wollen , dannenhero die Facultaͤten, wie 
8 heiſſet, nicht bey einander find. Oben in der 
find die Bücher des berühmten Herm Placcii. 
follte wohl melden, was wir denn eigentlich ger 
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gen , die wir aber wohl von ſelbſt gefehen Härten. 
Darunter waren das von Jolftenio und Linden» 
brogio, beyde, fonderlich das letztere, ſehr wohl ger 
malet. Auf der andern Seite gegen über hienge das 
von Jungio. Als ich von Büchern reden wollte, 
gienge er davon, und fpagierte hie und da auf und ab, 
Es fcheinet, der gute Mann fürchtet, er möchte ſich 
proftituiren , das ihme leider mehr wiederfahren iſt. 
Wie mir dann von verfchledenen Leuten vor ganz ges 
wiß erzehlet worden, daß, als einft ein Fremder nad) 
Copernici Operibus gefragt , der gute Mann ger 
antwortet : Brahei, Longomanti (an ftatt Longo- 
montani) Opera find wohl vorhanden , ob aber die - 
von Lapricorneo da find, zweifle ih. Dem guten 
Mann war der Dame Copernicus ein Böhnifches 
Dorf. 

Dergleichen gelehrte Bibliorhecarios findet man 
leider! mehr. Es ift von einem in Berlin mohl ber 
kandt, wie greuliche Schniger er gemacht, als ihn je⸗ 
mand gefragt , ob er nicht auf der Bibliotheck den 
Hermannum Contra&um ein wenig haben könnte? 
bat ex geantwortet : ‘Des Hermanni Opera omnia 
dörften wohl vorhanden fenn, ob wir aber den Her- 
mannum contra&um haben, weiß ich nicht, weil wir 
nicht viel nach Compendiis fragen. Und als man 
den Oceanum juris haben wollen, hat er auch nichts 
von dieſem Oceäno (denn er eg produeirt, und bas 
a lang ausgefprochen) wiffen wollen. Als man aber 
nad) dem Tractatu Tractatuum gefraget, hat er erlis 
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Allein wieder auf den Hiefigen Bibliorhecarium 
u fommen , fo lieſſen wir ihn ſtehen, und giengen 
Abſt, die Buͤcher ein wenig zu fehen , da wir dann 
vom allen Facultaͤten einen zimlichen Vorrath fanden, 
omderlich aud) von Mathematiſchen und dahin gehoͤri⸗ 
ven Inſtrumenten, welches auf Bibliothecis publi- 
is etwas rares fl 5 indem man gemeiniglich aufler 
en oberfien Bacultäten wenig antrift, auch die Theo» 
ogi und Juriſten gemeiniglich das meifte ausmachen. 
Der Her: Bibliorherarius ließ uns fo herum gehenz 
Bein ich wagte. es nochmalen , und ſprach ihn wegen 
ee Manufrripten an, da er aber gar ängitiglich ant⸗ 
ortete : Daß fie nicht beyſammen, und in feiner Ord» 
mug ſtuͤnden. Jedoch gab er uns noch endlich einen 
eſchriebenen Catalogum über felbige , welcher fonder 
Jweifel derjenige ſeyn wird, welchen 1682. Wiolles 
us berfertiget, wie er felbft in Iſagoge ad Hiſtor. 
herfonef. Cimbr. T. I. p. 620. fagt, wenn es nicht 
ki neuer iſt, den der Herr Prof. Sabricius gemacht, 
er auf hiefiger Bibliotheck gar groffen Zutritt haben 
U, wie ich nadı der Hand kurz, ehe wir abgereiſet, 
fahren ; fonft hätte ich den Herrn Sabricium 9% 
eten, mit ung hinauf zu geben. 

Ich durchfahe, fo viel die kurze Zeit leiden woll⸗ 

?, den Catalogum manufcriptum, und notirte fols 

eudes daraus: Procli Lycii Platonici Opufcula 

; de decem dubitationibus circa providentiam. 

‚ de providentia & fato & eo, quod in nobis. 

. de malorum fübftantia ex verfione Guilielmi 
e Morbeka, Archiepifcopi Corinthi, latine fcri- 
| pta 
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pta adhuc inedita. It. Nicolai , Epifcopi Me- 
thonenfis , explicationes & animadverliones in 
Procli elementa Theologica græce ex Cod. MS. 
626. Biblioch. Vaticanz opus inedit. “ft. Her- 
mix Ammonis Platonici Comment. in Phædo- 
nem Platonis lib. III. latine verfz a Marfilio Fi- 
cino , opus ineditum. ft. Tiexders five Lectio- 
nes, & ex ore Olympiodori excerpta Scholia in 
Phxdonem & Gorgiam Platonis grece , Codex 
eft antiquus & ineditus. It. Phorii Patriarch 
Conftantinopolit. contra Manichzos Libri IV. 
nec græce nec latine editi, in Belgio proxime e- 
dendi. It. Dionyfius Thrax de arte Gramms- 
tica. St. Georgius de Profodia. Porphyrius & 
alii de Profodia. Melampodis de Tono. Por- 
phyrius de eodem, & alii Grammatici, gr. ine- 
diti. It. Procli Diadochi in Platonis Alcibia- 
dem cum notis marginalibus Holftenii , gr&cus 
Codex & ineditus, fed non integer, quia pulcher- 
rima pars interiit, & Olympiodori Philofophi 
Scholia in Platonis Alcibiadem etiam inedita. 
It. Choritii Sophiftz Orationes duz, una func- 
bris in Procopium Sophifticum Gazæum, altera 
in ſummum ducem exercitus, gr.inedit. It. Ex- 
cerptz & Comm. Olympiodori in Philebum Pla- 
tonis gr. haftenus inedir. Nicomachi Gerufini a- 
rithmetica , Codex eft gr&cus fexcentorum fere 
annorum cum fcholiis marginalibus gr&cis co- 
piofiffimfs ineditis. It. Francifci Parricii huma» 
na philofophiz ex gracis & latinis philofophis 
| collecta 
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%a & hactenus inedita. It. Vetus pictura 
phæum referens Commentariolo explicata à 

Holſtenio. tem: Infcriptiones vet. 
eliores nunquam hadtenus editæ, quarum 
rem partem Fridericus Lindenbrogius A.C. 
ab Abr. de Biberan , Equite Silefio,, qui 
pfe depinxit & defcripfit, nactus. tem: 
mica Trevirenfia ad A. C. 1388. & Chro- 
ı Archiep. Colonienf. A.C. 1464. Diefe find 
ntheils von Holſtenio, aber lauter Apographa. 
ch obiges letzte Wort aus dem Eatalogo fchrieb, 
es zu allem Ungluͤck zwölf Uhr, da denn Her: 
ricornus den Augenblid mit den Schlüffeln, 
vir ſchon waren gewarnet worden, zu rappeln 
t, und hierauf auch zufchleußt, und GOtt dans 
daß er aus der Bibliothek kommt. ch hätte 
gern eins und anders aus dem Catalogo ercerpls 
sögen, allein wir mußten fort ; noch lieber aber 
erfucht , mir den Catalogum mie nach Haufe zu 
da Ich ihn gern gefchwinde copiet hätte : aber 
rchte, er möchte mir ein fauer Gefichte machen , 
nir es abfihlagen. Jedoch habe die Hoffnung, 
Fabricius werde mir, wenn ich dereinft von 
ihn —— erſuche, Copie von dieſem Cata⸗ 


miccheilen 

Alein ich hatte ſehr gewuͤnſchet, daß allhier nicht 

en bloſen Catalogum, ſondern auch einige Mas 

lyte ſelbſt haͤtte ſehen koͤnnen, inſonderheit auch, 

Ih mir hie und da vorlaͤngſt notirt hatte. Es 

Igendes : in Oldenburgeri Thefauro rerum- 
publ, 
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publ. T. IV. p. 1303. wird gefagt: Bibliotheca 
prope gymnafium meretur infpici, fingulis diebus 
& 10. ulque ı2. horam aperitur , welches warlic) 
bey dem jegigen Bibliothecario nicht zutrift , wie er 
dann öfters ganz ausbleiber , oder doch kaum eine 
Stunde oben iſt, wie wir dann um eilf Uhr noch vor 
der Thuͤre auf ihn warten mußten. - In Molleri Iß- 
goge ad Hiftor. Cherfonef. Cimbr. T. I. part. IV, 
c.VIIL.p. szs.fq. hatte folgendes gefunden: InBi- 
bliocheca publica extat Tratzigeri (von deſſen fa- 
tis er p. 534. weitläuftig handele) Chronicon Ham- 
burgenfe MS. It. ejusdem MS. Vernaculum; 
Gruͤndlich⸗ und wahrhaftiger Vericht , daß Hamburg 
‚viel älter fene als Stade, und Alters halben die fünf 
Wendiſche Städte übertreffe. Inter Scriptores re- 
ram Hamburgenf. antiquiflimus autor incerti 
Chronici rerum Hamburg. Saxonici Profaico- 
Merrici abA.C. 810. ad A. 1270. quod ex Ma- 
nufcripto fuo (Bibliochecz patriz poft donato) 
cum pr&fatione (typis jam excufa) atque annota- 
tionibus edere quidam anno 1667. cœpit Rud. 
Capellus, fed in lucem proferre a Senatu prohi- 
bitus non potuit. p. 543. gedenket Wollerus nod) 
anderer Hamburger⸗Chronicken, davon ich aber nicht 
fagen fan, ob fie auch auf der Bibliotheck feyen, zum 
wenigften glaube iches von der erften (nemlich Sper» 
lingii, als der noch in Coppenhagen lebet,) nicht. 
Er fagt aber alfo : Ott. Sperlingii JCti ac Confil. 
Danici Chronicon Hamburg, Vernaculum inedi- 
sum ab A. C. 775. ad noſtram ufque ztatem per- 
| ductum 


Hamburg, ‚129 


du&um & Vol. XV. in gto. unacum fuis ap- 
pendicibus comprehenfum. Reliquit etiam 
(fährt Mollerus fort) Petrus Heffelius, Hamb. 
Ecclefiaftes , den Hamburger Palmbaum , oder Chro⸗ 
nlca der Stadt Hamburg , opus MS. integro no- 
vennio congeftum. p. 549. fagt auch Mollerus 
de Joh. Vagetii Oratione de Hamburgo inedi- 
ta. Wollerus fommt eod. Tom. 1. p. 612. wie⸗ 
der auf die Biblioch. publ. und fagt ferner : In Bi- 
blioch. publica Geberti Schene Ecclef. Cathedr. 
Brem. Cellarii zdisque Ansgarian& Canonici, ac 
Gerh. Rynsberg,, «dis Cathedr. Vicarii, Chro- 
nicon Archiepifcopatus & Tivitatis Bremenfis 
Sax. ex libris acque diplomatibus antiquis con- 
geftum in Gottorpienfi etiam affervatur : Joh. 
Rollwagii, J. V. D. & Synd. Bremenf. Geſchich⸗ 
te der Erg Bifhöffe , des Raths und der Stabt 
Bremen, quod ipfius Manufcriptum Erp. Linden- 
brogii manu exaratum in ead. Bibliocheta Ham- 
burgenfi aflervatur. Duo etiam Manufcripra Cä- 
talogum feilicet Prefulum Bremenf. ac Ham- 
burg. ab Anno 788. ad Annum 1589. & effigies 
eorundem atque infignia à Carölo M ufque ad 
Johannem Adolphum D. Hoes diligenter colle- 
&a Biblioch. Hamburgenſi reliquit, It. Ejus- 
dem Lindenbrogii Collectanea MS. de Vicarig+ 
ram ,„ Commendarurm aliorumgue in templis 
Hambufgenfibus ac Cathedrali inptimis Benefi- 
ciorum fundationuin cum Sylloge alia Vicaria- 
rum Capituli Hamburgenfis fundationes & di- 
U. Theil, 5 plo- 
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plomata eo ſpectantia complectente. Eod. 
Tom.I p.620. fagt Mollerus abermal: Biblio- 

theca publica (ſcil. Hamburg.) ſeculo XVII. in- 
eunte auſpiciis Seb. à Bergen Conſulis (qui ſuam 

moribundus eidem legavit) fundata eſt, in am- 
plius 1650. translata ædificium & ufibus publi- 
cis confecrata, & ab eo tempore Bibliochecarum 
Frid. Lindenbrogii (JCti & Polyh.) Pauli Mar- 
quardi Slegelii (Poliatri) J. Ad. Tuflii, Joach. 
Jungii, Thom. Sellii (Mufici Hamb.) & Henr. 
Langenbekii (Cancellarıi Hanov.) inftrudtiff. ac 
XXIX.Voluminum Manufcriptorum à Luca Hol- 
ftenio Patrix donatorum acceflionibus locuple- 
tara. Don den Manufrripten , fo Holftenius les 

girt hat, fehe man auch Gudii Epiftol. XXVI. p.3 1. 
ex edit. Burmanni ; aud) wäre davon in Fabricii 
Memoriis Hamburg. in Vita Holftenii nadjyw 
ſchlagen. Struve in introdudt. ad Notit. Rei 
Litterar. p. 19. bemerkt von diefer Bibliotheck, mas 
ich ſchon oben gedacht, nemlich, alias quoque variis 
excellit inſtrumentis mathematicis atque anato- 
micis. Endlich wird in dem Ritter⸗Platz Th. 2. in 
der eroͤffneten Bibliotheck p. 251. geſagt: In der 
Bibliotheck an der Johannis⸗Kirche hat Capellus 
ſchon 7500. Volumina berechnet, fo nachmalen durch 
die Buͤcher Jungii, Langbeecs und Placci ver⸗ 
mehrt. In ermeldten Capelli Lect. Memorab. 
‚de Biblioth. wäre auch nachzuſchlagen, da ſich 
wohl verſchiedene gute Nachrichten von dieſer Bis 
bliotheck finden dörften 5 wie auch in Herr Sas 
bricii 
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der, u. f.m. | 

Nachmittags war ein Steinfchneider, Stiefel, 
von Danzig bey uns, der fauber gefchnittene Steine 
und Porträte , auch eine liegende Venus von Bups 
baum überaus wohl geſchnitzt, brachte, welche letzte⸗ 
ve wir gar gerne gefauft hätten , dafern er fie nicht 
gar zu theuer, nemlidy vor vier und zwanzig Reichs⸗ 
thaler , geboten. Er hielte uns fo lange auf, daß 
wir diefen Nachmittag nicht ausgehen fonnten. 

. Den 8. Merz Morgens befahen wir erftlich die 
Eatharinen ; Kirche, an welcher der Thurn das fehöne 
fie , und gemiß recht zierlich iſt. Wir haben ihn in 
‚Kupfer geftochen gekauft : inmendig aber ift fie nicht 
viel befonders. Man muß fi) ver wundern , daß 
zwey fo nahe ben einander gelegene Reichs » Städte in 
Anfehung der Kirchen fo fehr unterfchieden find. 
Denn die Kirchen in Lübeck find fo ſchoͤn, und enthals 
ten fo viel befehenswürdige Dinge ‚, daß fie faft das 
vornehmfte find, was man in Luͤbeck zu fehen hat, 
‚Die hiefige Earharinen » Kirche ift an ſich nicht gar 
groß, und die Fenfter darinnen fehr Flein und niedrig. 
Zeiller nennt den Predigtſtuhl in diefer Kirche in 
Topogr. Sax. infer.-p. 132. praͤchtig, und Mars 
perger in Europäifchen Reifen ruͤhmt ihn und Die 
Taufe gleichfalls , fie find aud) zimlih. Das Pers 
ſpectiv aber und Begräbniß Chriſti, davon gleichfalls 
Marperger redet, ift gewiß fehr wohl gemalt. Wir 
befahen auch viele Epitaphien, die ſo wohl Marper⸗ 
ger als Ankelmann anführen. 

J 2 Mach⸗ 
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Nachdem führte uns Herr Leſſer, das Rath⸗ 
haus zu befehen, und zwar erftlich die berühmte Ham⸗ 
burger-Banco, welche aus zweyen Fleinen und ſchlech⸗ 
ten Zimmern beſtehet, in deren einem, fo gar klein, 
drey Schreiber oder Buchhalter figen, und alle Ban» 
0 Zettel ab + und zufchreiben. In dem andern wers 
‘den die Depofitens Gelder empfangen. In diefem 
letzten Zimmer bangen alle die Wappen von den Buͤr⸗ 
germeiſtern, und Oberalten, das ift, derjenigen Pers 
fonen, fo die Auffiche über die Banco von Jahren zu 
Jahren gehabt. Nach dem fahen wir den Saal, wels 
her auch nicht gar groß ift. Die Bürgerfchaft pflegt, 
"wann etwas vorgehet, und was hauptfächliches zu 
ſchlieſſen ift, in demfelben zufammen zu fommen. Die 
“fünf Kirchfpiele , in welche befandter maffen ganz Ham: 
burg eingetheilet ift, hat ein jedes feinen befondern 
Platz in diefem Saale. Wenn fie nun beyfammen 
find, fo treten fie mit einander unter die Erone, das 
iſt, unter den in diefem Saal hangenden groffen meſ⸗ 
fingenen Leuchter. Alsdann laͤſſet der Magiftrat durd) 
einen ihres Mittels vernehmen , ob fie ſtark genug, 
das ift, 0b Bürger genug von jedem Kirchfpiele vor; 

R — ſeyen. Wenn deme alſo iſt, ſo werden die 
Thüuͤren verſchloſſen, und geſchiehet von dem Burger⸗ 
meiſtet der Vortrag, was zu deliberiren, dabey denn 

der ganze Magiſtrat zugegen ſtehet. Wenn ſolcher 
Vortrag geſchehen, gehet der Magiſtrat wieder fort, 

und muͤſſen die Buͤrger ſo lang bey einander bleiben, 

bis fie ſich vereinigen, da fie dann, wie Her: Leffer, 

ber einer der vornehmften , und gar oft fax & tuba 


if, 
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iſt, verſichert, wohl eher acht und vierzig Stund nicht 
von einander kommen. Allhier ſind alle die Haͤndel, 
Schlaͤgereyen, Abſetzen der Rathsherren, und was 
in jetziger Unruhe dieſer Stadt vorgegangen, geſche⸗ 
hen. Drittens und letztens (denn das uͤbrige verdie⸗ 
net nicht geſehen zu werden) zeigte man uns die ordi⸗ 
naͤre Rats» Stube, welches ein mittelmaͤſſiges, aber 
mit Tapeten wohl ausgepugtes Zimmer if. An ei⸗ 
ner Seite diefes Zimmers find Schranfen mit Bäns 
Een, darauf die Rathsherren auf rorhen Kiffen, oder 
vielmehr groffen Polftern figen. Bor felbigen ſtehet 
eine befondere Art von Pulten, die fehr bequem, mie 
beyliegender Riß Fig. XXXIX. und folgende Bes 
f&hreibung zeiget, 

Der Pult, fo diefe Figur vorſtellet, iſt bequem 
und dienlich , zus vielen Dingen zu gebrauchen, indem 
er , was die Schraͤge anbelanget , hoch und niedrig 
geftellet werden fan. Fig. ı. weifet , wie er geftals 
tet iſt, wenn er in dem ordentlichen Stand ſtehet, die 
beyden Thüren (a a) Finnen aufgerhan umd umgelegt 
werden, damit man, wenn es belicht wird, groͤſſern 
Raum darauf haben fan. Unten hat er,wie Fig. 2. 
weifet , einen halben Eirfel von Holz, oder noch bef 
fer und dauerhafter von Eifen oder Meſſing, welcher 
mir Schrauben (b) veft gemacht if. Der Zuß (c) 
hat oben einen viereckigten Kopf, dadurch ein och ges 
bet , in welchem der halbe Eirfel hin und mieder ber 
weget, und vermittelft der Stellſchraube (d) beveflis 
get werden fan, Auf diefe Weile fan man die Puls 


te horizontal richten , oder incliniren, wie ich ihn 
| J 3 ver⸗ 
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verlange , und zum fchreiben , lefen, muficiren, n. |. w. 
brauchen. 

Wann Racks: Sig iſt, wird die Thür allezeit 
verfchloffen , und niemand hinein gelaflen , fondern 
wer etwas haben will, Elopfet an einem Kleinen Schal 
ter, der in der Thuͤre iſt; da dann die Schriften, fo 
übergeben werden , abgenommen ‚, oder wenn etwas 
anzumelden ift, vernommen wird. ‘Die übrigen Zim⸗ 
mer find nach verfchiedenen Aemtern eingerheilet, da 
aud) ganz oben der Waradein feine Stube hat. Yes 
berhaupt ift das Rathhaus ein altes , und unanfehn 
liches Gebaͤude, welches von einer fo groffen und vors 
nehmen Stadt zu verwundern ifl. 

Nachmittags befamen wir endlich bey dem Herin 
D. Matfeldt feine Bibliotheck zu fehen. Sie beftes 
bet aus einem guten Vorrath von allerhand juriftis 
fen, hiſtoriſchen, politifchen und andern Büchern, 
unter welchen fonderfich viele Staliänifche find. Sie 
ftehen aber unter einander nach dem Alphabet derer 
auswendig auf die Bücher gefchriebenen Namen, ders 
gleichen Ordnung ich nie gefehen habe, mir auch nicht 
gefallen wollen. 

Abends giengen wir nochmalen zu dem Herrn D. 
Fabricius, um von ihme Abfchied zu nehmen. Er 
redete von allerhand gelehrten Dingen, und beflagte 
unter andern die üble Verwaltung der öffentlichen 
Bibliothecken. Won der Biblische im Dom fagte 
er , daß Herr D. Wörenbof jest Bibliochecarius - 
feye , den er, mie er es aud) in der That verdienet, 
dem andern ben der Johannaͤa vorzog. Er verficher, 

te 
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te mich , daß er felbft den obgemeldten Catalogum 
Manufcriptorum (nicht Mollerus, wie ich vermeyns 
te) nur deßwegen verfertiget, daß er die Manufcripten 
recht durchſehen koͤnnen, welches ihm der Neid und 
das verdrießliche Weſen des Bibliochecaril fonft nicht 
würde erlaubet haben. 

Den 9. Mer; Sonntags Nachmittags nahmen 
wir ben Herin Andreas Lefler gleichfalls Abfchied. 
Ich muß allhier, welches oben vergeffen worden, von 
diefes Mannes fonderbaren Biblioche melden. Er 
bat eine ſolche Menge von Autoribus , die von dem 
Wechſel⸗Recht und denen dahin gehörigen Materien 
geſchrieben, daß ich nicht glaube, daß man irgendswo 
von dergleichen fo viele bey einander antreffen werde. 
Auch Hat er etwas von hiftorifchen Büchern , dabey 
wohl zwanzig die Quart- Bände von allerhand Ham 
burger Streit: Schriften, und diefe Stadt betreffen. 
de Sachen. Er wiefe uns ferner eine gute Anzahl 
von allerhand Kupferftichen , und fonderlich fchönen 
Handriſſen, fo er von Augfpurg , feinem Vaterlande, 
mitgebracht. Das Allervornehmſte und Merkwuͤr⸗ 
Digfte aber , fo wir bey ihme gefehen , war wohl des 
berühmten und weit gereißten Adam Olearii 
Stammbuch, darinnen nicht allein der gelehrreften 
$eute, als Heinfii , Vofliorum , Burdelotii, Salma- 
fii und anderer viel mehrern Hände, fondern aud) von 
Perfianern, Mofcowitern , und andern ausländifchen 
Schriften in jedes Sprache zu finden. Es war zwey 
gute Finger dick in Corduan, verguldet , und längs 
licht , wie die Stammbücher gemacht werden, gebuns 
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den. Herr Olearius harte mit eigener Hand die 
Damen und Orte , die in jeder ausländifchen Spra⸗ 
che darinn vorfommen lateiniſch darneben gefekt. 
Ich harte ihın gerne ein halb Dusend Bancos Thaler, 
wenn es auch gleich mehr gemwefen wäre, davor geges 
ben, da es ihn in einer Auction nur etliche Schillinge 
gefoftet ; wie ich dann dergleichen, um die Sande und 
Avtographa gelehrter eure fennen zu lernen, gar 
fleiffig aufhebe. Es ift auch gewiß fehr zu beklagen, 
daß diefe fogenannte Stammbuͤcher abfommen , die 
nicht allein zu obbemeldtem Endzwecke, fondern auch 
rechtfchaffener und gelehrter Männer, fo man auf Reis 
fen fennen fernen , ſich zu erinnern gedienet haben. 
Die Urfache ift fonder Zweifel geweſen, daß erſtlich 
viele Tumpichte und liederliche Studenten bey Offeris 
tung der Stammbücher zu betteln,, und ein Viaticum 
abzufordeen angefangen , (dannenhero einem meiner 
Breunde A. 1700. zu Kiel wiederfahren , daß ihme 
ein Profeffor, der von dergleichen Tiederlichen Geſel⸗ 
len zu viel uͤberlaufen worden, fein Stamm⸗ 
buch, ohne es zu eroͤffnen, zuruͤck gegeben, und 
ihme einen Orts + Thaler darauf geleget) zum ans 
dern , fo mag auch wohl an dem Abgange dies 
fer Stammbücher ſchuld feyn , daß die jungen Purs 
ſche auf Univerſitaͤten von ihren Commilitonibus 
‚In dergleichen viele Zoten und Sau⸗Poſſen nicht 
allein fchreiben , ſondern auch gar hinein mas 
len oder klecken laſſen, da fid) ehrliche und rechtſchaf⸗ 
fene Männer billig gefcheuet , ihre Namen hinzu fes 
gen, Deswegen haben gtliche zweyerley dergleichen 

Stamm 
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Stammbuͤcher fih machen laffen, eines vor ihre Ges 
ſelen, das andere vor Gelehrte und vornehme Leute z 
doch iſt es nunmehro faft ganz abgekommen. 

Den 10. Morgens machten wir uns zur Abreiſe 
fertig, wollten alſo auch unſern Poſt⸗Paß gewoͤhnli⸗ 
cher maſſen unterzeichnen laſſen; allein der Schrei⸗ 
ber in der Canzley ſchickte unfern Diener wieder fort, 
mit dem Bedeuten, einer von uns müßte felbft in 
Canzley kommen, und fich einen ganz neuen Paß ger 
ben laſſen, welcher etliche Mark koſte. Der ganze 
Morgen gieng fat darüber hin. Denn als mein 
Bruder in die Sanzlen am, war es dem Herin nicht 
gleid) gelegen. Nach demmollte das Eraminiren kai 
Ende nehmen ob gleich unfer Wirth mitgegangen , 
umd verficherte , daß wir uns fchon fo lang in Ham⸗ 
Burg aufgehalten. Endlich wurde der Paß ausgefer 
tiget, da wir dann in Eil fpeifeten , und uns sur Ab⸗ 
reiſe fertig machten. 

Jedoch muß ich meiner Gewohnheit nad) die kurs 
je Annotara von Hamburg durchlaufen , und dasje⸗ 
nige, was wir allhier nicht fehen koͤnnen, noch wol» 
len , kürzlich bemerfen. Ich fange billig mit dem 
ebemalen fo berühmten Lüderifchen Miünz + Cabinete 
an , weldjes Baudelot de Putilité des Voyages 
Tom. II. p. 680. rüßmet, allein von dem ift fchon 
oben gedacht worden ‚ wie übel der letztere Beſitzer dar 
mit umgegangen, mie er felbft gefangen fitte, und wie 
das Cabinet in fequeftro und verfiegelt feye, fo daß 
Bein Menſch es kan zu fehen befommen. Das Foge⸗ 


liſche, yon welchem Bande auch zugleich welde 
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ift nad) dem Tode des Colle&toris dem Luͤderiſchen 
einverleibet worden. Bon dem Luͤderiſchen Cabinet 
wird auch gedacht im Ritter «Pag in dein eröffneten 
Muͤnz⸗Cabinet p. 226. it. in Molleri Ifagoge ad 
Hiftor. Cherfonef. Cimbr, T.I.p. s so. allwo aud) 
de Caralogo ejus Nummophylacii in tribus Vo- 
lum. in fol. à Mart, Fogelio concinnatis atque 
ineditis. & manu Heinfii defcript. die Rede ift. 

- Dun komme auf andere Sabinete , nemlich von 
Maturalien. Major im Anhang von Kunft » Kan 
mern, fo bey Valentini Mufzo angedrudt iſt, ges 
dender von folgenden : D. Sogel, D. hauswedel, 
der, wie Maſor felbft faget , nach dem in Schweben 
gefommen, “Job, Mauſſer, David Schelbams 
mer, N Sivers, D. Otto Sperling. Kein eis 
niges ift aber mehr von folhen Mufzis oder Kabine 
ten zu fehen, nachdem alle die Beſitzer verftorben oder 
Binweg gefommen. D. Sperling, den am liebften 
von allen roegen feiner Gelehrſamkeit und fonderbaren 
Wiſſenſchaft in der Numiſmatick gefprochen hätte, iſt 
als Königlich Dänifcher Nach in Eoppenhagen. Der 
berühmte Hamburger» Materialifte hat, wie Oalentis 
ni im Mul&o Mufzorum lib. III. c. XIX. fagt, 
Herm Dleario ein Stuͤck Ambra gezeigt, worinnen 
eine ganze Klaue von einem Vogel einverleibe gewe⸗ 
fen. Dahero dem Valentini diejenige Meynung 
nicht gänzlich ohne Grund zu feyn fcheinet , daß das 
Ambra ein Excrementum gewiſſer Vögel ſey. Al 
fein kan denn nicht ein Vogel auf das im Meer ſchwim⸗ 
mende Ambra, um zu ruhen, geſetzet, und ihm eine 

Klaue, 


aus ven Epnemeridiv. Nat. Luriol. Hatte 10) 
ierkt, an. VIII. obf.I. Majoris de cornu ca- 
ezoardici ab ipfo miſſi p.1.& Dec. Il. an. II. 
XI. de Lino vivo five asbeftino p. 115. ſq. 
ır : in vulgari asbefto quandoque ftrias ali- 
lanæ fimiles reperiri , quales Dn. Barnerus 
burgi apud D. Caflıum fe vidiffe recordaba- 
MenD.Schellbammer iſt von hier weggekom⸗ 
und D. Caſſius muß fchon lang tode ſeyn, indem 
md von ihm wiſſen wollen , wie auch nidyt von 
Rlingenbergifcyen Garten , von weldyem ich in 
:bolini Adtis Haf. med. folgendes A. 1671. 
t. obſ. XXXV. p.66. gefunden : In Virida- 
Iobil. Dn. Klingenbergii prope Hamburgum 
evifle pifum minus, quod de gratia vocant, 
merica trecentorum & viginti quatuor Pifo- 
fertile, Simon Paulli Clafl. Tert. quadripar- 
eftatur, alias centuplum fructum ferre fama 
er: von Lichlen in Frankfurt hat mir nicht 
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Bon Eabineten komme ich auf die Blbliothecken. 
In Novis Litt. Hamburg. menf. April. 1703. p. 
156. wird Meldung gerhan de Lapillis duobus Be- 
zoardiformibus in felis veficula repertis & in Bibl. 
publ. ad $. Joh. aflervatis. Allein ich mochte mes 
der den freundlichen Herm Bibliorhecarium damit bes 
mühen, noch mic) damit aufhalten, da oßnedem die 
Zeit zu furz war. Bon der Biblische in der Doms 
. Kirche wird im Ritter⸗Platz Th. 2.1. c. mit Recht ge⸗ 
fagt : Die in der Dom» Kirch den Herren Canonicis 
zuftändig , ift nicht fo zahlreich (als die bey Johannis) 
aber ein Vorrath gar fonderlicher Bücher. Sonften 
hatte man ung folgende Privat ; Bibliochedfen benen⸗ 
net, als : die von dem Herm Geheimden Rath We⸗ 
derkopf, die von Herin Gcheimden Nach und Ba 
ron Rüblmann von Rielmanseck, die von Herm 
D. Matfeldt, Rathsherm, die von Herm D. Aus 
land ıc. allein die erftere, fo die beſte, iſt, indem We⸗ 
. derkopf in Verhaft fit, nicht zu fehen,, und an den 
übrigen fo nicht viel befonders fenn. So find auch 
die Hiefige Leute nicht gar bereitwillig „ etwas zu zei⸗ 
gen ; auch erzeigen fie lieber in andern Dingen, und 
fonderlich auf dem Rath» Keller, Höflichkeit, Am 
allerliebften hätte bey Herın D. Manzel die Manu- 
fcripta, und fonderlic) viele prohibira geſehen, als 
lein es fagten uns Herr D. Lehemann, und andere, 
‚die mit ung fpeifeten , daß wir nichts von ihm würden 
gezeigt befommen, 
| Ich habe vor unnörhig befunden, jetzt gedachten 
D, Lehemann zu befuchen, weil ex täglich mit uns 
geſpel⸗ 
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et, nichts vor fi) Euriöfes befigen fol, uns auch 
bgeſchmackt vorkam. Er iſt ein Mann von et⸗ 
ad vierzig Jahren, der zwar viel gelefen,, aber 
wohl aufgeräumer hat, ein gewaltiger und infos 
Schwaͤtzer, auch denen Debauches fehr erge⸗ 
dazu er allhier gute Gelegenheit finde. Sons 
aben wir auch nach des beruͤhmten D. Abr. ıns 
anni Manufcriptis, ſonderlich Orientalibus ges 
3 felbige waren noch allhier, und follen zuſam⸗ 
serfauft werden ; allein ob ich gleich verfchiedes 
ale darnad) geſchicket, konnten wir fie dennoch 
zu fehen befommen. Aus Tenzels monatlichen 
redungen T.V. A. 1693. p. 22. hatte folgen» 
ocirt: Her Matth. Zimmermann verfertiget 
here Globos caleftes, die im Diameter faſt 
Schuh haben , und auf fonderbare Art einge 
t find, daß fie nicht nur füglicher zu allen hypo- 
us koͤunen gebraucht werden , fondern auch zu 
Obfervationibus von Anfang bis zu Ende der 
dienen. Allein er lebe nicht mehr. 
Lenzel fagt auch in angesogenem Orte p. 987. 
derm Prof. Matheſ. Caſp. Buflıng , daß er 
rerſtags Nachmittags die Mattheſin publice 
h geleſen 3 auch dieſen konnten wir nicht ſpre⸗ 
Denn als er nachmals allhier Prediger wor⸗ 
iſt er wegen einer gewiſſen Predigt, die er nicht 
wollen, von hier erſtlich nach Oldenburg, und 
ehro nach Coppenhagen berufen worden. Von 
beruͤhmten Detlev Cluͤver iſt oben gemeldet 
% Man hatte uns geſagt, daß Her: Dreyer, 


D. Juris, 


142 Hamburg, 


D. Juris , die meiften Inſtrumente von ihm ſoll bes 
kommen, und in Handen haben, weldye wir gern ger 
fchen, Herin Dreyer aber niemalen zu Haufe antrefs 
fen können. So fol auch Frau Ropfche, eine Kauf⸗ 
manns Frau allhier‘, ein artig Cabinet von Medal 
lien haben , allein weil wir bey Mannsleuten fo um 
glücklich gewefen, und wenig zu fehen befommenz als 
haben wir es mit Weibern noch weniger verfuchen 
wollen. 

Endlich fo find allhier unter den Gelehrten noch 
befandt Her: D. Bremer und Herr Sifcher , ein 
Studiofus Juris, fo beyde mie Büchern handeln, je 
ner aber die Auctionen zu halten pflege. Allein ich 
babe ben beyden dismalen nichts finden Fönnen, aus 
genommen etliche wenige Bücher , fo durch unfern 
Diener in einer Auction , fo der Herr Doctor gehals 
sen , habe Faufen laſſen. Endlich wären noch zu fer 
hen gewefen die viele Zabriquen, von Tripfamet oder 
“Tripa , davon in Mierians Topogr. Sax. infer. 
p. 129. Die Engelländer » Kirche, die in einem bes 
fondern Haufe ift , wie Zeiller in Itiner. Germ. 
pP. 364. fagt. Die Wafler» Kunft auf der Yung, 
fern » Stiege , welche der Kunſtmeiſter Eraſmi 
zeigt, und im Ritter⸗Platz, in dem eröffneten Maſchi⸗ 
nen: Haufe p. 38. angeführer wird ; und endlich die 
Wachsbleichen allhier, davon Dalentini in Mulzo 
Muſæorum lib. II. c. XLI. $. 1. p. 5 10. ſq. ſchrei⸗ 
bet. Allein wir mochten uns damit nicht aufhalten, 
und die letztern, ſo ich am liebſten geſehen haͤtte, ſind im 
Winter nicht im Stande. Und ſo viel von Ye 
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Als alles zur Abreife fertig war, lieſſen wir uns 
feen Wagen, den wir, weil unfer Wirthshaus weder 
Hof noch Stall Hatte, (dergleichen es allhier ſehr vie, 
le Häufer gibe) auſſer der Stadt bey einem Kurfcher 
ftehen gehabt, und wovor wir alle Tage etliche Schils 
Unge zu beherbergen bezahlen müflen , abholen. Es 
hat der Zins vor den Wagen faft die Helfte, was er 
uns in Goslar gefoftet, betragen. Wir lieflen unfes 
re Coffer aufpacken, und den Wagen durch den Krah⸗ 
nen in ein Schiff fegen , um damit nach Harburg ds 
ber die Elbe zu fahren. Indeſſen aſſen wir nod) ein 
wenig, und giengen um zwölf Uhr auch nad) dem 
Schiffe ab. Selbiges fund bey dem niedern Baum, 
fo ein recht fchönes neues Haus ift, darauf Vier ges 
ſchenket wird, und die fchönfte Ausſicht und Profpect 
über die Elbe hat , da fi) die Hamburger täglich in 
groffee Menge luſtig machen. Als wir binfamen, 
war unfer Wagen fon in dem Schiffe,und nahm fo 
viel Raum in demfelben ein, daß wir den, fo übrig 
war , den Sciffern laſſen, und uns in unfere Chaife 
feßen mußten , fo daß wir in der Chaiſe und Schiff 
‘zugleich über die Elbe feegelten. Der Wind, fo Welt 
war , gieng gar ftarf , fo daß das Schiff auf einer: 
Seite dem Waſſer gleich, und fo ſcharf gienge, daß es 
einem Reiſenden faft übler, als nachgehende die See 
felöften macht. Wirkamen erft um halb zwey Uhr zu 
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an. Wenn aber der Wind volllommen gut ift, nemfich 


Nord⸗Weſt, kan man in einer Stunde uͤberkommen, 
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-ben contrairem Wind aber, als Sud, bringe man öfters 
vier bis fünf Stunden zu. Es gieng uns fehr artig, 
bis wir, weil fein Krahnen allhier war, den Wagen 
aus dem Schiff befamen, noch närrifcyer aber bis in 
das Wirchshaus, denn weil keine Pferde zu Haufe, 
fondern auf den Aeckern waren, als zogen ihn etliche 
Männer , und weil viele Officier auf Werbung bier 
lagen , mußten wir hin und her laufen, bis wir end» 
lic) auf den Raths⸗Keller, oder eigentlich in dem Rath⸗ 
haus felbft, noch zimlich wohl beherberget wurden, 
Bir wollten noch diefen Mittag zu dem Bandweber 
„gehen, von dem der Geheimde Rath Stryck in Col. 
leg. Pandedt. als er de Monopoliis gehandelt , wie 
mic) erinnerte , erzehlet , daß er eine fehr kuͤnſtliche 
Band Mühle gehabt, darauf er zwanzig Stück Bandy 
‚und zwar von allerhand Farben , auf einmal machen 
koͤnnen. Er habe erftlic) zu Hamburg gewohnt, da 
‚er aber deßwegen von andern wäre weggetrieben wor⸗ 
den, habe er ſich deswegen hieher geſetzet. Wit hoͤr⸗ 
sen aber, daß er ſich allhier auch nicht mehr aufhalte. 
So wollte auch niemand von einem Bartold 

de Langen willen, von welchem Valentini in-Ap- 
-pend. Muſæi Muf&orum p. 20. fagt, daß er ein Ca⸗ 
binet von Naturalien habe. Es ift aber vor dieſem 
ein fehr curiöfer D. Med. Barrold Michael oder 
Michaeifen allhier gewefen , welcher es wohl feyn 
fol ; denn wir haben in Hamburg von feinem Tabis 
net viel Ruͤhmens gehört. . Diefer Di Wichael a⸗ 
ber ift ſchon vor einiger-Zeit, weil man ihme nicht ver» 
gönnen wollen, feine eigene präpasiste Medicamenten 
zu 
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iu Difpenfiren, nach Altona gezogen, auch, wie man 
ung verficherte, dafelbft geftorben, fo daß wohl nichte 
von feinen Curiofis vorhanden ſeyn wird, fonft follte 
es mid) , daß wir in Altona nichts davon erfahren, 
nicht wenig verdrieffen. 

Den 11. Mer; Morgens, ob es gleich fehr rege 
nete, befahen wir, um uns nicht lange allhier verge⸗ 
bens aufzuhalten, das fogenannte Schloß, oder viel⸗ 
mehr die Veſtung von Harburg. Selbige ift rings 
herum mit der Elbe umfchloffen , durch welche man 
auch zwey Seiten der Veſtung bey dren Meilen uns 
ter Waſſer ſetzen Fan; dannenhero es auch auf dieſen 
beyden Seiten , wie auch vorne gegen den rechten 
Strom der Elbe gar Feine Auſſenwerke hat. Auf der 
Seite aber gegen die Stadt hat es ein einziges Rave⸗ 
lin , und da ift die Veſtung am ſchwaͤchſten, wegen . 
des gegen über liegenden Galgenbergs, der ihr gar 
ſehr ſchaͤdlich iſt. Sonſt hat die Wertung in allem 
fünf Bollwerke. Die Wälle an den Flanken find au 
einigen Orten ſehr ſchmal und ſchlecht, doch haben fie 
ihre Caſematten. Das Schloß, fo in der Mitte der 
Veſtung lieget ‚ ift ein ale klein Gebäude , darinnen 
vor diefem die fogenannte Madame de Harburg, nun» 
mehro aber der fand» Hauptmann wohnet. leben 
herum find einige Zeughäufer und andere Fleine Ge⸗ 
baͤude. Auf den Wällen lagen verfchiedene Stuͤcke, 
fo vor etlichen Jahren den Dänen abgenommen wor⸗ 
den. Der Eommendant , weldyer in der Stadt woh⸗ 
net, ift Herr Obrift Dandini, und fein Schwiegers 
Sohn Herr Major Weſtfeldt liege in der Veſtung. 

I. Theil, K Die 
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Die Stadt an ſich ſelbſt iſt gar mittelmaͤſſig, und fies 
het aus wie ein Flecken. Weil wir ſonſt nichts zu 
thun fanden, mochten wir uns der Schleuſſen auf der 
Elbe wegen nicht aufhalten, fuhren alſo um halb 
Eins ab auf | 
Bortehude, drey Meilen, 
und famen um halb fünf Uhr Abends an. 
Den ı2.ten Morgens giengen wir in bie Kirche, 
welche zimlich geoß und gut iſt 3 doch aber ift nichte 
merfwürdiges darinnen, als an einem Pfeiler ein Epis 
taphium von Bildhauer Schnigwerf vergüldet von eis 
nem Königlich» Dänifchen Eapellmeifter und Theorbis 
fen Ullich, daben fich fein Porträr finde. Mad 
dem giengen wir in der Stadt herum ‚ welche nicht 
gar groß und ſchlecht ik. Auf einer Seite flieffet ein 
. Meiner Fluß, der Efter genannt , durch, bis in die 
Elbe, fo eine Fleine Meile von Hier vorbey fleußt. 
Es hat diefer Fleine Fluß, worüber man fid) verwun⸗ 
bern muß, mit der Elbe die Ebbe und Flur, wie wie 
ihn dann allbier ganz abgelaufen fahen. Wenn groſ⸗ 
fer Sturm und der Wind hieher zu gehet, übergieflet 
er ſich fo ſehr, daß man wohl in den Straflen fahren 
fan. Man fan mit zimlich groffen Schiffen darauf 
fortfommen , doc) ift fein Handel allhier. Es if 
fonft diefe Stadt der Eron Schweden zuftändig. 
Mittags um zwölf Uhr fuhren wir in fehr ram 
hem Wetter ab über Neu⸗Cloſter und Hornberg auf 
Stade, drey Meilen, 
daſelbſt wir um halb fünf Uhr Abends anfamen, und 
zimlich wohl in der Sonne, oder dem König in Schwe⸗ 
den logirten. | Den 
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Den 13. Morgens giengen wir In den Buchlas 
den Heinrich Brummers, welcher , ob er wohl nur 
ein Buchbinder ift, fo har er fid) doch, nachdem er ein 
Privilegium im Herzogtum Bremen und Verden, . 
den Buchhandel allein zu treiben, befommen hat, zim⸗ 
lich, wierwol mit lauter neuen Büchern, verlegt. Er 
iſt fonft ein artiger Mann, und gab uns von einigen 
Gelehrten allhier gute Nachricht. Als ich nad) dem 
alten Serin von Stade , und feinem Werfe von 
Ottfrido fragte , fagte er , daß er das Specimen 
zwar gedruckt, allein das Werk felbft , weil es über 
ſechs Alphabet ftark werden follte , traue er fich nicht 
ju übernehmen, aus Beyſorge, daß es ihm nicht ab» 
gehen , und er Schaden leiden möchte. 

Nachmittags befuchten wir den Herm Generals 
Superintendenten Dieckmann, der ein recht hoͤfll⸗ 
her , artiger und gelehrter Mann von fünfzig Jah⸗ 
ven tft. Dach einigen Diſcurſen, fonderlich von dem 
berühmten "Joachim Ruhnio Gryphiswaldenfi 
und dem befandeen Theologe D. „ülfemann , fo bey 
de hiefiges Gymnaſtum frequentirt, und jener fein 
Condifeipulus geweſen, führte er ung auf feine Bi⸗ 
bliotheck, fo bey fünf taufend Stud, wie er felbft vers 
ſicherte, ſtark, darunter gewiß recht rare und ſchoͤne 
Bücher waren. Er zeigte uns unter andern: Le 
Jugement de tout ce qui a efte imprimè contre 
le Cardinal Mazarin &c. und zwar die befte Edition 
in Quart , woben weder der Ort noch das Jahr des 
Drucks bemerket iſt, von 717. Selten. Colome- 
fius dans fon Recueil des Particularitez p. 139. 

K 2 handelt 


148 Stade. 


handelt von diefem Jugement. Der Autor davon 
iſt Naudaͤus, und ift fehr wohl gefihrieben , man 
findet gar fonderbare Particularitäten darinnen , die 
man anderswo vergebens fuchet. Ferner eine fehr 
rare Edition von Baronii Martyrologio, Venetiis 
1587. in Quart, welche Baronius felbft unterdruͤcket 
bat, und alle Eremplare wieder auffaufen laflen, wie 
Vigneul - Marville in feinen Melanges Vol. II. p. 
217. meldet, weil er darinnen von einer heiligen Xy- 
noris gedacht , dergleichen niemalen in der Welt ger 
weſen, welches er, weil er das Sriechifche nicht wohl 
venftanden, verfehen , dann Xynoris fonft eine bigam 
fratrum bedeutet. Ferner zeigte uns Herr Diechs 
mann Opus Illuftriflimi Caroli Magni (Imper.) 
contra Synodum , quæ in partibus Græciæ pro 
adorandis imaginibus ftolide five arroganter ge- 
fta eft, Anno faluris 1 549. in Duodez, zwey Zins 
ger did. Diefes Werk hat zwar Goldaftus in Mo- 
narch. Imper. wieder edirt, doc) ift diefe Edition des; 
wegen rar, weil es in Sranfreich,, und alfo von den 
Dapiften felbft , gedruckt worden , und um fo viel 
mehr gegen fie if. Der Autor oder Editor nennet 
fi) vor der Prafation Eliphili, das iſt, Johannes 
Tilius, er nenner ſich Eli, weil Johannes der Elias 
Neuen Tefkaments gewefen. In Placcii Theatro 
wird er zwar auch unter den Pleudonymis p. 249. 
gemeldet , aber falſch Dilius vor Tilius genennet. 
Wie dann Her Dieckmann fehr klagte, daß nicht 
allein Placcius vieles ausgelaffen und geirret, fon, 
dern auch das Werk fehr fehlerhaft gedruckte worden, 
das 
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das er an demjenigen, ſo er zu dieſem Werke ſelbſt 
communiciret, zur Genuͤge und ſeinem groſſen Ver⸗ 
druß erſehen. Er wieſe uns, wie vieles er be⸗ 
reits an dieſer neuen Edition corrigiret und ſuppliret, 
wie dann Herr Dieckmann eine unvergleichliche Wiſ⸗ 
ſenſchaft in re litteraria & libraria hat. Er hat 
nicht allein faſt in allen ſeinen Buͤchern vorne beſon⸗ 
dere Umſtaͤnde von ihren Verfaſſern oder den Schrif⸗ 
ten ſelbſt, ſondern auch dergleichen bey ſeinem Catalo⸗ 
gus, der in dreyen dicken Bänden in Octav beſtehet, 
und ſehr compreß geſchrieben iſt, hinzu geſetzet. Zu⸗ 
letzt ſagte er uns von Boldafto , wie untreu er ge; 
gen das Elofter St. Gallen gehandelt , daß er vigfe 
Bücher und Eodices entiwendet , die man nachmalen 
unter denen feinigen gefunden , und an den Zeichen 
umd Namen des Cloſters erfannt habe. 

Den 14. Merz Morgens wollten wir Herm 
Zipftorpium, Med. Do&. beſuchen, der ein Cabi⸗ 
net von allerhand Naturalien haben fol 5 allein er 
war nicht in der Stadt, fondern zu Patienten auf das 
Land geholt wordenz weil es num fchön Wetter, und 
wir gerne gefehen hätten , mie breit die Elbe allhier 
wäre, als nahmen wir ein Flein Schiffgen, und fuh⸗ 
zen mie der Ebbe nach der Elbe. Sie flieflet eine 
halbe Stunde von hier , es gehet aber ein nicht gar 
groffer Fluß, die Schwinge genannt , durch die Stadt, 
und fäller in die Elbe. Auf diefem obwol ſchmalen, 
doch tiefen Fluß können groffe Schiffe des "Winters in 
Sicherheit vor die Stadt gebracht werden; role dann 


auch wirklich etliche da ftunden, von welchen eines 
K3 von 
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von fechsehen Canonen war. Jetzo, weil es Ebbe, 
‚ war diefe Schwinge fehr ſeichte. Man hat eine Hals 
be Stunde zu fahren, bis man an des Inſpectors 0 
der Zol,Einnchmers Haus fommt, allda wir ausſtie⸗ 
gen, und nach der Elbe noch ein paar Büchfen- Schuß 
Über das Feld giengen. Selbige ijt mehr als vier, 
mal fo breit allhier , als der Mhein bey Maynz , ja 
dem Augenfchein nach wohl eine Stunde. Das Ger 
fiht oder der Profpect allhier war fo wohl nad) der 
See, als gegen über an das fand fehr ſchoͤn, allein 
Die ohnedem noch rauhe und ſtarke Merzen⸗Luſt em» 
pfanden wir allbier fo ftarf, daß wir bald nad) des 
fpectors Haus giengen , und uns ben ihme etwas 
waͤrmten, bis die Fluth wieder Fam, mit der wir wie⸗ 
ber in die Stade zurück fuhren. 

Nachmittags waren wir bey dem alten Herm 
Dierrich von Stade, fo ein Mann von dren und 
fiebenzig Jahren , tie er ung felbft fagte , aber vor 
fein hohes Alter noch wohl ausfichet , und rüftig iſt. 
Sein Sohn ift Regierungs⸗Secretarius, er aber Sons 
fiftoria&Secretarius. Er zeigte ung erftlich ein Mar 
nufcript in Quart, Eleinen Fingers dick, darinnen die 
perfchiedenen $esarten aus dem Codice Bibliorh. 
Vindobonenfis von den Evangeliis Otfridi war, 
welche ihm ein Strasburger , Johann Philipp 

„ Schmidt, der Secretarius von dem Herin Brafen 
von Leiningen gewefen, und fid) lang in Wien aufs 
gehalten har, ſehr forgfältig aufgezeichnet, Nach 
dem wiele er uns auch die Evangelia felbft , fo er in 
einem Folianten Hand» dick gar aceurat ſelbſt gefchries 

. ben, 
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ben, mit vielen Anmerkungen, wo Flacius, Lam⸗ 
becius und Schilterus geirret, auch hie und da 
ganz neue Verfiones dazu geſetzet von einigen Oertern 
und Stellen, ſo nicht wohl uͤberſetzt worden. Es hat 
dieſer Mann, der wegen ſeiner Kaͤnntnis in den Schwe⸗ 
diſch⸗ Gothiſch⸗ und dergleichen Sprachen hier ange⸗ 
kommen, fehr groffen Fleiß an diefes Werk angewen, 
det. Es ift das ältefte und vollfommenfte , fo wir In 
der alten Sränfifhen Sprache haben , und wäre zu 
wünfchen, daß er noch bey feinem Leben einen Verle⸗ 
ger zu diefem Werke finden möchte. DasSpecimen, 
fo er vor einiger Zeit in Quart fehr anſehnlich edirt, 
zeigt genugfam, daß Her: von Stade hierinnen es 
allen vorgethan, und diefe Sprache nicht bloß conje- 
&tando, fondern recht nach den fundamentis gram- 
maticis verſtehe. 

Den 15. Merz Morgens befahen wir erftlich 
die Cloſter⸗ und Marien: Kirche auf dem Sande, 
welche am Ende der Stadt bey der Hauptwache und 
Canzley liegt. Es gehen in felbige die Vornehmſten 
von der Megierung und der Stadt , wie auch die Sol 
daten. Es iſt aber ein alt, ſchmal, niedrig und ſchlecht 
Gebaͤude. Der Altar, uͤber welchem die Canzel iſt, 
iſt nur von Brettern und angeſtrichen, und hat in der 
Mitte eine zimliche Schilderey, das Abendmahl vor⸗ 
ſtellend. Hinter dem Altar im Chor iſt das Begraͤb⸗ 
niß von dem berühmten alten Roͤnigsmark, der 
Prag belagert hat. Es ift aber diefes Epitaphium 
fehr ſchlecht, und beftchet aus etlichen Kleinen hoͤlzer⸗ 
nen angeftrichenen Pyramiden, an welchen Fleine 
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Schilbgen mir einigen Emblematibus fangen, oben 
herum aber find feine Wappen und Ahnen mit ihren 
Damen, fonft aber keine Inſcription, fo daß man den 
Morten des Küfters allein trauen muß , daß es von 
dem obbemeldten Roͤnigsmark ſeye. Sonſt haben 
wir in diefem Chor die Grabſchrift des Ertz⸗Biſchoffs 
von Bremen, Gottfridi, gefunden, die Zeiller in 
Topogr. Sax. infer. p. 121. ex Lindenbrogii Re- 
rum Septent. Script. p. 142. und ex ejusdem Hi- 
ftoria Archiepifcopatus Bremenfis p. 101. anfuͤh⸗ 
vet. Er redet aber von Feiner Kirche , fondern von 
einem alten Cloſter St. Georgii; es muß alfo ein Clo⸗ 

- fter von diefem Damen bey diefer Kirche vor dem ge 
weſen ſeyn, oder die Marien: Kirche auc) den Namen 
von St. Georg führen. 

Nach dem giengen mir in St. Wilhaldis (fol 
vielleicht Wilibaldi heiffen) Kirche , welche noch groͤſ⸗ 
fer und zierlicher als die vorige, aber doch auch) nicht 
dick befonders ift. In diefer ift der Altar von ſchlech⸗ 

ter Bildhauer-Arbeit von Holz. An der Kanzel, Thür 
ftehen diefe Worte: Jon. X. 1. Qui non inerat per 
oftium in ftabulum ovium, [ed aliunde, ille fur 
& latro. Die dritte Kirche allhier ift St. Coſmi und 
Damiani , welche aber auch gar Elein und ſchlecht iſt, 
mit einem niedrigen hölzernen Gewölbe. Ben dem 
Altar rechter Hand ift ein Epitaphium von ſchwarz⸗ und 
weiflem Marmor von Valentino Löwenfels, ge 
weſenen Königlich s Schtwedifchen Eonfiliario. Ferner 
find noch allhier die MicolaisKirche , ben dem Wafler, 
und die Pancratii⸗ wire, alle beyde auch fehr ſchlecht. 
Die 
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 fetere wird auch die Burg⸗Kirche genennet, weil 
dieſem allda eine "Burg geflanden, davon aber 
ts mehr zu fehen. Wir giengen noch zu einigen 
loſchmiden, da wir etwas von curiöfer Arbeit oder 
guflen zu finden verhoften , allein wir traffen nichts 
‚und eben fo gieng es ung auch in den Buchlaͤden. 
Nachmittags wollten wir den Herm Rector Ri⸗ 
y beſuchen, er war aber nicht zu Haus, und Herrn 
Lipſtorpius, der einige ſchoͤne præparata und et⸗ 
s von Münzen haben ſoll, war auch noch nicht wie⸗ 
kommen; deßwegen weil die Zeit mit dem herum⸗ 
cken und anmelden verfloſſen war, giengen wir 
h in den Buchladen. 
Den 16. Merz Sonntag Nachmittags giengen 
: zum Herr Rector Michael Richey, der ein 
ger Mann von etlich und dreyßig Jahren, und eis 
I Kaufmanns von Hamburg einziger Sohn ift, und, 
I er ein Vermögen von dreyßig taufend Thaler bes 
' , nicht nöthig hätte, ein folches befchwerliches Amt 
tragen, allein es iſt fo fein Belieben, allhier zu les 
. Erift ein folcher artiger höflicher Mann, und 
dem fo wenig pedantifches zu fpühren , daß ich nie» 
len einen folchen politen Schulmann gefehen habe. 
waus man dann fichet, mas vor ein grofler Unter» 
ed unter Leuten fey , denen GOtt Mittel gegeben 
etwas rechtſchaffenes in ftudiis zu thun, da fols 
8 fonft manchmal denen , die Theologie fludieren , 
> nachgehends gemeiniglich zu ſolchen Aemtern in 
hulen gebraucht werden , fehle. Es hatte Herr 
tor Richey nicht aflein eine recht gute Willen 
8, ſchaft 
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ſchaft in der Literatur und BüchersKenntniß, fondern 
auch einen ungemein groflen und auserlefenen Bor: 
rath an meift Foftbaren Büchern in hiftoria Ecclefia- 
ftica, re literaria, antiquitate, und von Literato- 
ribus, und zwar von den beften Editionen, die nur 
zu haben find, Was er allhier hat, mögen drey bie 
vier taufend Stüd feyn ; er verficherte aber, daß er 
noch halb fo viel in Hamburg habe, die er wegen Man⸗ 
gel des Raums in dem fihlechten Schul» Gebäude, 
das nebft noch wenig Häufern von dem groflen Brand 
allhier ftehen geblieben, nicht ftellen koͤnnte. Ich ber 
merfte unter andern folgende Werfe, fo mir noch zum 
heil unbefandt waren , und fehr rar find, als Eg- 
bert Grim, Licent. in H. Schrift, paftor van de 
Kerke Chrifti uyt Groot-Britannien , ende Pro- 
feſſor in de Schole tor Wefel, Paufelyke Helig- 
heyt, dat is Catholyk ende authentyk Vertogh 
dat Johannes , gemeenlyk Paus Jutte genoemt, 
een vrouwe geweelt was &c. tot Weſel 16375. 
et. hat p. 499. und der Appendix p. 32. Es if 
das größte Werk, fo von der Johanna Papifla (denn 
Jutta fo viel als Johanna Heiffen fol) gefchrieben. Es 
ſoll auch ſehr umftändlich und gelehrt, wie Her: Ri⸗ 

chey verſicherte, gefchrieben feyn. Auf dem Rande 
twaren gar viele Teftimonia autorum lateiniſch an⸗ 
gefuͤhrt. 

Ferner ſahe: Jac. Malbraneq Audomarenfis è 
foc. Jeſ. de Morinis & Morionum rebus, ſylvis, 
paludibus, oppidis, Regia Comitum Proſapia & 
Territoriis &c. Tornaci Nerviorum 1639. 4to. 

Volo- 
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'olumina III. jedes dren Finger dick. Es ift ein 
mes und gar gutes Buch, wiewohl ich auch viele Le⸗ 
enden und Fabelwerk darinnen bemerkte. Herr Mer 
oe Richey zeigte ung, wie ſich der Autor des neuen 
eipziger » Journals : Bericht von neuen Büchern ger 
annt , verftofle, da er Reimmanns Einleitung zur 
iftoria literaria, und Allatii de Simeonum, Pfel- 
orum &c. Scripta, und andere dergleichen Bücher 
ecenfirt , in den Anmerkungen, wiewol zmweifelhaftig, 
etzet: daß er nicht wiſſe, ob diefer Malbrancq de 
Morinis & Morionum rebus aud) dahin zu referiren 
m. Er fehlet auch,daß er den Autorem Malbran- 
lum nennet, da er doc) Malbrancq heiſſet. Ich mas 
be baben die Anmerkung, wie ein groffer Sehler es 
eye, wenn man in Catalogis librorum die Titul der 
Bücher fo kurz machet , und von dem ganzen Titul 
mr ein paar Worte hinfeket. Dann nur das folgen, 
e Wort: Sylvis , paludibus &c. hätte genugſam 
ı verftchen gegeben , daß es gar nicht dahin gehöre. 
Ich will Hier befennen, wie ſehr ich mid felbft verſtoſ⸗ 
en mit Smerii Antiquit. Neomagienfibus.; denn 
ch hatte mir eingebilder , daß ich eine vollfommene Hi⸗ 
torie dafigen Landes darinnen finden wollte. Da ich 
um begierig war, etwas darinnen nachzuſchlagen, 
sud mir das Bud), aus Holland kommen liefle , fande 
ch, daß es ganz was anders, und eine Beſchreibung 
ud Satalogus derjenigen Sachen und Antiquitäten 
ey, fo die Smerii, Vater und Sohn , geſammelt ha⸗ 
ben , und zum Theil in agro Neomagienfi aus ber 
Erde gegraben, und da herum gefunden worden. * 

| t 


. 
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gibt der Bücher unzehliche, die fo wunderliche Titul 

‚haben, daß man aus den erften Worten derfelben, 
wenn man aud) ein Oedipus wäre , nicht errarhen 
follte, wovon fie handeln. So dienen die ganze Titel 
der Bücher auch gar fehr zur notitia libraria, obwohl 
nicht folida. Dann die Titul find gleihfam com- 
pendium und eine fciagraphia des ganzen Werks, 
fonderlich die von recht gelehrten Leuten gefchrieben find, 
wiewohl es auch viele Bücher gibt , da der Ticulus 
in amphoram , das Buch aber felbft in urdeum 
exit , auch die Mode in den Tituln der Bücher ſich 
fehr oft verändert , davon man eine artige Diſſerta⸗ 
tion ſchreiben, und zeigen koͤnnte, wie fehr die Mode 
von Zeiten zu Zeiten varliret. Alfo war es vor etwa 

zwanzig bis dreyßig Fahren durchgehende der Brauch, 
daß erliche Worte auf dem Titul Griechiſch ſeyn muß» 
sen; ferner, daß man ganz Eurze, und dann wieder 
ganz groffe Titul gemacht. Im Anfange der Dru⸗ 
ckerey mußte man den Titul am Ende des Buchs für 
chen 3 im fechzehenden Seculo fegte man auf den Ti⸗ 
tel felbft groſſe Encomia der Bücher, ja ganze Allo- 
cutiones & Epiftolas ad Lectorem, da der Bud 
drucker feinen Namen hergeben mußte, c. Aber es 
gibt vieleicht fonft einmal Gelegenheit , ausfuͤhrlich 
davon zu handeln. 

Wir ſahen bey Herm Richey ferner eine ſchoͤne 
und ſeltene Sammlung zu nuͤtzlicher Einrichtung des 
Schulweſens gehoͤriger Schriften, welche den Titel 
hat: Inſtitutiones litteratæ ſive de diſcendi & do- 
cendi ratione Tomus primus Sturmianus, Toru- 
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nii Borufforum 1586. 4t. Tomus fecundus & 

Tomus tertius,4t. Jeder ift über drey Finger dick. 
Diefe beträchtliche Sammlung hat man der forgfältis 
gen Veranftaltung eines groſſen Beförderers der Ge⸗ 
lehrſamkeit und des Schulwefens, Heinrich Stros 
bands, der Bürgermeifter und Scholarcha zu Toren 
in Preuffen war, zu danfen , und hat Morhof in 
feinem Polyhiftore literario Lib. II. Cap. II. die 


Schriften, die darinnen begriffen find,erzehler. Der erfte 
Tomus enthält lauter Methodos und Tractätgen de 


fiudiis inftituendis von dem vortrefflihen Schub 


mann Sturmio felbft , die benden andern aber fonft 
curleuſe Stuͤcke, und die man in den neuen Colle- 
&ionibus Crenii und anderer nicht finder. Ferner 
ſahe Petri Burgi Bergomatis Numerorum Myſte- 
ria. Lutet. Parif. 1618. 4t. hat 676. Seiten, und 
der Appendix 93. In dieſem gelehrten Werke ift 
fonderlich die Philofophia Pythagorica, und haupts 
ſaͤchlich, was ad antiquitates gehört, fehr wohl er» 
klaͤrt. Herr Rector Richey hatte auch eine grofle 
Meige und Anzahl von Libris prohibitis, worunter 
auch diefes : John Toland Chriftianicy not myfte- 
rious ora TreatifeShewing that there is nothing 
in te Gofpel contraryto reafon nor above it,and 
that no Chriftian doftrine can be properly call 
da Myftery. the fecond edition enlarged. Lon- 
don for Sam. Brekley 1696. gvo. hat 174. Sei⸗ 
ten. Es Hat ſich der Autor, der fonft fehr gelehrt iſt, 
bierducch fo verhaßt gemacht , daß er aus Engelland 
weichen müflen , und fich nunmehro In Holland ri 

hält, 
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hält, da man Ihn aber auch nicht leiden wird , weil er 
gar zu profan von der Religion fpricht. Ich erzehl⸗ 
te Herin Rector Richey von ihme, was mir Hen 
Rips von Leyden vor ganz gewiß von feiner hoͤchſt⸗ 
ärgerlichen Spötteren über das H. Abendmahl gemel, 
der , welches ich hier zus wiederholen Bedenken trage. 


Bon Manufripten fahen wir bey dem Herm Res 
ctor nichts, jedoch verficherte er uns, daß er in Ham⸗ 
burg einen fehr fchönen Codicem Arabicum habe. 
Es feye ein Stud vom Alcoran mit einem groffen A⸗ 
rabifchen Commentario. Auch habe er des beruͤhm⸗ 
ten £eipzigers Theologi, Scherzeri, Milcellanea ſa- 
cra in einer Auction vor etliche Schilinge auf die 
Meile befommen , weil vornen ein paar Bogen mit 
Notis über Troftii Grammaticam Syriacam gemes 
fen, und alfo in dem Eatalogo geſtanden, als wenn 
es bloß und allein dergleichen fegen. Er vermennte, 
diefe Mifcellanea facra einften zu ediren. “Ben der 
raren Edition der Venetianiſchen Bombergifchen He⸗ 
bräifchen Bibel, fo ung der Der: Rector, als wir ges 
ben wollten , zeigte, verficherte er, daß es wahr ſeye, 
daß darinnen der Name Jehovah allezeit mit dreyen 
Jot im Triangul (',“) gefchrieben oder gedrudt ſeye; 
Butxtorff aber den Süden zu gefallen es nur mit 
zweyen drucken laflen, da doc) uus dem erften ein Ar» 
gument vor die Görtlihe Dreyeinigkeit zu nehmen 
ſeye. Allein ich will nicht unterſuchen, wie kraͤftig 
dieſes Argument ſeye, zumalen P. Simon und an⸗ 
dere erweiſen wollen, daß die Juͤden gar keinen Con⸗ 


cept 
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cept vom Meſſia, noch viel weniger der Trinitäe ge: 
habe: doch will ich nur fo viel fagen, daß man Bugs; 
sorfio gar unrecht thue, wenn man fagen wollte, daß 
erden Juden zu gefallen es mit zwey Jor gefchriebenz 
denn wenn man nicht erweifen Eönnte , daß in allen 
alten Codd. hebraicis das Wort Jehovah mit 3. 
Joten jederzeit gefihrieben worden, fo fan es vielmehr 
ein Einfall von Bombergio ſeyn, daß er es dem 


Ehriften zu gefallen mit dreyen jederzeit ausge, 
druckt. | 


Abends beftelten wir Pferde , um des andern 
Morgens von hier zu gehen , weil wir allhier weiter 
nichts zu thun fanden, indem man uns auch nicht fas 
gen Eonnte , wenn mehrermeldter D. Lipfiorpius 
wieder in die Stadt fommen werde. So hatte ich 
auch weiter nichts mehr notiert, als aus den Memoi- 
res du Chev. de Beau-jeu. Stade eft eloignee de 
la port&e du Canon de la Riviere fitude dans une 
pleine mare, fcageufe & aflez bien fortifiee: Le 
Roy de Sueda y a une Duoane, le Commis Ton- 
nent une Fregatte dans le Canal du Fleuve vis & 
vis de cette Ville pour faire aborder les navi- 
res &c. und Zeiller in Iciner. Germ. p. 369. fagt 
weiter nichts, als: Der Markt ift groß, hat ein fei⸗ 
nes Kauff » und Rathhaus. Allein das find alles 
Dinge, die uns nicht aufbielten. Eines aber haben 
wir zu meinem groffen Verdruß, wie ich nachmalen 
in Bremen erft vernommen, vergeflen, nemlich den 
berühmten Theologum und Philoſophum D. Jo. Faes 


pn beſuchen. Ich hatte mich nicht erinnert, daß er 
Predi⸗ 


* | 
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Prediger allhier ſeye. Er fol ein Mann von erlich 
und fiebenzig Jahren ſeyn, und einen guten Vorrath 
von Büchern haben. Man ift ihm in Stade gar 
nicht gewogen , und das mag wohl die Urfache ſeyn, 
dag man ung von ihme gar nichts gefagt. 

Es ift fonften Stade eine mittelmäffig + groffe 
und zimliche Stadt, und gar wohl fortificirt; allein 
die auf der einen Seite, fonderlih gegen Bremer 
Voͤrde zus liegende Höhen und Berge find ihr gar 
(hädfih. Die Guarnifon war anjeko von achthun⸗ 
dert Mann. Bir fpeißten taͤglich mit fehr vielen 

Schwediſchen Offiders in unferm Wirthshaus, die 
eine groſſe Freude über den gegen die Dänen in Scho⸗ 
nen Fürzlich erhaltenen Sieg hatten, und uns ben 

Kopf, diefer hochmuͤthigen Nation Gewohnheit nad, 
ſehr voll prahleten. Die Regierung von dem Koͤnigll⸗ 
chen Bremen und Verden ift fonft allbier in Stade, 
Der Graf von Buldenftern, der zu einer Zeit mit 
ung von einer Meife allhier angekommen , ift Generals 
Gouverneur , und hat feine Refidenz und gar anfehns 
liche Hofhaltung allhier. Vor einiger Zeit har die 
gute Stadt Stade vom Brand gar groffen Schaden 
erlitten , fo daß auch alle Documente der Stadt vers 
(ohren gegangen, und wie Her Rector Richey uns 
verfichert , koͤnnte man nicht die geringfte Nachricht 
von den alten Zeiten und Zuftand hiefiger Stadt mehe 
finden. Er beflagte , daß er nicht einmal erfahren 
fönnte , wenn und von wen die hiefige Schule geftifs 
tet worden , noch viel weniger, was fie vor fara und . 
£chrer von Zeiten zu Zeiten gehabt habe. (Ex erzehl⸗ 

| | | se, 
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te, daß, dl C.S. Schursfleifch vor einiger Zeit, 
vermuthlich wie er, um aus der Gudiſchen Bibliotheck 
vor den Herzog von Weimar, als deffen Bibliochecariug 
er ware, Bücher und die Mannuferipte zu kaufen, zu 
Hamburg geweſen, hieher gereiſet, er ſich feht geaͤr⸗ 
gert haben ſolle, da ihhme niemand fagen koͤnnen, mo 
der berühmte Hiftoricus Albertus Stadenfis allhier 
begraben läge, Von hiefigen Bifchäffen und andern 
berühmten teuten konnte man auch nicht die geringſten 
Spuren mehr Yon ihren Begräbniflen und Grabmah⸗ 
len finden, 

Den 17. Morgens; als wir von hier gehen woll⸗ 
ten , erſchracken wir nicht wenig ‚. ale wir fo ſchlechte 
Pferde vor unfern Wagen befamen. Denn allhier 
find keine rechte Poften zu haben, ſondern nut Ordo⸗ 
nanz» Pferde , da man dann viel Geld davor bezah⸗ 
len muß , und gar fehlecht fortkommt. Wir erfuhs 
sen es dißmal redlich, dann es. gieng fehr ſchlaͤfrig 
und verbrieglich auf dem Weg fort , wozu dann der 
böfe Weg viel beytrug. Dann erſtlich Famen wir uͤ⸗ 
ber die obgemeldten Hoͤhen und Berge, welche, ob 
ſie gleich ſo gar hoch nicht ſind, dennoch der Veſtung 
und den Reiſenden ſehr unangenehm fallen. Mach 
dem muß man über lauter Heyden, daruͤber eben ſo 
übel zu fahren ift, als wie eben von der heillofen Luͤ⸗ 
neburger⸗Heyde gemeldet worden: Sie halten aber‘ 
dieſes hiefiger Sande noch wor einen gar guten Weg 7 
und nennen es Gerfl 5 wenn wit aber vun Hamburg 
gleich auf Bremen , und zwar über das Cloſter Ze⸗ 
von gegangen wären, hätten wir lauter Marſch, dad 

IL. Theil, \ if, 


162 Stade. Bremer: Börde, 


ift, moraftig fand gehabt , allwo fonderlich um diefe 
Zeit des Jahrs faſt nicht fortzufommen ſeyn fol. In 
den Poſt⸗Charten oder Ordonanzien haben wir hin 
und wieder bemerft,daß man vor Marfch » und Gerſt⸗ 
tand allemal befondere Zaren gemadhet, da man dann 
vor Marfchstand juft noch einmal fo viel, als wo 
Gerſt ift , zahlen muß. Wo aber diefe Benennuns 
gen, und fonderlich das Wort Gerft herfommen, fan 
ich nicht wiflen , habe es auch nicht erfragen Eönnen, 
Wiewohl das Wort Maars oder Moors fo viel ift 
als weich und faul, wie man z. E. fagt, diefe Birne 
iſt moors oder maars, welches , weil es fumpficht‘ 
und moraftigen Weg bedeuter , noch wohl zu begrei⸗ 
fen iſt. Ob nun aber das Wort Gerft dem mioorfen 
und faulen als ein Contrarium entgegen gefet, und 
Daß die Erde und Sand trodener ſey, und gleichfam 
mehr Spiritus habe , deßwegen die "Benennung ent, 
fanden , will ich eben nicht behaupten. Wir kamen 
um eilf Uhr Mittags nach 


Bremer: Börde, drey Meilen. 


Diefes Ift vor diefem eine zimlich geoffe wohlbe⸗ 
veſtigte und fehr berühmte Reſidenz⸗Stadt der Bi⸗ 
fchöffe von Bremen geweſen. Nachdem es aber in 
Schwediſche Hände gekommen, iſt es ganz gefchleift 
worden,und nunmehro ein fchlechter offenerÖrt. Das 
Biſchoͤffliche Schloß iſt auch ruinirt, und befindet 
fi) anjego nur ein Amthaus allhier. Weil num 
allhier nichts merkwuͤrdiges zu fehen war , hielten mir 
uns nicht auf, fondern fpeißten ein wenig in dem 

weiſſen 
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weiflen Roß, und fuhren um ein Uhr Mittags weis 
ter. Wir famen bald durd) ein zimliches Dorf, wel⸗ 
de in Hiefigem magern Lande gar feltfam Bosdal⸗ 
genannt wird. Wir fahen allda ein mittelmäßiges 
Haus, das Ritter - Haus genannt, auf welchem der 
Adel aus dem Königlichen Brem + und Verdifchen als 
le Jahr zweymal zufammen zu fommen pflege. Ob 
wir gleidy zu Bremer» Börde frifche Pferde genoms 
men hatten , waren fie doc) fo ſchlecht, daß wir erſt 
Abends um ſieben Uhr zimlich dunkel nach 


Guler⸗Moelen, drey Meilen, 


kamen, allwo wir, weil weiter nicht zu fahren war, 
verbleiben mußten. Es ift nur eine Mühle, dabey 
ein paar Haͤuſer liegen, in deren einem wir uns die 
Macht gar fchlecht behelfen mußten. 

Den 18. Merz Morgens um halb fechs Uhr 
fuhren wir fort, hatten aber fo big Wetter, ale wir 
noch auf unferer ganzen Reiſe niemalen gehabt, Es 
war unerhört flürmig und windig Wetter, dabey ein 
Fleiner ſtets anhaltender dichter Wegen , den ung ber 
Wind gerade entgegen, und durch Mantel und Kleis 
der bis auf den Leib triebe. So harten wie auch 
wiederum gar ſchlechte Pferde , die wir, ob wir gleich 
die vorige bis Bremen gedungen hatten , weil ber 
Fuhrmann aber fo übel gefahren , mit Streit von 
dem Müller genommen, in Meynung, ung zu vers 
beffern. Allein wir Fonnsen Mittags nicht einmal 
nach Bremen kommen , fondern mußten noch andert⸗ 
halb Meilen davon auf em T Dorfe füttern, da wir 

ung 
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uns bey dem Teuer waͤrmeten, und das Wafler abe 
laufen lieſſen. Endlich kamen wir Nachmittags um 
drey Uhr in 


Bremen, vier Meilen, 


an, allıwo wir fehr wohl in dem König von Engelland 
einfehreten. | 
Den 19. Merz Morgens giengen wir erftlich in 
Philipp Gottfried Sauermanns Buchladen, dee 
der einzige allbier iſt. Wir fanden bey ihm einige 
gute Bücher , und befamen von ihm von einem und 
andern gute Nachricht. Es ift an ihme zu loben, 
daß er in feine Eatalogos von feinen Buͤchern nicht 
allein die Gröffe and Bögen, fondern and) die Preis 
fe ſehet. Nach dem wollten wir Herm Albreche 
Loening, Kaufs und Rathsherm allhier, unfer Cre⸗ 
ditiv von Herrn Leſſer in Hamburg uͤberreichen, als 
lein er war nicht zu Hauſe. | 
Nachmittags, weil wie vernommen, daß der Herr 
Syndieus Berb. von Waftricht fehr viel zu chun 
babe , lieffen wir uns fogleich melden , und verneh⸗ 
men, wenn es ihm wuͤrde am gelegenften fallen, daß 
wir zu ihm kämen, damit wir es, fo Tang wir allhier 
wären, abmarten koͤnnten; allein er vergoͤnnte ung 
folches ſogleich, und empfieng ung ungemein höflich. 
Er ift ein Mann über fechzig Jahr, allein noch zim⸗ 
lich munter und manierlich, wie denn auch fein Haus, 
fo vorne einen Garten hat, ob es wohl alt war, den» 
noch zu meiner Verwunderung recht gut und koſtbar 


meublirt war, Mad einigen Diſturſen führte er 
N ung 
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uns zwey Treppen hinauf in feine Bibliotheck, die in 
zwey mittelmäßigen Zimmern ſtehet, aber doch wohl 
bey fechs taufend Stuͤck fehr guter Bücher enthaͤlt. 
In dem erften Gemad) waren viele Juriſtiſche 
und politifche , wie auch ein groſſer Vorrath von fols 
hen Büchern , die zur hiftoria literaria und re li- 
braria gehören. Dieſe letztere hat der Her: Syndi⸗ 
cus zu dem Ende fo fleißig gefammelt, weil er vor 
diefem an einem Indice univerfali (gewiß ein groß 
fes Unternehmen!) Scriptorum Hebrzorum, Græ- 
corum & Latinorum gearbeitet , wie er ung dann 
‚eine ſehr groſſe Reihe und Menge in der Höhe von 
feinen eigenen Manufcriptis und Colledtaneis hier⸗ 
innen zeigte 3 daben er aber beflagte, daß fie nun 
nichts nüßen würden, weil ihm nicht allein feine Ger 
fhäfte nicht zugelaflen,, das Werf in Stand zu brins 
‚gen, fondern weil es nur remifliones auf feine Bis 
cher wären ‚ fenen fie auch nicht zu gebrauchen, wenn 
‚fie nad) feinem Tode würden diftrahiret werden. Sein 
Sohn, fo Do&or Juris iſt, liebe nichts als das Jus, 
(ja, wie ich von andern $euten vernommen habe, gar 
feine Studia). Er zeigte ung aud) noch befondere 
Colledanea von Anonymis und Pfeudonymis, das 
von noch über das, fo er zu dem neulichft edirten 
Werke des fecligen Placcii communicirt hätte , ein 
geofles neues Volumen Eönnse gemacht werden. Er 
erzehlte ung dabey, durd) was vor eine munderliche 
Gelegenheit diefes Werk von Placcio noch endlich) 
gedruckt worden , nemlich durch feine Epiftolam de 
Bibliotheca Bremenfi, fo er an Hern Struve ger 
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fehrieben , und Struve in feine Introduct. ad noti- 

tiam rei litterari one fein Vermuthen inferirt har 
be. In derfelben berichtet ihm der Her: von Ma⸗ 
ſtricht weitläuftig , wie ihme diefes Werk von dem 
feeligen Placci> anvertrauet worden , es wolle fid) 
aber wegen Groͤſſe des Werks fein Verleger dazu fin, 
den, und weil auch Herr D. Mayer in Hamburg, fo 
anfangs die Koften dazu herzugeben verfprochen,, fein 
Wort nicht halten würde, müßte es wohl liegen blei⸗ 
ben. Als diefes Her: D. Mayer gelefen , habe es 
ihne fo picquirt, daß er es noch drucken laſſen, fonft 
wäre es wohl unterblieben. In dem andern Zimmer 
find zwar meift eheologifche , aber auch hiftorifche 
Bücher, fo wohl von der Kirchen » als weltlichen His 
fiorie, und dann ein nicht geringer Vorrath von Mas 
nuſcripten. 

So viel wir geſehen, war unter den letztern 
wohl das vornehmſte ein Codex membranaceus in 
Drtav , zwey gute Finger dick, mit dieſem Titul: 
Epiſtola de armonica inſtitutione miſſa ad Rath- 
bodum, Archiepiſcopum Trevirenſem, a Regino- 
ne Presbytero. Dieſes Werk iſt nicht allein des» 
wegen, weil es nie edirt worden, auch Baluzio nicht 
einmal bekandt geweſen, ſondern auch an ſich ſelbſt 
fehr merkwuͤrdig, Vorne ſind erſtlich gute inſtitu- 
tiones muſicæ, hinten aber find die Catholiſchen 
Cantus und Hymni mit ganz beſondern und jetziger 
Zeit unbekandten Strichen oder Characteribus, ſo 
die jetzo uͤblichen notas muſicas bedeuten. Es ruͤh⸗ 
met dieſen Codicem Herr Abt Schmid in feiner 
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Diſſertatione de Cantoribus veteris Eccleſiæ, 
darinnen er auch von einem dergleichen Codice mu- 
ſico, welcher in der Univerſitaͤts⸗Bibliotheck zu Helm⸗ 
ſtaͤdt vorhanden, aber verſtuͤmmelt iſt, handele. Weil 
dieſe Notæ in denen vorhergehenden Inſtitutionibus 
muficis von Reginone (vermuthlich weil man zu 
der Zeit feine andere Notas muficas gehabt) erfläre 
werden , vermennte der Herr Syndicus, daß es faſt 
unmöglich ſeye, felbige heraus zu bringen ich follte 
aber meynen, daß es auf diefe Art wohl gefchehen 
könnte , wenn man nemlich die jegigen Choral Büs 
cher tm Trierifchen damit conferirte. Denn meil vers 
muchlich dieſe Singart und Melodien auf Befehl ob» 
ermeldten Biſchoffs verfertiget , und in feinem Er&- 
Biſtum eingeführt worden , fo Eönnte man aus der 
Eonvenienz der jetigen Noten mit diefen Signis gar 
leicht daraus fommen , und einen integram clavem 
darüber machen. So fan ich auch nicht glauben, 
daß fich in den Cloͤſtern und Kirchen nicht noch einige 
Ehorals Bücher, fo vor Alters mit ſolchen Signis, 
nachmalen aber mit den jeßigen Noris gefchrieben 
werden, finden follten, da es dann noch leichter ans 
gienge, wiewohl der Herr Syndicus gaͤnzlich der Mey» 
nung war daß diefer Codex der einzige , ja felbit 
das Avtographon Reginonis ſeye, meil er ihn mie. 
einem andern Codice membranaceo,, fo eine Deſi- 
gnation aller Beneficiorum und Güter des Dis 
flums Trier ift, befommen. Weil diefer nun uns 
fehlbar von Trier felbft entwendet worden , und dies 
fer Codex Reginonis daben gewefen , fo ſchlieſſet der - 
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Herꝛ Syndicus, daß es derfelbe fen , den Regine 
dem Rachbodo Archiepifcopo gegeben. Ob dieſe 
Folgerung richtig , zweifle um fo mehr, weil der Co- 
dex viel jünger als Reginonis tempora zu ſeyn 
Scheine. Allein der Herr Syndicus hat von allen feis 
nen Codicibus und ihrer Antiquität gar groffe Opi- 
nion, tie er uns denn auch in einem andern Volu- 
mine membranaceo in Quart den Martinum Por 
lonum zeigte, den er auch faft fo alt als den Auto- 
rem hielte, weil nur zwey Päbfte, welche nach Mar⸗ 
sino Polono geleber, dazu notirt find, Allein dies 
fes deucht mich ganz Fein Beweiß zu ſeyn 3 denn die 
Mönche haben zu den alten Codicibus oder Bil 
chern fo wenig, und fo viel, als fie gewollt, dazu ge⸗ 
ſetzet und continuiret. Und wie viele Codices re- 
ecentiores finder man , daben gar feine Additiones 
find , die deswegen nicht alt find? Die neue Schreibe 
art und VBuchftaben an jegtgedachten beyden Codici- 
bus deucht mic) an fich felbft nicht allein zimlich neu, 
fondern auch wegen der ae , die durchgehende alfo c 
gefchrieben waren. | 
Sonften zeigte ung der Herr Syndicus den ber 
kandten locum de Papiffa Johanna in diefem Codi- 
ce Martini Poloni , alg welcher der erfte , der derſel⸗ 
ben ertwehnt „ qber mit feinem andern Beweiß , als 
fertur & dicitur, Mach dem wieſe uns Herr Syn⸗ 
dicus einen Codicem membranaceum in Folio,ganz 
Daumens dicf, worinnen Petri de Riga Ayrora feu 
Paraphrafis Veteris & Novi Teftamenti iff. Der 
. Herr Syndicus hatte dazu geſetzt; Reemenfis on 
uh 


IWW 


Bremen. 169 


ub Friderico Barbaroſſa ſub an. 11 70. wie er ver⸗ 
icherte, iſt er noch nicht edirt, und die lateiniſche Vers 
e zimlich fauber und gut 3 denn diefe paraphrafis iſt 
oetica. Machmals fahen wir Codicem membr, 
n fol. Galfredi Balbionis S. Babionis Sermones, 
p auch noch nicht publicirt, und vor felbige Zeit zim⸗ 
Ih wohl und fauber gefehrieben find. Item die 
„olle&ionem Canonum und das Corpus Juris 
Anonici cum Glofla, beyde Codices membr. des 
en Herr Syndicus in feiner Hiftoria Juris Canoni- 
3 felbften gedenket, Berner einen fauberen Codi- 
em membr. in 4t. Hilarius de Trinitate. It. 
Codicem in 4t. membr. Yyonis Epiftolz fehr ſau⸗ 
er, „St. Hiftorja Anonymi a Conrado ad Ot- 
tonem II. & Fridericum , Cod. membr. in 4t, 
Ferner einen Codicem membr. in Flein Folio. Ci- 
ceronis Officia, den der Herr Syndicus dem Herm 
Brävio communicirt, welchen aber derfelbe, wie er 
agte , nicht recht gebraucht, er auch kaum mir grofler 
Mühe wieder haben können, St, einen Cod. in fol. 
membr. dren Finger di, Ordo Epifcoporum betir 
tele, darinnen die ritus creationis & officia Epifco- 
yorum mit fehr groflen Buchſtaben, wie in denen 
Egorals Büchern , befchrieben find. Berner Cod. 
chart, in Folio Daumens did , Anonymus Hel- 
moldi continuator , diefen hat der Her: von Leib⸗ 
nis edirt. Weberdis verfchiedene Chronicken und 
mmdere Sachen , die Stadt Bremen betreffend. 
Es waren noch mehrere Manufcripta vorhanden, 
Die ich lieber fehen mögen als zudert Dinge , fo uns 
5 der 
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der Her Syndicus zeigte, nemlich zwey groſſe Her- 
baria viva, deren das eine fein Her: ‘Bruder , das 
andere aber fein Better gemacht. Das erfiere war 
gar fauber, und flunden die Kräuter, oder waren viel 
mehr angeflebt an Heine in Kupfer geftochene Blu 
men + Töpfe von zwen + bis dreyerley Groͤſſe, die er 
preffe dazu geftochen worden. Ben dem andern war 
diefes , daß aus dem Caralogo Horti medici Lei- 
denfis die Namen der Kräuter geſchnitten, und da 
bey geklebt waren, welches fo viel bequemer und ziers 
licher iſt. Nach dem fahen wir etwa ſechs Stud Buͤ⸗ 
cher mit Kupferftichen,, darunter eins mit allerhand 
Portraits von Gelehrten , die andere aber von aller; 
band Zeichnungen waren, unter welchen ſich fehr ſchoͤ⸗ 
ne Stüde , ſonderlich von Nicolaus le Bruyn far 
den. Als wir wiederum heruntet kamen, zeigte uns 
der Her: Syndicus noch in zwey Zimmern einige Buͤ⸗ 
cher, fo er Bequemlichkeit halben auf der Erde hat; 
Unter diefen war Novum Teftamentum gr&cum, 
an deflen Ende diefe Worte zu leſen: Ad perpetuam 
laudem &c. Opus novi Teftamenti & libri Vite 
grecis latinisque charafteribus noviter imprel- 
fum &c. in Complutenfi Vniverfitate de manda- 
to &c. Francifci Ximenez &c. Cardinalis, indu- 
ftria Viri Arnaldi Guilielmi de Brocario , artis 
‚impreflorie magiftri, Anno Domini Millefimo 
P quingentefimo decimo quarto, menfis Januarü 
die decimo. Der Her: Syndicus hielte es vor das 
erfte Griechiſche Teftament , fo gedruckt worden, wel; 
ches auch feine Michtigkeie hat. Der Character war 
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ſehr rudis , grob und ganz auf die Ark, wie in denen 
Codicibus manufceriptis, ich fihluge den locum 1. 
Joh. 5. Drey find, die da zeugen ıc. auf, und 
fand denfelbigen darinnen , auch unten auf dem Rand 
eine Gloflam aus St. Thoma, welche befräftigte, 
daß , obmwolen dieſer Locus in einigen Codicibus 
mangele , er von denen Arrianern ausgelafleh wor⸗ 
den. Anfonften ift merkwuͤrdig, daß diefes Neue Te⸗ 
ftament ſchon interlineare, und alfo fehon lange vor 
Ari& Montani feiner ift, nur mit dem Unterfchied, 
daß die Tateinifche Worte nicht fo accurat über dem 
Griechifchen ſtehen, jedoch damit fie nicht zu weit ent» 
fernet ſeyen, fo dat man doch die Zeilen in acht ges 
nommen ‚, und wo der lateinifchen Worte mehr find, 
fo ift die Luͤcke in der griechifchen Zeile mit folchen Si- 
gnis 3333 ausgefüllet. Der Her: Syndicus wiefe ung 
nach dem auch dieBiblia interlinearia desBened. Arie 
Montani klbfl,Antverpix ex officina Chriftophori 
Plantini 1 584. fol. da an feinem Exemplar gar was 
fonderliches , das man nicht leicht , obwohl an eben 
der Edition und eben diefem Fahre , finder, Nem⸗ 
lich es ftchet auf dem Titul fo wohl Vereris ale No- 
vi Teftamenti : Acceflerunt & huic Editioni li- 
bri Grzce fcripti, quos Ecclefiz Orthodoxa NB. 
Hebrzorum Canonem fecuta inter apocryphos 
recenfet. Diefes , ob es wohl dem Vorgeben des 
Concilii Tridentini, fo fieben Jahr zuvor gehalten 
worden , gar nicht gemäß, iſt es doch von dreyen Lo- 
vanienfibus Theologis nicht bemerfet worden ‚, bis 
ſchon viele Eyemplarien gedruckt gewefen , die 2 
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Theil gegen af ihr Bemuͤhen an das Tages » Licht ge⸗ 
fommen. vid.Crenius Tom I. obf. philol.p.95.fq. 
Auch fagte ung der Her Syndicus, daß, da er 
ehedeſſen in Angelegenbeiten hiefiger Stadt in Wien 
‚gewefen er fich der Kauferlichen Bibliotheck ſehr wohl 
bedienet, auch ben ganzen Catalogum Manufcripto- 
rum derfelben abgefchrieben 5 ferner,daß Herr Otto 
Sperling, ale er noch Profeflor Gymnafii Ham- 
burgenfis geweſen, fechzehen zimlich dicke Bolymina 
einer Chronid von derfelben Stadt zufammen geſchrie⸗ 
‚ben , welche er der Stadt uberlaffen wollen, felbige 
aber härte ihm nichts davor geben wollen. Dieſes 
äft um fo viel mehr zu bewundern, weil diefes Werf, 
darinnen viel präjudicirliches vor die Stadt ift, ohn⸗ 
fehlbar in des Könige in Dännemarf Hände, in defe 
‚fen Dienften Herr Sperling ahjego iſt, kommen 
wird ‚, der ſich deflen gegen die Hamburger wohl ber 
dienen doͤrfte. Er verſicherte, daß er ihm einen Ver⸗ 
leger, und vor jeden Bogen einen Reichsthaler ſchaf⸗ 
fen wollen. Es wäre aber dem Herm Sperling 
nicht genug geweſen. 

Den 20. Merz waren wir Diorgens früh mie 
berum bey dem Buchhändler Sauermann, von dem 
ich diejenige gebundene Bücher , fo ich den Tag vor⸗ 
ber zum Theil gefehen , und aus den Catalogis aus» 
gezeichnet hatte , vor ſechs und drenßig Neichsthaler 
kaufte, worunter viel Gutes befindfich war, 

Nach dem giengen wir zu Herm Löbning, 

das Ereditiv von Henn Lefler zu praäfentis 
ren, weldes er nicht allein wohl aufnahm , uns 
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mie Coffee tractirte, fondern auch fich erbote, den ans 

dern Morgen feinen Sohn mit der Kutſche zu ficken, 
ms herum zu führen, und eines und das andere als 

bier zu zeigen. 

' Nachmittags befuchten wir Herin Theodor de 
Haas, welcher etliche mal, als er noch Profeflor Gy 
mnafil zu Hanau war, ben mir wegen meiner wenigen 
Bücher geweſen, nunmehro aber Paftor bey eben der 
Kirche, da fein Vater Hern Cornelius de Hase 
it. Diefes ift vor ihn ein groffes Gluͤck, da er. nur 
fünf und zwanzig Jahr ale iſt, uͤberdis fo hat er auch 
fein Gluͤck gemacht , indem er oberwehnten Herm Loͤh⸗ 
nings, eines der reicheften Kaufleute allhier, Toch⸗ 
ter geheurathet; da er dann fo wohl fichet , daß er 
auch die Vocation zu dem erftien Profeſſorate Theo- 
logix Reform. (worüber ich mid) nicht wenig wun⸗ 
derte) mit einem Salario von fünf hundert Reichs⸗ 
thalern ausgefchlagen. Es hat fonften Her: De Haas, 
wie aus feinen Differtationen,, fo er zu Hanan gehal⸗ 
ten, erſehen, eine groſſe Erubition, and eine fchöne 
Wiſſenſchaft von Büchern, defto weniger aber von gue- 
ten Sitten, indem er ſich nicht allein vor ung gany ans 
kleidete, fondern auch f. v. fein Waſſer abfchlug. 
Wiewohl er uns fonft zimlich höflich empfieng , und 
wider meinen Willen , der ich folches zwiſchen ber 
Mahlzeit nicht liebe, ein Glas Wein vorfekte, auch 
fi) erbote , fogleich uns auf die öffentliche Biblische? 
zu führen. Jedoch zeigte er uns vorher auf mein 
Erſuchen feine Bücher , deren er anjetzo noch fehe we⸗ 
nige, aber doch gute, haste, nunmehro auch mehrer⸗ 
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fich anzufchaffen gefonnen if. Ex wieſe ums auch ei» 
nen, aber noch fehr geringen Anfang von antiquen 
und modernen Münzen. Unter diefen war das merk⸗ 
würdigfte ein goldenes Stuͤck von Maximiliano I. 
mit feiner Gemahlin Anna, Herzog Carls von Burs 
gund Tochter, auf der andern Seite mis der Bey 
ſchrift: fundator Cameræ Imperialis. Er war 
groͤſſer als ein Thaler, aber fehr duͤnn, von acht Du⸗ 
caten, Er ſchiene zufammen gelötet , und von den» 
jenigen zu fenn, dergleichen der Jude in Hamburg hat 
ge , der die alte Muͤnchs⸗Schrift fo wohl gemacht. 
Unter jenen aber war ein ſchwerer Antinous in Gros⸗ 
Erz ‚ auf deflen Revers ein arcus triumphalis oder 
trophzum , auf beyden Seiten fehr wohl confervirer. 
Mad) dem giengen wir mit Herm de Haas auf 
die Bibliotheck des Gymnafii, fo die öffentliche, und 
welche nebft der Schule in den Auditoriis des Gymna⸗ 
fi in dem ehemaligen Dominicaner » Elofter iſt, und 
Die Kirche daben wird zu dem Zeughaus gebraucht. 
Die Bibllotheck iſt in einem zimlich ſchoͤnen und ſehr 
seo Saal oder Zimmer , das aber auf benden Sei⸗ 
viele Senfter, und noch fehr vielen Raum leer und 
übrig hat. Ich geftehe, daß ich mir diefe Bibliotheck 
weit gröffer und befler eingebildee. Es mögen dem 
Anfehen nach nicht viel über fechs taufend Volumina 
ſeyn, darunter die Juriſtiſche und Theologifche die meis 
ften find , indem die Licterarores und Hiftorici in 
mittelmäßiger Anzahl, von Medicis aber faft vor gar 
nichts vorhanden if. Das befte ift, wie befande, 
von dem beruͤhmten Goldaſto, von dent fie auch viele 
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ſchoͤne Manuſcripte bekommen. Das befte aber von 
Diefen hat man durch Anreigen Iſaaci Doffii , der 
ſelbige allhier gefehen , der Königin Chriſtina in 
Schweden auf ihr Anfuchen, das fonderlic zu der 
Zeit wie ein Befehl war, ſchicken müflen, davon uns 
ten melden will. Anjetzo will ic) nur gedenken, daß 
folches Urſach geweſen, daß man fie niemand zeiget, 
auch deßwegen der Bibliorhecarius keinen Schlüffel 
dazu hat, fondern der Scholarcha, fo die Aufficht uͤ⸗ 
ber die Bibliotheck Hat, welches anjeko der Her: Bur⸗ 
germeifter Cweerhagen und dann der Her: Syndi⸗ 
aus von MWaftriche, Durch einen von diefen bee⸗ 
den hoften wir alfo noch felbige zu fehen , und muß⸗ 
ten ung dismal begnügen , fie nur durch den grünen 
Gegitter » Schranf anzufchauen. 

Jedoch zeigte uns Het: Bihliothecarius Habicht⸗ 
horſt, welcher fonft Pxzdagogiarcha, das fo viel 
als der Rector und oberſte Præceptor der untern 
Schulen iſt, den Catalogum Manufcriptorum, wels 
ches mid nicht wenig wundert. Denn wenn man 
nur , wie Herr de Haas ung verfichert hatte, befücch» 
tete, es möchten andere, wie Voſſius, die Manu⸗ 
ſcripte fo übel oder zum Schaden recommendiren ‚ fo 
müßte man auch den Eatalogum nicht fehen laſſen. 
Allein ich glaube , daß man fie dem Bibliothecario, 
die nicht allegeit wohl darauf Achtung geben, oder gar 
zu frengebig damit umgehen, nicht anvertrauet. Vor⸗ 
ne in dem fehr fehlerhaft gefchricbenen Catalogo fand 
ich dieſe Machriche von dem damaligen Bibliorhecarie 
Herm D. & Senatore Mayer, daß durch das Schren 
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nen , aber noch fehr geringen Anfang von antiquen 
und modernen Münzen. Unter diefen war das merk⸗ 
würdigfte ein goldenes Stud von Maximiliano I. 
mit feiner Gemahlin Anna, Herzog Earls von Burs 
gund Tochter, auf der andern Seite mit der Bey 
ſchrift: fundator Camerz Imperialis. Er war 
gröffer als ein Thaler, aber fehr dann, von acht Du⸗ 
caten. Er ſchiene zufammen gelötet , und von den» 
jenigen zus fenn, dergleichen der Jude in Hamburg hats 
ge , der die alte Muͤnchs⸗Schrift fo wohl gemacht. 
Unter jenen aber war ein ſchwerer Antinous in Gross 
Erz ‚ auf deſſen Mevers ein arcus triumphalis oder 
trophzum , auf benden Seiten fehr wohl confervirer. 
Dad) dem giengen wir mit Herm de Haas auf 
die Bibliotheck des Gymnafii, fo die öffentliche, und 
welche nebft der Schule in den Auditorlis des Gymna⸗ 
fl in dem ehemaligen Dominicaner » Elofter ift , und 
Die Kirche daben wird zu dem Zeughaus gebraucht. 
Die Bibllotheck iſt in einem zimlich ſchoͤnen und fehe 
seoffen Saal oder Zimmer , das aber auf beyben Sei⸗ 
ten viele Fenfter, und noch fehr vielen Raum leer und 
übrig hat. Ich geftche, daß ich mir diefe Bibliotheck 
weit gröffer und befler eingebildee. Es mögen dem 
Anfehen nach nicht viel über fechs taufend Volumina 
ſeyn, darunter die Juriſtiſche und Theologifche die meis 
ften find , indem die Litteratores und Hiftorici in 
mirtelmäßiger Anzahl, von Medicis aber faft vor gar 
nichts vorhanden if. Das befte iſt, wie befandr, 
von dem beruͤhmten Goldaſto, von dem fie auch viele 
ſchoͤne 
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‚ine Manuſcripte bekommen. Das beſte aber von 
fen hat man durch Anreisen Iſaaci Doflii , der 
bige allbier gefehen , der Königin Chriſtina in 
chweden auf ihr Anfuchen, das fonderlid, zu der 
je wie ein Befehl war, ſchicken müflen, davon uns 
a melden will. Anjego will ich nur gedenken, daß 
lches Urſach geweſen, daß man fie niemand zeiget, 
ch deßwegen der Bibliorhecarius feinen Schlüffel 
su hat, fondern der Scholarcha, fo die Aufficht uͤ⸗ 
e die Bibliotheck hat, welches anjeßo der Her: Bur⸗ 
emeiſter Cweerhagen und dann der Herr Syndi⸗ 
svon Waftriche, Durch einen von diefen bee⸗ 
n hoften wir alfo noch felbige zu fehen , und muß⸗ 
s ang dismal begnügen , fie nur durch den grünen 
egitter » Schrank anzufchauen. | 

Jedoch zeigte uns Het: Bibliothecarius Habicht⸗ 
yeft, welcher fonft Pzdagogiarcha, das fo viel 
s ber Rector und oberſte Præceptor der untern 
chulen iſt, den Catalogum Manufcriptorum, wels 
ꝛs mich nicht wenig wundert. Denn wenn man 
r, wie Her: de Haas ung verfichert hatte, befuͤrch⸗ 
e, es möchten andere, wie Voflius, die Manu⸗ 
ipte fo übel oder zum Schaden recommendiren , fo 
Hte man auch den Catalogum nicht fehen laſſen. 
lein ich glaube , daß man fie dem Bibliothecario, 
nicht allezeit wohl darauf Achtung geben, oder gar 
frengebig damit umgehen, nicht anvertrauet. Vor⸗ 
in dem fehr fehlerhaft gefchriebenen Eatalogo fand 
diefe Nachricht von dem damaligen “Bibliochecario 
rm D. & Senatore Mayer, daß durch das Schun 
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ben der Königin Chriſtina von dem 18. Mah 1650. 
‚and durch muͤndliches Anfuchen Herin Nicolai von 
Röpken, indem Stift Bremen und Verden Cam⸗ 
mer » und Regierungs  Nathg , neun und zwanzig 
Stuͤck oder Codices (von deren etlichen man doch 
vorhero Eopien genommen) wären nach Schweden us 
berfchicht worden , die auch, wie die Königin in einem 
andern Schreiben gnädigft verſichert, wohl uͤberkom⸗ 
men , und ihr gefällig geweſen find. Selbige find 
mit einem afterifco * bezeichnet, und nahm ich wahr, - 
daß es alle die beften Codices, fo wohl von alten Au- 
toribus als neuern water. ‘Davon ic) aber, Teider !- 
weil die Zeit zu Fury war, nichts notiren konnte. es 
doch zeichnete ich dieſes, welches eines der letztern/ 
deßwegen auf , weil der gute Herr Bibliothecarius; - 
der fonften fein unebnee Matın ift, eine erfchreckliche 
Unwiſſenheit daben fehen lieſſe. Es war Graciofi 
Epidauritz de Notis Romanorum Libellus unus 
& 24. alii Tractatus. Da mennte nun derfelbe erſt⸗ 
lich, daß es von den Huren» Kindern gehandelt habe, 
da es doch ganz deutlich und ohne h gefdjrieben war, 
und er fid) wohl erinnern follen, was die Notæ Ve- 
terum feyen, davon man fonft fo viele Autores, und 
noch neulich des Herm Nicolai Werk hat. Dieſes 
bekraͤftiget meine mehrmal gemachte klaͤgliche Anmers 
fung von den Herren Vibliothecariis. 

Doc) lagen an einem Fenfter auf einem Buͤcher⸗ 
Brett etwa fechs Stuͤcke Arabifihe Codices Wie 
auch ein fehr ſchoͤnes Malabarifches Manuftripe auf‘ 
Palmblässer, Es war fünf Wiertel⸗Ellen lang, ah 
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Hands dick und drey Finger breit , zwiſchen zweyen 
Brettgen von rothem Hol. Das oberfte konnte 
man abheben , und die Blätter , durch die ein Flein 
rund £od) gebohret war , waren oben an dem einen 
Ende aufeinander an ein Flein rund Hoͤlzgen, fo dick 
als ein Dinner Feder⸗Kiel, geſteckt, daß man fie nicht 
allein wie einen Sonnenfecher ausbreiten , ſondern 
and) abnehmen konnte, Wir fahen auch ben den mes 
diciniſchen Büchern, deren nicht zwey hundert waren, 
einen Codicem chartaceum in groß Quart , zwey 
Singer did. Solches war des Plinii hiftoria ani- 
malis, in Nieder⸗Saͤchſiſchen oder plattsteurfchen Reis 
men. Der Autor nennet fi) Pieter Scoulbels Zoen- 
‚banftoulten $Priefter, wonende to ter tyt tor Eg- 
„monde int Jaer ons heren MCCCC. drie en vyf- 
tich. Es waren einige Thiere ſchlecht und Fein mie 
Farben hin und wieder dazu gemalt. Der Her Bi 
bliorhecarius wieſe uns auch ein in groß Folio auf 
QTurfifch Papier unvergleichlich wohl gezeichnetes und 
mit den (chönften und höchften Farben gemaltes Buch 
von den Trachten und Kleidung der Drientalifchen , 
ober vielmehr Turkifchen Völker... Es war zwey Fin 
ger dick, in toth Safflan und verguldet eingebunden; 
Vornen ſſttund: Lambertus de Vos Methlinienfs 
D. Caroli Kymy Cæſarei Oratoris Pictor Ton- 
‚Rantinopoli An. MDLXXIIII. pingebat, Es iſt 
gewiß unvergleichlich gemacht, und kan man ſich nicht 
genug verwundern, tie ſich die Fatben, fonderlich bad 
Blase, das fonften gar veränderlid) ift, fo wohl und 
hoch erhalten hat, da es doch nur Waſſer⸗FJarben. 


| 
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Ben jeder Figur war der Lateiniſche Name, alı 
lim Imperator. Grandvezirius. Sponfa Tur 
Judzus &c. Der Herr Bibliothecarius zeigte 
auch einige Briefgen und Zettel, darauf gelehrt: 
te gefchrieben hatten , fo er hin und wieder gefui 
und in ein Buch gelegt. Unter diefen mar ein 
ner Brief von der unvergleichlichen Anna X 
Scurmann , über deren Zierlichfeit fo wohl i 
Worten , als auch infonderheit des Schreiben 
ung billig verwunderten. Es war ein Compl 
an pl. Reverend. Guilielmum Hazfeldium; : 
drunter aber fund: Apologia contra errc 
quosdam rumores, quibus propter nominis S 
manniani Anonymam Aftrzam d’Vrfe e G: 
in Belgicum fermonem vertiffe creditur. 
fieng alfo an: 

Cur mea lafcivis pretexi nomina chartis 

Famaeft? cur meruit fama finiftra fidem 

Sie find fehr wohl gemacht, und würde ich fie 
abgefchrieben haben, wenn es die Zeit leiden wı 
ich auch nicht beforge hätte, daß fie in ihren op 
Jis zu finden wären. 

Sonften find auch noch andere Dinge a 
Als vor den Fenftern ftunden verfchiedene z 
groſſe Urne, fo mit oflibus nicht weit von hie 
gegraben worden. Dabey ftund ein befonderer 
darauf obermeldtes Malabarifches Manuſcripi 
welcher mit demfelben anhero gefommen feyn fol 
darum curieus ift, weil er aus einem Stuck get 
und gar feine Fugen hat. 
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Es war auch ein zimlich groffer Bücher + Pule 
mit fechs Brettern, den man umdrehen fan, allhier, 
dergleichen wir zu Wolfenbüttel und Hildesheim gefes 
ben. Allhier konnte man die inwendige Structure 
der Mäder fehen , indem das Seiten, Brett nicht 
ganz , wie an den vorigen, fondern nur mit hölzernen 
Miegeln beveftiger war. Es gleicher diefe Structur 
in allem derjenigen, fo Ramelli befchreibet , welcher 
deswegen weiter nachzufehen ift, und von welchen 
auch Zeybich feine Beſchreibung und Abriß von dies 
fem nemlichen Pult in fein Theatrum Machinarum 
gebracht, aber mit mehrerer Accuratefle, als der Aus 
tor des geöffneten Raritäten Haufes im Ritter⸗Platz. 
Hin und wieder hiengen auch einige Kupferfliche und 
Handriſſe, darunter zween unvergleichlich mit der Ges 
der geriffen waren, dag eine über der Thüre,aber viel 
gu hoch, und den Licht nach übel geſetzet, über zwey 
Ellen breit , und anderthalb hoch. Selbiges ſtellte 
den Markt, und infonderheit das Rathhaus, den Schit⸗ 
ting und den groflen Roland vor. Das andere aber 
war noch kuͤnſtlicher, obwohl Fleiner, und nur von eis 
nem halben Bogen Papier. Diefes war ein kuͤnſtli⸗ 
her Zug, darinnen ſich oben fo gar ein recht wohlge⸗ 
machtes Bruftbild oder Kopf zeigte. Auch Hiengen 
hin und wieder einige wenige Naturalien, als ein 
groffer priapus ceri ; eine, aber meift verfallene Co⸗ 
eallens Wurzel ; ein recht fchöner groffer petrificirter 
fungus ; in einer Schachtel eine Mandragora Schuß 
lang, die zwar gar artig einen Dann mit allen mem- 
bris , fo gar auch mis den Haaren vorftellete , aber 
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wohl zu erkennen war , daß es nicht natürlich , fons 
dern gefünftelt. Item ein klein rörhlich Hand⸗ lan⸗ 
ges, unten breit und oben ganz fpigiges Horn , das 
man, wie der Herr Bibliothecarius fagte, vor ein 
wahrhaftiges Einhorn hielte, welches aber lächerlich). 
Dem Anfehen nad) glaube ih, daß es vielmehr eine 
. Klaue als ein Horn ſey, wiewohl ich es, weil es hoch 
hienge, nicht fo genau befehen konnte. Auch war 
mitten in dem Zimmer oben an der Dede ein Fleines 
befandtes Grönländifches Schiff, mir Walfifch- Han 
überzogen. Das Schönfte und Merfwürdigfte aber 
iſt wohl ein Fünftlich präparirtes ganzes Sceleton von 
einem Wallfiſch, fo vor einiger Zeit allhier In der We⸗ 
fer gefangen worden. Zuletzt fahen wir nod) einem 
ganz gewebten, auf benden Seiten gleich blau s und 
weiſſen leinenen Roc, an welchen fo gar Feine Nadel 
gekommen ‚, daß nicht allein die wie ein Band oder 
Schnur ausfehende Einfaffung , fondern aud) fo gar 
die Krappen oder Hefte mit den Schleifen darein ges 
webet worden. Diefes hat, wie auf einem daran ges 
hefteten Pergament» Zettul zu fehen , den 3. Dec. 
1660. Hermann Hoͤffeln als ein Meiſterſtuͤck ges 
macht , und ift hernach von dem Leinenweber » Hand» 
werk auf die Bibliorheck vercehrer worden, Ich habe 
fonften, als ich zu Straßburg fludiret, ein ganz ges 
webenes Hemd ohne Mach in der Kunſt⸗Kammer des 
alten Hein Spors, Buchhaͤndlers dafelbft, gefehen. 
Braunius de Veſtitu Hebr&orum hat fehr weitlaͤuf⸗ 
tig die Art, dergleichen zu machen ‚ gezeiget, ja fo gar 
den Webſtuhl in Kupfer ftechen laſſen. Beil es 
wollte 
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wollte dunkel werden, verlieffen wir die Vibliotheck, 
jedoch führte uns Herr de Haas noch in die Audiro- 
ria Gymnalfii, die alle gar groß und fchon find, ſon⸗ 
derlich das Theologicum , darinnen auch die Ora- 
tiones und Adtus folennes gehalten werden. In 
dem Suriftifchen gegen über gefchehen die Auctiones; 
wie dann eben eine gar grofle und vortreffliche Biblio 
theck darinnen war, fo die Woche vor Öftern wird vers 
auctioniret werden; welches ic beflage , daß es nicht 
jego während unfers Hierfenng gefchiehet. Selbige ift 
von Herborn hieher gebracht worden ‚ allıvo fie lang 
geſtanden, und überhaupt erft follen verfauft werden. 
Sie Hat dem dafelbft geweßten Prof. Theol. & Ling. 
Orient. Herm Lente gehört , der fih durch feine 
Schriften de Pfeudomelfliis , Theologia Hebræo- 
rum , und dergleichen berühmt gemacht, Es find ges 
wiß recht fehöne und Haupt⸗Buͤcher von allen Sorten 
darunter. Ganz unten find die ſechs Stuben vor die 
Claſſen, davon mir die erfte fahen , welches ein gutes 
Zimmer iſt. Wie dann das ganze Gebäude zu allem 
ſehr wohl aptirt und unterhalten wird, 


Den 21. Merz Morgens holte uns Herrn Löbs 
ninge Her: Sohn ab, der, ob er wohl nur die Hands 
Iung gelernet, dennoch ein fehr artiger, vernünftle 
ger und wohlbereißter Menfch ift , und führte uns 
erſtlich in die Börfe, welche gleich bey dem Narhhaus, 
und ein mittelmäßig groffes , aber fonft gutcs fleiner, 
nes Gebäude, und gröfler , auch weit ſchoͤner als das 
Hamburger iſt. | | 
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Bon hier giengen wir , das Zeughaus zu befe: 
hen, welches, wie oben gedacht , in der Kirche bey 
dem alten ehemaligen Dominicaner » Elofter iſt. Die, 
fes ift nächft dem Braunfchweigifchen das zweyte Zeug⸗ 
haus, fo wir in einer Kirche gefehen , und ſchicken ſich 

- gewiß fehr wohl dazu. Wie denn diefes auch allhier 
ein fehr gutes Anfehen macht, auch zimlich wohl mit 
groß und Meinem Gefchüg , auch Gewehr verfehen, 
und zivar in fehr guter Ordnung. Unten find die 
Stüde und Mörfer, in mittelmäßiger Anzahl. Gleich 
vornen find dren fehr ſchoͤne Stücke, dergleichen noch 
nie gefehen , indem fie zierlicd) gemunden, und fauber 
ausgearbeitet find. Die zwey größten find fünf 
Viertels⸗Carthaunen, und ſchieſſen fechzig Pfund Eis 
fen; das dritte aber ift Eleiner. Auf dem erften ſtun⸗ 
de vornen um die Mündung die Jahrzahl alfo : An- 
no Domini millefimo quingentefimo tricefimo 
primo, regnante Carolo Quinto, Imperatore an- 
no imperii ejus undecimo Civitas Bremenfis me 
fieri fecitr. Daben waren zwey geharnifchte Mans 
ner auf hölzernen Pferden, deren das eine, mern man 
ihm den Schweif aufhube, einen tremulirenden Ton, 
alg wenn es ſ. v. farzete, von fi) gab, welches das 
Wahrzeichen von dem Zeughaus ift, und ohne Zwei⸗ 
fel durch einen inwendig verborgenen DBlafebalg und 
Drgels Pfeife gefchichee. Oben auf dem Ehor, wie 
auch auf den Emporfirchen rings herum mar , mie In 
Braunſchweig, doch nicht auf Tiſchen, fondern nad) 
alter Manier auf hohen Geftellen das Fleine Gewehr, 
davon auch ein zimlicher Vorrath vorhanden. 

| Von 
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Bon hier giengen wir nad) dem Rathhaus, wels 
es zwar ein altes mittelmäßiges , aber doch zierlis 
8 Symmetriſches fteinernes Gebäude an dem Marks 
if. Wir fonnten aber , weil die andern Zimmer 
a denen Herren befeßt waren , nichts als den groſ⸗ 
ı Saal fehen , auf welchem infonderheit die Vers 
nmlungen der Bürger gefchehen , wenn etwas zu 
oponiren ift, fonderlich Auflagen, zu dem Ende er 
terfchieden, da in dem vorderften Theil die Bürger 
aft, in dem hinterften aber , in welchem Schranfen 
d, der Rath fißet, und fo lange, bis die Bürger 
aft einig ift, verfchloffen ſitzen. Mechter Hand ift 
en in der Mitte ein mittelmäßig echöhetes Gemach, 
rauf eine Feine Juriſtiſche Bibliotheck vor den Mar 
trat ſich befindet, die ein gewiſſer Doct. Lillmann 
ſiret, fo man aber nicht zu ſehen bekommt. An 
n Wänden hiengen allerhand alte zimlich verdorbe⸗ 
groſſe Schildereyen , darunter das Urtheil Salos 
onis, fo viel man noch fehen konnte, zimlich wohl 
macht. Auch waren zwey neue darunter von zwey 
fchen , fo allhier in der Wefer gefangen worden. 
er eine ein Schwerdtſiſch, Anno 1696. den 18. Ju⸗ 
ſo sehen Fuß lang , das Schwerdt fieben und ein 
bes Viertel lang, und drey Zoll breit gewefen, der 
were aber Anno 1669. den 8. Marti auf dem 
Sand ein Leeſmer ein junger Walfifh erlih Ellen 
ng, deffen Geripp oder Sceleton dabey an der Des 
eoder Boden des Saals hieng. Etwa sehen Schritt 
ve dem Rathhaus, und alfo nicht mitten auf dem 
Rarft, wie Zeiller in Topogr. Sax. inf. p. 46. fe 
M 4 het, 
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tzet, ſtehet der fehr grofle, in Stein gehauene und an 
geftrichene Roland. Die Verfe : Vryheyt &c. fo 
um den Rand des ſchwarzen Schildes mit dem Adler 
fichen, hat Zeiller an befagtem Orte angeführt. Auf 
der Seite linfer Hand ift Flein gemalt ein Wolf, fo eis 
nen Raub vor fid) liegen hat , davor ein Loͤw ſtehet, 
fo es ihm entwenden will, mit diefen Worten: juem 
jeden lat Siene, 

Nachdem wir diefes ein wenig betrachtet hatten, 
giengen wir auf den gerade gegen dem Rathhauſe auf 
dem Marft über gelegenen Schuͤtting oder Kauffhaus, 
Darauf die Buͤrgerſchaft, fonderlicy die Kauffleute zus 
fammen fommen. Cs ift aud) ein zimlich groffes und 
gutes fleinernes Gebäude. Unten in diefen Haufe 
hiengen zwey Modelle von Orlogs» Schiffen nad) als 
len Theilen und Zugehoͤr fehr artig gemacht. Das 
größte war etwa vier Ellen lang mit dreyen Verde⸗ 

' ungen, und ein und fechzig Fleinen meflingenen Stus 
den. Das andere von drey Ellen mit zwey und vier 
sig. Diefe werden, wenn ein Aeltermann erwaͤhlet 
wird , ordentlich losgefchoflen , nachdem die Senfter 
ausgenommen worden, An der Wand waren die 
Tonnen abgemalt, von welcher die ſchwarzen die Tiefs 
fe , die weiflen aber die Sandbaͤnke auf der Weſer an⸗ 
zeigen, Diefe zu unterhalten, ift auf jedes Schiff, 
fo oft es abfährer,, ein Zoll oder Auflage geſetzt, der 
allhier in einem Fleinen Zimmer gegen ein Zeichen abr 
geleget wird. Zwey Treppen hinauf ift ein grofles 
Zimmer , darinnen die Kauffleute zuſammen kommen. 
Bornen an ber Thuͤre ſtehet ein geharniſchter Mann, 
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welcher , wann man hinein tritt, allemal beyde Arme 
beiveget , und zivar mit der linken mit einem Javelier 
die Sturmhaube oder das Viſier aufheber , und das 
hölzerne angeftrichene Geſicht zeige. Dieſes ift ſehr 
artig auf folgende Manier gemacht, daß, mern man 
auf die erſte Treppe tritt, auf welcher man in das Ges 
mach hinunter gehet , fich die Treppe etwa zwey Zoll 
unvermerft hinunter beugt, und vermuchlich durch eis 
ne eiferne Feder, fo drunter liege, den einen Arm bes 
weget. Tritt man hernach auf die zweyte Treppe, 
bebr ſich eben alfo der linfe Arm jetzt gedachter maflen 
auf. In dem Gemach bangen an den Wänden einis 
ge Harnifche und Gewehr, wie auch eine alte ſchlech⸗ 
te Schilderen , darauf eine Schlacht , fo Anno 1547. 
den 24. May bey der Drackenborg gefchehen,, vorge 
ſtellet wirdz daben die Damen der vornehmften Pers 
fonen mit Gold gefchrieben find, als : Graf Albrecht 
von Mannsfeld, und Hartich Erich, (welches wohl 
Erich, ein Herzog von Braunſchweig, ſeyn wird,) 
welcher durch das Waſſer ſetzet, und entfliehet. Der 
Maler hat feinen Namen alſo darunter geſetzet: CVA. 
Oben ſtund auf der Erde in einem Schranke mit 
zweyen Thuͤren ein mittelmaͤßiger Spiegel mit einer 
ſchwarzen Rahm und Fuß. Inwendig in den Thuͤ⸗ 
ven ſtunden umgekehrt die orte aus $uc. 6. euch 
zuvor den Baiken aus deinem Auge, ıc, die 
man in dem Spiegel leſen konnte. 

Machmalen giengen wir an bie Bruͤcke über die 
Weſer mitten in der Stadt, um gleich bey dem We⸗ 


ſer⸗Thor rechter Hand das Waller: Rad zu fehen, dar 
Mg durch 
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durch das Waffer in die Stade geleitet. wird ; deflen 
fo wohl Zeiler in Top. Sax. inf. p. sıo. als auch 
der Ritter⸗Platz in dem eröfneten WMafchinen: 
Haus gedenfet. Das Rad Ift erfchredlich groß, 
daß auch mein Lebtag dergleichen nicht ‚gefehen , und 
Fofter dren taufend Thaler , ob es gleich fehr fchlecht 
gemacht if. Es bringen allemal neun Tonnen Wafs 
fer in die Höhe, deren eine hundert und fünf und 
zwanzig Stühgen, und ein Stübgen zwey Maas hält, 
and lauft in einer Stunde fünfzigmal herum. Im 
Ricrer » Pla wird aber fälfhlich vorgegeben „ daß 
es allemal erlich zwanzig Tonnen in die Höhe bringe, 
und von Zeillern , daß es nur sehen bringe , da es 

doc) gehen taufend, acht Hundert Tonnen täglich macht. . 
Dben laufe das Waſſer aus der Rinne in einen Ka 
fien oder Behalter, fo nur vier bis fünf Ellen in die 
Bierung , und funfjehen Schuß tief iſt; weil das 
Waſſer aber flets durch die Candle in die Stadt ab» 
läuft, ift er groß genug. In der hölzernen Welle iſt 
eine eiferne von neunhundert Pfunden, welche auf 
zwey Kiefelfteinen läuft , weil weder Eifen noch an 
dere Materie veft genug geweſen, fondern fich ausge, 
fhliffen. Ueber das Rad ift ein fchlecht mit Bret⸗ 
tern zubefchlagenes Haus gefeget, das aber, weil es 
-  angeftrichen ift, von auffen zimlich ausſiehet, mit die: 
fer Auffchrife : in commoda publica ducunt. Die 
Bruͤcke ift zimlich ſchlecht auf beyden Seiten ohne Ge⸗ 
lender, und nicht gepflaſtert, ſondern nur mit Hol; 
belegt, wie fie dann ganz von Holz if. Sie ift hun, 
dert und fünf und fiebenzig Schritt (Marperger in 
u Euro 
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Europäifchen Reiſen fest hundert und acht und ſech⸗ 
jig) lang ; auf rechter Hand find zwölf Schiff⸗Muͤh⸗ 
Ien , deren YIarperger an befagtem Orte faͤlſchlich 
nur eilfe gesehlet. | 

Wuir giengen uͤber die Wefer hinüber , die nicht 
gar, auch nur halb fo breit als der Mayn bey Frank 
furt iſt. Auch ift fie nicht tief genug, daß grofle 
Schiffe vor die Stade kommen können , fondern ee 
muß alles in Fleinen hin und her gebracht werden. 
Auf der andern Seite ift eine kleine Inſul, welche die 
fogenannte Fleine Wefer macht 5 diefe Fleine Weſer 
aber ift ein Arm, halb fo breit als die andere, Wenn 
man über die Bruͤcke derfelben geher, komme man in 
die Neuſtadt. Selbige ift erftlich vor einigen Jahren 
angelegt , und ziehen fich viele aus dem Stift Bre⸗ 
men wegen der ſchweren Schwediſchen Auflagen an 
hero. Wiewol die Häufer klein und ſchlecht gebauet 
ſind, fo hat es doc) rechter Hand eine ſchoͤne lange 
Allee, an welcher viele gute Gärten liegen. 

Nachdem wir wieder herüber in die Altſtadt ges 
gangen , führte une Her Löhning in den Dom, um 
ums was ganz ungemeines und fonderbareg zu zeigen. 
Es ift diefes ein Gewölbe unter dem hoben Chor, wel⸗ 
ches eben die Kraft hat , die Eörper unverweßlich zu 
erhalten, wie das in einem gewiſſen Elofter in Frank⸗ 
reich , davon fo viel Weſens gemacht wird. Diefes 
Gewölbe ift ſehr ſchoͤn, hoch, hell und groß, und ha⸗ 
ben etliche Särge lange Jahre darinnen geftanden, 
che man oberwehntes von ohngefehr darinnen gefun⸗ 
ven hat. Denn ala die Orgel vor einigen Jahren 
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reparirt, und von denen Gefellen in diefem Gewölbe 
gearbeitet worden , haben felbige aus Vorwitz einen 
diefer Särge eröffner , und den Görper mit aller Klels 
dung unverwefend gefunden; das man dann in allen 
alfo angetroffen. Es find derfelben achte, fieben 
groffe und ein Feiner mit einem Kinde. ‘Die zwey 
vornehmften, und die aud) am beften, vermuthlich, 
weit fie nicht lange gefranfer haben, ausſehen, ift ein 
Dhrift und Cornet. Der Obrift fol, wie der Küffer 
verficherte, ein Pommerifcher von Adel, einer von 
Winfen ſeyn. Sie find alle ohne einige Verwe⸗ 
fung , Verlegung und den geringften böfen Geruch. 
Sie find fo hart, daß fie ung der Küfter in die Höhe 
richtete. Sie haben nicht allein , wie gedacht, alle . 
Gliedmaſſen, fondern auch die Nägel, Zähne, Haas 
re an dem Bart und Kopf. Die Haut fiehet weder 
ſchwarz, gelb, oder fonderlich verändert, fondern faſt 
natürlich von Farbe. Das Fleiſch aber ift ganz tro⸗ 
den und hart. Diefe gewißlich ganz fonderbare Sa⸗ 
che fommt ohne allen Zweifel von dem Salpeter und 
nitrofifchen Dünften aus der Erde , (denn dag Gewoͤl⸗ 
be ift nicht gepflaftert). Dieſe exhalationes haben 
die Coͤrper ganz ausgetrocknet, und von aller Verfaͤu⸗ 
lung und Berwefung präferviret, (Es ift auch hier 
nicht der geringfie Betrug noch Zeichen von einer Ein 
balfamirung zu fehen , Indem die Coͤrper nicht die ger 
eingfte Anzeige einer Secirung und Balſamation has 
ben ‚, fondern es kommt ohnfehlbar von denen Exha⸗ 
lationen aus der Erde , mie gedacht , her, wie wir 


dann die Luft fehr vein und gut, auch nicht das ger 
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tiugſte Mottericht, wie fonften in denen Gewoͤlben ift, 
gefunden haben. Es wird aber dis Gewölbe gemeis 
niglich das Bley Gewölbe genennet: Und zwar des» 
wegen ‚, weil als vor Zeiten durch Ungewitter der 
Thurn und Dach der Kirche abgebrannt , alles Bley, 
damit fie bedeckt geweſen, nicht allein hieriunen zus 
fammen gefchmolten , fondern auch wiederum gegofe 
fen worden. Die übrigen Merkwuͤrdigkeiten diefer 
Kirche haben wir dismal nicht gefehen , weil es Zeit 
in dem Mittag » Effen war. 

Nachmittags waren wir erftlich bey der Wirtib 
des Herin Muſhards, , fo vielleicht das Werk von 
dem Bremiſchen Adel.edirt, um diejenigen Manuferis 
pte , davon er vor feinem Werk meldet, zu fehen, und 
zu kauffen. Weil es aber lauter neue Abſchriften, 
und meift teurfche Chronicken waren , und die wun⸗ 
derliche Frau fie vor fechzig Thaler bote, wurde nichts 
daraus. Nachdem waren wir bey einigen Gold: oder 
Silberſchmiden, deren eine fehr groſſe Menge allhier 
find, um einige Abguͤſſe, Modelle, und dergleichen zu 
fauffen. 

Den 22. Martii Morgens fahen wir die Anatos 
mies Kammer. Selbige ift bey dem Gymnaſio, und 
jwar hinter dem Auditorio medico, ſ. philofdphi- 
co. Hauſſen in diefem Auditorio ſtehet in der Ecke 
ein Schrank, darinnen ein Sceleton und einige cra- 
nia und andere Scheine find. Die Anatomie iſt ein 
Hein Zimmer, darinnen aber doch ein, wiewohl ſchlecht 
gemachtes, Theatrum if. Oben herum flunden eis 
nige Sceleta von Thieren, auch zweyen kleinen Affen, 
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‚deren der eine einen Spieß, der andere einen Fahnen 
in der Pfoten hatte. Dabey hiengen auch einige ans 
dere Naturalien; einige Fiſche, Vögel, Schwerdtfiſch, 
Schildkröte , und dergleichen gemeine Dinge. Auf 
einem ſchwarz gebeigten Brett , fo an einem Zenfter 
flunde , waren alle Arterien und Venz artig ausges 
ſchnitten und aufgeklebet, dabey die Namen gefchries 
ben waren , weldyes mir fehr wohl gefiel. Auch war 
eine Menſchen⸗Haut von einem Coͤrper auf cin Brett 
geipannt , wie auch die Inteltina zweymal in ihrem 
Sictu. In einem Schranf war noch ein Sceleton, 
wie auch zwey von ganz Fleinen Kindern , ingleichem 
in einem Glas einige Knochen, mit einem Zettel, dar⸗ 
auf diefe Verſe ftunden: 


Prifca ſuperſtitio cifta quæ texeric una, 
Membra volatilium quadrupedumque vides, 
Forte in ruderibus portæ qu& nomine pontis 
Dicitur, hanc reperit ſedula cura fabri. 
Fama refert, prifcos hoc quondam munere flu- 
men 
Placafle & genium fic voluere loci. 
Sed quodcungue fuit, patria hac nunc fede re- 
o ponet 
Damnans ſtultitiæ fic monumenta ſuæ. 


Nachmittags ließ ung der Herr Syndicus von Ma⸗ 
ſtricht wiffen, daß er wollte auf der Bibliotheck, wie 
wir ihn erfucht harten, feyn, um uns die Manufcris 
pta zu zeigen, deßwegen wir dahin glengen. Wir far 
hen alfo diejenigen, fo diefer Herr Syndicus, nad 
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dem er bie, fo die Königin Chriſtina befommen, und 
nachmals mit in Italien genommen hat, in der Epi- 
ftola ad Struvium de Bibl. Bremenfi , quam ſuæ 
Inerod. ad Notit. Rei litter. inferuit, p. 158. ſq. 
meift vecenfiret hatte , auch daſelbſten p. 161. 1q. res 
feriret. Ich will alfo nur, was wir von einigen dere 
felben infonderheit angemerft haben , allhier melden, 
Der Epiltolarum Originalium f. autographorum 
p. 161. find ſechs Volumina Apollinarii paraphra- 
fis Pfalmorum grxce p. 162. ift in Verſen. Von 
dergleihen Sammlung alter teutfcher Namen , wie 
Öefneri feine , davon p. 163. gehandelt wird , iſt 
noch eine andere vorhanden , weldhe Boldaftus col⸗ 
Üigiret hat. Ueber die zwey grofle Volumina von 
Goldaſto mit den Noten über den Petronium, des 
ven auch der Her: von Maſtricht in der ermeldten 
Epiftel p. 158. gedenket, habe ich mich nicht genug 
verwundern fönnen , daß Goldaſtus fo viele Zeit 
über diefes liederliche Buch verderben mögen. Sie 
find beynahe zwey Hand dic in Folio, Der Tert Peo 
tronii iſt nicht daben, fondern nur die pagine von eb» 
ner fchlechten Edition in Duodez allegirt. Er hat als 
fes auf Kleine Zettel gefchrieben , und felbige hernach 
unter einander geflebet. Die verfchiedene Volumi⸗ 
na von Adtis publicis , fo Boldaftus eigenhändig 
colligiet hat, zeigen einen Töblichen und ganz unerhoͤr⸗ 
ten Fleiß an. Wir fahen aber noch andere Eodices, 
die der Her: von Maſtricht in obgemeldter Epiſtel 
niche aufuͤhret. Als einen Cod. membr. in duod, 
Gloßarium Philoxeni. St. Cyrilli Lexicon gr. 
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It. Paulum Diaconum de Ordine Epiſcoporum 
Metenſium. Item einen ſauberen Codicem membr. 
in 4to. Evangeliorum mit vielen Figuren, von dem 
der Herr von Maſtricht vermeynte, er ſeye zu Zei⸗ 
ten Kayſer Heinrichs II. geſchrieben worden. It. Ans- 
helmi Cantuarienſis meditationes. It. etliche neue⸗ 
re Volumina in Folio, darinnen faſt von allen Biſthuͤ⸗ 
mern in Teutſchland die Succeſſiones Epiſcoporum 
und Hiſtorie teutſch enthalten find, aus des Herrn 
von Münchbaufen Bibliotheck aus Heflen. Fer 
ner eines Anonymi Chronicon Verdenfe , teutſch 
in Folie. Einen Sachfen: Spiegel nicht gar alt, 
ie. ein Volumen in Follo von Meiftergefängen. It. 
Guil. Budzi de contemtu bonorum autographum 
in einem Volumine in Folio Daumens dick, dabey 
noch andere Sachen gefchrieben waren. Hub. Gipha- 
nii Comment. de Jurisdi&ione noch nicht edirt. 


Zuleßt zeigte uns dee Het: Syndicus auch pu- 
gillares oder Wachs » Tafeln , die aber nicht gar ale 
waren, in Octav zufammen gehefter, mic zwey hoͤl⸗ 
jernen Deden, an deren einen eine hölzerne vier» 
eckigte Handhebe war , ſolche anzuhängen und anzu⸗ 
faſſem Auch fahen wir noch ein klein Buͤchelgen in 
Duobde, Molleri manuale præparationis ad mor- 
tem. Man wuͤrde daran wohl nichts merkwuͤrdiges 
finden, und warum es allhier ſtehe, erkennen, wenn 
man nicht vornen laͤſe, daß es in Menſchen⸗Leder ein⸗ 
gebunden ſey; welcher ſonderbare Band, desgleichen 
ich noch nie geſehen, ſich zu dieſem Buche, zu beſſerer 
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Betrachtung des Todes , wohl ſchicket. Man ſollte 
es wohl vor Schwein⸗Leder anſehen. 

Als wir nun diefes alles befehen hatten, fo Flags 
te der Herr Syndicus von Maſtricht, daß theile 
durch Unverftand des damaligen Bibliothecarii, theils 
durch unnöthiges Sparen des Magiftrats die beften 
Eodices hinweg gefommen, ohne daß man von allen 
Copien genommen hätte; oder weil die Königin doch 
nur Copien verlanget , fo wären ihr felbige allein ge⸗ 
geben worden. Ich habe ihm aber gefagt , daß es 
nach dem Sprichworte: male parta male dilabun- 
tur , gehen müffe , indem fie, wie oben gemeldet, gar 
nicht bona fide von Boldafto zufammen gebracht 
worden. Da wir eine Zeitlang hierüber diſcurirt hats 
ten, bate ung der Her: von Waftricht mit fid) auf 
ein Eöpgen Thee nah Haus. Er zeigte ung dafelbft 
ein Project in Folio Daumens dick, von einem The- 
fauro Antiquitacum Ecclefiafticarum , da er allers 
hand kleine Scripra verzeichnet, und unter gewiſſe Ti 
tel ober Capita gebracht, die, wenn fie zufammen ges 
druckt würden, einen rechten Thefaurum machen folls 
ten. Allein hiezu würden grofle Koften eines groflen 
Herm erfordert , zumalen der her: von Maſtricht, 
wie mich deucht , feinen Entwurf ein wenig zu groß 
und weitläuftig gemacht. Er gedachte auch , wie ee 
Herın D. Johann Sriederich Mayer in Hamburg 
den Vorfchlag getan, und fie beyde wirklich den Ans 
ſchlag gemacht hätten, auf Koften des vorigen Koͤni⸗ 
ges in Schweden die Annales Baronii cum Notis 
Variorum oder Omnium zu ediren , dazu nicht ale 
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fein diejenigen, fo in ex profeflo refutirt, ale wel⸗ 
ches ohnebem niemand völlig praͤſtirt Härte , kommen 
follen , fondeen auch alles, was die Gelehrten hin und 
toieder dagegen gefchrieben ‚. erinnert und verbeflert 
hätten. Welches aber wohl nicht gefchehen wird. 
Als wir auch ohngefehr auf die Catalogos librorum, 
und fonderlich den von Adrian Pauw, der Hagæ 
Comit. 1654. in Quart gedruckt worden , und den 
ich ihm als einen der beften lobte : erzehlte mir der 
Her: Syndicus, daß es auch eine Bibliotheca regia, 
und zwar des unglüdlichen Caroli I. in Engelland 
ſeye; welche Cromwel biefem Herin Pauw, , der als 
Ambafladeur von denen Staaten bey Ihm war, ver» 
ehren wollen. Weil er aber vermöge feines Endes, 
den alle Hollaͤndiſche Ambafladeurs , feine Geſchenke, 
weder directe noch indirecte anzunehmen, thun fols 
len, ſolche nicht annehmen wollen, fo feye fie ihme vor 
ſechs taufend Holländifche Gulden verkauft worden. 
Und dennoch feye diefes von den Herren Staaten fo 
übel aufgenommen worden, (zumalen die Bibliotheck 
wohl fechzehen taufend Gulden werth geweſen,) und 
babe ihm fo viel Verdrießlichkeiten zugesogen, daß er 
fih darüber zu Tode gegräme. Der Her: von 
Maſtricht kam auch wieder auf fein vorgehabtes 
groſſes Vorhaben , einen Catalogum Librorum, 
nicht nur latinorum,, fondern auch hebraicorum & 
gr&corum zu machen, zu reden , da Ich mich über 
des guten Mannes groffe Arbeit nicht genug verwuns 
dercrn konnte, weil ſie doch, es fange es an wer da will, 
vergebens und unvolllommen bleiben wird. ©. 
| u 
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Den 23. Martii Sonntags Nachmittags bis 
fuchten wir Herin Secretarium Eggeling, weil er 
fonft die ganze Woche wegen feiner vielen Gefdyäfte 
keine Zeit hat. Er empfieng uns fehr höflich. Es 
iR ein gelchrter, guter und artiger Mann , bey fies 
benzig “Jahren, ganz grau, aber doch noch, ſonder⸗ 
ich am Verſtand, zimlich munter. Don den Anti 
quitaͤten, wie auch den Gemälden, ift er gar ein groſ⸗ 
fer Liebhaber und Kenner. Wie er uns dann erftlich 
unten in ein Zimmer führte, darinnen recht ſchoͤne 
Gemälde, wie auch vornen in dem Haufe, und fon 
ſten überall, hiengen. Nachdem wir allbier eine Zeit 
lang difcuriret , und ein Glas Wein getrunfen hat 
ten, kamen noch zwey Fremde, ein Augfpurger, Nas 
mens Sulzer , ein artiger und gelehrter Menſch, 
and ein Negenfpurger , fo bende aus Engelland und 
Holland angelangt waren, dazu, und er führte ung 
binauf in feine Bibliotheck. Selbige ftehet in zwey 
mittelmäßigen Zimmern, und ift ein gar guter Vor⸗ 
rath von Büchern, wovon unten mehrers benbringen 
wil. | | 

Wir fahen erfilich ein fonderbar Cruciſix, ſo uͤ⸗ 
ber feinem Studier » Tifche hieng. Eines dergleichen 
befchreibet Lambecius de Bibl. Vindob. Noch ger 
nauer aber trift die Vefchreibung des Erucifires , fü 
Smetius in Antiquitat. Neomag. p. 137. hat, und 
swar von Wort zu Wort, wie uns dann Herr Egge⸗ 
ling felbiges vorlafe , damit überein. Die Mike, 
das Gewand ‚, oder fonderbare Binde um dem Leib, 
und daß die Fuͤſſe nicht crenzweife über einander, 
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fondern auf einem Holz oder Abfag am Ü 
ze ſtehend (daher es in dem Siebe heißt: Da 
fs an dem Creuze NB. ftund) neben einander « 
nagelt waren, diefes alles, fage ich, befand ſich 
allhier. Es ift in Holſtein ausgegraben worden, 
von Meſſing. Weil es nun ein griechiſch Creu 
wie Lambecius und Smetius wohl erinnern, fo 
es wohl einem vornehmen Mofcomiter oder Grie 
fo allda geftorben , mit in das Grab gegeben wı 
ſeyn. Auch ftunden allhier zwey Meine Statuen! 
hoc) 3 die eine antique vom chercules vergu 
die andere modern , von Elfenbein. Dieſes 
Scanderbeg, der In einer Hand das Schwert 
der linken aber feines Gegners Haupt, fo er ihn 
gehauen,in die Höhe hielte. Dieſe beyde kleine 
tuen ſtunden auf zwey kleinen von ſchwarzgebe 
Holz gemeinen ſogenannten Augſpurger⸗Cabinet 
Contoiren, in deren Schubladen Her: Eggelin 
ne Medallien nur in Zettel eingewickelt Tiegen h 
weil er, wie er fagte, die Zeit nicht hatte, fie i 
recht Muͤnz⸗Cabinet ordentlich, und wie ſichs ge 
zu legen. Sch befürchtete alfo , daß wir wenig 
den zu fehen befommen., Der gute Mann | 
uns aber mit der gröften Gedult und Höflichkeit 
folgende ganz fonderbare Stücke , dabey mir nod 
liebſto war, daß er ung allezeit die Zettel wiefe, darl 
jede Medallie lag, und darauf er den Namen , 
Eurze Befchreibung, und welche Auctores von fel 
handeln , aufgezeichnet hatte; dergleichen ich miı 
allen Eabineten anzutreffen, von Kerzen wuͤr 
m 
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möchte. Er erinnerte zuvoͤrderſt, daß er niemalen 
als ein Privatus in Willens gehab: , fi) Suiten zu 
machen , fondern er habe fid) nur lauter folche , die 
ganz rar und befonders wären, angefchaffet. Jedoch 
haͤtte ihm der Furft von Arnſtadt, und fonderlic Herz 
Schlegel, dem er defwegen das donum impuden- 
tiæ beylegte, keine Ruhe gelaflen, daß er ihnen gar 
vieles , fonderlich von goldenen , hätte müffen zufoms 
men laſſen, welches er denn, theils wegen feines Als 
ters, theils auch, weil er keine Kinder, denen er es 
binterlaflen koͤnne, gar gerne gechan habe. Denn 
fein einziger Sohn ſeye General , und feine Töchter 
hätten auch alle Officiers. 

Er zeigte ung aber erfilich eine Schublade, dar⸗ 
Innen einige wenige Thaler, bracteati und folidi wa⸗ 
ven, Unter den erften waren etliche von hiefiger 
Stadt Bremen, und zwar der erfte, fo fie A. ı5 11. 
gefchlagen. Unter den bradteatis war ein aureus, 
Die gar rar, auch einige von Henrico Leone, mit eis 
nem Loͤwen. Bon folidis fahen wir folgende: Eis 
nen von Carolo Magno. Auf beffen einer Seite 
war fein mit torbeern umflochtenes Haupt, und zwar 
ohne Bart , welches eine ungemeine Seltenheit ift, 
mit der Auffihrife : Karlus (nicht Karolus) Magnus, 
rex Francorum & Longobardorum; auf der ans 
dern Seite war ein Creuz, mit der Umfchrift: Chri- 
ftiana religio. Auch zeige ſich noch einer von ihm, 
da auf der einen Karli Magni , auf der andern Sa- 
cer vultus fiunde. Ferner einer von Hludovico 
pio, da auf der adverfa fein Haupt auch mit Lorbeern 
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ummunden war. Daraus zu fehen ift, daß auch die 
Sräntifchen Kanfer hierinnen die Römifche Manier 
gehabt. In der averla war ein Schiff mit einem 
Puder , und der Namen Doreftatus , welches eine 
Stadt am Rhein bedeutet , fo ihn gefchlagen. Fer 
ner einer civicacis Arduaci; wie auch Tungrorum. 
Nach dem langte Herr Eggeling aus diefem 
Ireforgen eine andere Schublade. Darinnen lagen 
lauter füpferne antique Münzen. Unter diefen bes 
merfte ich folgende. Ein Flavius Delmatius, (nicht 
Dalmatius, wie einige vermegnt, daß er von Dal 
matia alfo heifle) ex zre minimo, welche fehr rarift. 
Ein Tiberius ex ære magno, die auch nicht gemein. 
Serner Claudius in zre magno , moneta recuf2, 
darauf diefe Buchſtaben: M. P. R. welches Herr Eg⸗ 
geling erklaͤrte: Monitum populi recuſum. Ich 
ſollte meynen, daß es ſo viel heiſſe: Moneta publi- 
ca recuſa. In dem dritten Schublaͤdgen waren eis 
nige fchöne gemmz , als ein Earniol von Trajano 
Hadriano fehr groß, ſchoͤn und tief gefchnitten. It. 
. ein Sarniol , darauf die Nemefis. Sie war ganz, 
wie auf dem Nummo Tyanorum, den Morellius in 
Specimine Tab. IX. num. 2. hat, cum rota fini- 
ftra pallium tenens, darinnen aber differirte fie alls 
bier, quod fuerit alata cum herba funditus avul- 
fa cum radice. Das erfte zeigte ihre Geſchwindig⸗ 
keit, das andere aber ihre Grauſamkeit an. Bey den 
Doeten ift fonften ihre Tarditas , quam gravitare 
compenfat, befandt. Ferner ein Sarniol, Augu- 
fti facies. Jt. ein Onyx, Venus Julia, auch Victrix 
genannt. 
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genannt. It. ein Amuletum „ in quo Sol oriens 
cum hac voce: axws anguftia, quod fit amule- 
tum contra anguftiam cordis. In einer andern 
Schublade fanden ſich nummi Greci , und zwar 
din zeneus, den Her Eggeling antiquiflimum o- 
mnium nennte, von Amynta. Auf der einen Sei⸗ 
te war fein caput, auf der andern aquila, und über 
demmfelben der Name Amynta. Ferner ein Hein fils 
beruer , darauf caput Arii regis „ auf der andern 
Seite ein Adler , der einen Drachen mit den Klauen 
hielt. Das war fein Symbolum gewefen, fo er auch 
zu feinem Perfchaft gebraucht , wie aus dem “Briefe 
des Arii zu fehen, den Jofephus lib. XII. cap. 5. 
p. 319. Edit. Francofurt. 1617. 8vo. ganz anfühe 
et. Denn darinnen fett der König ausdruͤcklich, 
da er fein Schreiben mit folchem Perfchaft befiegelt. 
Ganz unter dem Adler ftunde Aax. Berner fahen wir 
einen Nummum Seleuci Secundi Regis, diefer war 
dentatus , dergleichen noch niemalen gefehen, obwohl 
viele ferraros. Andere find nur eingelerbt ‚. diefer 
aber von Seleuco hatte rings herum fehr viele gang 
fpitige mit Fleiß gemachte Zaden, wie ein Kammrad 
sder Sterurad von einer Uhr. It. Nummus zneus 


6) 
(haus q una Cycladum , hadtenus incognitus, 
St. Nummus Locrenfium argenteus, in cujus a- 
verfa facies Seleuci,, vid. Urfinum, hunc alias ne- 


que Golzius, neque Parifius, neque Harduinus 


habet. It. æneus nummus xreyxsvos nondum co- 
goitus. Wagenſeil fagt, nummos hujus civita- 
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tis rariotes effe. De eo, qui nomen civitati de- 
dit, vid. Morellius in fpecimine. It. Nummus 
mediæ formæ argenteus, fehr fhön von der Inſul 
Chio, in averfa caput Palladis galeatum , in ad- 
verfa victoria allata cum nomine Xı= It. Num- 
mus aureus Theodofii Junioris. “Yt. Nummus 
zneus minimi moduli Marci Aurelii Severi ,. der 
ſelten vorkommt. It. Nummus aureus Flavii Au- 
reliani , Biragio feu Mediobarbz ignotus. It. 
Nummus aureus Decentii rariſſimus. Mediobar- 
ba befchreibe einen , der diefem fonft gleich kommt, 
aufler quod in hoc victoria & libertas dextras non 
Jungant, fed trophzum teneant, nec hic tres lite- 
re T. R. S. fed folumTT.R. id eft TRevir. Signa- 
tum. It. Nummus aureus Conftantii , cui neo 
Mediobarbus, nec du Frefne in Conttant. Chrift. 
fiftit imilem. It. Nummus aureus Contftantini 
M. in adverfa Columna, darauf Sapientia, neben 
aber principis providentiflimi ſtehet. Oben auf 
der Säule eine noctua, dabey liegen attributa Mi- 
nervz, h.e. Galea, Clypeus & hafta. It. ein 
Medaillon von Alexandro Magno, fehr fhön, von 
fünf Ducaten. Es ift ein nummus viftoriatus, den 
Plinius Hiftor. Nat. Lib. XXXIII. cap. 3. gar wohl 
erläutert. Es ift eine vidtoria navalis, darauf die 
finiftra Tridentem , dextra coronam hält. Steben 
ift das fulmen fignum civitatis , die ihn dem Ale- 
xandro zu Ehren fchlagen laffen. Item ein Num- 
mus bracteatus aureus, von Indrik, oder Heinri- 
co Gothorum Rege, mit diefen Buchftaben: N.D. 
| A.l. 
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A. I. welches wohl fo viel als Noſter Dominus Au- 
guſtus Imperator heiſſen ſoll. Er iſt deßwegen nicht 
allein merkwuͤrdig, daß er von Gold, dergleichen man 
nicht leicht findet, ſondern auch, daß er ſo alt iſt, da 
doch gemeiniglich vorgegeben wird, daß die bracteati 
oder laminares erſtlich tempore Ottonum aufgee 
kommen ſeyen. Herr Eggeling erwehnte daben vor 
der wunderlichen Manier, wie ſelbige gemacht wor⸗ 
den. NMemlich fie Haben die Figur in Holz geſchnit⸗ 
ten , nachmals die laminam auf $eder oder Filz ges 
lege, die Form darauf geſetzt, und fo geſchlagen, wie 
die Kauffleute die Siegel oder Petſchafte mit Oblaten 
auf die Briefe machen. 

In dem zweyten Eabinete fahen wir eine Schub» 
lade mit einigen Thalern und Medallien, darunter fons 
derlich viele ſchoͤne ftarfe von Gold, Unter diefen war 
der Maximilianus Fundator Cameræ Imperialis, 
von dem oben eriwehnt. It. einer von Friderico III. 
Imper. cum Eleonora Conjuge, auf der averfa ein 
Mofencranz mit diefen Worten ; uxor cafta eft rofa 
fuavis, davon Meneftrier in devifes du Roy jufli- 
fit p. 107. ſq. St. ein anderer goldener, von Eleo- 
nora , Friderici III. uxore , davon Bazclerus in 
Nummis Friderici III. wie aud) Meneftrier an bes 
fagtem Orte handeln. Ferner eine filberne und gols 
dene Medallie von Ehurfürft Earl Ludwig von der 
Pfalz. Der goldene war 1675. , als Philippsburg 
belagert worden ‚, gefchlagen. Auf der einen Seite 
war fein Bildnis, auf der andern der Pfälzifche Löw, 
oben drüber der Kanferliche Adler cum fulmine mit 
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den Worten : tutele felici. Diefe beyde Stuͤcke 
hat Her: Eggeling von dem Ehurfürften verehrt ber 
kommen, als er ihn einften zu fich kommen laflen , 
ihm feine Meballien in Ordnung zu legen. Als 
er aber hinaus gereifer, und zu dem Ehurfürften nach 
Mannheim gefommen war, hat er ihn in gar zu grofs 
fer Betruͤbniß wegen Abfterben der Bar. von Degens 
feld angetroffen, daß es ihm jetzo nicht gelegen gewe⸗ 
fen 3 jedoch hat Her: Eggeling verfprechen müflen, 
wieder zu fommen ‚ welches aber , weil er indeß alla 
hier ben dem Secretariat emplonrt worden, nicht geſche⸗ 
ben können. In einem andern Schublädgen zeigte ung 
Herr Eggeling noch einige andere antique Münzen. 
Unter diefen war ein unvergleichlicher rarer goldener 
Nummus vonFl. Jul. Crifpo, nob. Cæſ. In aver- 
fa war Francia fedens dextra caput inclinatum 
fuffulciens , finiftra os digito premens , mit der 
Auffchrift : digito compefce labellum. Unten 
ſtund Francia, welches gar rar iſt, daß man ſonder⸗ 
lich auf alten Münzen diefes Wort ſchon finde. Os 
ben darüber : gaudia Romanorum. Herr Egge⸗ 
ling hielte diefen nummum ſehr hoch, und vor noch 
unbefandt z vermennte auch , wenn er ihn dem König 
in Frankreich nebft einer guten Beſchreibung präfen« 
tirte, einen guten Mecompens davor zu erhalten. In 
einer andern Schublade Tagen in Heinen Büchsgen eir 
nige Gemälde, darunter eines von ErihIV., Königin 
Dännemarf, von Earolo von Wander fehr wohl 
mit Delfarb gemalt, jedoch fo ſauber, daß es migna- 
ture gleich kommt. Es lag dabey ein alt kuͤpfern 
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Wittig ovales Sigill des Biſthums Bremen ; dar 
an diefes merfwirdig war , daß fie , die Koſten zu 
ſparen, und nicht bey einem jeden neuen Biſchoff ein 
ven Sigill zu machen , eine Luͤcke oder Plan gelaffen , 
dahin fo wohl der Name eines jeden Biſchoffs, als 
auch unten fein Wappen in Bley gegraben , hinein 
gefeßt werden koͤnnen. In einer andern Schublade 
waren noch einige Thaler , worunter einer von Joh. 
Alberto , Duce Megapolitano. Auf deflen einer 
Seite ſtund fein Bildnis mit diefen Worten: Domi- 
ne ne da inimicis Verb. Tui Lxt. welches dem 
Chriftenthum ganz zumider fcheinet , indem folches 
vielmehr erfordert, um die Bekehrung anderer zu bite 
ten. Auf der andern Seite war das Wappen und 
der Dame. Berner war darinn eine Eleine filberne 
Münze , nicht fo groß als ein Batzen, aber dider, 
auf deflen einer Seite Lutheri Bildnis, mis den Buch» 
ftaben D.M.L. auf der andern Seite aber fahe man 
diefes Zeichen : /5 mit der Jahrzahl 15 26. Man 
fiehet daraus mit Verwunderung, daß es Albrecht 
Dürer gemacht hat. Herr Junker in vita Luthe- 
ri numifmat. p. 78. führer felbigen auch an, und hat 
ihn Tab. 5. aber fehr übel in Kupfer flechen laſſen. 
Er ſiehet dafelbft fehledht genug aus ; allein Hier fehr 
wohl, und hat an den Augen dren Heine !ineamenten 
oder Runzeln, und dann find die Haare nicht fo lang, 
fondern die Ohren laſſen ſich etwas fehen. And dies 
fes iſt, was wir von Medallien und Münzen betrady 
tet haben. Auſſer diefem Hiengen hin und wieder eis 
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nige Feine fehöne Gemälde, darunter ein fehr altes 
und ſchoͤnes über der Thuͤre war, und die Eitelfeit vor⸗ 
ftellete , von Conrad Ammon gemalet. An dem 
Büchers Brett, darauf ein überaus groffer Vorrath 
von Büchern war , fo de re numifmat. und anti- 
quit. handeln , hiengen einige bleyerne Medallien⸗ 
Stuͤcke, fa in Italien von Pifano und andern im 
Anfang gemacht worden, dergleichen wir von Eften- 
fibus zu Hannover ben Herin Abt Molano gefehen 
hatten. Unter diefen war auch eines, darauf Petrus 
Candidus ftudiorum humanieatis decus. Auf 
der andern Seite fahe man ein offen ‘Buch mit diefen 
orten : Opus Pifani, dag aber nicht von dem Bus 
che felbft , fondern von der Arbeit und Derfertigung . 
der Medallien zu verftchen iſt. 

Was die Bücher felbft anlanget , fo war in die 
fen zweyen Zimmern ein ſchoͤner Vorrath von Anti- 
quariis, Hiftoricis & Litteratoribus. Her Eg⸗ 
geling ließ mic einige „ fo er doppelt hatte „ zukom⸗ 
men. Er hatte auch einige wenige Manufcripta, wor 
unter folgende die vornehmften waren: Ein Volu⸗ 
men in Folio, darinnen Annales Gerniodenfes und 
ein Chronicon Hamburgenfe, It. ein Volumen 
in Folio, Itinerarium Wolradi Comitis a Wal- 
deke. Er has zur Zeit Carls des V. gelebt , und 
weil er von dem Bifchoff von Maynz wegen der Res 
figion hart verffaget worden, hat er fi) vor dem Kay⸗ 

fer ſtellen und verantworten muͤſſen, da denn „ wie 
Her: Eggeling verficherte „ gar fonderbare ‘Dinge 
darinnen zu finden find. Zuletzt zeigte er uns nod) 
| einen 
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einen Herculem, der den Löwen umbringt, ſehr ſchoͤn 
von Gips gemacht. Er gab mir auch einen Pad von 
keinen Differtarionen an Hickefium in Engelland, 
und dann die Diſſertation, fo Reiskius gegen ihn une 
tee dem Damen Rutgerfii gemacht,mit feinen Animad- 
verfionibus manufcriptis mit, diefe letztere durchzu⸗ 


Den 24. Martii Morgens fchrieb auf etliche 
Bogen jetztgedachte Animadverfiones Herin Egge⸗ 
lings ab , weil ich viel Gutes darinnen fande. Er 
weifer ihm bey feiner Diflert. de orbe Antinoi dreyer⸗ 
len : daß er ihm erftlich mie Mecht feinen nungmum 
und orbem genennet , weil er nicht publica lege & 

auctoritate gefchlagen worden, unddaß das feine ums 
gereimte und unbefandte Benennung ſey. Zum zwey⸗ 
ten, daß die nummi plumbei und ftagnei inſonder⸗ 
heit gebräuchlich gewefen., und er deßwegen nicht 
falſch; und daß er es drittens auch deswegen nicht 
ſeye, weil er Fehler In der Inſcription habe , welches 
fi) auf den beften nummis öfters finde. Daß aber 
dee nummus Antinoi an ſich nicht erdichtet fen , er⸗ 
hellet nicht allein daraus , daß ihn Patinus fhon in 
zre angeführt und befchrieben , fondern Her: Abt 
Molanus zu Hannover zeigte ung eben den num-- 
mum fehr fhön in Kupfer , wie oben erwehns wor . 
den , und er ung folches Herm Eggeling zu fagen 
befohlen Hat. | 

Nachmittags befuchten wir den alten D. Prof. 
und Pat. Cornelius de Haas, deſſen Bibliotheck 
kin Her: Sohn mir ſchon laͤngſt gerühmt hat, Wie 
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wir dann In dreyen mittelmäßigen Zimmern eine grofe 
fe Menge von Theologicis, Literatoribus und Hi- 
ftoricis fanden. Das vornehmfte, das wir fahen, 
war ein unvergleichlich fhöner Alcoran auf Median, 
mit fehr groflem Character. Herr hinkelmann hat 
ihn fünfzig Meichschaler werch gefchäget. Ser: de 
Haas fam uns fonften fehr munderlich, confus, und 
als wenn er trunfen wäre , vor. Er iſt ein Mann 
von 61. Jahren, und, wie ic) aus feinen Büchern 
rurtheilete, nicht ungelehrt. 
Den 25. Nachmittags giengen wir zu Herm 
D. ind Superintendenten Mayer, fo ein Ham⸗ 
burger, und der vornehmſte Lutheriſche Schwe⸗ 
diſche Prediger bey dem Dom iſt, welches die 
einzige Lutheriſche Kirche allhier iſt, dabey vier 
Prediger ſich befinden. Man hatte uns ſeine Bi⸗ 
bliotheck angeruͤhmt, er wollte aber nichts davon 
wiſſen, und gab vor, daß er ſich mehr um die See⸗ 
len, die ihm anvertrauet waͤren, als um die Buͤcher 
bekuͤmmerte. Er ſprach ſehr hoch und affectirt. Son⸗ 
ſten aber war er gar zu hoͤflich, und ſetzte uns nicht 
allein Wein, ſondern auch Confect vor, da denn ſei⸗ 
ne Liebſte, welches eine vernünftige Frau iſt, auch 
berben kam. Er fol im Predigen gegen die Refor⸗ 
mirten fehr hart ſeyn, wie mie Herr de Haas Flagte. 
Den 26. Morgens packte ich erftlich die Bücher, 
fo allhier gefaufft harte. Nachmalen giengen wir in den 
Dom,da man uns noch folgende Dinge zeigte, aufler der 
nen folderbaren Coͤrpern, davon ich oben erwehnt habe, 
und welches wohl das merkwuͤrdigſte, nicht allein in dies 
| fer 
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ſer Kirche, ſondern auch in ganz Bremen iſt. Neben 
an dem hohen Chor in einer Seiten⸗Capelle, oben bey 
dem Eingang zeigte uns der Küfter ein fteinern Bild, 
und eine eiferne Thür in ein Elein Gewölbe. In dies 
ſem Gewölbe , fo in oder unter den hohen Chor ges 
bet, follen vor diefem die beyden heiligen Brüder Coſ⸗ 
mus und Damianus begraben gelegen haben, welche 
in ihrem Leben den armen Kranden, fonderlic) Krüs 
peln und Elenden viel Gutes gethan, und die Wun⸗ 
ders Kraft , felbige zu heilen , gehabt haben follenz - 
wie denn auch beyde noch über dem Gewölbe auf zwey 
Seldern ins Fleine in Stein gehauen find, da der eine 
verbindet, der andere Del aufgeußt. Unten war vor 
der Defnung des Gewölbes ein Eleiner Altar, wohin 
vor diefem fo viel Zulauf und Wunder gefchehen ſeyn 
follen , daß die alten Steine oder Treppen dabey ganz 
hinweg gefniet worden , wie der Kuͤſter verfichert. 
NMunmehro hat man eine Treppe hieben gefeget , und 
besiwegen ben einen von diefen beyden Heiligen hins 
weg thun muͤſſen, der andere aber ſtehet noch linker 
Dand. Die Gebeine aber felbft follen gleich nad) der 
Reformation vor eine groffe Summa an einen Bis 
ſchoff von Paderborn verkauft worden feyn. Gegen 
diefen über an der Thuͤre rechter Hand ift ein alt Mo⸗ 
nument von einem Dartold Ranzov von Anno 
14837. welches an einigen Orten nicht gar wohl mehr 
iu lefen if... Der berühmte Ranzovius hat es zu 
feiner Zeit mauern laſſen, wie dieſe unten Darunter 


ſtehende Worte zeugen: 
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Hinricus Rantzovius, Regius Vicarius, Bar- 
toldi ex fratre nepos , propriis impenfis hoc 
monumentum renovari curavit, Anno Domi- 
ni 1576. anno ztatis sr. | 
Ich hatte mir, weil in der Topogr. Sax. inf. Zeil- 
leri ausdruͤcklich ſolches gemeldet wird , und auch fon» 
fen, eingebildet, allhier viele Monumenta von Bis 
ſchoͤffen und andern berühmten Leuten zu finden. Als 
fein ich traf von jenen feinen einzigen an , und fonft 
nur einige Decanos und dergleichen. Unter diefen 
war in vorgedachter Capelle eine meflingene fehr wohl 
gegrabene Tafel von Francifco Grambeke, Pr&po- 
fito 1636. in dem hohen Ehor ift hinten in den 
Senftern das Wappen Ehriftian des Vierten, Könige in 
Dänemarf , und letten Bilhoffs von 1638. des 
Stiftes Bremen. Daß fonit fo wenig von den alten 
vornehmen Monumenten zu finden iſt, kommt nicht 
allein daher , daß fie durch Alterchum verfallen, aus» 
getreten, auch wohl mit denen hölzernen Weiber» Stuhr 
len befeßt worden, fondern auch, wie der Her: Kuͤſter 
felbft erinnerte , es würden die alten Steine von der 
Kirche gar vielfältig erfauft , herum gedrehet, und 
neue Srabfchriften darauf gehauen , oder auch, mo 
der Stein di genug fen, mohl abgemeiffelt, und von 
neuem etwas darauf gearbeitet. Solche Veneration 
und DBerftand hat man in einer ſolchen vornehmen 
Stadt vor alten Monumenten , und mie viel gehet 
auf diefe Weife verlohren in der Wele ?_ echter 
Hand des Altars war ein überaus wohlgemachtes Ges 
mälde, fo einer, Gottlieb von Hagen, welcher als 
| Geſand⸗ 
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fandter bes letzten Biſchoffs zu Wien geweſen, 
gebradht, und 1644. anhero verehrt hat. Es iſt 
Veronica oder vera Icon Chrifti. : Auf eben 
er Seite der Kirche in einer Ecke hat man den ala 
abgebrochenen Biſchoffs⸗Stuhl hingeſetzt, an wel⸗ 
a unter andern Schnitzwerk auch ein Pfaff ge⸗ 
cht ift, der einer Donne , fo Eniend vor ihm beich⸗ 
‚ die Hand auf den Kopf leget. Hinten ficher der 
ıfel, welcher winket, und in der einen Hand einen 
genden Zettel haft, mit diefen Worten: Ego con» 
sravi, des Pfaffens Luſt andeutend, Nicht weis 
bon an einem Pfeiler über einem Fleinen Gegitter⸗ 
uhl fahen wir ein altes Epitaphium ; mit diefee 
hrift: 

Ann. Dni 1109. 4. Augus, obiit venerab. 
Dns Fridericus Schulte pptus (Prepofitus ) 
Wildeshus. ac Senior h? Eccle etatis ej? an« 


no 80. ala r r’ (requiefcat) i in pace, 


iefes Monument, ‚ wenn es gleidy , wie mid) dann 
Schrift nicht fo alt dauchte, nicht fo alt wäre, if 
woegen merfiwuedig, weil darauf erftlih GOtt der 
ater auf einem Stuhl mit Scepter und Eron wie 
ı König ſitzend zu fehen 5 ver ihm kniet ermeldter - 
chulte, und zeigt ihm zu feiner Verſuͤhnung nicht 
ein Chriſtum micder offenen Seite , fondern auch 
ben ihm, und zwar rechter Hand Chriſto über Mas 
ms mie den entblößten Brüften. Woraus man ſte⸗ 
t, daß die alberne Art, der Maria zu ſchmeicheln, 
on gar alt iſt. Sonſten hat die Monumente der 
U. Theil, O Adeli⸗ 
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Adelichen , fo ſich in diefer Kirche oder Dom noch hin 
und wieder finden , Herr Wiusbard fehr fleißig bes 

ſchrieben in feinem Werk von dem Adel im Stift Bre⸗ 
men und Berden. 

Bey der Thüre bey dem Rathhaus lag ein uner⸗ 

hört groſſer Seichen « Stein, dergleichen id) mein Leb⸗ 
tag fo groß nicht gefehen. Er war sehen Schuh lang, 
ſechs breit , und einen Schuh did. Es war ein 
ſchwarzer harter Stein, wie ein Probier Stein, fo 
die Goldſchmiede haben, aus einem Stuͤcke, und hat 
te einen Ton wie Erz. Es war ein Leich Stein eis 
nes Sixti a Donia Phrifii. In der Mitte war fein 
Bildniß, auf benden Seiten fides & fpes, und un 
ten und oben einige Zierrathen. Oben flund der Na⸗ 
me des Meifters , fo ihn gehauen : Pieter Dircks 
15743. (verfiche : Jahr). Es ift Schade, wenn 
biefer Stein , weil er nun hauffen liegt ſollte vers 
fhmiffen werden. Ueber oberwehnter Thüre nach dem 
Rathhauſe hänge ein fauber gemaltes Stuͤck von dem 
jüngften Gericht, von H. Berichaw fecit Hamb. 
An. 1698. wie in einer Ede fichet. Unter der Ors 
gel nicht weit hievon ift am Chore Carolus M. und 
Wilhadus Epifcopus, (fo als Stifter die Kirche in 
ihren Händen halten) nebft andern Biſchoͤffen ſchlecht 
in Stein gehauen. 

Nachmittags giengen wir Andlich zu dem alten 
D. und Prof. Theologix , Herm Bothe. Er iſt 
erlich fechzig Jahr alt, und noch gar munter 5 er hat 
niemalen geheurathet, und dabey ein fehr poflierlicher 
Mann. Es if fo fauber in feinem Haufe , daß er 
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auch ſelbſt ſagt, wenn es heßlich Wetter ſeye, ſey er 
nicht zu Hauſe, und doͤrfe niemand zu ihm kommen. 
Wir traffen noch ſo zimlich Wetter, und ſuchten auf 
der Straſſe im Hingehen mit allem Fleiß die groſſen 
Steine, um keine unreine Schuhe mitzubringen, wel⸗ 
ches einem, der nicht in Holland geweſen, und der⸗ 
gleichen allzu ſaͤuberliche Leute noch nicht geſehen hat, 
ſehr wunderlich vorkommt. Wir trafen ihn in einem 
Nacht⸗Camiſol an, daruͤber er aber bald einen Schlaf⸗ 
to zog. 

Er fuͤhrte uns erſtlich unten bey der Thuͤre in 
fein klein ordinde Zimmergen , und zeigte uns in ſei⸗ 
nem Pult wohl acht allerhand curieufe Sad Uhren 
ben einander liegen. Ich fagte ihm fodann meine 
Anmerfung , daß fi) die Uhren, wenn fie bey einan⸗ 
der, und auf einem Tifche Tägen , einander verderbs 
ten , propter diverfam varii motus communica- 
tionem. Und wie viel folches thue, bezeuget aud) 
das Experimentum Kircherianum mit zweyen gleich 
geftimmten Lauten oder Inftrumenten, fo an einer 
Wand bangen , und wenn eine Saite bewegt wird, 
fid) die andere auch von felbft bewege. Nach dem 
jeigte er uns auflenin dem Haufe nicht allein eine grofs 
fe Engfifche Uhr mit einem Glockenſpiel, fondern auch 
ein Glockenſpiel, fo wie ein Elavier gemacht war; 
dergleichen ein gewiſſer Mann wirklich in Frankfurt 
verfertiget 3; von Ihme aber wurde groß Weſens dar 
von gemacht. Die Gemälde, fo oben in dem Haufe 
auf beyden Selten in zimlicher Menge und fehr wohl 
ausgeſucht hiengen, waren beffer und merkwuͤrdiger. 
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‚Unter diefen war ein ſchoͤn Stud von, Rembranbt, 
einen Eremiten In der Höhle vorftellend; ein Pferdes 
Kopf, fo unter den Spoliis des General Rönigs> 
marks, fo er von Prag mitgebracht hatte, geweſen 
war. Item ein teefflich Perſpectiv, die Eapelle der 
Pieters- Kerk von Leyden in Holland vorftellend; 
it. ein Zigeuner » Stud , da eine Zigeunerin einer 
Weihe » Perfon einen Zauber » Spiegel vorhält ; 
it. Detrus , wie er von der Magd verratben wird; 
it. ein Porträt einer Malerin, die ſich felbft vor eis 
nem Spiegel malt ; ir. etliche alte Köpfe und Thier⸗ 
Stüde von Roos, u.d. g. Machmalen fahen wir 
noch in einem Fleinen Zimmer unten auf der Erde fehr 
viele Eleinere Stuͤcke; darunter war ein Erucifif und 
ein alter Kopf ganz unvergleichlidh.. 

Hierauf führte er ung eine Fleine Stiege hinauf 
in ein Elein Zimmer. In diefem waren wiederum eis 
nige Gemälde, rechter Hand eine Reihe von etwa acht 
hunderte Stud allerhand guter Bücher, die fehr zier⸗ 
lid) ausfahen , wie alles andere. Unter diefen war 
ein Codex MSt. membr. nemlich Pfalterium cum 
gloffa in gro Hand⸗ dick, und dann verſchiedene Kus 
pfer- Bücher. Rechter Hand aber ftunden zwey mit, 
telmäßig grofle Cabinete, jedes mit zwey Meihen 
Schubladen, deren jede fünf Viertel⸗Ellen breit, die 
unterften über Hand hoch, und immer Eleiner bis zu 
dren Finger hoch waren. Sie waren ſchwarz ange⸗ 
ſtrichen mit Laubwerk und Feftonen von Gold» Farbe, 
und inmwendig mit grünem Taffer gefüttert. In dies 
fen lag nun eine groffe Menge von allerhand —* 
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ſcheln auf zarter Baummolle fehr zierfich geleget, wie 
denn Her: D. Bothe mehr auf den Zierrarh , fo in 
die Augen fällt, als auf eine rechte Drdnung nach den 
generibus und fpeciebus gefehen zu haben fchiene. 
In dem erften Cabinet waren meift lauter groffe Stuͤ⸗ 
de, darunter fehr viele groffe Derlenmutter- Mufcheln 
auf allerhand Art fehr fauber gefchnitten und einge 
Ioffen. Es lagen fonft allemal vier einander gleiche 
fommende in einer Reihe, und zwar in jeder Schach⸗ 
sel die fchönften in der Mitte, Ueberdas waren zum 
Zierrath, welches mir aber nicht gefiel, allerhand Din» 
ge von Minlatur s Drechfel » und anderer Arbeit mit 
untermenget. Ganz oben waren auch etliche Schub» 
laden mit ganz andern Dingen, Unter diefen war 
eine mit lauter Fünftlich ausgearbeiteten und andern 
Boͤrn⸗ oder Agtſtein, daben ein zimlich groffer Spies 
gel mit dergleichen Name, Viele Stuͤcke mit Flie⸗ 
gen und andermUngeziefer, ein ſchoͤn Stud von weiß 
Boͤrnſtein, darauf das Porträt von Jacobo, König 
in Engelland, ganz unvergleichlich erhaben ausgears 
beitet war. In dem zweyten Cabinet war, wie Her: 
D. Bothe felbft ſagte, ein viel fchönerer,, gröfferer,, 
und befler ausgefichter Vorrath von Eonchylien, dar» 
an wenig mangeln fol. Wie ich dann fagen Fan, 
daß ich nicht leicht einen gröffern Vorrath, als in die, 
fen zwey Eabineten bey einander gefehen. An den 
benden Thüren dieſes Eahinets flunden mit groffen 
guͤldenen Buchſtaben diefe Worte , auf der rechten: 
Venite & videre opera Dei. Auf der linfen: Ar- 
gus efto, non Briareus. Das iſt, man follte, wenn 
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man auch tie Argus hundert Augen hätte, felbige all» 
bier brauchen , aber feine Hände , wenn man auch, 
wie die Yabel dem Briareo zuleget, hundert Hätte. 
Welches nicht Übel ausgefonnen. 

Bon den Muſcheln ſelbſt laͤſſet ſich nichts ſagen, 
als daß, wie gedacht, ein gar groſſer Vorrath faſt von 
allen Arten vorhanden war. UWuter andern aber be⸗ 
merften wir folgendes : zwey Conchas regias ; tie 
auch zwen durchbrochene und ausgeſchliffene grofle 
Schnecken, welches Herr D. Bothe felbft , wie er 
fagte, verrichtet. Es fichet gar artig, und fan man 
die Innerliche gervundene Structur der Mufcheln gar 
artig daran fehen , und muß man fich über die Gleich⸗ 
heit der Eincheilung , fo die Natur gemacht, und das 
durch die Treppen , fo man auch Schnecken nennet, 
gelehrt hat, verwundern. ‘Das dritte war etwas ganz 
befonderg, und ungemeines, nemlich ein ſchoͤner lapis 
ftellaris und eine purpura cum arbufculo von Nas 
tur ans und aufeinander gewachlenz welches, dafern 
es nicht gefünftele iſt, wohl nicht Teiche anzutreffen 
fenn wird, von Herm D. Bothe auch fehr hoch ge: 

. halten wurde. 

Ueberdas waren in beeden oberften Schubladen 

diefes Cabinets ein paar hunderte Münzen , welche 

- gleichfalls nebencinander auf Baumwolle lagen. Und 
zwar fo waren in der erften lauter Bremifche Münzen 
in Silber und Gold, fo viel nur, wie Herr Bothe 
verficherte , von Bilhoff Johann Rhode an ge 
fihlagen , oder zum wenigften befandt find. In der 
andern Schublade aber waren verſchiedene Paͤbſtiſche 
Medal 
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teballien , uud denn von den rareften Thalern, als 
nge ‚, halbe und Viertel von Knipperdolling ; von 
gismundo Imper. an. 1487. ein ganzer und hal 
er Drey Erommels. Ein Marimilianus cum 
aria Burgundica. Einer von dem Synodo zu 
ost. Einer mit: Bey GOtt ift Rath und 
hat, und dergleichen. Es ift aber, wie gedacht, 
hts vollflommenes. Herr D. Bothe verſicherte, 
ß er mehrers von antiquen gehabt , fo er aber mit 
rın Eggeling wieder Meggegeben hätte. Zuletzt 
gte er uns noch folgende Dinge, einen von Elfen 
in fehr wohl und Fünftlich gearbeiteten Mercurium, 
va Hand hoch. It. ein in Dfiven: Holz geſchnit⸗ 
a Fratzen⸗Geſicht; etliche von Muſchelwerk zierlich 
5 Beftonen zufammen gefeßte Schildereyen, darums 
e eine gar ſchoͤne, fo mit einem Glas bededt war. 
»d dann letzlich eine befondere Tabak Pfeiffe, von 
sem wunderlich gewachfenen Kürbis. Auch flunde 
ch allhier ein grofler Flügel oder Elavier , mit sehen 
eränderungen , welches uns Herr Bothe nicht als 
n , fondern auch andere als etwas ungemeines ges 
hmet. 

Den 27. Morgens nahmen wir Abſchled von 
ernm Loͤhning, wie auch einige fernere Addreſſen 
d Creditiv von ihme, aſſen um zehen Uhr, und woll⸗ 
n nad) eilf Uhr hinweg fahren. Wir bekamen aber, 
s wir fchon aufgeftiegen waren, mit den Fuhrleuten 
oſſe Berdrießlichfeiten , indem fie ſich niche ſcheue⸗ 
a, vor die eine Meil Wegs ‚- fo'wir zu fahren hat» 
a, drey Reichsthaler, und alfo dreymal fo viel zu 
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fordern, als man fonften In Sachſen und Luͤneburgi⸗ 
fhen gibt. Ich fchickte nach dem Bürgermeifter, der 
wußte aber nichts zu ſagen, als wir follten ung vers, 
gleichen, Deßwegen , damit wir nur fortfamen , und 
die geoben Geſellen doch ihren Willen nicht hatten, 
gaben wir ihnen vier Gulden, und fuhren um zwoͤlf 
Uhr ab auf 


Delmenhorſt, eine Meile, 


Man fährer über einelangen Damm und Stein 
weg, da auf beyden Seiten faft lauter Waller und. 
Moraft , wie es faft hier zu Land durchgehende ift. 
Machdem mir in Delmenhorft anfamen, mußten wir 
uns vermundern ‚ wie fihlecht der Ort anjetzo mar. 
Er ift nicht gar groß, bat lauter geringe nichrige 
Häufer 3 die Kirche, fo wir fahen, ift auch ſchlecht, 
und von auffen wie ein Privat⸗Gebaͤude anzufehen z 
das Schloß aber, da die Grafen vor diefem refidirt , 
iſt faſt ganz verfallen , hat Feine Fenſter, und wird 
nur ein Stüd davon von dem dafigen Kommendans 
ten bewohnet. Denn ob es gleic) Feine Veſtung ift, 
fo liegt doch einige Mannfchaft allhier. Weil alfo 
bier gar nichts zu chun war, beftellten wir gleich Pfer⸗ 
de auf den andern Morgen, da wir dann, nemlic) 

Den 28, Morgens um halb ſechs Uhr abfuhr 
ren. Wir famen abermal über lauter theils moraftis 
ge, theils fandichte Henden. An einigen Orten tras 
fen wir von dem Regen zufammen gelauffene ticffe 
Wege an , unter diefen war einer etwa eine halbe 
Stunde von 
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Dingſtede, (anderthalb Meilen,) 
ſo tieff, daß wir beynahe einen Buͤchſen⸗Schuß bie 
gantz uͤber die Raͤder, nicht ſonder Gefahr, hindurch 
ſahren mußten, dafern der Wagen nicht hinten und 
vornen gleich hoc), auch wohl beladen geweſen wäre. 
Die Pferde ſchwammen, und das Maffer fief durch 
den hohen Wagen weg. In obgemeldtem Dorffe , 
weil fonften Feines unter Wegs mehr anzutreffen mar, 
mußten die elenden Schindmähren ein Futter haben. 
Denn fo wird man hier zu Sande , und faft in ganz 
Nieder⸗Sachſen ſehr ſchlecht mie Pferden verfehen. 
Um sehen Uhr fuhren wir wieder hinweg auf 
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Wir kamen dafelbft um zwey Uhr Mittags an, 
und mußten , wiewohl fehr hungerig, und wegen des 
rauhen Windes fehr erfroren, gar Tange an dem Thor 
te warten, bis unfer Paß in die Stadt getragen wor⸗ 
den. Im Durchfahren merften wir gar bald , daß, 
ob es wohl ein gutes gröffer , die Haͤuſer auch ein Bis» 
gen befler als in Delmenhorſt wären, dannoch wenig 
allhier würde zu fehen und zu thun ſeyn. Wie ich 
dann guch, als ich meine Reis: Colleftanea nach⸗ 
ſchlug, das meifte von dem Oldenburgifchen Horn fans 
de. Dieſes aber ift nicht allhler, fondern zu Coppen⸗ 
hagen in der Kunft» Kammer , da es auch Her: Ja⸗ 
cobaus mit andern Dingen, und zwar am beften von 
allen befchreibet,, der auch das viele Fabelwerk, das 
andere Gelehrte , z. E. Wormius und Bartholis 
nus felbft in ganzen “Büchern vorgetragen haben, ver.. 
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wirfft, und erweiſet, daß es Chriftianug I. felbft mas 

chen laſſen. Sonften bemerft zwar Zeiller in To- 

pogr, Sax. inf. allerhand, feiner Gewohnheit nad), 
ſehr ſchlecht, es ift auch nichts mehr vorhanden. 

. Den 29. Marti Morgens giengen wir erſtlich 
in die Haupt: Kfech St. &amperti, diefe aber iſt vor eis 
ne Haupt» Kirche auch hauptſchlecht. Sie ift nicht 
gar groß, weit und hoch, auch nichts darinnen merk⸗ 
würdiges , als ben dem Altar zwey Monumenta, bens 
de von Alabafter und Marmor von mittelmäßiger Ars 
beit und Zierde. Das erfte, fo das größte und ſchoͤn⸗ 
fe, war von Anton Guͤnther, Grafen zu Olden⸗ 
burg, mit feiner Gemahlin Sopbia Catharina, 
Principe Slefvic. Unter ihm flunden diefe Worte: 


Illußriflimus & Generofifimus Dominus, 
Dominus Antonius Guntherus, 
Comes in Oldenburg & Delmenhorft, 
Dynafta in Iheveren & Kniphaufen, &c. 
Humanz fortis & fragilicatis memor 
in perpetuam memoriam, 
hoc monumentum extrui curavit 
Anno Chrifti MDCLXI. 

Natus Anno Chrifti MDLXXXII. ı. Nov. 
vixit Ann. huc ufque LXXVII. 
Certa dies nemini, mors certa cundis. 


Er kniet mit feiner Gemahlin in Lebens + Gröffe vor 
einem Erucifir , und unten lieget er auf einer Todten⸗ 
Baare. Das andere Fleinere Monument ift von Jo- 
hanne, Comite in Oldenb. , qui obiit cio 12 ın. 
nebſt 
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nebſt feiner Gemahlin Eliſabetha, nata Comitifla 
in Schwarzburg-Arnftadt, , Won hier giengen wir 
in das gleich darhinter gelegene alte Schloß , fo aber 
jimlich verfallen , und woran auch ganz nichts zu fer 
ben war. Der Graf Wedel, welcher General⸗Feld⸗ 
Marfchall und Gouverneur ift , wohnet darauf , er 
war aber anjeßo abwefend und zu Goppenhagen. Die 
Bibliotheck, deren Zeiller in angesogenem Orte, und 
aus ihm Marperger in Europäifchen Reifen feiner 
khönen Gewohnheit nach p. ı 11. gedenken, ift niche 
mehr allhier. Sie hat ſchon lange nicht mehr auf 
dem Capitul⸗Hauſe geftanden, fondern auf dem Schloß 
im Archiv 3 iſt aber, nachdem der alte Graf von Als 
denburg (melches ein abgetheilter Herr von den alten 
Oldenburgiſchen Grafen mar , dem fie gehören hatte,) 
verftorben , und der jegige junge Herr an die Regie⸗ 
rung gefommen mar, vor etwa zwey Jahren nad) Bas 
rel, drey Meilen von Hier, allwo er Hof hält, gebracht 
worden , wie mid) Her: Affeflor von Aſſel (welcher 
fonft die Inſpection über die Bibliotheck gehabt) ver 
fihern laflen, als wir Nachmittags deswegen zu ihme 
geſchickt hatten. Alſo hatten wir nichts mehr zu 
thun. Denn ob wir gleich gerne zu Herin Superin: 
tendenten Buſſing, deſſen ich oben bey Hamburg ein 
paarmal gedacht habe, gehen wollen, fo hatte es fich, 
weil es Sonnabend war , und er zu ſtudieren hatte, 
nicht geſchickt. Bis die andere Woche aber deswe⸗ 
gen zus verweilen , ließ unfere Zeit nicht zu. Zwar 
wurde uns auch gefagt , daß der Teich s Gräfe, ner: 
von Wünd), etwas von Münzen ſammle, weil es 
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aber noch ein Anfang ſeyn ſollte, und einem ſolchen 
Mann unſer Zuſpruch etwas fremdes geweſen wäre, 
mochten wir auch nicht hingehen. Don dem Zeugs 
haus , tuftgarten und Marſtall, davon Marperger 
und Zeiller reden, iſt nichts mehr vorhanden. Das 
Geſchuͤtz umd Pferde find hinweg, An dem Kar 
haus ift wohl auch nichts su ſehen. Alſo beftellten 
wir Pferde N) 

Den 30. Martli Sonntags Mittags hinweg zu 
gehen. Wie wir dann um zwölf Uhr, da die Thore 
erftlich eröfnet wurden , hinweg fuhren. Wir hat 
ten aber fehr fihlechte Pferde, und übeln Wegz denn 
es war entiweder Heyde oder Moraft , aud) hin und 
wieder fehr viel zufammen gelaufen Wafler. Zu & 
mefter mußten wir ein wenig fuͤttern, meil die Pferde 
es nicht mehr ausftehen konnten. Allein wir fahen 
es ungern, weil es fchon fpat, und es in dem Dun⸗ 
Feln wegen der Wafler und Damme gar gefährlich 
war. Wir hatten aber das Gluͤck, dag es zimlich 
Tags hell blieb, auch das Wetter gar erträglich war. 
Gegen acht Uhr aber fieng fihs an , fehr dunkel zu 
fahren 3 wir kamen jedoch, GOtt fey Dank ! zu 


Apen, vier Meilen, 


Abends gegen neun Uhr glücklich an. Dieſes ift 
ein zimlich groffer offener Flecken , daben eine Fleine 
Schanze liegt, worinnen einige Mannfchaft ift. Ich 
erfundigte mich in dem Wirchs Haus fogleidh , was 
wir andern Tags auf Leer vor Weg haben würden, 
da wir dann fehr fehlechten Troſt bekamen , und von 
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ke viel Waſſer hoͤreten. Sch fragte demnach, wie 
Yan der eg auf Aurick, und von dar auf Emden 
eye , hörte aber, daß es bis Aurick zwar zimlich, von 
ee aber auf Emden wegen Wafler gar nicht zu kom⸗ 
wen wäre. Es war uns alfo lieb, daß wir von Ol⸗ 
enburg nicht erft auf Aurick, wie wir anfänglich wil⸗ 
ens waren, gegangen waren, zumalen daſelbſt nicht 
nel zu cthun, auch an dem Schloß ſonderlich weil 
er Herr zugegen, nicht viel zu fehen if. Wir nah⸗ 
nen alfo 

Den 31. Morgens früh um fünf Uhr Pferde, 
onnten aber mit felbigen wegen des Waſſers nicht 
veiter als eine gute Stunde fahren bis. auf eine 
Neyerey , Namens 


Holt⸗Gaſt, eine halbe Meile, 


Allhier war fo viel Waſſer, welches der eine Zeit⸗ 
ng anhaltende Nordweſt⸗Wind aus der See, durch 
ie Ems ,. und dann auch der Degen gebracht hatte, 
aß wir da eine ftarfe Stunde mit Schiffen uͤberfah⸗ 
eu mußten, wo fonften im Sommer ganz fein Wafr 
if. Und diefes konnte nicht einmal gleich geſche⸗ 
en. Dann weil es fo ſtark wehete, oder vielmehr 
kirmete , und ung der Wind ganz entgegen gieng, 
vollte der Meyer nicht einmal überfahren 5 zumalen 
veil wir unfern halb verdeckten Wagen , der zu viel 
Bind fienge,ben uns hätten. Bir mußten alfo wars 
en, ob fich der Wind legen wollte , allein es hielt im⸗ 
ser an. Gegen Abend aber um vier Uhr gab der 
Reyer vor, daß es angehen werde; wir merkten — 
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fo, daß es Ihm auch viel darum zu thun geweſen, daß 
wir bey ihm zu Mittag fpeifen follten, fonften härte er 
‚ uns wohl Morgens ſchon uͤberbracht. Er fegte alfo 
unſern Wagen in ein Schiff, uns aber mit unferer 
Bagage in ein anderes , und fo fuhren wir in GOt⸗ 
tes Namen hin, und famen ganz glücklich über in das 
allda gelegene geofle Dorf 


Dettern, eine halbe Meile, 


dafelbft wir die Nacht bleiben mußten. Wir waren 
aber allda zimlich wohl auf , und von Herzen froh, 
daß wir nur herüber , und nicht länger aufgehals 
ten waren, ob wir wohl hoͤreten, daß wir andern Mors 
gens noch zwey fehr groffe Waller durch müßten , fo 
aber nicht tief feyen. 
Den 1. April fuhren wir alfo Morgens um fünf 
Uhr fort, und als wir eine halbe Stunde weit waren, 
kamen wir bey Stickhuſen, welches eine Fleine Ve⸗ 
ftung iſt, darinn einige Hollaͤndiſche Soldaten lagen, 
an das erfte Wafler, welches fo breit, daß wir es kaum 
abfehen konnten. Wir würden uns nicht durchge, 
wagt haben, dafern uns die Bauren, fo ung führten, 
nicht hoch verficherten , daß fie den Weg auf eine Hand» 
breit überall wüßten, und dergleichen auflaufendes 
Waſſer gar gewohnt wären. Weil wir nun einen 
hohen Wagen, und den wohl bepackt hatten, daß er 
fo Teiche nicht umfallen konnte, wagten wir es nebfl 
Goͤttlicher Hülfe, kamen auch, nachdem wir eine Stun 
de immer im Waffer , und zu Zeiten fo tief gefahren, 
daß es über die Raͤder gehen wollen, glücklich hin⸗ 
durch. 
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duch. ine gute halbe Stunde hievon Fam das ans 
dere Wafler , fo aber nur den dritten Theil fo breit, 
auch nicht fo rief als das vorige war. Nacht dem hat⸗ 
ten wir zimlichen Weg bis 


Leer, eine Meile, 


allwo wir um zehen Uhr Morgens ankamen. Denn 
ob zwar von Dettern bis hieher nur eine Meile ge⸗ 
rechnet wird, ſo iſt es doch, wie mich unſer Wirth ver⸗ 
ſicherte, im Sommer zwey gute Meilen zu fahren, 
anjetzo aber halten die Waſſer, da man gar langſam 
fahren muß, ſehr viel auf. Wir mußten auch denen 
Fuhrleuten vier Gulden vor dieſe einzige Meile, wie 
zu Bremen, geben. Da erfuhren wir denn das Ge⸗ 
gentheil von dem, was Herr Benthem in ſeinem Hol⸗ 
laͤndiſchen Kirchen⸗ und Schulen⸗Staat C. II. 6. 3. 
p. 24. ſagt, daß man nicht koͤnne uͤberſetzt werden, 
dann die gedruckte Poſt⸗Ordnungen geben davon Uns 
terriche. Uns iſt obnfehlbar zu viel gefchehen. Ich 
fragte nad) der Pofts Ordnung. Da gab mir der 
Wirth einen gefchriebenen und von einem Notario vi⸗ 
dimirten Extract aus der zu Auric (denn fo wohl Det⸗ 
tern als Leer find Oſt⸗Friefiſch) publicirten Poſt⸗Ord⸗ 
nung , da fand ich aber nichts, ale daß man von Det» 
tern bis Leer Sommers⸗Zeit einen Reichsthaler, Wins 
ters + Zeit aber 13. Meichschaler zahlen ſollte. Dies 
fes aber legte der Fuhrmann von feinem Magen und 
nur zwey ‘Pferden aus, weil wir alfo vier Pferde hat 
ten, und er leer zuruͤck reiten müßte, fo müßte er bie 
doppelte Fracht Haben. Sch ſchickte zu dem Droſt, 
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der ließ mir aber wiſſen, er hätte damit nichts zu 
thun ; der Wagenfpanner hätte darüber gefchworen , 
der müßte es fagen. Weil nun diefer auch darauf 
beftunde, und die Leute im Wafler viel ausyeftanden, 
gaben wir es ihnen, und zwar lieber ale denen In Bre⸗ 
men. 

Was nun Leer anlanget, fo iſt es, tie Her: 
Benthem in berührter Stelle wohl fagt , ein volck⸗ 
reicher und nahrhafter Ort, mofelbft allerhand Reli⸗ 
gionen gedultet werden. Es ift ganz offen, und zins 
lich groß, auch etwas auf Holländifche Art. Es hat 
auch ein gut Gymnafſium allhier , dahin die Emder ih⸗ 
re Kinder fehr viel ſchicken, von dannen auch die Schifs 
fahrt auf der Ems , und ein zimlich flarfer Handel 
hieher gehet. Es wurde eben der Markt, fo den 
andern und zwey folgende Tage fenn follte, ausges 
drommelt, an flatt des Mießläutens bey uns in Frank⸗ 
furt, daben mehr als einhundert Kinder liefen. Es 
liegt zwar niche recht an der Ems, dod) gehet in einen 
Arm derfelben ein Feiner Fluß Soht, auf welchen 
beyden, nemlich dem Arm und diefem Flüßgen zim⸗ 
lich groſſe Schiffe vor Leer kommen fönnen, wie wir 
denn mit dergleichen einem ‚ fo fie. Schr » Schip nen» 
nen, andern Morgens hinweg giengen. ‘Denn meil 
wir theils wegen des Waſſers zu Sande nady Emden 
nicht fommen fonnten, auch von dar in Weſt⸗Frieß⸗ 
fand und übrigen Holländifchen Provinzien uns viel 
bequemer der Trek -Schyten als unſers Wagens bes 
dienen würden, wollten wir denfelben allhier verfaus 
fen, Allein weil die Leute fahen , daß er uns F 
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Laſt war, und wir fort mußten, wollten fie. gar we⸗ 
nig darauf bieten , auch nicht unfer Wirch , welcher 
ihn gar gerne haben wollte, aber ihn zulegt vor nichts 
zu erhaſchen gedachte. Das verdroß ung dergeftalt, 
Inden: cr ung lange nicht das bot, was ung ſchon zu 
Oldenburg, nemlich acht Reichsthaler, war geboten 
worden ‚ daß wir ihn unferm Diener fchenften , der 
ihn an einen andern vor fünf Neichsthafer verfauft. 
Das Eiſenwerk ift noch mehr als fünf, und der War 
gen gar gern zwölf Neichschaler nody werth gewe⸗ 
fen. . Uns hat er den weiten Weg her den ganzen 
Winter unvergleichliche Dienfte gethan, und hat dag 
Sprichwort eingetroffen, die alten Wägen, die prav 
krachen, geben am längften, indem ung auf dem We⸗ 
ge niemal etwas ungluͤcklich gebrochen, fo ung aufge 
halten hätte, wie öfters bey den neueften Chaifen ges 
ſchiehet. Wir fuhren alfo 
Den 3, April Morgens um halb fünf Uhr mit 
bem Schr: Schip ab. Selbiges gieng deßwegen fo 
frühe, weil fie ſich nach der Ebbe richten müffen, denn 
mie diefer muͤſſen fie, ehe das Wafler weglauft, fort 
sehen. Wir Karten guten, aber Anfangs fehe 
ſchwachen Wind, Die Ems welches mid fehe 
wunderte, ift beynahe noch halb fo breit als der 
Mein bey Maynz. Gleich Anfangs fahen wir eine 
Schanz an der Ems, ſo Dre, aud Leer s Der ge 
nennet wird. Es liegen einige Hollaͤndiſche Solda⸗ 
ten darinnen. Nicht weis hievon zeigte man ung ei⸗ 
ne dem Anſehen nach Fleine Höhe, welches der hoͤch⸗ 
fe Berg in ganz Of» Frießland if, Er wird der 
II. Theil, P Dice 
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der ließ mir aber wiſſen, er hätte damit nichts zu 
thun; der Wagenfpanner hätte darüber gefchworen , 
der müßte es fagen. Weil nun diefer auch darauf 
beftunde, und die Leute im Waſſer viel ausyeftanden, 
gaben wir es ihnen, und zwar lieber als denen in Dres 
men. 
Was nun Leer anlanget, fo iſt es, wie Her 
Benthem in beruͤhrter Stelle wohl ſagt, ein volck⸗ 
reicher und nahrhafter Ort, woſelbſt allerhand Reli⸗ 
gionen gedultet werden. Es iſt ganz offen, und zim⸗ 
lich groß, auch etwas auf Hollaͤndiſche Art. Es hat 
auch ein gut Gymnaſium allhier, dahin die Emder ih⸗ 
re Kinder ſehr viel ſchicken, von dannen auch die Schif⸗ 
fahrt auf der Ems, und ein zimlich ſtarker Handel 
hieher gehet. Es wurde eben der Markt, ſo den 
andern und zwey folgende Tage ſeyn ſollte, ausge⸗ 
drommelt, an ſtatt des Meßlaͤutens bey uns in Frank⸗ 
furt, dabey mehr als einhundert Kinder liefen. Es 
liegt zwar nicht recht an der Ems, doch gehet in einen 
Arm derſelben ein kleiner Fluß Soht, auf welchen 
beyden, nemlich dem Arm und dieſem Fluͤßgen zim⸗ 
lich groſſe Schiffe vor Leer kommen koͤnnen, wie wir 
denn mit dergleichen einem, ſo ſie Fehr⸗Schip nen⸗ 
nen, andern Morgens hinweg giengen. Denn weil 
wir theils wegen des Waſſers zu Lande nach Emden 
nicht kommen konnten, auch von dar in Weſt⸗Frieß⸗ 
land und uͤbrigen Hollaͤndiſchen Provinzien uns viel 
bequemer der Trek - Schyten als unſers Wagens bes 
dienen würden, wollten wir denfelben allhier verfaus 
fen, Allein weil die Leute fahen , daß er uns in 
of 
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Laſt war, und wir fort mußten, wollten ſie gar we⸗ 
nig darauf bieten, auch nicht unſer Wirth, welcher 
ihn gar gerne haben wollte, aber ihn zuletzt vor nichts 
zu erhaſchen gedachte. Das verdroß uns dergeſtalt, 
indem er uns lange nicht das bot, was uns ſchon zu 
Oldenburg, nemlich acht Reichsthaler, war geboten 
worden, daß wir ihn unſerm Diener ſchenkten, der 
ihn an einen andern vor fuͤnf Reichsthaler verkauft. 
Das Eiſenwerk iſt noch mehr als fuͤnf, und der Wa⸗ 
gen gar gern zwölf Reichsſthaler noch werth gewe⸗ 
ſen. Uns hat er den weiten Weg her den ganzen 
Winter unvergleichliche Dienſte gethan, und hat das 
Sprichwort eingetroffen, die alten Waͤgen, die prav 
krachen, gehen am laͤngſten, indem uns auf dem We⸗ 
ge niemal etwas ungluͤcklich gebrochen, ſo uns aufge⸗ 
halten haͤtte, wie oͤfters bey den neueſten Chaiſen ge⸗ 
ſchiehhet. Wir fuhren alſo 
Den 2. April Morgens um halb fuͤnf Uhr mie 
bem Fehr: Schip ab. Selbiges gieng deßwegen fo 
frühe, weil fie ſich nad). der Ebbe richten müffen, denn 
mis diefer muͤſſen fie, che das Waſſer weglauft, fort⸗ 
gehen. Wir Karten guten, aber Anfangs fehr 
ſchwachen Wind. Die Ems, welches mid; fehr 
wunderte, ift beynahe noch halb fo breit als der 
Rhein bey Maynz. Gleich Anfangs fahen wir eine 
Schanz au der Ems, fo Dre, auch Leer: Der ges 
nennet wird. Es liegen einige Hollaͤndiſche Soldas 
ten darinnen. Nicht weis blevon zeigte man ung eis 
ne dem Anfehen nad) Fleine Höhe, welches der hoͤch⸗ 
fie Berg in ganz Oft» Seiepland if. Ex wird ber 
II. Cheil. P Piuͤ⸗ 
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Mitens Berg genennet, oder mons Plutonis, und 
haben fie hier zu fand einen böfen Wunſch und Fluch 
‘davon, daß fie fagen : Sch wollte, daß du auf dem 
"Diutens : Berg fäfleft. 

Mac) dem fahen wir einen Fleden Oldarſum, 
fo untere Emden gehörer , und dann die Herrlichkeit 
Petkum legen, Endlich befamen wir die Stadt 


Emden, zwey Meilen, 


von weiten felbft zu fehen , welche von ber Waſſer⸗ 
Seite ein gar gut Anfehen hat. Wir konnten nicht 
gleich darauf zufeegeln , weil das Waller fchon zu 
viel gefallen , und die eine Seite des Hafens, rechter 
Hand des Neſterlands, ohnedem gar ſeicht, und dieſe 
auch ſchon fo verſchlammet war, daß es bald gar nicht 
mehr zu brauchen ift , als bey hohem Wafler. Un⸗ 
Fer Hand aber ift es tief genug , und Fönnen da die 
groffen Schiffe mit ihrer Ladung in die Stadt bis an 
die Brücke bey dem Platz vor dem Rathhaus laufen. 
Wir mußten alfo um das Mefterland , welches eine 
Heine Inſul ift , herum fahren , und da wollte das 
Ungluͤck, daß wir eine Viertel: Stunde ſitzen blie⸗ 
ben , bis das Waffer wiederum wuchſe, da wir fin, 
Fer Hand in den Haven glücklich um zehen Uhr eins 
liefen. Weil wir um obgemeldte Inſul herum fuhr 
ten, kamen wir recht auf den Dollaert, welches der 
Meerbufen vor Emden if. Er hat den Namen das 
her , weil er ben Stürmen fehlimmer tft als die See 
felbften. Diefesmal machte er es nicht toll, fondern 


wegen des gutem Wetters war es gar angenehm dar⸗ 
| auf. 


. 
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af. In Emden logirten wir uns fo zimlich in dem 
goldenen “Jäger, an dem Waſſer, und nicht weit von 
dem Ort, wo wir ausgefliegen ; ein: Die Frau, ſo 
darinnen wohnet, iſt zwey und fiebensig Jahr alt, 
daben aber nod) fo frifch, daß wir fie niche einmal vor 
fünfzig angefehen: 

Mac) dem Mittags: Effen giengen ivie In der 
Stadt herum, felbige zu befehen: Wir fanden fie 
geöffer , als wir vermennt hatten , und viel fihöne 
Straſſen, aber auch fehr viele eng und fehledht. Die 

-Häufer find auf Holändifche Art, von gebadenen 
Steinen , und die Giebel vorwärts gebauet. Das 
Rathhaus hat ein recht gutes Anfehen: Der Markt 
ft zsimlich groß , die Waag aber darauf fehr fehlecht: 
Dle vefte ‘Burg, wie es gemeiniglich, bdet das veſte 
Gräflihe Schloß ; wie es von Zeiller in Ikin. 
Germ. p: 362. genennet wird , iſt ein altes fchlechs 
tes Gebäude, daran auch gar nichts veſtes, als daß 
es mit einem Graben umgeben iſt. Wir ivaren auch 
ben einigen Buchbindeen , (tvelche zugleich die Buchs 
händler allbier find) fanden aber bey ihnen nichts, ale 
einige Schul » und Holändifche gemeine Bücher. 
Gleich bey dem Rathhaus wohnet der vornehnifte, 
von welchen: ich Schotani Hiftorie van Frieslandt 
kaufte, und vernahme, daß Feine Liebhaber weder von 
Büchern noch andern Curioſitaͤten allhier ſeyen. 

Den 3. April Morgens beſahen wir erſtlich * 
Rathhaus. Dieſes macht, wie oben erwehnt, ein 
zimliches Anſehen, kommt aber weder von auflen, - 
noch viel weniger von innen dem Rathhaus zu Am⸗ 
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fterdam bey ; mie ung ein junger Emder, fo mit ung 
von $eer anhero fuhre , verfichert hatte. Der Eins 
gang zwar it, wie an dem Amfterdamer , zimlid) 
fchlecht 3 es iſt eine nicht gar hohe und weite Thüre, 
durch welche man bey zwanzig Stufen hinauf geher. 
Oben ift ein mittelmäßiger Vorplag, und linfer Hand 
die Raths⸗Stube. Diefe, wie es das einzige Zims 
mer , fo gezeiger wird , if von zimlicher Gröffe und 
Anfehen. Gleich bey der Thure wurde uns etwas 
als was befonders geseiget , welches mir fehr Lappifch 
vorfame, und mic) wunderte, daß man es hieher ges 
hänger , noch mehr aber , daß es dem Fürften von 
Oft: Frießland zu Ehren, als er das erfte mal allhier 
geweſen, fol gemacht worden ſeyn. Selbiges aber 
war eine papierne Laterne, fo oben an der Decke hien⸗ 
ge. In diefer war inmwendig der Walfifch-Fang und 
eine Jaͤgerey von Pappendeckel zierlich ausgefchnitten, 
welches ſich durd) den Dunft eines tichts (das fie ung 
deßwegen anzuͤndeten) immer herum drehet, wie der» 
gleihen von den Mürnbergern fir die Kinder, auf 
ben Ofen zu feßen, gemacht werden. Daben hienge 
auch ein Flein Model von einem vollkommenen Kriege» 
Shi Sonſten ift diefe Racks » Stube mit einigen 
Schildereyen gesieret , daben man aud) einen Abriß 
‚des Landes und der Flecken fiehet, fo vor einiger Zeit 
untergangen , und Daraus die Dollaert entflanden. 
Ferner einen Fünftlichen Abriß des Rathhauſes, wel⸗ 
cher mit der Feder gefchrieben ift , und aus dem lan» 
gen 119. Pfalmen beſtehet. In einer Ede in ei 
nem Meinen hölzernen Schranfe hiengen die Nicht 
Schwerd⸗ 


Emden. 229 


Schwerdter, fo zu Ereeutionen gebraucht werden. 
Auf der andern Seite war ein mittelmäßiger Tiſch, 
an welchem die vier Bürgermeifter nebft den Raths⸗ 
Herren das Gericht halten. Sie figen auf fehr ho⸗ 
ben Stühlen , und jeder hat ein Feuer» Stoffgen 5 
denn bier ift nur ein Camin, wie durchgehende im 
Sande. Der vegierende Bürgermeifter , fo Präfident 
genennet wird, fist oben, und der Serretarius , fo 
dag Protocol Halt, unten gegen ihm über. Nach 
dem führte ung ein Conneftable ganz hinauf auf 
das Rarhhaus, ung die Ruͤſtkammer zu zeigen. ‘Dies 
fe beftund in einer nicht gar groffen Anzahl oder Vor⸗ 
rath von Fleinem Gewehr, und fehr vielen alten Har⸗ 
nifhen. Bon diefen waren (ehr viele aufgefegt, und hate 
ten alle Larven und alte Peruquen nicht allein auf, 
fondern es waren auch noch andere unnöthige Erfins 
dungen daran gemacht. Als: eg prafentirte einer 
das Gewehr, ein anderer bließ auf einem Jager-Horn, 
und hatte einen von Holz gefchnigten Hirſch und Hund 
vor fih. Ein anderer fihlug auf einer Trommel Ler⸗ 
men , ein anderer zielte mit einer Flinte, und druckte 
felbige loß. Dieſe bende letztere Stuͤcke waren recht 
wohl ausgefonnen , und gefchahe alles durch einen 
Drat oder Strid , daran der Conneftable hinten 
zoge. Er pfleget nur Pulver auf die Zundpfanne 
zu chun ‚- darüber man aber, well es unvermuthet 
loßgehet, nicht wenig erſchrickt. Sonſten ift aus 
wendig rings um das Rathhaus und diefe Ruͤſtkam⸗ 
mer ein fchmaler Gang gemacht , auf welchem man 
die Stadt wohl überfehen fan. Mich wunderte, daß 
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diefe groffe Stadt Fein anderes und rechtes Zeughaus 
hat, darinnen auch grob Geſchuͤtz wäre, davon aber 
wollte ber Conneftable nichts wiffen. 

Mac) dem giengen wir in die fogenannte Groote⸗ 
(oder Haupt») Kirch, welches ein zwar groffes, aber 
etwas niedrig und fehr alt ausfehendes Gebäude ift. 
Wir fanden nichts merfwürdiges darinnen, als an 
der Seite ein fehr groffes Monument von Stein. Es 
beftehet nicht allein aus einem erhabenen Sarge, dar» 
auf der dafelbft begrabene in Lebens⸗Groͤſſe gehauen 
liegt, fondern vornen ift auch ein fehr grofles und ho» 
bes Portal mie allerhand Bildern , gleihfalls von 
Stein , wie eine Ehren» Pforte, oder vielmehr Mau: 
ſolaͤum. Es war diefes alles mit einem hölzernen 
Gegitter rings umber verfchloffen , und die Kuͤſterin 
Konnte es auch , weil der Schluͤſſel zerbrochen war, 
nicht eröfnen, deswegen wir es nicht recht fehen konn⸗ 
ten. Ich ziveifle aber gar nicht , daß es eines von 
den beyden Monumenten fene , deren Zeiller in Ici- 
ner. Germ. p. 362. gedenfet, nemlid) dag Begraͤb⸗ 
nis Grafen Emonis von Oft: Frießland , denn wir 
konnten es fonft nirgends finden. Das andere aber, 
nemlich das Epitaphium von Herzog Albrecht aus 
Sachſen teaffen wir auf der andern Seite der Kirche 
neben dem Braut-Stuhlan der Wand oder Mauer an, 
An felbigem aber ift gar nichts ſchoͤnes, wie es Zeiller 
nennet, fondern es iſt eine bloffe meflingene etwa anderts 
halb Een breite und eine Hohe Tafel,mitdiefen Worten: 

Sepulta 3°. Salut. xv©. xur:. Septembr. 
Sifte precar gradum, qui tranlis viator, 
Alberti, 
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Alberti, Ducis Saxoniz, primi Gubernatoris 
Frifie, | 
hic exta quiefcunt ejus poft Cicambrios, Fri- 
fiosque 
Triumphos principibus Timori , gentibusque 
tremori 


fuit, abi nunc feliciter, 

& quam miferum fit genus humanum tecum 

revolve. 
Oben über dieſer Inſcription mar das Wappen, und dies 
fes ift die Herrlichkeit ale. "Sch fuchte auf der Erde davor, 
in Meynung, etwa noch einen Stein und Inſcription, 
damit die Eingeweide felbfi bedeckt waren, zu finden; eg 
lagen aber ganz andere $eichfteine , die vermuthlich nach 
derzeit hingefornen,da. Denn daß, wie gebraͤuchlich, das 
Eingeweide vor obgemeldtes Taͤfelein an die Erde geſetzt, 
der Leib aber in Sachſen zu der uͤbrigen Familie gefuͤhret 
worden, daran iſt fein Zweifel. Bon dem letztern wäre in 
MülleriAnnalibus desHaufesSachfen nachzufchlagen. 
Ich muß anjego des obermeldten Braut » oder,wie 
fie es allhier ausfprechen, Brut» Stuhls nod) etwas 
gedenken, weilich zu Copulationen noch in Feiner Kirche 
einen eigenen lag oder etwas befonders,als hier,gefuns 
den, welches mich, zumal da es noch bräuchlich, bey Mer 
formirten um fo vielmehr Wunder genommen. Esift 
aber derfelbe ein mie drey Stufen erhöheter hoͤlzerner 
Stuhl, faſt wie ein Beichtſtuhl. Auf felbigen tritt der 
Drediger, und der Dräutigam und Braut knien beyde 
auf zwey aufdem oberften Tritt liegende Kiffen. Und fo 
wird dieſer Artus vollgogen, wie dann dergleichen, wie 
P 4 die 
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Bie Küfterin ſagte, noch vor Tages ‚ oder dieſen Mor» 
‚gen gefhehen war. 

Zuletzt führte ung die Küfterin in einem Neben» Ges 
bäude der Kirche in das Zimmer, wo Eonfiftorium achals 
ten wird. Diefes ift ein mittelmaͤßiges Zimmer,darinnen 
ein Tiſch und etliche Stühle ſtehen; jedoch verdienen die 
redliche und berühmte Männer, fo allhier Prediger ges 
weten, und hier abgemalt Hangen, daß man fie ficher. 
Es find aber folgende: D. Albert Hardenberg; "Jos 
bannes a Lafco, ein Polnifcher Baron. Neben rech⸗ 

‚ter Hand ſtehen diefe Worte: Credo proinde & lo- 
quor. Pf.116. £infer Hand aber: Sihominibus pla- 
eerem, Chrifti fervus non eflem, Gal.I. Neben ihm 
war der Grosvater von den berühmten Altingiis, Men- 
fo Alting, denn Petrus Petri, oder, wie es eigentlich 
hieß, Piterus Petri, 1655 .-und dann zulekt Johannes 
Waterhufius, 1656. In dieſem Gebäude bey der 
Kicche fol der Magiftrat auch eine kleine Bibliotheck has 
ben; ſie wurde ung aber fo gering gemadht, daß wir Bes 
denden trugen, felbige zu fehen, zumalen ein Rathsherr 
den Schlüffel dazu hat. Auch bemüheten wir uns nicht, 
die übrigen Kirchen zu befichtigen, weil darinnen, wie es 
In denen Reformirten Kirchen zu fenn pflegt, nichts ano 
zutreffen. Nachmittags wollten wir den Herur Syndi⸗ 
tus Stoſchius, alsden einzigen, der von Büchern et, 
was ſammelt, und an den wir von Sauermann aus 
Bremen ein Paͤckgen mitgebracht , befuchens allein er 
war nicht zu Haufe, ob ich gleich zweymal nad) ihm ſchick⸗ 
te. Bon Eabineten foll gar niemand nichts haben , wel 
ches mic) von einer ſolchen Stadt fehr wunderte. 


Reifen 


008 2 


"u % * * 4— % % 


Reiſen durch Holland. 
Delfzyl. 


N a wir den vierten April dieſes 17 10den Jah⸗ 
) res Morgens um fünf Uhr mie dem Fähre 
Schip über den Dollaert auf hiefigen Ort 
sen; fo hatten wir zimlich guten, und zwar Suds 
nd. Wir famen eben um neun Uhe zu rechter 
„SOOtt fen Dank ı glücklich über , indem von 
den aus bis hicher vier Stunden oder zwo Mei⸗ 
gerechnet werden. Wenn aber der Wind recht 
feyn fol, muß es Sud: Oft feyn. Jedoch wir 
sen ung nicht beklagen; wir waren vielmehr recht 
lich erfreuet , als wir das fand von der Provinz 
Iningen nur von weitem fahen, und das bisher 
t empfundene rauhe Nieder⸗Sachſen und nod) 
echtere Oldenburgiſche verlaffen würden. Oſt⸗ 
tßland iſt etwas beſſer, wir find aber darinnen zu 
d nur eine Meile, von Dettern bis Leer, gekom⸗ 
ı , da wir aber wegen des Gewäflers , wie oben 
tläuftig vermelder worden , wenig gefehen haben. 
ı fan gewiß fagen , da wir an den Wällen von 
lfzyl das erſte grüne und rechte Gras, ob es gleich 
n zimlich ſpaͤt in dem Jahr, zuerft gefehen. 
Delfzyl iſt ein mittelmaͤßig groſſer, aber ſonſt 


schter Ort, der jedoch ſonderlich gegen Morgen 
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und Mitternacht, oder gegen das Waſſer zimlich wohl 
beveſtiget iſt, gegen Abend und Mittag, oder die Land⸗ 
Seite aber nicht ſo wohl, wenn es anders nicht, wor⸗ 
an ich doch nicht zweifle, daſelbſt kan unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt werden. Es hat ſechs Bollwerke, die Waͤlle ſind 
niedrig und ſehr ſchmal, ſo daß kaum zwey Menſchen 
neben einander gehen koͤnnen. Wir logirten zimlich 
ſchlecht in der Crone, und als wir die Waͤlle rings 
herum gegangen waren, und ein wenig geſpeiſet hat⸗ 
ten, fuhren wir Mittags um zwoͤlf Uhr mit der Schuy- 
te ab. Man nennet felbige allhier Schnecken, wel 
che Benennung fo übel nicht ift, weil man mie die 
Schnecke im Häusgen fiket, und mit felbigemy fo zu 
fagen, ganz unvermerft und doch fortkommt. Sie ha 
ben ben felbigem noch etwas befonders hier , fo man 
in Holland nicht antrift, nemlich daß die Jägers, oder 
die ganz eine $ungen, (fo öfters nicht über acht Jahr 
alt find,) welche das Pferd reiten, Hörner, wie die 
Bau : Hirten in Teutfchland , anhangen haben , auf 
welchem fie, wenn fie ab» vor einem Ort vorben fahr 
ven, oder ankommen, blaſen, an ftatt der Poſt⸗Hoͤr⸗ 
ner , fo die Poftillion in Teurfchland haben. Dieſe 
aber find vor die Holländer gut genug , ob es gleich 
nicht anders Tautet , als menn man die Sau zuſam⸗ 
men bläfe. Der Canal, darauf wir fuhren, war an 
fange fehr breit, bis etwa eine halbe Stunde, da wir 
durch einen groflen und langen Ort Famen, fo vor diefem 
eine Stadt gemefen, und Öpinger-Dam , In denen 
Sand» Eharten aber nur bloß Dam genennet wird. 
Die Gegend war ſonſten auf beyden Seiten, ob es 
gleich 
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gleich nicht wie von Amſterdam ins Haag, allwo lau⸗ 
ter treffliche Gaͤrten, hier aber nur lauter Wieſen find, 
gegen die vorige fehr angenehm. Wir fahen auch an 
dem Canal hie und da Häufer und Fleine Flecken Tier 
gen. Mm fünf Uhr Abends kamen wir zu 
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gluͤcklich an. 

Den s. April wollten wir unferer Gewohnheit 
nach in die Buchlaͤden gehen, fanden aber Eeinen rech⸗ 
ten, fondern nur Buchbinder, von denen ic) einige Hol⸗ 
ländifche Bücher Eaufte. Unter andern eine ſchoͤne 
Hiftorie der Quelters op de Norder Eylanden van 
Holland gebruykelick door Jafpers Dardanelli, 
tot Queeslendam 1702. in Duodez, melde vor» 
treffliche Materie und Gewohnheit fehr wohl verdie⸗ 
net ausgeführt, und mit folchen ſchoͤnen Figuren ger 
jieret zu werden. Wir erfuhren fonften von den 
Buchbindern , daß allhier fehr wenig zu thun , daß 
Herr Braunius und Gouſſet kodt , und jego nur 
fieben Profeffores allhier ſeyen, da ihrer fonft fuͤnfze⸗ 
ben geweſen, daß feine hundert und funfzig Studiofl 
allhier feyen, da Her: Mark, als er noch allier ger 
wefen , allein bey dreyhundert in feinen Collegiis ges 
habt. Er zeigte uns einen Ealender, darinnen unter 
andern auch die jegigen Pofeſſores und ihre Lectiones 
diefes Jahr durch vermelder werden. Es waren aber 
die Profeffores folgende : Paulus Hulfius , S. S. 
Theol. D. & Prof. Ordin. von dem Benthem im 
Hollaͤndiſchen Kirchen» und Schulen⸗Staat part. II. 

cap. IV. 
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- cap. IV.$.42.pag.281.fq. Alexand. Arnold Pa- 
genftecher,, Publ. Privatique Juris Prof. Ord. A- 
cad.h.t. Rector Magnificus. Gerhard. Lammers, 
Med. & Philof. D. Med. & Phyf. Prof. ord. ac 
Provinc. Archiater,, fo der ältefte Profeſſor anjego 
von der Univerfität und Bibliochecarius. Bartholo-. 
mzus de Moor, Med.D. & Prof. Ordin. Theod. 
Muykens, Med.D. Anat. Botan. Chymiz Prof. 
Ordin. Adamus Menfo Ifinck, Clivenfis, Hift. & 
Eloq. Prof. Ord. Mich. Roflal, Philof. D. & Græ- 
cæ Linguæ atque artium Prof. extraord. Nach⸗ 
mittags war fo ſchlecht Werter , daß ohnmoͤglich aus 
zugehen war. Daffelbe hielt auch den 6.ten Sonn, 
tags an 

Den 7. April Morgens ſahen wir erſtlich das 
Gymnafium oder lateiniſche Schule, das ein mittel 
maͤßiges Gebaͤude. Vornen uͤber der Thuͤre fanden 
wir die Inſcription, ſo Benthem J c. part. II. c. V. 
p. 489. ſeq. anfuͤhret. Nachmalen wollten wir ger⸗ 
ne das Collegium oder Univerſitaͤts⸗Gebaͤude ſehen. 
Als wir nun darnach fragten, wieſe man uns an Herm 
Profeſſor Pagenſtechers Haus, da ich dann, als 
wir dahin kamen, bald merkte, daß man uns nicht 
recht verſtanden. Sie nennen es aber die Acade- 
mie. Diefes ift nun ein mittelmäßig grofles und 
zimlich ſchlecht Gebäude. Wir wurden erftlich in 
das Zimmer geführet, worinnen der Senatus Acade- 
micus (mie fie es nennen) zufammen kommt. Die 
fes ift nicht gar groß, auch nichts darinnen zu fehen, 
als ſechs Portraͤte, von denen vier erſten Rectoribus 

| Acad. 


_ Groͤningen. 237 


Acad. ſo an der Seite hiengen, und folgende waren: 
Ub. Emmius, Acad. Rector primus An. 1614. 
Aug. 23. ætatis ſuæx 71. an. 1618. 2) D.H. 
Ravensperg, Acad. Rector fecundus Ann. ı 615. 
Aug. 23. ztat. ſuæ 32. an. 1618. 3) D.Corn. 
Pynaker, Acad. Re£tor tertius, an. 1616. Aug. 
23. xtat. ſuæ 48. an. 1618. 4) N. Mullerius, 
Acad. Rect. quartus, an. 1617. Aug. 23. ætat. 
fux 54. an. 1618. 5) neben den Fenftern rechter 
Hand des Camins Joachim Alting. Cös. VIII. vir 


Academiz conftituende 1. (von diefen acht Mäns 
nern gedenfet Herr Benthem im Hol. Kirchen + und 
Schulen⸗Staat part.II.c.I.$.3.p.4.) 6) !infer Hand 
dee Camins noch ein Porträt ohne Namen. Ben der 
Thuͤre in einem Schranf waren dren Kleider von ſchwar⸗ 
sem Tuch mit Sammer gefüttert, und Barret, fo bey. 
Promotionen der Doctorum gebraucht werden , und 
eben fo wie in Teutfchland find. Auch war darinnen 
das Sceptrum academicum von ſchlechtem ſchwar⸗ 
zen Holz mit einem geoflen filbernen Knopf, auf wels 
chem folgende Inſcription und Figuren ſchlecht geſto⸗ 
hen zu ſehen: Academix hujus cœptæ Ann. cı9 
Dc Xıv. Augufli die xxıı. Sceptrum hoc factum 
curante Ubbone Emmio, magnifico Redtore pri- 
no. Darneben war prudentia, dann das Wappen 
der Univerfität, hernach temperantia, alsdann wies 
derum das Wappen der Univerfität, und dann jufti- 
tia. Mad) dem wiefe man uns die dren Auditoria, 
ſo neben einander auf der Erde , aber alle drey fehr 
Bein und ſchlecht. Was Theologicum ift oben in 

der 
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der Ecke, das Juridicum in der Mitte, und dann 
‚das Medico-Philofophicum unten. Sie ſind von 
einer Groͤſſe, und nicht gar fauber: Die Anatomie 
Kammer ift aud) allgier 5 als wir aber darnad) frag; 
ten, fagte man uns, daß gär nichts daran zu fehen, 
und daß der Prof; Anatom. Ser Muykens die Se- 
ctiones In feinem Hauſe verrichtete. Die Inſcri⸗ 
ption über der Thuͤre hat Benthem an bemeldten 
Orte part. Il. p. 488. angefuͤhrt. 

Ssierauf giengen wir In die gegenüber gelegene 
Academien » oder Broer-Kerke, deren auch Benthem 
l.c. P.I. pe 3 5. ſeq. gedenket. Sie ift zimlich groß 
und hoch; ich verniennte, wir wuͤrden von den Pro 
fefloribus zierliche Monumenten und Epitaphien dar 
innen finden ſie iſt aber ganz leer. Jedoch liegen 
hinten in dem Ehor (darinnen, wie Benthem wohl 
faget, die Solennia Univerfit. celebrirt werden,) ver, 
ſchiedene ſchlechte Grab » Steine , davon id) folgende 
bemerkte: Gleich bey der Thüre rechter Hand: 


Epitaphium Nobiliffimi & ampliſſimi Viri 
Jacob: OISELII, Jc. & Polyhis. eximii. 
Vicales auras Gedanum dedit, altera mores, 
Patria qua Batavos unda coercet dgros. 
Ar Cathedram nomenque dedit famamque pet- 
| Ennem, | 
- Orfely cinetes, qu& tegit ora me: J. M. 


Gleich darneben folgte Samuel des Marets, dictus 
Mareſius, natione Gallus, dabey nichts als ſein Ti⸗ 
tul. Ferner Joh: Freyhagius, Med. Prof, Ber 

dem 


dem Catheder war das Epitaphium auf einem ſchwar⸗ 
zen Steine von Ubbone Emmio , welches Benthem 
1.c. C.V. p.487. [q. anführet. Auf der ander 
Seite ift das von D. Nicol. Muletio, primo Prof. 
‚Med. & Mathef. Als wir wiederum beffer vorwaͤrts 
giengen , fagte des Pedellen Frau, fo.ung die Kirche 
zeigte, hier liegt myn Heer Braunius. Als id) nun 
das Epitaphium leſen wollte, fand ich nichts darauf), 
als Vrowe Gertruyd van de Kamer Huys vro- 
we van de Heer Johannes Braunius &c. 1689. 
Als ich mich nun wunderte, daß man dem guten Mann 
feine andere Inſcription gemacht , und den Stein fo 
wieder hingelegt , und feherzend fragte , ob denn die 
Sean Profeffor geweſen, daß ihrer auf dem Stein ger 
badıt wurde , fagte des Pedells Weib : Hy legr er 
dog coen wel unter, und mennte, daß der Frauen 
die Ehre wohl gebührte. Welches dann gut Hollins 

diſch, darein fich der ehrliche Her: Braunius, ob er 
gleich ein Pfälzer von Koͤnigslautern war , ſchicken 
müffen, 

Nachmittags befischten wir den Herrn Prof. Da 
genfiecher. Dieſes iſt von Perfon ein fehr langer ma⸗ 
geret Mann, der den Fehler hat, daß er im Reden 
gar fehe flotter. Gr ift fonften gar höflich, und em» 
pfieng uns fehr wohl, allein er redete Yon lauter Zeis 
tungs⸗Sachen, welches mich nicht wenig drgerte, und 
von ihme wunderte, da er doch eben Feiner von den 
Juriſten iſt, die gemeiniglich auffer ihrem Juſtiniano 
nichts volffen noch hören wollen. Als ich ihn endlich 


auf Hiefige Univenfi beachte , rühmte er unter ans 
bern, 


\ 
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dern, wie wohlfell hier zu leben fen, fo daß er auch 
von denen Stubdiofis, denen er doch Stuben, Tiſch, 
und täglich vier Stunden Eollegia gabe , nicht mehr 
als hundert und fünfzig Hollaͤndiſche Gulden nehme, 
Welches gewiß nicht viel if. Es hat fonften Her: 
Pagenſtecher von allen Profefloribus den meiften 
numerum , zumalen da er allein von feiner Profch 
fion iſt. Er vermegnte , daß die vacanten Stellen 
von Profefforen waͤhrendem Kriege nicht dörften bes 
feßt werden, denn über das, daß die Stände des fan 
des und der Stadt nicht gar einig Zeithero geweſen, 
fo fparten fie gar gerne anjego zu dem Krieg das Geld, 
welcher fo viel erfordere , daß viele Provinzien ganz 
ausgemergelt würden , wie dann in Gampen, 
Zwoll, Deventer und dergleichen Orten, ja auch an 
manchen in Holland felbft der Mangel fo groß, daß die 
Leute die Häufer gar gerne umfonft wollten weggeben, 
wenn man nur die groflen Impoſten, fo feit einigen 
Jahren darauf liegen , zahlen wollte, Dergleichen 
ich ehedem in Meiffen an vielen Orten, fonderlic) Frey 
berg , wie auch in Erfurt bemerfet. Herr Pagen⸗ 
ftecber verfidherte ung auch, daB niemand von den 
Oneribus auch Profeflores und Prediger nicht frey 
wären, tie etwa in Teutſchland. Als ich ihme nun 
darauf antwortete , daß fie hier auch viel beffere Ber 
foldung hätten, gab er mir recht , und erwehnte, daß, 
da er vor diefem, als er noch einem Könige, nemlid) 
in Preuflen , gedienet , er nur vierhundert Gulden 
jährlich gehabt, anjeßo aber, da er nur unter biefiger 
Stadt und Provinz, er ein weit mehreres bekomme. 
| © 
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So habe auch die Univerficät ein groffes Privifegium 
an der Accis⸗Freyheit in Wein und Vier, fo viel fie 
nur confumirten, da hergegen in Senden nur eine geo 
wife Maas jährlich fren ſeye, in Utrecht aber und an⸗ 
dern Orten gar nichts. 

Den 8. April Morgens fahen wir erftlich in der 
neuen Anlage die Noorder - oder Nieuwe-Kerk, 
wovon Herr Benthem im Holländifchen Kirchen » und 
Schulen⸗Staat part. 1. c. 3. p. 3 5. fagt, fie ſeye auf 
fonderbare Art gebauet. Sie Ift zwar nicht groß, 
aber fchön , hoch, helle, und wohl gebauet. Die Ins 
feription von Erbauung der Kicche, fo Benthem am 
angezogenen Orte part. II. c. 5. p. 489. anführet, 
haben wir gefunden, diejenige aber, fo nicht ferne das 
von vor einem Haufe fichen fol: 


Wy bouwen alle vafte 

en ſyn doch vrembde Gafte; 
en daer wy füllen ewig fyn, 
daer bouwe wy gar wenig in. 


ließ das raue Wetter und SchneesGeftöber nicht zu, 
zu ſuchen. (Es gedenfet diefer finnreichen Inſcription 
auch Dldenburger in Thefauro Rerum Tom. IV. 
p. 755. Auf der einen Seite vorgedachter Kirche iſt 
auswendig über der Thüre der Tert aus Eſaia, darüs 
ber zum erftenmal geprediger worden, wie Benthem 
in berührter Stelle p. I. c. 3. p. 35. meldet. | 
Bon hier giengen wir, der Generaliteyt- Ma- 
gazyn am Dofter s Ende der Stadt zu fehen. Es iſt 
ſolches ein zimlich groß, aber niedrig und fchlecht vier, 
1. Theil, Q eckigt 
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eckigt Sehäude, fo rings herum mir Wafler umgeben. 
In der Micte ift ein fchlechter groffer Küchen: Sarten, 
und in diefem lagen vornen etwa schen Geſtuͤcke, dars 
unter ein paar noch von dem Bifchoff von Muͤnſter, 
Dernbard von Galen, waren. Und diefes ift als 
les das grobe Gefhüß, fo vorhanden war. Dann in 
denen vier langen, niedrigen, dunklen, garftigen Gan- 
‚gen waren folgende Sachen : In dem erfien lauter 
groffe Kaften , voller groffen und Fleinen Kugeln. 
Der ziwente war faſt leer, ausgenommen, daß einige 
Tonnen Pulver und Salpeter da fiunden. In dem 
dritten und vierten aber waren bey zwanzig Schränfe 
mie Mufqueren, in deren jedem hundert und zwanzig 
bis Hundert und fünfzig Stücke beyelnander flunden, 
eben auf die Art, wie auf dem Rathhauſe in Anıfters 
dam. Welches, ob es wohl Fein Anfehen macht, fo 
ift es doc) zu Verhütung des Staubes und Roſtes 
und zur Gauberfeit gut, worauf die Hollander am 
meiften fehen , und wegen der. fenschten Luft zu fehen 
haben. Aud) flunden einige alte Harnifche da , wie 
auch noch etliche Münfterifhe Fahnen, Paucken und 
dergleichen. Es ift zwar noch ein Stadt» Magazin 
in der Pelfter -Straffe vorhanden , deflen auch Herr 
Benthem in gedadhtem Orte P. I. p. 40. gedenket, 
allein in diefem fol noch weniger als in jenem, das ift, 
gar nichts zus fehen fenn. 

Nachmittags waren wir bey Herm Burgermel⸗ 
fler Menſo Alting , den Benthem an zerſchie⸗ 
‘denen Orten in feinem Holändifchen Kirchen » und 
‚Schulen Staat ruͤhmet. Er ift ein ſehr gelehr⸗ 

ter 
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ter und hoͤflicher Mann, von vier und fiebenzig Jahren, 
wobey er aber noch fo munter, daß man ihn Faum vor 
fünfzig anfehen follte. Er hat niemalen geheurathet, 
Auf vielfältiges Erſuchen zeigte er uns feine Biblio» 
the. Selbige beftchet zwar aus wenigen, aber gu» 
ten , fonderlich Hiftorifchen Büchern. Er wiefe ung 
auc folgende Manuferipten: ‘Das erfte war ein Co- 
dex membr. in Quart , guten Tingers dick, compreß 
gefihrieben , darinnen die beyden Chronica, fo Anto- 
nius Matthzus Tom. III. Analectorum heraus ges 
geben. Der legtere Verfaſſer heißt Menco, und, 
wie am Ende zu fehen, ift der Codex 1265. gefchries 
ben. Herr Alting hat ihn Herm Natthaͤo commu⸗ 
nicirt, beflagte aber, daß er fehr vitioͤs edirt fen, wie 
er uns dann in ermeldtem Tomo Ill. Analetorum 
ſehen ließ, wie viel er corrigiret habe. Ferner zeige 
te er uns ein Volumen in Follo Hand» die , Chro- 
nicorum Hollandiæ & Welt-Friix Libri XIX. 
‚Henrico Goude, Canonico Regular. Profeflo in 
Tabor Monafterio Salvatoris prope Sneck , fene 
LII. annorum,, auctore. It. Vol. chart. in Fo⸗ 
lio über Hand di, Sicke Benninge Chronykel der 
Vriefcher landen en de ftadt Groeningen drie dee» 
len. . Ubbo Emmius hat diefes Werk fehr geruͤhmt 
und wohl gebraucht, wie dann aud) Her: Alcing vers 
ficherte, daß zwar die zwey erfien Theile, wie gemei⸗ 
niglid) in Anfehung der alten Zeiten gefchichet, voller 
Sabeln feyen , hingegen der dritte von den letztern 
zeisen, da diefee Mann felber gelebt, und mit vom 
Mach hiefiges Stadt gewefen A ſeye deſto beſſer. Fer⸗ 
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ner fahen wir vitam Menfonis Altingii , viri cla- 
riffimi, defcriptam ab Ubbone Emmio. Sie ift 
in Quart zwey Finger dic, fehr fauber von ihm felbft 
gefchrieben,, und den Erben diefes dlteften Altingii üs 
bergeben worden , die es aber gewiffer Urfachen hals 
ben nicht haben wollen drucken laflen. - 

Zulegt zeigte uns Herr Bürgermeifter Alting 
ein Bolumen in Folio drey gute Finger dick mit dies 
fem Titul : æræ mundi conditi verum caput. Es 
iſt diefes mühfame fonderbare Werk feine eigene Ars 
beit. Wie er dann in der Chronologie gar. groffe 
Wiſſenſchaft Hat. Er vermennte auf eine ganz bes 

* fondere Art, die zram mundi, und ganz gewifle pe- 
riodos , ſonderlich in dem Alten Teftament , davon 
der erfte Theil Handelt, gefunden, und mathemati- 
ce demonſtrirt zu haben. Sein Fundament ift, daß 
man fo wohl auf die Schrift als den motum aftro- 
rum und diefer beyder rechte Eonvenienz zu fehen has 
be. Bon diefen, nemlich den aftris, muͤſſe man die 
Eonvenienz oder den Concurlum aller Cyclorum in 
uno pundo ſuchen, und da habe man ohnflreitig 
principium mundi, und um fo viel gewifler, wein 
die Schrift damit übereinftimme. Diefes letztere aber 
würde frenlich nicht angehen, wenn man, wie die 
Theologi ex pr&concepta opinione thäten, die æ- 
ram Judzorum pro zra mundi conditi halte, und 

-veft ſetze. Da habe er aber gewiefen, daß diefe ara 

der Juden ganz nicht mundi conditi , fondern viel, 

mehr cultus divini oder ecclefix Judaic® feye, und 

NB. von Enoch anfange ; da dann "die era mundi 
| | weiter 
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weiter hinaus zu ſetzen, daß man auf das punctum 
convenientiz feu potius concurfüs cyclorum, den 
er durch viele Ausrechnung ganz apodictice demons 
ſtriret, zurück fomme. Ex verficherte, daß ihm viele 
gute Freunde, fonderlih Her: Bräpius, fehr anger 
trieben, diefes Werk zu ediren. Er habe es aber bey 
feinem eben nicht thun wollen, weil er ſich viele Vers 
drießlichkeit würde über den Hals ziehen , indeme jes 
der Prädicant fich darüber machen, und was dagegen 
zu fagen haben wurde. Sein fchönes Werk de Ger- 
mania inferiori in Folio ift fonft befandt. 

Den 9. Morgens befahen mir erftlich das Stade 
Houdershof und das Provinci-Huys, davon dens 
them im Holländifchen Kirchen « und Schulen: Staat 
part. I. c. 3. p. 38. ſeq. redet. Diefe beyde liegen 
auf dem Plate bey der Martins Kirche nicht weit von» 
einander, - Sie find auch beyde, fonderlich das letzte, 
nicht gar groß , und iſt nichts. merkwuͤrdiges darinn 
zus ſehen. | 

Nach dem befuchten wir Herm Profeſſor Iſingk, 
der ung fehrihöflich empfieng, wie er ung dann auf ein 
Coͤpgen Eoffee um die gewohnte Zeit zus kommen erfüs 
chet. Erift ein Mann von etlich und dreyßig Jahren, der 
zwey Gchrechen des Leibes hat, das erfie, daß er bloͤ⸗ 
de und überfichtige Augen hat 3 das andere, daß er 
faft noch ärger ale Pagenftecher flottert , das ſich 
dann vor einen Profefforem Eloquentiæ nicht wohl 
ſchicket. Sonſten aber iſt er ein gelehrter und fleißi⸗ 
ger Mann, wie er uns dann von dreyerley ſagte, ſo 
er zu ediren Willens wäre. Das erſte iſt der Luca⸗ 
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nus. Das andere iſt der Thuanus reſtirutus: es 
iſt dieſes curioͤſe Buͤchelgen, ſo man ohnmoͤglich bey 
des Thuani Hiſtorie entbehren kan, ſo rar worden, 
daß es auch gar oͤfters in Holland als ein Manufeript 
verkauft worden , wie es dann in dem Catalogo von 
Herm Nicolai und in dem von Sir alfo vorfommt, 
and hat es Herr: Iſingt auch unter dem Titul: Ca- 
ftratura Thuani in Quart auf etwa acht Bogen ges 
fehrieben befommen. In Herm Bravii Catalogo 
aber ift es gedruckt vermeldet. Der eigentliche Tieul 
if: Thuanus reftiturus , five Sylloge locorum 
variorum in hiftoria Illuftsiffimi Viri Jacobi Au- 
gulti Thuani hadtenus defideratorum. Amftelod. 
Sumtibus Jo. Henr. Boom. 1665. 8vo. Esent⸗ 
hält die Stellen , die faft in allen Editionen caftrirt 
worden, wie fih dann Thuanus felbften hierüber 
beflaget. Das dritte, und meines Erachtens das ber 
fie, fo Herr inne vorhat, find des Ifidori Origi- 
nes, dazu er ſich eines recht ſchoͤnen Codicis von der 
Univerſitaͤts⸗Bibliotheck Bediener, den er ung zeigte, 
Es ift derfelbe zwar lange nicht achthundert Jahr, wie 
Herr Iſingk meynet, ja wie ich. glaube, kaum über. 
Die Helfte fo alt, aber doc) fehr gut. Er iſt membr. 
in fol. über Hand⸗dick, und ift darinnen aud) tan- 
quam pars quinra libri tertii originum, das Bud) 
de LIniverfitate, welches fonften allezeit beſonders ift, 
dabey. Es iſt der Codex, oder wie vornen auf der 
Decke zu lefen, Liber Monafterii nemoris bte Ma- 
rie Virginis Ordinis Canonicorum regularium 
prope Northoem geweſen. Selbiges aber iſt ein 
| | Cloſter 
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Cloſter in Weftphalen. Juftus A Cleven, Senator 
Academie, donavit An. 1621. Es ift nicht von 
einer Hand, aber doc) fehr wohl gefchrieben,, und hat 
Herr Iſingk, wie er verfichert, fehr viel gute Lectio⸗ 
nes darinnen gefunden, als 3. E. gegen das Ende 
fommt dag Wort ferrum coloratum vor, da haben 
fid) nun die Herren Critici fehr zermartert, was fer- 
rum coloratum feyn fole. Einige haben gemuth⸗ 
maſſet, es müfle caloracum heiffen, weldyeg eine vox 
medii zvi, und fo viel als candefactum bedeutet. 
Und diefes Wort caloratum findet fi) allhier in dies 
fem Codice, nicht coloratum , wie gemeiniglid) ges 
lefen wird. Es verdienet diefes Werk gar wohl, daß 
es wieder einmal gedruckt werde, und fagte Herr Prof. 
Iſingk gar artig, daß, obwohlen die neuen Plagia- 
rii billig zu fehelten wären, fo ſeyen dennoch die alten, 
als diefer Iidorus, Photius, Clemens Alexandri- 
nus, Orofius und andere hoc) zu achten, indem fie 
ung doc) viele gute Lacinias von trefflicdyen Autoris 
bus dadurch benbehalten, die wir fonft ganz verlohren 
hätten. Herr Prof. Iſingk hatte auch von der Bi⸗ 
bliotheck einen andern Cod.MS. bey fih. Dieſer iſt 
zwar chartaceus , hat aber doc) hier und dar Pergas 
ment; Blätter, welches man in vielen alten Manuferis 
pten findet, und ift vermuthlich deswegen geſchehen, 
damit das Papier deflo vefter gebunden werden koͤnne, 
oder , welches ich auch an cinigen bemerfet, daß man 
die inicia librorum: und Abtheilungen defto befler fin» 
den koͤnne, indem diefe Blätter , weil fie dick find, 
leicht in die Hand fallen, Allein wieder auf den Co- 
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dicem zu kommen, ſo iſt es ein Terentius, der von 
einem ſehr guten Codice muß copirt ſeyn, ob er gleich 
an ſich gar nicht alt, wie am Ende zu ſehen. Dann 
daſelbſt fande ich dieſes: Explicit adjutorio altiſſi- 
mi Africani Liher Terentii ſcriptus & finitus per 
me Johannem Fluzinc, Flandrenſem Clericum- 
que Tornacenſem pro illuſtriſſimi nobiliſſimique 
Domini Ducis Clivenfis Comitisque Markenfis 
nato primogenito. Incarnationis dominice an- 
no Milleno Quadringenteno Sexageno feptimo, 
menfe Septembri &c. Herr Prof. Iſingk ruͤhm⸗ 
te, daß er diefen Codicem , den er zu conferiren ans 
gefangen , fehr gut befunden hätte. Als id) fragte, 
ob auf der Bibliotheck mehrere Codices MSS. wären, 
zeigte mir Her: Iſingk den Catalogum Bibliorhe- 
cæ, fo der alte Bibliochecarius und Prof. Med. Ger- 
hard. Lammers Grœningæ 1669. in Folio druden 
laſſen. Selbiger ift aber gar rar, weil niche fo viel 
Erempfarien gedruckt find, und, welches das meifte, fie 
Beine Buchhändler befommen, fondern auf die Biblio⸗ 
check gelegt worden, da mir Herr Iſingk einen zu 
preocuriren verfprah. Er ift zwar zimlich muͤhſam 
gemacht, indem auch die Scriptores in unum colle- 
cti aut aliis inferti darinnen verzeichnet find , aber 
mas mich am meiften wunderte, fo find die Manuſcri⸗ 
pta nicht aparte, fondern fichen unter den gedruckten 
Buͤchern. Jedoch find die vornehmften in einem 
Schrank verwahret, und deren find, wie Herr Prof. 
Iſingk fie ausgezeichnet, und gezehlet hat, ſechs und 
dreußig Stuͤck, und darunter neun Codices mem- 
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ınacei : fi Terentius & officia Ciceronis, que 
ft confe&um Catalogum accefferunt, annume- 
tur. Sonſten zeigte ung Herr Prof. Iſingk ein 
abifch gefchrieben Gebet⸗Buch in Octav, fo er aus 
rin Draunii Bibliothek hat , in deflen Catalogo 
dag allerleßte Buch p. 168. ift, num. 41. Es 
rd alfo befchrieben: Calendarium Turcicum & li- 
er Precum Perfarum charadtere Arabico, Libel- 
ı MS. rariffimus, addite fünt dux Epiftole, al- 
a Thomz Erpenii, ad Clar. Mulerium Mathem. 
Calendario, altera clar. Franc. Junii ad Perrum 
effelium , Medicum Neomagenfem de libro 
ecum. Bende Epifteln liegen nod) darinnen. 

Auch vernahmen wir von Herin Prof. Iſingk, 
B fein Vetter, Herr Bürgermeifter Nenſo Alting, 
ch einen Commentarium über die Tabulas Peu- 
ıgeri verfertiget, fo auch noch nicht gedruckt wor⸗ 
n. Ferner erzehlte er, der Churfürft von der Pfalz 
be das treffliche Muſaͤum zu Nimmegen von Herin 
mith vor drenßig taufend Gulden gefaufft , das 
ft unter dem Titul Antiquitates Neomagienfes 
ſchrieben gewefen , es fey aber feit der Zeit viel dazu 
fommen. 

Nachmittags giengen wir auf die Bibliochecam 
cademiæ. Selbige iſt hinten an der Univerſitaͤts⸗ 
rche, in zwey ſehr langen, aber ſchmalen Gaͤngen, 
Ache vermuthlich die oberſte Gaͤnge von dem alten 
oſter geweſen. Es ſiehet ſehr obſcur und wuͤſte aus, 
d find die heßlichen Buͤcher⸗Bretter, fo auf der eis 
u Seite hinunter fiehen , Tang nicht voll, und ber 
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bige mag wohl die allererſte ſeyn. Sie iſt ganz Grie⸗ 
chiſch, ſehr ſauber und in zwey Vol. in Folio, jeder 
zwey gute Finger dick. Sie ſind wie ante præfatio- 
nem opera Bernardi Nerlii Florentiæ 1488. edirt. 
Sie kommt ex Bibliotheca D. Weimanni, Can- 
cellarii Clivenſis, welcher, wie mich Herr Profeſſor 
Iſingk verſicherte, eine unvergleichliche Bibliotheck 
ſoll gehabt haben. Sonſten waren unter den gedruck⸗ 
ten neuen Buͤchern einige conſiderable Opera, als Bi- 
bliotheca maxima Patrum, Corpus Hiſt. Byzan- 
tinæ. Theſauri Antiquitatum Grævii & Grono- 
vii, u.d.9. inſonderheit auch ein Hortus Eyſtetten- 
ſis, welcher aber, wie mich deucht, gar theuer bezahlt 
worden, indem die Univerſitaͤt fuͤnfhundert Hollaͤndi⸗ 
ſche Gulden davor gegeben, da er doch nicht einmal 
illuminirt iſt, und alſo dem in Leyden lange nicht bey⸗ 
kommt. 
Den 10. Morgens waren wir bey Herin Biss 
bert ding, fo ein Do&or Juris, welcher vor ſich 
lebt, und einen groffen Vorrath von Büchern ſam⸗ 
melt. Her: Benthem in feinem Holländifchen Kir, 
chen» und Schulen» Staat part. I. c. 3. p. 41. und 
part. II. c. 4. p. 284. ruͤhmt felbige bereits. Sie 
verdient es auch , wenn man die Menge von Büchern 
anflehet, deren , wie ung Herr Eding felbften fagte, 
bey fünfzehen taufend Stück ſeyn ſollen, wiewohl viel 
gering Zeug darunter, fo Herr Eding nım Stuyver 
Boekjer nennet , und in den Auctionen Fauffet, weil 
fie fo wohlfeil weggehen, indem ſich wenig Bücher 
Liebhaber allhier befinden. Allein eu find doch auch 

viele 









Gröningen. 253 


viele recht ſchoͤne Opera und Bücher allhier von allen 
Diſciplinen, die aber etwas unter einander flchen, 
aus Mangel des Raums, wie Herr D. Eding fagte. 
Die eine ganze und groffe Reihe beftcher aus lauter 
Suriften, und der Theologorum find aud) nicht wer 
ale. Bon Marhematicis ift ein zimlicher Vorrath 
vorhanden, wie auch von Inftrumentis, fo hin und 
wieder, und dann auch in einem kleinen Schränfgen 
bangen. Diefe waren alt, und nicht viel beſonders, 
ausgenommen ein ſchoͤn Syftema Copernicum mit 
einem Uhrwerk. Unter denen hiftorifchen Büchern, 
deren eine gute Anzahl , fand ich folgendes ſchoͤne 
Berk: Sylveftri à Petra -Sandta Rom. Soc. Jef. 
Teflerz Gentilitix ex legibus Fecialium defcri- 
ptæ Romz typis hæred. Corbeletti , 1638. fol. 
Hand⸗ dick. Es ift ein fhönes Opus Heraldicum 
mit vielen Figuren und Wappen. Her D. Eding 
jeigte uns aud) Vanni de admirandis Naturæ Dez- 
que mortalium arcanis Libros quatuor, Lutetiæ 
apud Adrian. Perier 1616. 8vo. p. 492. wiewohl 
einige Blätter fehleten. Es wird diefes Buch auch 
fonften Vanini Dialogi genennet, weil es als Dia- 
logi gefchrieben if. Es ift viel fchlimmer als das 
Amphitheatrum. Ferner wiefe er ung ein Buch in 
Octav, mit diefem Titul : Francifci de Henriquez 
de Villa Corta , Doct. Med. a Cubiculo Regali 
Phil. IV. & Caroli II. archiacri Opera Chirurgi- 
ca omnia, Amftelod. apud Nic. Paulli, 1697. 8vo. 
pars prima pag. 334. pars altera p. ı 12. excepto 
Epilogo. Wer follte wohl meynen , daß unter en 
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Nachmittags kam Herr Prof. Iſingk zu uns, 
und nad) einigen guten Difcurfen führte er uns zu 
denen von Herin Braunio hinterlaflenen Stief⸗Toͤch⸗ 
tern, denen Jüffers Verboll, um bey ihnen des Herm 
Braunii nachgelaſſene Münzen, die fie verkauffen 
wollten , zu fehen. Es war aber der Vorrath nice 
fo groß, und beſonders, als idy mir eingebilder. Je⸗ 
doc) waren unter denen filbernen (fo alle minimi mo- 
duli) einige gute nummi, als eine fchöne Julia Mae- 
fa, eine Plautilla, ein Gordianus Africanus. Uns 
tee denen Füpfernen waren zwey Drittel fo fchlecht con» 
ſervirt, daß man faum etwas darauf erfennen fonns 
te. Es fanden ſich jedoch einige magni moduli, 
(deren etwa drenßig in allen,) fo noch ſchoͤn und rar 
waren, als ein Nero mit dem Jano clufit. ein Gor- 
dianus Aphricanus &c. Auch waren vorhanden eis 
nige Signa antiqua, etliche lampades, drey big vice 
mittelmäßige Urnæ, ein lang und. groß Gefäß, fo zu 
Nimwegen gefunden worden , zwey füpferne lagenz 
und eine groffe rothe Schuffel. Bey denen güldenen, 
deren eilf Stud, und dann bey denen modernen , die 
gar nichts bedeuteten, und meiſt Holändifche kuͤpfer⸗ 
ne Jettons waren, modjte mid) nicht aufhalten , weil 
beydes nicht vor mic) war. Aus dem Indice oder 
Catalogo über die Medallien, fo zimlich ſchlecht ges 
macht ift , Eonnte ich fehen, daß Her: Braunius die 
- ‚Dinge wenig verflanden, Herr Iſingk aber und die 

Jüffers verfiunden es noch weniger. Sie ver⸗ 
langten vor jeden güldenen 18. Hol. Gulden ,. erfk 
id) 20. vor 121. filberne , jeden ı2. Scuyver. 


vor 


= 
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vor 153. füpfene - - - -  10.Stuyver. 
vor den Supellect. anti. - - = 8o. Gulden, 
und vor das Räfigen - - - - 10.Bulden, 


fo aber fehr fhlecht gemadht war. Diefes betrug zu» 
ſammen 45 7. Holandifcdye Gulden. Wenn id) num 

die guͤldene, fo fie anfangs gar nicht fepariren woll⸗ 

ten, abrechne, bleiben 23 7. Gulden. Als ic) mich 

nun wegen der füpfernen, und wegen der Vaſen bes 
ſchwerte, daß fie zu hoch angefeket feyen , da unter 
jenen fo viel nichtsnägige waren, kamen fie bis 200. 

Gulden herunter. Da ich dann den Katalogum mit 

mir nahme, um zu Haus meinen Weberfchlag deswe⸗ 

gen zu machen. 

Den ı 1. Morgens war fo fchlecht Wetter, daß 
nicht auszugehen war. Wir fchrieben alfo unfere 
Briefe vor den folgenden Tag. 

Nachmittags waren wir wieder ben den Jüfers 
Verboll, und fahen die Medallien nochmalen. Ich 
bot ihnen 150. Holländifche Gulden , die fie aber niche 
annahmen , welches mir lieb war, weil die Eüpferne 
gar zu ſchlecht, die vala aber gar zu hoch angeſetzt 
waren, 

Den ı2. Morgens giengen wir auf den Thurn 
der St. Martins: Kirche. Die Holländer haben recht 
lächerlich groffe Gedanken von diefem Thurn. Sie 
bilden fih ein , der zu Babel habe nicht viel höher 
werden follen , noch viel weniger , daß ein gröfferer 
iego in der Welt ſeye. Wenn ein Fremder ihn ans 
fiehet, treten fie wohl herbey, und fragen: Wel 
myn Heer is dat nicht een hooge fchoone Tho- 

II. Theil. R ren, 
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Nachmittags kam Herꝛ Prof. Iſingk zu uns, 


und nach einigen guten Diſcurſen fuͤhrte er uns zu 
denen von Herrn Braunio hinterlaſſenen Stief⸗Toͤch⸗ 
tern, denen Jüffers Verboll, um bey ihnen des Herm 
Braunii nachgelaſſene Muͤnzen, die ſie verkauffen 
wollten, zu ſehen. Es war aber der Vorrath nicht 
ſo groß, und beſonders, als ich mir eingebildet. Je⸗ 
doch waren unter denen ſilbernen (ſo alle minimi mo- 
duli) einige gute nummi, als eine ſchoͤne Julia Mae- 
ſa, eine Plautilla, ein Gordianus Africanus. Un⸗ 
ter denen kuͤpfernen waren zwey Drittel ſo ſchlecht con⸗ 
ſervirt, daß man kaum etwas darauf erkennen konn⸗ 
te. Es fanden ſich jedoch einige magni moduli, 
(deren etwa dreyßig in allen,) ſo noch ſchoͤn und rar 
waren, als ein Nero mit dem Jano cluſit. ein Gor- 
dianus Aphricanus &c. Audy waren vorhanden eis 
nige Signa antiqua, etliche lampades , drey bis vicr 
mittelmäßige Urnæ, ein lang und, groß Gefäß, fo zu 
Nimwegen gefunden worden, zwey füpferne lagenz 
und eine groffe rothe Schuffel. Bey denen güldenen, 
deren eilf Stuͤck, und dann bey denen modernen , die 
gar nichts bedeuteten, und meift Holländifche kuͤpfer⸗ 
ne Jettons waren, mochte midy nicht aufhalten , weil 
bendes nicht vor mic) war. Aus dem Indice oder 
Catalogo über die Medallien , fo zimlich ſchlecht ges 
macht ift , konnte ich fehen, daß Her Braunius die 
‚Dinge wenig verftanden, Her: Iſingk aber und die 
Jüffers verfiunden es noch weniger. Sie ver 
langten vor jeden. güldenen 18. Hol. Gulden, erſt⸗ 
(ih zo. vor 121. filberne , jeden 12. Scuyver. 
vor 
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vor ı53.kfüpfene - - - -  10.Stuyver. 
vor den Supellect. anti. - - =  8o.Bulden, 
und vor das fäflgen - - - - 10. Gulden, 


fo aber fehr ſchlecht gemacht war. Diefes betrug zus 

ſammen 45 7. Hollandifcye Gulden, Wenn ih num 
die guldene , fo fie anfangs gar nicht fepariren wolls 
ten, abrechne, bleiben 23 7. Gulden. Als ich mid 
nun wegen der kuͤpfernen, und wegen der Vaſen ber 
ſchwerte, daß fie zu hoch angefeget feyen , da unter 
jenen fo viel nichtsnäigige waren , famen fie bis 200. 
Gulden herunter. Da ich dann den Catalogum mit 
mir nahme, um zu Hang meinen Weberfchlag deswe⸗ 
gen zu machen, 

Den 11. Morgens war fo fchleche Wetter, daß 
nicht auszugehen war. Wir fchrieben alfo unfere 
Briefe vor den folgenden Tag. 

Nachmittags waren wir wieder bey den Jüffers 
Verboll, und fahen die Medallien nochmalen. Ich 
bot ihnen 150. Holländifche Gulden , die fie aber niche 
annahmen ‚ welches mir lieb war, weil die kuͤpferne 
gar zu ſchlecht, die vafa aber gar zu hoch angefent 
waren, 

Den ı2. Morgens giengen wir auf den Thurn 
der St. Martins⸗Kirche. Die Hollaͤnder haben recht 
laͤcherlich groſſe Gedanken von dieſem Thurn. Sie 
bilden ſich ein, der zu Babel habe nicht viel hoͤher 
werden ſollen, noch viel weniger, daß ein groͤſſerer 
jetzo in der Welt ſeye. Wenn ein Fremder ihn an⸗ 
ſiehet, treten fie wohl herbey, und ſragen: Wel 
myn Heer is dat nicht een hooge ſchoone Tho- 

II. Theil. R ren, 
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ren, heb ye wol oyt eenen ſo hoogh geſiehn? 
Wie wir dann wirklich gefragt wurden, als wir auf 
dem Kirchhofe ſtunden, und den Stein von dem Grab 
des Rect. Regneri Prædinii betrachteten, deſſen 
Bentbem in feinem Hollaͤndiſchen Kirchen» und Schu⸗ 
len⸗Staat part. I. c. 3. p. 39. gedenket. Der Stein 
iſt wegen feiner Groͤſſe, und daß fonft feine derglei⸗ 
chen auf dem Plage liegen , merklich, ſiehet aber nicht 
fo wohl blau als grau, wiewohl er es in der That iſt, 
fonderlih wenn man ihn naß machet. Die Inſcri⸗ 
ption enthält nichts merfliches,, deswegen ich fie auch 
nicht abgefchrieben habe. Allein wiederum auf vor» 
erwehnten Thurn zu fommen, fo macht er In der That 
ein grofles Anfehen ; und weil in Holland felbft und 
den übrigen Provinzien der Grund nicht leider , hohe 
Thuͤrne aufzuführen, hier aber es veft iſt, fo kommt 
ihnen freylich der Thurn unvergleichlich vor, weil hier 
herum dergleichen fonft nicht angetroffen wird. Er 
iſt nach Proportion feiner Höhe fehr diinne, daher er 
höher ſcheinet, wozu aber auch viel thut, daß die Haͤu⸗ 
fer durchgehende allhier fehr niedrig, und faſt gar Fels 
ne dren Stockwerk, die meiften aber nur eins haben. 
Sonſt ift er theils dunkel, enge, und unbequem, hin 
auf zu fleigen. Der Treppen, fo alle von Backſtei⸗ 
- nen, und etwas über einen halben Schuh hoch, (wie, 
. wohl fie nicht alle gar gleich,) find bis an die Erone 
vierhundere. Er hat fonft rings herum vier Gänge, 
und dann noch einen Fleinen um die Crone. Das 
Glockenſpiel, fo hier oben bey dem dritten Gang , iſt 
fehr gut, derjenige aber, fo eg fpielet, taugt nicht gar 
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viel. Ich habe dergleichen auf meiner erſtern Reiſe 
in Holland mehr geſehen. 

Mein Bruder verwunderte ſich ſehr uͤber die vie⸗ 
len Drat, ſo da an den Glocken, dann jede Glocke hat 
zwey Haͤmmer, und dann uͤber das den Schwengel 
oder Kloͤppel. Wenn es von ſich ſelbſt ſpielt, wer⸗ 
den von dem Uhrwerk die Drat mit den Haͤmmern ge⸗ 
zogen, wenn es aber von dem Mann geſpielt wird, 
gehen nur die Kloͤppel. Sonſten kan man auf dem 
Thurn ſich etwas wohl in dem ganzen flachen Feld und 
Gegend allhier umſehen, inſonderheit aber auch die 
Stadt beſchauen. Selbige iſt zimlich groß, ſoll auch 
nebſt Amſterdam und Rotterdam die groͤßte in den 
Provinzien ſeyn. Sie liege faſt rund. Der Marke 
und dieſe Kirche liegen aber gar nicht in der Mitte, 
fondern nad) Nord⸗Oſt, da auf der Seite die Stadt 
gar ſchmal if. Won der Bereftigung fan man hier» 
oben faft gar nichts fehen. Wir fahen uns aud) oben 
nach der A oder Aha- Kirch) ben dem Fiſchmarkt, der 
ren Dentbem part. I. c. 3. p. 34. gedenfet , um, 
konnten aber felbige mit ihrem Thurn nicht finden. 
Als wir nun fragten, hörten wir mit Verwunderung, 
daß der Thurn vor einer guten Stunde eingefallen ; 
man hätte, wenn man wäre furchtſam gemefen , über 
diefe Zeitung hier oben auf dem Thurn erfchreden fols 
len. Nachdem wir alfo herunter waren, giengen wir 
fogleich hin, es zu befehen,, da wir dann eine ſchreck⸗ 
liche Menge Volks und ein elend Spectatul antrafen. 
Es Tag nicht allein der fchöne Thurn , der nicht viel 
Feiner als der ben der Martins, Kirche gewefen , mit 
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feinem Glockenſpiel, deſſen Benthem in angezogenem 
Orte erwehnet, auf der Erde, ſondern auch wohl ein 
Drittel der Kirche, ſo er mit eingeriſſen. Ein klein 
Haͤusgen, ſo an die Kirche diſſeits gebauet geweſen, 
hat es mit eingeſchmiſſen, dabey, ſo viel man noch 
weißt, zwey Weibsleute geblieben. Man hat GOtt 
zu danken, daß diefes Unglück nicht den andern Tag 
um diefe Zeit erfolget,, denn da wäre, als am Sons 
tag, die Kirche voller Menfchen gewefen. Die Hands 
werfsleute, fo eben daran, nachdem er den Tag vors 
her von dem Magiftrat beficdhtiget worden , zu arbeis 
ten angefangen , haben fid) noch auf das Chor retis 
riet. Es hat aber der Thurn fehon lange feinen Ruin 
gedräuet, und fol fo wohl das fdyledyte Fundament, 
als hauptfädhlich ein Brand , fo vor einigen Jahren 
in der Kirche geweſen, ſchuld dran ſeyn, indem dieſer 
dem Ralf und Steinen alle Kraft benommen. Es fa 
he gewiß erbärmlich aus, mein Bruder hatte es ger» 
ne fo, wie es da lag, abgeriffen,, wenn er in ein Haus 
gegenüber füglich härte kommen können ; ic) mußte 
mic) infonderheit wundern, wie die gemeinen Leute 

mit folhem Eifer von diefem Schaden redeten. 
Nachmittags giengen wir , die Fortification der 
Stadt zu befehen, die Marperger in den Europäls 
fihen Reifen p 111. fo rühmer, daß er ſagt, daß fie 
unter die vornehmften Veftungen von Europa mit ger 
rechnet werde. ie beftcher aber , wie wir gefehen 
haben, darinnen : Um die Stadt find nichts als fehr 
grofle breite requlaire und wohlangelegte Wälle, mit 
ipren Unterwällen , davon die obern mit Linden befegt 
find, 
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find , daben aber find fonft gar Feine Auffenwerfe, die 
Graben find auch fehr ſchmal. Gegen Süden aber 
hat es eine Feine halbe Stunde weit ein von Coe- 
horn mit groffen Koften neu angelegtes Werf. Dies 
fes ift feine eigene Erfindung , und ganz von gebacke⸗ 
nen Steinen aufgeführet, mir fehr vielen Abfchnitten, 
Gräben und Schleuffen, wie dann das Waffer fo wohl 
hier, als um die ganze Stadt das befte thut. Wenn 
man diefe fchöne Fortification fichet, muß man ſich 
wundern daß weder an den Ihoren noch auf den 
Waͤllen, nod) auch in dem Haupt-Auffenwerf fein eins 
iger Mann zu ſehen; ich will nicht fagen, daß jeder» 
mann hingehen und fleigen kan, wo er will. Die Bürs 
ger» und Soldaten Wache , fo täglich fehr wunderlich, 
nemlich mit ſechs Sclaven, auf dem Markt aufzichet, 
ift nicht an den Thoren , fondern in der Stadt in den 
Wach, Häufern,deren Benthem in angezogener Stels 
le part. I c. 3. p. 40. zu gedenfen.nöthig eradıtet. 
Wiewohl das, was er von dem Scylüflel der Stadt 
dafelbft melder, wunderlich genug iſt, und zu verwuns 
dern, daß man der Wache den Schlüffel anvertrauet, 
da an andern Orten der Buͤrgermeiſter oder Magi⸗ 
ftrat fe bigen hat. | 
Den 13. April Sonntag Mittags glengen wie 
erftlich in die neue Anlage, den hortum medicum, 
den fie hiee Academie : arten nennen , zu fehen, da 
von auch Benthem in berührtem Orte p. 36. mel 
det. Wir haben aber weder eine groffe Menge aus; 
ländifher Bäume, Blumen und Kräuter, noch aud) 
dag Reconditorium oder Gewaͤchs⸗Haus fo gut, als 
R 5 deſſen 
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deffen Her: Benthem gedenket, angetroffen. Der 
Bäume waren eben fo gar viele nicht , und meift ger 
meine £orbeer + und Pomeranzen‘ Bäume , der andern 
Gewaͤchſe noch weniger, fo viel nemlich in Scherben 
waren. Was aber in den Ländern des Gartens felbft 
feyn mag, davon haben wir wenig fehen können, weil 
es noch früh im Jahr, und bisher noch fehr Falt ger 
weſen. Das Gewaͤchs⸗Haus ift von mittelmäßiger 
Gröfle , und nicht gar propre , noch wohl angelegt, 
wie dann Her: Theod. Muykens, Med. Dodt. A- 
nat. Botanices & Chymix Prof. ord. ein artiger 
Mann, der allhier bey dem Garten wohnet, und uns 
die Ehre that, mit ung herum zu gehen, ſich fehr be; 
flagte. Er verfiherte uns, was groffe Mühe er an, 
gewendet habe, etwas anzufchaffen, die drey Jahre, 
daß er hier geweſen, und wie fauer es ihme worden 
fen, die Dinge vorigen kalten Winter zu conferviren, 
Er beflagte fid) , daß die Herren Staaten von Gros 
ningen und den Omelanden nicht viel anwendeten , 
weder auf den Garten, noch viel weniger ein Labo- 
ratorium Chymicum anzurichten , wie er angegeben 
habe ; auch fehle es an einem rechten Theatro ana- 
tomico, dag fehr wuͤſte ſeye, und deflen oben fchon 
gedacht worden. 

Er führte uns in cin Zimmer , darinnen er in 
Ermanglung deflen Sediones hielte. In diefem 
flunden auf einem Tifche fehr viele Glaͤſer mir einigen 
prxparatis und fehr vielen animalibus in fpiricu. 
Das vornehmfte, fo wir darunter bemerften , war fol 
gendes : Ein fœtus humanus, fex menfium unge 
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fähr, der nur einen Fuß und eine Hand hatte, an ſtatt 
derfelben aber eine excrefcentiam carnis. ft. ein 
ſehr Fleiner embryo , nicht einmal eines Glieds lang, 
ee mochte von drey Wochen fenn. Kleiner und dabey 
deutlicher mit allen membris haben wir ihn nie geſe⸗ 
ben, als zu Leipzig bey Herin D. Schacher. Fer⸗ 
ner war allhier ein Erocodill zimlich groß ; It. in eis 
nem Glaſe verfchiedene fehr Eleine See⸗Fiſche von als 
Serhand Sorten, welche fehr artig zu fehen waren. 
St. etliche Pflanzen in WeinsGeift confervirt. Sonften 
jeigte uns Herr Muykens auch einige fehr ſchoͤne und 
wohl präparirte crania, darunter eins , fo nicht groͤſ⸗ 
fer als ein Gulden» Stud, in der Rundung unver 
gleihlidy war. Ferner einige exficcata, darunter ins 
fonderheit ein penis war, und dann die veliculas ſe- 
minales, welche mit roch Wachs fo wohl ausgefprüs 
Ket waren, daß man die geringfte und Eleinfte Rami⸗ 
ficationen der arteriarum und venarum erfennen 
konnte. Auch war da ein penis von einem Hunde, 
daran nicht allein das ofliculum darinnen zu bemer⸗ 
fen , fondern aud) die wunderliche Structur der bey 
den corporum, dag ganz wie eine Baumwolle aus: 
fiehet. So zart find die vaſa; dieſe ſchwellen in coi- 
cu der Hunde fo fehr auf, daß fie desivegen aneinan⸗ 
der hangen bleiben. An einem cranio von einem als 
ten Menfchen zeigte uns Her: Muykens, wie an den 
Kiefern die Lucken, wo die Zähne geftanden, nachdem 
fie ausgefallen, ganz zugewachſen, damit alsdann die 
alten Leute kauen müffen. Er wiefe uns cin cranium 
von einem Kinde daben, ben welchem die Zähne noch 
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nicht herans gefonmen waren, ba baum beyde eine 
zimliche Gleichheit harten. Sonſten fahen wir aud) 
einige andere Inſtrumente, als eine Antliam und der» 
gleidyen. 

Hernach giengen wir, weil es ſchoͤn Wetter war, 
noch ein wenig auf den Wällen fpagieren, und dann 
neochmalen zu der verfallenen A Kirdye, da es dann, 
eb man gleich ſchon zimlich hinweg geraumet , noch 
elend ausſahe. Inſonderheit war Schade vor die 
ſchoͤnen Glocken, die nunmehro hervor ragten, und 
entzwey waren. Jedoch iſt das Glockenſpiel nicht 
dismal, ſondern ſchon A. 1671. in dem Brande zu 
Grund gegangen. Derowegen Herr Benthem ir⸗ 
ret, daß er noch in ſeinem Hollaͤndiſchen Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Staat part. J. c. 3. p. 35. von einem lieb» 
lichen Glockenſpiel auf dieſem Thurn meldet. Es ſoll 
die Orgel, ſo ganz damit zu Grunde gegangen iſt, 
unvergleichlich geweſen ſeyn, aber auch, weil fie fehr 
groß und ſchwer, und erſtlich vor einiger Zeit dahin 
gemacht, und die Laſt davon in den Thurn gelegt wor⸗ 
den, nebſt der neuen ſehr groſſen Glocke, ſo auch hin⸗ 
ein gehaͤngt worden, viel Schuld daran geweſen ſeyn. 
Wir traffen nicht allein eine groſſe Menge Menſchen, 
ſonderlich von Weibsleuten, an, die ſich rings herum 
dabey auf die Steine geſetzt, (welches ausſahe, als 
mie an den Waſſerfluͤſſen Babylon, da fie ſaſſen und 
weinten,) fondern aud) viele Earoffen mit vornehmen 
£euten , fo vorben fuhren, um es anzufehen. 

Nach dem giengen wir nod) in die Haupt: Kirche 
St. Martini. Selbige ift gewiß ein fehr ſchoͤn, groß, 

zimlich 
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zimlich hoch, hell proportionirlich Gebaͤude. Der ho⸗ 
he Chor iſt beſonders ſchoͤn, und viel hoͤher als die 
Kirche, welches von auſſen etwas wunderlich fichet, 
weil das Dach viel hoͤher iſt, als das von der Kirche 
ſelbſt. Sonſten iſt das merkwuͤrdigſte in dieſer Kir⸗ 
he die Orgel, welche, wie Herr Benthem p. 35. 
wohl erinnert, Rudolph Agricola gemacht hat. 
Mid) wundert aber , daß er dafelbft die Inſcription 
ausgelaflen hat , welche doch vermuchlich , als Herr 
Dentben das letzte mal allhier war, ſchon mit grofe 
fen goldenen Buchftaben darunter geſetzt geweſen feyn 
muß. Sie lauter alfo: 
Opus Rudolphi Agricol® ante annos ccxii. 
Patrix hujus Civitatis Syndici, 
Semel iterumque auftum ac denuo vetuftate & 
inerti refedlione corruptum, 
Cofl. & Sen. G. ob gratam memoriam civis fül 
immortalitate digniflimi,, 
Integritati priſtinæ reftitui curaverunt ex S. C. 
Ann. Ar. 2 cı9 SC xci. 


Sonften Ift gar niches merfmürdiges noch zlerli⸗ 
ches darinnen. Die alte Canzel oder Predigtſtuhl, 
fo ſehr alt ſcheinet, ift auch nicht fo Fünftlich gebildet, 
wie Her: Benthem in bemeldtem Orte p. 34. fagt. 
Was er aber mit der verkehrten Ordnung wolle, daß 
das Pferd in der Luft und der Adler auf der Erde fen, 
das heiße niche viel. Denn oben auf der Kirche iſt 
an flatt der fonft gewöhnlichen Windfahne ein verguͤl⸗ 
detes Pferd von Blech, und unten ift ein Adler , als 
das Wappen der Stadt Groͤningen. 

Rs In 


BE 


266 Groͤningen. 


In dem hohen Chor ſahen wir zwey Tiſche und 
etliche Baͤnke, an welche ſich die Communicanten ſe⸗ 
Ken, wenn fie das Abendmahl des HErin (nad) ihrer 
Meynung recht nad) der Einfegung) halten und ger 
nieffen wollen. Und diefes ift, was wir in Groͤniu⸗ 
gen bemerfet haben. Wir hatten zwar noch dren Her 
ven Profeflores, als Hulſium, Lammers und De 
Moor befuchen follen ; allein wir vernahmen, daß 
fie keine Bibliothecken hätten, noch fonften etwas bey 
ihnen zu thun ſeye. Die tutherifche Kirche , davon 
Herr Dentbem, wie er in feinem Holländifchen Kir⸗ 
hen» und Schulen » Staat fagt part. I. c. 3. p. 36. 
nur das Mauerwerk fertig gefehen, habe ich oben ver» 
geflen. Wir haben felbige, als wir zu Herrn Prof. 
Iſingk, der gleich daben wohnete, gegangen, bemer⸗ 
ket. Selbige ift ein nicht gar groß, aber ſchoͤn Ge⸗ 
baͤude, darinnen allezeit teutfch geprediger wird. Die 
Gafthuyfer, Weeshuyfer und dergleichen Gebäude, 
die Herr Penthem in berührter Stelle p. 37. weit, 
läuftig benenner, zu befehen, ware in Anfehung der 
Verehrungen und infonderheit der Zeit ohnnörhig. 
Man finder fie faft auf einerlen Art, und ift genug, 
wenn man fie in Amfterdam wohl gefehen. Denn befr 
fer und anfehnlicher finder man fie nicht leiht. Die 
St. Walpurgis : Kirdje iſt, wie Herr Benthem in 
angezogenem Orte p. 41. fchon vor fiebenzig Fahren 
ganz verfallen , deswegen fi) zu verwundern ‚, daß 
Bouffignault dans le Voyage des Pais-bas p.ı ss. 
fq. fagen mag : L’Eglife de S. Valburge eft fort 
renomme&e aufli pour fa beauce, Oldenburger in 
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Thefauro Rerump. T. II. p. 25. fagt auch von if 
rem Thurn und Epitaphien; er irret aber, und mey⸗ 
net die groffe Haupts Kirche , fo aber niemalen St. 
Walpurg , fondern erſtlich St. Johannis» nun aber 
St. Martins: Kirch heiſſet. Man fehe den Benthem. 
Die übrigen Kirchen find nicht viel befonders. 

Das Begräbniß des unvergleichlichen Petri 
Pappi a Tratzberg, wie ihn Öldenburger in 
Thefaur. Rerump. Tom. Il. p. 751. nennet, haben 
wir nicht finden können, noch fuchen mögen, nicht als 
lein, weil es, wie Bldenburger fagt, in loco ob- 
fcuro, fondern aud) absque infcriptione ift. Wenn 
es in loco, ubi Coenobium virginum monialium 
fuit, feyn fol, muß es wohl in dem Collegio Uni- 
verfitatis ſeyn, denn das ift dahin gebauet , wie 
Benthem an oftgedachtem Orte part. I. c. 3. p. 36. 
fagt. Die Tabulam mit der quæſtione de corde 
vulnerato, deren fo wohl Oldenburger in berührs 
ter Stelle , wie audy Hegenitius in Itiner. Frifo- 
Holland. p. 16. gedenfet, und davon in Ephemer. 
Nat. Curiof. a. 1672. p.476. gemeldet wird , has 
ben wir auf der Bibliotheck nicht fehen können 5 fie 
muß wohl von dar hinweg gethan worden feyn , wir 
haben vergeflen,, darnach zu fragen, woran aber nicht 
viel gelegen. Es thut mir leid , daß ich mich nicht 
ertundiget, ob die fragmenta von der Bibel, fo fi 
Johannes Weffelus Ganflefortius vom Pabſt Six- 
to IV. ausgebeten, (deren Benthem part.Il.c.IV. 
p- 180. gedenfet,) auf der Bibliotheck feyen ? Das 
guse Epitaphium von Henrico Altingio, fo Den, 

them 
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them eben daſelbſt part. II.p.227. referirt, haben wir 
in der Academie⸗Kirche auch nicht obſervirt. Die 
Wind Mühlen, davon auch Didenburger in ange 
zogenem Orte p. 770. meldet, find fo rar in Teutſch⸗ 
land felbft nicht mehr , als in Sachſen, ıc. auch fo 
merkwürdig nicht , als was Oldenburger in mehr; 
gedachter Stelle von Cardano fagt, daß er fich fo fehr 
über deren Structur verwundert haben fol. Zeiller 
in Icin. Germ. p. 443. fq. meldet feiner Gewohnheit 
nad) nicht viel befonders, als von Rud. Agricola, 
und Job. Lantero , von welchem letztern er ex Co- 
lonienfi Chronico ein fonderbar Zeugniß anfuͤhret. 
Weil wir alfo nichts mehr zu thun fanden, fuhren wir 

Den 14. Morgens um acht Uhr mit der Trek- 
fchuyt auf dem Hoendiep (fo wird der Kanal genen 
net) erfilich auf 


Strobofch , zwey farfe Meilen, 


alwo wir nach zwölf Uhr anfamen , und faum eine 
halbe Viertel-Stunde Zeit zu eflen hatten; das Glud 
mar, daß mir gleich etwas fertig fanden, wir nahmen 
davon in folcher Eil zu ung, daß ich nicht weiß, mein 
Lebetag fo gefchwind gegeflen zu haben. Die Schiffer 
härten wohl ein wenig gewartet, allein da waren einige 
ſchlechte Leutein der Schuyte, fo mit der Nacht⸗Schuyt 
von Dockum nod) auf Leuwarden wollten, deswegen 
wir fo eilen mußten. Wiewol wir es auch , da wir 
nur ein wenig gegeflen , gar wohl zufrieden waren, 
indem allhier nichts zu fehen, und zu chun, und nur 
ein Fleiner Ort von einigen Häufern iſt, der nicht ein 

mal 
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in denen Land⸗Charten zu finden, und nur des⸗ 
en, weil die Schuyte allda wechſelt, bekandt iſt. 
fuhren alſo nach halb zwey Uhr von Stroboſch, 
kamen um fuͤnf Uhr Abends nach 


Dockum, zwey kleine Meilen, 


o wir gleich bey dem Thor in der Groͤninger⸗Trek- 
uyte zimlich logirten. Weil es gut Wetter war, 
te ich fogleich nach dem Brunnen des H. Bonifas 
deflen Benthem im Holländifchen Kirchen » und 
ulensStaat p.I. c. 3. $. 4. p. 44. gedenfet. Es 
z der Wirth fogleich felbft mit uns hinaus; er iſt 
einer Wiefe, etwa einen Büchfen Schuß von dem 
re, wo die GröningersSchuyte anfommt. Wenn 
von dem Thore heraus kommt , fiehet man bald 
ı Heinen Graben, etwa fünf bis ſechs Schuh breit 
Waſſer. Diefes Waller kommt aus dem Bruns 
oder vielmehr Quellen des H. Bonifacli, und wird 
zwey Wiefen mit Fleiß und auf Unfoften der 

bräuer (fo Bier daraus brauen) bis vornen an’ 
Weg geleitet. Wenn man diefen Graben über 
Idte beyde Wiefen hinauf gehet, tft gleich vornen 
er dritten Wieſe die Quelle 5; denn einen Bruns 
noch, wie fie es hier auf Niederlaͤndiſch nennen, 
fonteyn fan man es nicht wohl nennen, weil es 
eingefaßt, auch Eeine fpringende Quelle zu fehen 

Jedoch verficherte der Wirth, daß es flarf quel⸗ 

ad im Sommer , wenn das Wafler nicht fo hoch, 
zu fehen ſey. Ob nun zwar an diefer Quelle 
8 merkwuͤrdiges ift , fo iſt fie doch deswegen fe» 
hens⸗ 
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henswuͤrdig, weil um diefe Gegend der H. Bonifacus 
von den Friefen erfchlagen worden, wie ung dann der 
Birch gleich hiebey ein Dorf zeigte, darinnen die 
Bauren, fo es gethan, follen gewohnt haben , und 
deswegen noch heutiges Tages Mordenaerswolde 
beiffen fol. Ich fragte ihn, ob die Nachkommen der 
Mörder noch heut zu Tag Zeichen oder nevos im Ge⸗ 
ficht Härten , wie Gallois in Trait& des Biblioche- 
ques p. ı 15. aus Guicciardino (fonder Zweifel ſei⸗ 
nem Belgio) anführet. Er mollte aber nichts davon 
wiffen , welches er doc) nicht wuͤrde ermangelt haben, 
wenn etwas daran wäre. Iſt alſo, mie ich mir feicht 
vorhero einbilden koͤnnen, eben fo eine ſchoͤn erdichter 
te Zabel, als die, daß von dem unfchuldig vergoſſe⸗ 
nen Blut des H. Bonifacti oberwehnte Quelle ent 
fprungen fey. 

Nach dem giengen wir noch in einige Book- 
Winkels , da zwar nur ſchlechte Buchbinder woh⸗ 
nen, aber faft fo gut, als die auf der Univerſitaͤt Groͤ⸗ 
ningen. ch kaufte etliche Holländifche Bücher, und 
daruntee de Nederlandfe \Waatervloeden be- 
fchreven van Simon Abbes Gabbema aantecke- 
ningen door Tobias Gurberlech tot Gouda 1 703. 
gvo. wobey als ein Anhang iſt: Leevensbefchri.- 
vingen van Sint Willibrord, Sint Bonifaus. 
Sint Alberyk eerfte verkondigers des Chriften- 
gelooß in Nederduitsland van S. A. Gabbema, 

- Der benden erftern , als Willibrordi und daun S. 
Bonifacii Leeven en voornaamfte daden feynd in 
print gebragt door Jacobus Macham von p.74-- 79. 

allwo 
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o auf der Figur n.XV. auch zu ſehen, wie ben 
r Ermordung die fontein entfpringt. 

Ich erfundigte mic) bey den Buchhaͤndlern, ob 
: jemand unter den Predigern,, oder fonft jemand 
Hebhaber von Studils und Büchern allhier fen, 
m gern von einem und andern, davon unten mels 
werde, mid) befragt hätte. Es wurde mir alfo 
Kector von der Schule, Namens Ramberge, 
hmt. 

Den 15. Morgens fchickte ich zu Ihm, und ließ 
unfere Viſite anfagen; der gute Mann fam aber 
Ih , und zwar, auf fein Holändifch , in feinem 
lafrock felbft zu ung. Weil er das Teurfche niche 
und, redete er ung fateinifch an , und difcurirte 
gute Stunde von allerhand mit ung, da ich dann 
n folgender Dinge fragte. Was vor eine Bis 
jeck allhier fen , darinnen , wie Gallois Traite 
3ibliotheques p. ı 15. meldet, bag Manufeript 
"vangelien von St. Bonifacio fenn folle? Da er 
aber verficherte, mas ich fehon laͤngſt vorher ger 
„daß fid) nemlich Gallois gar fehr irre. Denn 
ch nennet er nad) der denen Franzofen gewoͤhnli⸗ 
fhönen Accuratefle in nominibus propriis, 
fonderlich der Geographie , Dockum ganz falſch 
fe. Zum andern fo ift Feine öffentliche Biblio⸗ 
„weder ben einer Kirche, (welches ich aus Zeil: 
Itin. Germ. p. 479. gemuthmaſſet habe, der von 
m Sachen, fo im Elofter allhier zu fehen ſeyn, 
) noch fonften. Und dann drittens, fo habe ic) 
ſchoͤnen Codicem voriges Jahr zu Fulda gefe 

ben. 
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ben. Diefer Codex iſt fonder Zweifel mis dem Coͤr⸗ 
per erftlich nad) Utrecht, darauf mit feinen Gebeinen 
. nach Maynz, und dann endlich nach Fulda gefoms 
men, wie ſolches, nemlich die Verführung feines Coͤr⸗ 
pers und der Gebeine, aus den Hiftorien befandt, und 
auch aus der oben vermeldeten Lebens + Befchreibung 
des Gabbema p. fo. und 79. zu erfehen if. Es 
Taffet mich das Anfehen und die Antiquität des Codi- 
cis nicht daran zweifeln. Und ob es ſchon bey taus 
end Jahr iſt, fo if es doch fo unwahrſcheinlich, noch 
viel weniger unmöglich nicht, daß Bonifacius fich dies 
fes Evangelien Buchs bedient haben fan. Ob eg ſei⸗ 
ne Gebeine , die man noch in Fulda zeiget , ſeyen, das 
will ich eben nicht fagen, doch finde ich auch eben nicht 
ungereimt, ſolche davor zu halten, wenn man bedenft, 
‚mit was vor Superftition man in denfelbigen Zeiten 
derjenigen $eiber und Gebeine verehret und bewahret, 
fo einigen Schein und Geruch der Sortfeligfeit, oder, 
wie fie reden, Heiligkeit hinterlaffen. Die Papijten 
gewinnen dardurch nichts, wenn man ihnen gleich zus 
geftünde, daß fo wohl ermeldter Codex, als auch die 
Reliquien wahrhaftig von Bonifacio fegen. Und bin 
ich gewiß, daß wir gar oft unrecht thun, daß wir ihr 
nen vieles ‚, fo fie forgfältig und wohl von der Antis 
quitaͤt her bewahret haben, vermwerfen ; ob gleich das 
bey zu befennen , daß fie wieder gar fehr gefehle has 
ben, daß fie mit groffem Betruge vieles erdichtet, und 
welches noch ärger , mit grofler Superftition verchret 
haben. Ich raifonnirte viel mit dem Rectore hieris 
ber, das aber hier zu wiederholen zu weitlaͤuftig ſeyn 
wuͤrde. 
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würde; Er verſicherte mich, def er weder von die⸗ 
ſem Codice Evangeliorum allhier, noch von an⸗ 
dern Dingen, davon Zeiller in angezogener Stelle 
meldet, im Elofter, noch von den Nevis, davon 05 
ben gedacht, etwas gehoͤrt. Fa er wußte nicht einmal; 
daß die eine Kirche allhier St. Martini, und die ans 
dere St: Bonifacii heiffe, wie Zeiller 1: e. in kin; 
Germ; p: 479. haben will , fondern fagte , daß fie 
anonymz wären, und hätten die Reformirten die ei⸗ 
ne ; die andere die Remonſtranten, welches In Hols 
land gany etwas befonders ift, daß diefe Secte ein 
öffentlich Kirchen⸗Bebaͤude hat. Die Katholiken aber 
bedienten fi) nur eines groflen Hauſes, und hätten 

. sur einen Priefter in der Stille: 

Hierauf giengen wir mit dem Rectore nach Haus 
fe, da er uns feine zwar Fleine , aber auserlefene Bis 
bliorheek zeigte: Ich habe gewiß einige rare Bücher 
aud) von allen Sprachen darinnen gefunden 3 unter 
andern waren auch folgende: Petrus Alcyonius Me- 
dices Legatus de Exfilio (feil. Trium Domitiorum 
Medices) quorum duo poftea Pontifices creati: _ 
Veneriis in zdibus Aldi & Andreæ Aſulani Soce- 
ri, menfe Novembri, 1528. Groß Octav/ etwa 
Fingers⸗dick. It. Albertini Muſſati Hiftoria Au- 
gufta Henrici VII: Cæſaris & alia, qu& extant-⸗ 
opera. Venetiis ex Typographia Ducali Pinellia- 
na; 1636, in Folio Hand⸗ dick. Und dann Galenus 
grece, Venetiis in ædibus Aldi & Andr. Afula- 
ni, menfe Aptili, 1525. inV.Vol: Der ben 


Hector erwehnte daben ; daß er diefe ſchoͤne Edirion 
H; Theil. & fehr 
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ſehr wohlfei lin einer Auction erkauft, da ſie doch ſchon 
zu Eraſmi Zeiten, wie aus feinen Epiſtolis zu erſe⸗ 
hen, centum Carolinis, f. florenos Holl. gefoftet. 
Es hat der Herr Rector fo wohl von dergleichen , als 
auch von hifterifehen Buͤchern einige ſchoͤne Volumi⸗ 
na, und uͤberhaupt eine zimliche Wiſſenſchaft. Er iſt 
ein Mann von ſechzig Jahren, und ein recht guter 
Holländer, der ſich eine groſſe Freude machte, daß wir 
ihn befuchten. 

Nachmittags wollten wir, um ja nichts zu vers 
fäumen , bey dem Priefter oder Eacholifchen Geiſtli⸗ 
chen wegen obermeldter Dinge felbft nachfragen , er 
war aber nicht zu Haufe. Derowegen wir (nachdem 
ich unferm Diener es auf ein Zettelgen gefegt , um 
nochmalen hinzugehen, und darnach zu fragen, ) erſt⸗ 
lid) auf den Wal , fo zwar nichts befonders , aber 
doc) mit Bäumen befest ift, um die Stadt, und dann 
in felbiger herum ſpatzierten. Es ift aber Dodum 
gröfler , ale id) vermeynt, auch zimlich fauber und ars 
tig. Auf den Rathhaus auf einem Kleinen ſchlechten 
Thurn hanget ein Glockenſpiel, das aber fo elend, als 
ich es noch nie gehöret. In den beyden oberwehnten 
Kirchen ift nichts zu fehen. Als wir wieder nad) Haus 
fe fanten , vernahmen wir, daß der Catholiſche Geiſt⸗ 
liche weder von dem Evangelien⸗Buch, noch von ans 
dern Dingen, fo im Elofter gewefen , wie Zeiller fagt, 
das geringfte nicht wüßte. Wir ſchickten uns .alfo zu 
der ri Um vier Uhr fuhren wir mit derSchuy- 
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Leeuwarden, anderthalb Meilen. 

Die Schuyte war ſehr voller Leute, untet 
andern traffen wir einen Herrn von Alſt mit ſeiner 
Uebſten darinnen an, mit dem wir in Groͤningen et⸗ 
lichmal geſpeiſet, allwo er Guͤter hat, aber ſonſt in 
Amſterdam wohnet. Dieſer erzehlte uns, daß man 
den Morgen die beyden Weibsleute, und zwar gar 
wunderbar gefunden, indem fie beyde beyeinander uns “ 
verfehrt fi) umarmend gelegen , und fo gar die eine 
Silber - Gefhirr, die andere aber Thee+ Zeug unzers 
brochen in den Schürzen gehabt, fo fie ſalbiren wols 
Ien. Sie haben unter einem Balken, und einer Thuͤ⸗ 
re, fo ſich geſetzt oder geftämmt , gelegen, und follte 
man faft muthmaffen, fie würden noch haben koͤnnen 
errettet werden, daferne man mit mehretm Fleiß ge 
arbeitet , und nach ihnen geſuchet Harte, dergleichen 
Erempel man gar viele har. Wir kamen aber Abends 
gegen acht Uht zu Leeuwarden an ; und fehrten ſehr 
wohl auf dem Markt in dem verguldten Hoft gegen 
der Wage über , (denn nicht weit davon iſt noch ein 
Wirthshaus oder Herberge, wie man hier redet, mic 
eben diefem Schild) fehr wohl ein. 

Den 16. Morgens giengen wir ein wenig in dee 
Stadt herum, und fahen nachmalen die Monfterung 
oder Revüe det zwey Leib⸗Regimentet des Prinzen 
zu Fuß und feinet Guarde zu Pferde. Sie zogen 
erftlic) den Prinzen: Hof vorbey, da der Prinz vor 
dem Haus hinten ſtund, und fie vorbey marſchiren 
ſahe. Nachmalen machten fie eine Parade auf dem 
Markt , da, etliche Deputirte von den Staaten fie, 
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wiewohl gar kurze Zeit, ſahen und in Augenſchein 
nahmen. Es find durchgehends anſehnliche brave 
Leute, auch wohl montiret, ſonderlich die Guarde zu 
Pferd. Sie ſollten zwey Tage darauf in Brabant 
zu der Haupt⸗Armee gehen. Ich traff einen Bekand⸗ 
ten, einen Schleſier, Namens Seelhof, ſo ehemals 
mit mir in Halle ſtudirt, nunmehro aber Hauptmann 
bey einem dieſer Regimenter iſt, an. 

Nachmittags giengen wir erſtlich in die groote 
Rerk, oder, wie fie Herr Benthem nennet, Jacobs 
Kirche, un nicht allein die Epitaphla, fo derſelbe in 
dem II. Theil feines Hollaͤndiſchen Kirchen » und Schu» 
len⸗Staats c. 5. p. 493. beybringet , fondern aud) die 
vor einiger Zeit verfertigte Herrſchaftliche Gruft und 
Leichen⸗Saͤrge, welche man uns gar fehr gerühmet, 
zu fehen. 

Wir fanden, daß das Ichtere ein mittelmäßiges 
Gewölbe an der Seite der Kirche ift, darinnen zwey 
jinnerne vergufdete Saͤrge ftehen, die zwar den Hols 
ländern gar befonders vorkommen, einem aber, der 
mehr Fürftliche Gruften und Begräbniffe gefehen hat, 
gar nicht. Es find aber in diefen Särgen in bem 
groflen des jeßigen Prinzen Her: Water, und in dem 
Meinen deflelden junger Prinz. Gleich vor die 
fem Gewölbe in der Kirche felbft an der Thuͤre des Ge⸗ 
wölbes ift das Monument von Guil. Ludovico, Gra⸗ 
fen zu Naſſau, davon Herr Benthem in angezoge, 
nem Orte die Inſcription anfuͤhrt. Es ift diefes 
Monument von Alabafter und ſchwarzem Marmor, 
von mittelmäßiger Groͤſſe und Arbeit. Gleich dabey 
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in der Mitte der Kirche oder des Chors liegt die Ge⸗ 
mahlin Anna auf einem erhoͤheten Sarge oder Fuß 
von Alabaſter und Marmor. Die Inſcription refe⸗ 
rirt gleichfalls Herr Benthem in beruͤhrter Stelle 
P. 494. ausgenommen, daß er conjux vor conjunx 
gefeßet, woran aber wenig gelegen. Nicht weit das 
von an der Edle des Ehors rechter Hand ift das Epi⸗ 
saphium heſſeli Meckmanns ſchlecht in Stein ges 
hauen , das auch bey Benthem in mehrgedachtem 
Drte zu lefen if. Gegen über auf der andern Seite 
ift des Prinzen Stuhl von Eichen» Holz mit feinem 
Schnitzwerk; er har faft die Form einer Kanzel, uns 
ten auf der Erde gegen den Predigeftuhl über ift der 
Prinzeflin Stuhl, der aber fehr ſchlecht iſt. Hinter 
dem Predigrftuhl ift das Chor vor die Schuler , an 
welchem rings herum folgende gute Verſe ſtehen, fo 
Herr Benthem aufzuzeichnen vergeffen ; | 


La&antum costus, balbzque infantia lingux, 
Ingentem tremulo perfonant ore Deum. . 

Pulchra Sionzi plantaria crefeite fundi, 
crefcite proventu luxuriofa bono, 

Sic ruet infefto fraus & vis hoftica fato, 
Turgidaque infamis polluet ora pudor. 


Diefe Kirche iſt fonften zimlich groß, breit und heil, 
aber niche gar hoch, hat auch ein hoͤlzernes Gewölbe. 
Die übrigen Kirchen follen nichts befonders feynz die 
Epitaphia auch, fo Benthem in angezeigter Stelle 
p- 496. ſq anführet, find nicht fo merkwuͤrdig, «ls 
das von dem befandten Hiftorico Bernhardo Fur- 
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merio In der Galeifter-Kerk p. 497. Mad) dem 
wollten wir nadı dem Provinz-Huys gehen, um das 
ſelbſt den Loͤwen mit dem Hut, und die Inſcription, 
Die Benthem ib. p. 501. ſq. vorbringt , zu fehen. 
Es wollte aber niemand von einem Provinz - Huys 
wiſſen, nach langem Befchreiben aber hörten wir, daß 
fie es die Cancelarey nennen. Dabey id) dann nicht 
umterlaflen Fan, diefe Anmerkung zu machen, daß dier | 
jenigen , fo Meife + oder Städt: Beichreibungen mas 
chen , fehr übel hun , wenn fie nicht die bekandteſte | 
und bräuchlichfte , ja alle Namen von allen Dingen 
melden, ob fle gleich öfters abufive und corrupte 
eingeführee find. Denn wenn man nicht alle Na 
men, fonderlich die gemeinften , weiß, fällt es ſchwer, 
etwas auszufragen, zumalen in Holland, da die Leu⸗ 
se unverftändig , und daben unhöflich) find. (Es if 
aber die Cancelarey oder Provinz-Huys ein zimlid) 
groffes und ſchoͤnes Gebaͤude, über deflen Thüre ſte⸗ 
het : 





Redemtoris incarnati 

MDLXXI. VII. id. Novembr, 
welches Benchem nicht bemerfet. Die Inſcription 
aber , fo er in befagter Stelle anführet, ſtehet auf der 
Seite an einem Meinen Neben: Gebäude , an der 
Mauer , in einem etwa zwey Ellen in Quadrat groſ⸗ 
fen Stein ſchlecht gehauen. Die Inſcription iſt lan 
fi) merkwürdig und wohl gemadıt. 

Mad) dem waren wir bey einem , fo mit alten 
Buͤchern handelt; denn es iſt fein rechter Buchhaͤnd⸗ 
ler allhier; ich kaufte etwas weniges von ihm, fragte 
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auch, ob etwa Liebhaber von Buͤchern oder andern 
Curioſis allhier waͤren, er wollte aber von niemand 
wiſſen. Dahero mich wundert, daß Herr Benthem 
in dem erſten Theile c. II. feines mehrerwehnten Buchs 
p. 44. fagt, daß diefe Haupt⸗Stadt des Landes (Frieß⸗ 
land) von vielen gelehrten und vornehmen $euten ber 
wohnet werde, aber doch in dem zwenten Theil c.IV. 
p- 285. feine als laͤngſt verftorbene zu nennen weißt, 
fo von Hier gewefen wären. 

Den 17. April Morgens giengen wir erftlich, 
des Prinzen Garten zu fehen, den fo wohl Benthem 
in oftgedachtem Buche part. I. p. 44. fq. als auch 
Marperger in Europäifchen Reifen ruͤhmen. Er 
liegt auf der einen Seite am Ende der Stadt, iſt zwar 
zimlich groß, aber fehr irregulair, und nicht viel bes 
fonders darinnen. Er ift in zwey Theile abgerheile, 
davon der hinterfte der eigentliche Luſt⸗Garten, vorne 
aber ift auf der einen Seite ein Flein Kuͤchen⸗Stuͤck, 
auf der andern Gänge, und dann ein ſchoͤn Orange; 
rie⸗Haus, mweldyes das befte vom Garten. Es ift von 
zimlicher Länge, und hat in der Mitte ein groß fchön 
Zimmer , mit Gold⸗Leder behänget. Diefes gehet et» 
was vorwärts heraus; auf beyden Seiten aber ftehen 
die Gewaͤchſe, fo meift junge Pomeranzen, Granat⸗ 
und dergleichen gemeine Bäume und Gewaͤchſe find. 
Sonſten waren auch einige zimliche Statuen von Bley 
hin und wieder. 

Nach dem giengen wir auf den Wällen um bie 
Stadt herum. Wir fanden diefelbe nicht allein, ſon⸗ 


dern auch unterhalb denifelben den Gang um bie Stadt _ 
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herum (deſſen Benthem an vielbemeldtem Orte p. 45. 
gedenket) mit Unden beſetzt, die Waͤlle aber waren an 
einigen Orten fehr ſchmal und ſchlecht, auch durchge: 
hends wegen einiger ſ. v. Secreten gar flinfend. 

Nachmittags giengen wir noch ein wenig in der 
Stadt herum, und fanden felbige gar angenehm. Sie 
iſt nicht gar breit , fondern in die Länge , und zwar 
zimlic wohl gebauet, doch nicht fo groß und fchön als 
Sröningen. Das Schloß it fehr alt und ſchlecht. 
Der Statthalter und Prinz aber wohnt in cinem Haus 
fe, fo nicht gar groß ift, mit zwey kleinen irregulairen 
Flügeln , fo daß viele Privari eben dergleichen , wo 
nicht beffer Haben. Well wir allhier nichts mehr zu 
thun fanden, (denn alle die Dinge, fo Marperger 
in den Europäifchen Reiſen berübret , in allen Staͤd⸗ 
‚ten zu befehen, würde ohne Noth viel Zeit und Unfos 


ſten erfordern,) fo giengen wir Abends um vier Uhr 
mit der Schuyte auf 
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allwo wir um ficben Uhr anfamen, und ung nicht zum 
beften in dem Falken einlogirten. 

Den 18. Morgens giengen wir in verfihiedene 
Buchlaͤden, deren wir zwar fehr viele und mehr, aber 
nicht beffer als in Groningen , antraffen , indem «8 
gleichfalls nur Buchbinder find, die nichts als neue 
und gemeine Bücher vor Studenten und Collegia has 
ben. Wir erfundigten uns wegen der Profeflorum 
und anderer Gelehrten , da ic) denn von jenen den 
ordincem leftionum & hararum befam; Man fan 
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aus diefem Lectlons⸗Catalogo nicht allein erfehen, was 
vor Collegia fie bisher gelefen und fortfeßen werden, 
fondern auch , wer fie feyen. Sch fee ihre Damen 
nach der Ordnung der Stunden her, die im Catalogo 
felbft angezeiget find, ohne die Facultaͤt zu bemerfen, 
zu welcher die Profefloren gehören , wie hingegen in 
Zeutfchland die Lections⸗Catalogi verfertiget werden. 
Es find folgende : D. Campegius Vitringa; D. 
Anton Schulting ; D. Lambertus Dos; D. 
Heinrich Philoponeus de Hautecour; D.Pes 
trus Latane; D. "job. Kegius; D, Johannes 
var der Waeyen; D. Wilhelm Coetier; D. 
-Wyerus Wilhelm Muys; D. “Jacob Bhen⸗ 
ferd; D. Johannes Lemonon; D, Nic. Bürt- 
ler; D, Zacharias Huber; D. Auardus Anda- 
la. Bon andern gelehrten und merfwürdigen Leu⸗ 
ten konnten wir niemand erfragen ; iwir, vernah⸗ 
men auch , daß von denen ‚ berer Benthem im Hols 
Landifchen Kirchen » und Schulen-Staat part, I. c. 2. 
p-4 5. feq. gedenket, verſchiedene geftorben,als D. Nic. 
Blancardus, der alte D, Johann van der 
Waecxyen, an deflen Stelle fein Herr Sohn, gleiches 
Namens, (ob er gleich noch fehr jung) gefommen if. 
Ferner ift mis Tod abgegangen Herr D. und Prof. 
Sebaft. Schelkens, der von Frankfurt, und Herrn 
von der Lahrs Ohm iſt, und ein Cabinet von Mes 
dallien fol gehabt haben , wie auch D. Bernhard 
Sulenius , Prof. Mathef. der ſchoͤne Inſtrumenta 
verlaffen , fo zu $eeumwarden nerfauft worden, 
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Nachmittags beſuchten wir erſtlich D. Anto⸗ 
nium Schultingium, Jur. Prof. & Anteceſſo- 


rem , von dem ung gerühmt worden, daß er die beſte 
Bibliothek Haben follte. Er ift aus dem Gelderlans 
de , und empfieng uns vor einen Holländer ſehr hoͤf⸗ 
lich. Er if ein Mann von etlich vierzig “Jahren. 
Mad) einem gemeinen Zeitungs » Difcurs , die ich bey 
Gelehrten fehr ungerne habe, brachte er ung auf mein 
Bitten hinauf auf feine Bibliotheck. Selbige iſt 
zwar fo zahlreich nicht , hat aber gar viele gute Bis 
cher, nicht allein in jure, (derem eben fo gar viel nicht 
find , wie man fonft bey denen teutfchen Profeflori- 
bus Juris in copia , ja nichts anders bey ihnen am 
trifft,) fondern auch von Hiftoricis, Antiquariis, 
und ſonderlich Litteratoribus, wie dann an den Hol; 
Ländern zu rühmen, daß fie nicht bloſſe Leguleji find, 
fondern wie die alte Franzöfifche , und zum Theil Ita⸗ 
Tiänifche Juriſten das Jus Romanum ex antiquita- 
tibus und fontibus hervor ſuchen, und fid) eine bef 
fere Gelehrſamkeit erwerben, als diefe ift, die man in 
Teutſchland allein aus dem Lauterbach, Carpzov 
und denen Spaniern ſucht. Kerr Schulting hatte 
feine Bücher: Zimmer wohl fortiet. Unter andern ges 
flel mir fehr wohl , daß er auf ein beſonder Bücher» 
‘Brett die fontes juris beyfammen gefeßt, dahin nicht 
abein die viele Ediriones Juris Juftinianei , afg die 
Pandectæ Florent. Haloandri und anderer Editio⸗ 
nen, Fragmenta vet. wie auch die Libri Bafilikon, 
Codex Theadofianus, Codex Legum antiq. Lin- 
debr, Baluzii Capitularia , die neuen Conftitutio- 
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nes ımd Leges variarum regionum, Civitatum &c. 
gehören, fondern bie.Juris nat. Scriptores , die de 
Methodo ftudii Juris, Hiftoriam Juris, pracogni- 
ta Juris und dergleichen gefchrieben. Unter denen 
Litteratoribus waren fehr viele fo wohl alte als neue 
der ſchoͤnſten und Foftbarften Editionen von Audtori- 
bus Græcis & Latinis, dergleichen er auch viele von 
den Parribus Ecclefiz hatte Don Manuferipten 
ſahen wir nichts, doch zeigte ung Herr Prof, Schuls 
ting eine Euriofität, nemlich Cujacii Comment, in 
IX. prior. lib. Cod, in duod. welches ein donum 
Audtoris Scaligero patri, der auch vornen etwas 
weniges hinein gefchrieben. 

Als wir nad Haus gehen wollten, fahen wir 
vor einem Haus eine groffe Tafel ausgehänget , dar⸗ 
auf zwey groffe Thiere gemalet waren, fo darinnen les 
bendig um ein paar Scuyver zu fehen waren. Wir 
giengen alfo Hinein, felbige auch zu betrachten. Es 
waren aber zwey Dromedarii oder Buchdi, wie man 
fie in der Sevante nennet, da man fie wie die Camee⸗ 
le zus dem Reifen brauche. Thevenot in feiner Reiß⸗ 
Beſchreibung melder viel davon , hat fie auch in Ku⸗ 
pfer ftechen laſſen. Sie kommen den Eameelen faft 
ganz gleich , ausgenommen ‚ daß fie viel höher und 
gröffer von Leib, Kergegen einen Furgen Hals und - 

zwey Buͤckel haben, dazwiſchen man figen fan, Die 
Farbe und Haare haben fie gleichfalls wie Cameels. 

Den 19. Morgens giengen wir erftlich in das 
Coffee: Haus , welches ich nicht wie Monconys por 
die lange Welle, fondern deswegen melde, weil wir 
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daſelbſt eine gewiſſe, zimlich wohl von Papier geſchnit⸗ 
tene Schilderey ſahen, welche ein Koch oder Paſteten⸗ 
becker in Harlingen, Namens Rulof van Duiden, 
gemacht, und allhier vor drey und dreyßig Hollaͤndi⸗ 
ſche Gulden ſoll verkoͤſet oder verſpielet werden. Es 
ſtellte aber in das kleine nach der Ferne den Joh. 
Witlhelm, Prinzen von Oranien und Naſſau, zim⸗ 
lich wohl getroffen vor, in einem Harniſch 3 zu feinen 
Fuͤſſen eine Baraille , auf beyden Seiten das Frieſi⸗ 
ſche und Naffauifche Wappen , und rings herum al 
lerley Zierrarhen. Unten waren folgende Worte gar 
deutlich und zierlich gleichfalls aus Papier gefchnitten: 


Joh. Wilh. Frifo Prince 
van Oranien en Naflau, 
Dit verbeelt die dappere Vorft mit Naflaus 
bloet verfproten 
De Friefen toevlucht en de hoop der bondge- 
nooten 
Vraegt gy na fyne moed en grote Krygs 
bedryven, 
Treck maer na Bergen toc dat fäl het u 
befchryven , 1709 
K.U, Duiden. | 


Es ift in eine ſchwarze Rahme eingefaßt, und ein 
Glas davor gemacht. Es mar, wie gedacht, zimlid 
wohl gemacht, , und ob ich gleich dergleichen papierne | 
kuͤnſtliche Arbeit vor fünf Jahren in Holland, fo wohl | 





in Amfterdam als Rotterdam weit fchöner gefehen, fo 


iſt doch diefe nicht zu verachten , und gegen jenen, Die | 
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man nicht einmal wohl haben kan, um weit beſſern 
Preis. Denn die Menniſten⸗Frau ſprach von 
groſſen Praͤſenten groſſer Herren. Auch waren wir 
dieſen Morgen erſtlich in dem Collegio oder der Aca⸗ 
demie, welche am Ende der Stadt gegenuͤber dem al⸗ 
ten Schloß liegt. Ueber der Thuͤre ſtehen die latei⸗ 
niſche Worte aus Efa. 31.0.5. Sic dicit Dominus: 
Quemadmodum &c. Zuletzt flieht dabey: Anno 
Verbi incarnati cII II LXXXvV. Ob gleich dieſe 
Worte ſich fo wohl nicht hieher ſchicken, als etwa eine 
zierlich geſetzte Inſcription, fo wundert mid) jedoch, 
daß Herr Benthem in feinem zweyten Theil c. 5. 
p. 502. ſq da er unter wenig merfwürdigen viel ges 
ringe Epitaphia anführer, hievon nichts gedacht hat. 
Was er von dem Gebäude der Academic oder Gollegio 
part.I. c. 2. p. 45. fagt, daß es dem gu Gröningen 
gleich, doch etwas zierlicher ſeye, iſt wahr, wie auch 
von dem bedeckten Gange; auf dem Platze aber ha⸗ 
ben wir feine Linden ſehen koͤnnen, fie werden alſo vers 
muthlich vor einem Jahre in dem kalten Winter er⸗ 
froren und abgehauen worden ſeyn, welches wir nach⸗ 
zufragen vergeſſen. 

Es ſtehet faſt mitten im Hofe ein unerhoͤrt weis 
ter und groffer Brunnen, der aber, ob gleich ein Dach 
darüber, fehr unfauber, und wie es fcheint, Feine rech⸗ 
te Quelle bat , fondern ein aus dem Graben des 
Schloſſes durch die Erde dringendes Waffer iſt, Po 
mehr Im Fall der Noth vor Feuet, als zu dem Ges 
brauch in Effen und fonften diene. Wenn man hin 
ein tritt, ſiehet man wieder ein mirtelmäßig, und dem 
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äufferlichen Anſehen mehr, als nad) dent innerlichen 
jierliches Gebäude, darinnen die Sollegia , und zu 
vorderft die Senat-Kamer, das iſt diejenige Stu⸗ 
be, darinnen der Senatus Academicus oder die Her⸗ 
ren Profeflores zuſammen kommen. Es ift ein zims 
lich groß und befler Zimmer, als das zu Gröningen ; 
fo hangen auch, welches fehr wohl und mit Vergnuͤ⸗ 
gen zu betrachten ift , zwen und fünfzig verftorbener 
Profeſſorum Portraits tings herum, und an einigen 
Drten doppelt untereinander. Zwey find nur in Ku⸗ 
pfer geftochen mit einem Glaſe davor. Man finde 
fo wohl Die alten als kuͤrzlich verſtorbenen Profeſſores, 
und darunter die vortrefflichften Leute, wie dann be⸗ 
kandt, daß diefe Univerfität das Glück gehabt, jeder, 
jeit die vortrefflichften Leute faſt in allen Facultären 
zu haben. Neben diefem Zimmer find die dren Aw . 
ditoria nebeneinander , fo aber ſehr fehlecht find, und 
noch kleiner, als die zu Groͤningen. Das Medicini⸗ 
ſche ift das allerffeinfte. Die Promotiones und So- 
lennia gefchehen in der fogenannten Univerfitäts-Rirs 
che , welche gleich an das Eollegium ſtoſſet, oder vieb 
mehr ein Stud davon ift , da auf der andern Seite 
des Pedellen, der zugleich einen Buchladen Hat, Woh⸗ 
nung iſt. | 
Die Kirche ift ein nicht gar groſſes, und etwas 
ſchmales Gebäude, daran wir eben nichts artiges, 
wie Herr Benthem p.I.c. 2: p. 45. fagt, fehen koͤn⸗ 
nen, Die Predigten werden fonften, wie Her: Den? 
them fagt, noch Eben fo,und zwar die lateinifche von 
dem jungen Herrn van Der Waeyen, tele von fe 
nem 


nem Herm Vater förtgehalten. Die artige Inſtri⸗ 
ption , fo Dentbem part.Il.c. 5. p. so2 Iq. ans 
führer , ſtehet nicht fo wohl an der Wand, ale oben 
an dem Geſtuͤhle, und zwar fängt es unten in der 
Ede an der Empor⸗Kirche, wo die Drgel iſt, an, ge 
het an den Stühlen auf der andern Seite, über oder 
an dem Eatheder , (der zugleich an ſtatt der Canzel 
dienet,) fort, und dann an der andern Wand bis an 
die Thuͤre. Bon denen Epitaphlis der Profeflorum, 
fo Benthem in gedachtem Örte p. 503. fq. beybrin⸗ 
get , ift das erfle von Henr. Antonide van der 
Linden in der Höhe das zierlichfte, ob es gleich nur 
von gemeinem Stein und Bildhauer⸗Arbeit iſt. Die 
andern find blefle blaue auf der Erde liegende Stei⸗ 
ne , davon fehr viele mit den Stühlen bededt find, 
die man dann , welches Schade ift, nicht lefen Fam. 
Die drey , fo Benthem In angezeigtem Buche aite 
führt, find gleich vornen. 

Weber der SenatsRammer ift die Anatomie, wel⸗ 
ches ein zimilich groß, aber ſchlecht Zimmer, und wann 
man die Bänke und darauf fichende zwoͤlf Sceleta 
und eine ausgebreitete Menfchen » Haut ausninmt, 
ganz leer if. Gleich daran , und zwar über denen 
dren Collegils ift die Bibliotheck, die von der Anato⸗ 
mie nur mic einem hölzernen Gegitter unterfchieden iſt. 
Wenn man auf der andern Seite dem Fenfter hinun⸗ 
ter fichet , hat man den Hortum medicum oder A- 
cademie-Tuyn, wie man ihn allhier nennet, vor Aus 
gen. Bir giengen von hier in felbigen , und zwar 
durch cin gar artiges Haus, harinnen des Herr Prof. 
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Botanices D. Petrus Latane wohnet. Ueber det Thuͤ⸗ 
ge dieſes Hauſes vornen auf der Straſſe iſt eine latei⸗ 
niſche Inſcription, fo aber vom Regen ausgelöfcht, 
und nicht mehr zu lefen iſt. Weber der andern Thuͤre 
aber in den Garten iſt folgende : 


Herba es, homo, fragres, fis veſcus, fis me: 
dicina, 
Florebis dio lumine planta Dei. 
J. Coccejus 1650. 


‚Der Garten am fich ſelbſt ift nicht gar groß, aber ſehr 
nett und wohl angelegt. Bon Gcwächfen ift zwar 
zimlich viel, aber lauter Kleinigkeiten, dazu aud) fein 
Gewaͤchs⸗Haus vothanden, fondern Herr Prof. Lara: 
ne nimmt es in fein Haug ‚, anjeto aber wurden fie 
in Glas» SJäufer geſetzt. Die breiten Spagicrgänge 
waren alle mit Bork (tie es ben ung die Rothgerber 
heiffen) beſtreuet. Als ich den Gärtner , welches ein 
Teutſcher und won Stuttgardt ift, fragte, warum man 
e8 dazu nehme, fagte er mir, daß es aus vielen Urs 
ſachen gar bequem fene. Erftlich koͤnne es der Wind 
nicht fo wie den Sand auf Beete führen 3 zum am 
dern gebe es in zwey bie drey Jahren unvergleichliche 
Erde; vor bag dritte gehe fich viel bequemer und befs 
fer darauf als im Sand ; und zum vierten fehe es we⸗ 
‚gen feiner rörhlich : gelben Farbe wohl aus: Welches 
beyde lestere wir in der That geftehen müßten: . Die 
Heinen Wege in den Blumenſtuͤcken oder zwifchen den 
Beeten werden mit Sand beſtreuet, weil felbiger da 
bin beſſer dient , auch mehr hitzet. Jetztgedachtet 
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Bork aber ift nichts als die gefchabte Rinde von Eis 
chen: Bäumen , fo von den Rothgerbern zum bereiten 
des Leders gebraucht worden, und genug zu haben find. 
ch fragte den Gärtner, ob es im-Sommer nicht uͤ⸗ 
bel rieche , oder ftäubete ? darauf er mit Nein ant⸗ 
mwortete. Das wäre alfo in andern Gärten wohl zu 
probiren, allmo der "Sand im Gehen fehr befchwerlich ift. 

Nachmittags, weil es Sonnabend, und niemand 
wegen des Scheurens in den Häufern in Holland wohl 
zu befuchen war, giengen wir in einige Buchladen, da 
ich aber nicht viel befonders fand. 

Den 20: April, war der erfte Ofter » Scyertag , 
und daben fehr windig Wetter, daB wir weder etwag 
fehen , nody verrichten Fonnten. Wir vermennten 
zwar von fünf bis ſechs Uhr Nachmittags eine latei⸗ 
nifche Predigt zu hören, die der junge "ser: van der 
Waeyen, nach dem Benfpiele feines Herin Vaters, 
wie bereits oben erwehnt habe , Sonntags um diefe 
Zeit zu halten pfleget, allein weil die Ferien, und die 
meiften Studenten verreifet waren geſchahe folche 
nicht. 

Den 21. als den zweyten Fenertag war eben fo 
fhlechtes Wetter. Jedoch giengen wir Nachmittags 
ein wenig in der Stadt herum , und fanden an dem 
Ouden Weeshuys an der einen Ede ein Monument 
mit diefer Inſcription: 


An. »665. den 6. Jan. N. ftyl. is fyn hoogw. 
Furft Gn: Johan Mauritz Furft tot Naffau hier 
wonderbarlyck uyt Waters nood verloft. 


II. Theil. T Es 
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Es iſt dabey in Stein gehauen, wie er mit ſeinen Leu⸗ 
ten, fo ihme folgen, bald in die bey dieſem \Wees- 
huys herflieſſende Kraght oder Burgwal mit dem 
Pferde gefallen wäre, weil die Brücke eingebrochen, 
wenn er fich nicht an der einen Kette von der Brüde 
erhalten hatte. Das Wafler iſt zwar nicht gar breit, 
aber , wie gemeiniglicd) , fehr tief. Es ift diefes Mos 
nument in fchlechten Stein (fünf Diertels, Ellen ins 
Quadrat) jedoch zimlich wohl gehauen. Auf der an 
dern Ecke diefes \Weeshuys flehet diefe Inſcription: 


Weeshuys j 
Waeringhe ruft is in t'Jare 1598. 
den 17. Septembris die Eerwerdige weel geleerde 
Gerhardus Agricola in (yn leeven gewelene Prior 
in die Abdye Claracamp die veel goeds gedaen 
hecft den \Weeskinderen in dit Weeshuys. 


Was diefer Gerhardus Agricola-eigentlid vor ein 
- Mann gewefen , ift mir-unbemußt. ‘Der vortreffli⸗ 
de Audolpbus Agricola zu Groͤningen, deflen ich 
oben gedacht habe , von welchem aber Benthem In 
dem Hollaͤndiſchen Kirchen » und Schulen-Staat part. 
II. c. 4. $. 10. p. 187. weitläuftig gehandelt hat, 
ift befandtr. - 

Den 22. April Morgens befuchten wir den Præ- 
lectorem Matheſeos Herm Lauree. Dieſes iſt ein 
noch junger Menſch von etlich und zwanzig Sapren, 
der zu Leeuwarden als ein Wanfen : Kind auferjogen, 
und es , ohne die lateinifche Sprache in der Jugend 
gelernt zu haben, in der Mathematic fo weit gebracht 

hat, 
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hat, daß er ſelbige allhier mit groffem Zulauffe Ichret. 
Es ift ein Flein hoͤflich Männgen, der uns nicht allein 
einen zimfichen Vorrath von mathematifchen Büchern, 
fondern aud) Inſtrumenten, (fo er meift aus des ches 
maligen Prof. Sullenii Verlaſſenſchafft, fo zu Leeu⸗ 
warden verauctionirt worden, gefaufft) zeigte. Was. 
erftlich die Bücher anlangt, fo waren es theils alte, 
meiſt aber neue Niederländifche und Franzoͤſiſche Mas 
thematifche Scribenten. Jedoch hatte er auch etwas 
von Lateiniſchen, die er fi) noch immer bemuͤhet vers 
ſtehen zu lernen. Der Inſtrumente war eine zimlis 
che Menge , doch meift alle gemein, und die man zu 
der Information und Demonftration nöthig hat, als 

erhand Geſtecke mit Cirkuln, aftrolabia, ſphæræ ar- 
millares, globi und dergleichen. Die Inſtrumente 
waren alle gar ſauber, aber von einer etwas alten 
Invention. 

Das merkwuͤrdigſte darunter war folgendes: 
Unter denen Cirkuln war einer, den er Chartenpaſſer, 
das iſt Cirkul, die Diſtanzien in den Land⸗Charten 
zu nehmen, nennete. Dieſer bedienen ſich inſonder⸗ 
heit die Schiffer, und ſind gar bequem und geſchwin⸗ 
de, indem man ſie in einem Augenblick vornen mit den 
Fingern zudruͤcken, und hinten i in der Hand aufma⸗ 
chen kan. 

Bey denen globis harte er auch einen coeleftem 

-in plano , diefer beftunde aus einem Kupferblatt, fo 
anf einem Papendeckel aufgeklebt, und zufammen ger 
legt, und alfo gar bequem auf Reifen mitgeführt wers 
den kan. Zu feinem Gebrauch aber Sagen befondere 
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ausgeſchnittene und auf Papendeckel ſeparat aufgeklebte 
Cirkul darauf beveſtiget, die man herum drehen, und 
dadurch was man verlangt, wie auf einem rechten 
globo finden fan. Es werden diefe globi oder Char: 
ten gemadht von einem Lehrmeefter inder Wiskonft 
oder Marhematick zu Amiterdam, Namens van der 
Moolen, unter diefem Titul, Onderwys in ge- 
bruyk van Hemels Plyn. t'Amſterdam by Joh. 
Loots in de nieuwe Brugfteeg. Er hatte aber 
diefer globorum in plano nody verfchiedene. Son: 
ften zeigte une auch Herr Lauree cine befondere Art 
von Modell von Veftungen. Diefe war von geba⸗ 
den, grün und braun glafürter Erde. Es werden 
die Vollwerk und Stuͤcke erftlidy formirt, alsdann wie 
die Toͤpfer⸗Arbeit behoͤrt gebacken, nachmalen glafürt, 
und alsdann miederum in den Ofen gethan. Man 
koͤnnte auch auf diefe Ars ſolche Modelle von Porcellan 

- machen welche gar fauber ſeyn follten. 
Als.wir auch unter andern auf die Optik, und 
inſonderheit von dem Glas» Blafen der kleinen Kügels 
gen oder Spharen zu den fubrifeften Microfcopus zu 
veden Famen, Ichrte ev ung eine gar leichte und artige 
Manier viel hundert ſolcher Kügelgen in einer Stun 
de, und zwar ohne Mühe zu machen. Nemlich man 
nimmt Stücfe von feinem Glas, zerftöffer felbige ganz 
Klein, und ftreuer diefes Pulver auf eine groffe gluͤen⸗ 
de Kohle, da formiren fid) von felbften fehr viele gros 
und Fleine Kuͤgelgen, unter welchen man die beften 
ju Microfcopiis auslefen fan. Welches dann viel 
leichter , bequemer, geſchwinder und eben ſo gut, als 
durch 
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durch das Blaſen an der Lampe geſchiehet. Hierauf 

kamen wir auch von der Manier zu reden, wie die 
Glaͤſer auf den Sack⸗Uhren gemacht werden, welche 

er alſo beſchriebe: Es werden viele Formen nach der 

Eonverität, wie man fie haben will, gemacht; auf 
jede wird ein Stüd fein Glas gelegt, und auf diefes 

ein runder Stein, der in die Converitär pafler. Dies 

fe Formen werden in einen Ofen gefest, da dann, 

wenn das Glas durch das Teuer glüend werden will, 

es fich von felbften ordentlid) nad) der Form und ders 

felben Eonverität einfenfet. Der Stein dient aber 

dazu, daß das Glas durch feine Schwere defto beffer 

und accurater eindrüke. Diefe Manier nun iſt uns 

zwar einiger maffen von denen hohlen Bergröfferungss 

und Brenn» Spiegeln, fo auf eben diefe Art gemacht. 
werden, befannt gewefen, wir haben aber nicht gewußt, 

daß man auf eben diefe Weile die Glaͤſer zu den Uh⸗ 

ren alio verfertige. 

Nachmittags giengen wir erftlich zu Herin Pros 
feflor Lampegins Dirringe. Wir mußten ung ver, 
wundern, daß diefer Mann fo elend und fchlecht von 
Geſicht ausfahe, noch mehr aber, daß er fo taub war, 
daß er faft gar nichts höre. Er nöthigte ung nie 
der zu ſitzen, und langte fogleich aus feinem Schlaf, 
Mod ein dergleichen Horn von Blech mit ſchwarzem 
geder überzogen, dergleichen wir ben Herin Wobl⸗ 
fahrt zu Eaffel gefehen hatten. Diefes Horn hielte 
er vor dag rechte Ohr, und neigete fi) ganz zu mir, 
daß ich Ikıfı "ganz nahe dahinein ruffen follte. Ob ich 
nun gleich zimlich laut redete, verftunde er mich doc) 
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nicht 3 ſogar hat der gute Mann das Gehoͤr verloh⸗ 
ren. Ich mußte alfo fo ſtark, als ic) Fonnte, reden, 
man kan ſich alfo leicht einbilden, was es vor eine Con⸗ 
verfation gegeben. Er fragte eines und das andere 
von teutfchen Univerficäten,, und wir vernahmen eins 
und dag andere von Ludolpho Kuftero von ihme. 
Unter andern, daß felbiger von dem Könige in Preufs 
fen zu einem Profeflore Gymnafii Berolinenfis (vers 
muthli an Herm Langens Stelle, der nad) Halle 
gekommen) berufen worden, twelches er aber nicht ans 
nehmen wolle , und ſich in Holland aufhalte. Wir 
hielten ung aber nicht viel über eine halbe Stunde bey 
Herm Vitringa auf, weil er ung, und wir ihme bes 
ſchwerlich und verdrießlich waren. Er gab es au, 
und zwar auf eine etwas unhöfliche Manier, zu vers» 
ſtehen, daß er nicht gerne habe, daß man ihn befuche ; 
dann er brachte unter andern bey, daß wir zu unrechs 
ter Zeit ,. nemlich in den Ferien , anhero gefommen 
wären, und feste dazu, mallem ego Profeflores pu- 
blice docentes audire, quam privatim compella- 
re. Ich hätte ihm gar wohl antworten können, daß 
es auch befler ſey, wenn alle Profeflores fo befchaffen 
wären , und dafern wir feinen Zuftand gewußt hät 
ten , wir ung und ihm feine Mühe wurden gemacht 
haben ; Sonften bin id) der Meynung, daß man ex 
privato Colloquio eines Mannes mehr profitice, 
- und Infonderheit ihn beffer Eennen ferne, als wenn 
- man ihn eine Stunde, was er prämebditirt hat, in eis 
nem Gollegio herfagen hört. Wiewohl ich dieſes auch 
nicht verachte. 
J — — Weil 
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Weil wir diefen Nachmittag noch viel Zelt ds 
brig hatten,giengen wir noch zu dem jüngern Hrn. Prof. 
Sach. Huber. Er wohnet in einem der artigften 
und fchönften Haͤuſer in Franecker. Erempfieng uns 
fehr höflich , fprad) aber von nichts als Indifferenten 
Dingen und Zeitungen. Als ich ihn aber erfuchte, 
ung feine Bibliotheck zu zeigen, welche Benthem im 
Hollaͤndiſchen Kirchen» und Schulen» Staat gart. I. 
c. 3. p. 46. unter andern rüßmert , machte er eine 
recht Holändifche Entſchuldigung, daß fie nemlich in 
confufie, dann man van dag begonnen fchoon te 
maken. Wir mußten uns alfo begnuͤgen, ihn ge 
fprochen zu haben, weiches mir lieb war, meil er durch 
feine Schriften gezeigt, daß er ein würdiger and recht⸗ 
ſchaffener Sohn deu unvergleichlichen und gefcheten 
Mannes Ulrici Ausberi fen, der vor einiger Zeit ge: 
ſtorben, und von welchen Benthem in: angezogenem 
Orte in dem zweyten Theil c. 4. . 60. p. 309. A 
und andere Particularia meldet. : 1: it. .- 

-: Den: 23. April Morgens beſuchten wir ben Herr 
Johann Lemonon. . Diefer iſt allhier Franzoͤfi⸗ 
ſchet Prediger, und Prof. Gallicæ linguæ. Er iſt 
fehe jung aus Frankreich erſtlich nach Breßlau kom⸗ 
men, allmo er von einem Reformirten Prediger erzo⸗ 
gen und informirt worden. Nachmals hat er fih.el- 
se Zeitlang in Pohlen, hernach zu Hamburg aufge 
halten. Nach dem iſt er Informator bey; dem Prin⸗ 
zen; dem jenigen Statthalter, geweſen; endlich Hat 
er allhler obgemeldte functiones befommen, und Her 
Prof. Scheltens Tochter geheurathet. Wie nun 
4 die» 
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dieſer Herr Prof. Lemonon zimlich in der Welt her⸗ 
um gekommen, wie er uns ſelbſt erzehlte, alſo verſte⸗ 
het er auch ſehr viele Sprachen. Er ſpricht ſo wohl 
Teutſch, als ich nicht leicht einen Franzoſen gehoͤrt, 
deßgleichen Hollaͤndiſch, etwas Pohlniſch, ſo verſtehet 
er auch als ein Theologus das Hebraͤiſche und Grie⸗ 
chiſche, wie auch Engliſche, Italiaͤniſche und Spani⸗ 
ſche. Die Franzoͤſiſche ift feine Mutter: Sprade. 
Und in allen diefen Sprachen hat er auch einen zimlis 
hen Vorrath von Büchern ‚, fonderlicd von Englis 
ſchen, fo viel, als ic) bey einem Ausländer noch nie 
gefehen. Seine Bücher ftehen in zweyen zimlid) 
groſſen Zimmern. In dem gröfleften find die Theo- 
logi, Hiftoriz Ecclefiaftic& Scriptores, was ju der 
Hiftoria litteraria gehöret, und dann eine unerhört 
groffe Anzahl von Lexicographis, die er mit ganz 
ungemeinem Fleiß gefammele hat. In der andern 
Kammer find die Bücher von den übrigen Difciplinen. 
Es mögen wohl über vier taufend Stuͤck Bücher feyn, 
darunter gewiß fehr viel gute Werde; ausgenommen 
in hiftoricis ift der Vorrath, wie gemeiniglic) überall, 
fehr geringe. Herr Lemonon ift , wie er felbit er» 
zehlte , fehr aufmerffam und glücklich in Auctionen, 
da dann in Holland gar bequeme Gelegenheit ift, viel 
Gutes wohlfeil zu haben. Er ift ein zimlicher Kenner 
- von Büchern, die er auch als ein Franzos gar höflich 
und artig zu zeigen weiß , wiewohl er gar viele Klei- 
nigfeiten herben brachte, und durchgehends alles gar 
zu fehr lobte. Welches ich aber lieber Haben will, als 
wenn die Leute wie Stöde ſtehen, und gar nichts zeigen 
noch reden wollen. Unter 
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Unter denen Buͤchern bemerkte ich folgende: Ei⸗ 
ne recht ſonderbare Edition von Terentio, in deſſen 
Ende dieſe Worte zu leſen: Impreſſum in Imperia- 
li ac libera urbe Argentina per Joannem Grünin- 
ger, ad illam formam, ut intyenti jocundior at- 
que intelle&u facilior eſſet per Johannem Cur- 
tium ex Eberfpach redactum anno à Nativitate 
Domini 1499. tertio Idus Februarii. Es war 
nicht allein über dem Tert eine kurze Erklärung, gleich, 
fam tie eine Paraphrafis, fondern auch weitlaͤuftige 
Morten am Rande. Ueber das fo waren ben allen Sce⸗ 
nen allemal die Interlocutores & perfonz in Holz» 
fihnitten mit ihren Namen dabey. Desgleichen hat 
der Herr Profeflor Lemonon auch einen Virgilium 
per Sebaft. Brandt, ı 502. in $ol. edirt, mit fehr 
vielen Holsfchnitten. Ferner eine ſchoͤne Edition von 
dem Etymologico magno Griechiſch, allein ap. Al- 
dum A. 1499. in Fol. Sonft fahe ein fehr var Bud), 
nemlich Auguftini Steuchi Eugubini de perenni 
Philofophia libros X. Bafilex per Nicol. Bryling. 
1542. in Quart pag. 723. und dann ein vortrefflich 
Werk Harmonia phrafium verbi facio, & pr&ftan- 
tifimis latin® linguæ autoribus collefta, opera 
& labore Stephani Übeli Schoningk, Franeckerz 
ap. Ult Domin. Balck, 1611. in Octav, pag. 234. 
Wer folte ſich wohl einbilden,, daß jemand ein fol 
Bolumen von dem Verbo facio fihreiben werde ? 

Als wir einige rei numerariæ fcriptores anfa 
hen, vernahm ich von Herm Lemonon, daß er noch die 
Medallien von feinem Schwieger- Vater , dem Herm 
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Schelkens, habe, deren bereits oben gedacht wor⸗ 
den. Als er fie uns num zeigte, fand ich, daß die 
Machricht, die man mir gegeben hatte falſch fey, 
nicht allein darinnen , daß fie mit den Büchern nicht 
verauctionirt worden, fondern auch, daß fie nicht fo 
geringe ſey. Es iſt derfelben fo wohl ex zre als ar- 
gento ein zimlicher Vorrath, darunter auch viel Gu⸗ 
tes, wie aus dem Catalogo derfelben , fo bey dem Ca- 
talogo Librorum des feel. Hern Schelkens mit 
angehaͤnget ift, zu erſehen, auf welchen ich mich auch 
beruffe. Denn weil fie ganz untereinander, und durch 
die Mägde, die, wie Herr Lemonon zuerft fagte und 
beflagte, fchoon gemakt waren, fo Eonnten wir 
nichts fonderliches fehen. Herr Lemonon wird ans 
jetzo ein recht Cabinet darzu machen laſſen. Anjego 
lagen die Eleinen loculi oder Bretter und zum Theil 
Pappendeckel in Schubladen eines nicht hierzu gerich» 
teten Cabinets, da fie, als man ſolches hinweg geho⸗ 
ben , untereinander gefallen. Die füpferne waren 
gewiß fehr ſchoͤn, und meift ſehr wohl behalten. Her: 
Lemonon ſchien folche gar wenig zu verſtehen, und 
daß er file , weil fie niche ech genug in der Auction 
weggehen wollen ‚, felbft behalten , aber wohl wieder 
rum verfauffen ſollte. Wie er dann and) mit Vuͤ⸗ 
dern handeln fol, wie man mid; verſichert. Gegen 
uns aber that der poflierliche Dann wegen fetner Ber 
wandten, fo er in Frankfurt hat, ganz groß, und woll⸗ 
te fich nichts merfen laſſen, da Ich mir Hoffnung ger 
macht, eins und das andere von ihm zu fauffen. 


0 Nachmit⸗ 


Staneder. 209 


Nachmittags aiengen wir zu Herm Prof. Jac. 
Rhenferd, der anjeßo Rector magnificus iſt, weil 
aber allhier , fonderlic) in der Vacanz, , nicht fo viel 
zu thun iſt, erlaubte er ung nicht allein , zu ihm zu 
tommen, fondern wir mußten über dren Stunden bey 
ihm bleiben, da er dann von allen Holländifchen Pro» 
fefloren,, fo wohl zu Gröningen als hier, die größte 
Höflichkeit, und im Difcurs die größte Gelehrſamkeit 
zeigte. Seine Geſichts⸗Bildung iſt fehr gut, das uͤ⸗ 
brige Aeufferliche aber, fonderlic) das heßliche Haar, 
iſt ſehr ſchlecht. Allein darauf iſt nicht zu fehen. Es 
ift Her: Rhenferd, welches mich wundert, ein Teuts 
ſcher, von Mühlheim , Coͤlln gegenüber , gebürtig , 
weldyes Herr Benthem weder in dem Hollaͤndiſchen 
Kirchen⸗ und Schulen⸗Staat in der Nachricht von 
den teutſchen Gelehrten, ſo Holland bekommen, noch 
auch, da er in der Beſchreibung der Franeckeriſchen 
Profeſſoren part. II. c. 4. $. 62. p. 321. von Herm 
Rhenferd etwas meldet , bemerket hat. Er redet 
überaus wohl Teutfch „ ob er gleich in feinem neunten 
Sabre, wie er fagte, nad) Holland gefommen. Als 
Herr Abenferd fragte, wo wir eigentlich herfämen, 
und ich ihm folches Fürzlich erzehlte , brachte ich ihn 
ſogleich auf die Bibliotheck zu Wolfenbüttel und den 
Codicem N.T. Chäractere Eftrangelo ſeriptum, 
davon oben etwas erwehnt habe. Ich that es deswe⸗ 
gen, um.ben ihm wenigſtens das Specimen zu fehen, 
da wir leider den Codicem nicht felbft zu Geſicht ber 
kommen koͤnnen. Her: Prof. Rhenferd war nicht 
allein fo guͤtig, und erzehlte-mir, wie ihme Herr Gas 
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bricius, Prof. zu Helmftäde, erftlich etwas abfchreis 
ben laflen, daraus er aber nicht fommen können, weil 
es nicht accurat gewefen. Derowegen habe ihm Her: 
Sabricius auf fein Verlangen das initium Lucz 
mitgeſchickt. Es fene diefes auf zweyen Blatten ges 
weſen, auf einer das initium Lucz ſelbſt, auf der 
andern dag Alphabet, fo Rircher verfertiget : wel 
che beyde Her: Rhenferd in Holland abdrucken lafs 
fen. Diefes, fage ich, erzehlte er ung nicht nur, ſon⸗ 
dern zeigte und verehrte mir auch ein Eremplar davon, 
wie auch die andere infcriptionem Grzcis & Pal- 
myrenis litteris, welche ihm Bianchini zugefchider. 
Der gute Herr Rhenferd Fonnte uns feine Freude 
nicht genug bezeugen , die er hatte, daß cr durd) dic, 
fe zwey unvergleichliche Stüde in feiner Meynung bes 
Fräfftiget worden, und daraus erweiſen konnte, wie 
er ex ingenio dag Alphabetum Palmyrenum zu 
allererft erfunden. Er fagte uns, daß er num ein 
Werk von den Orientalibus linguis unter Handen 
habe, darinn er eben das, was Mabillon von der 
Latina, und Montfaucon von der Gr&ca gethan, 
zeigen wollte, nemlich die diverfitatem charadterum 
der DOrientalifchen Sprachen an ſich ſelbſt, und nad) 
den Fahren, wie fie zu defchiffriren feyen. ‘Ben dem 
erften aber werde er erweifen , daß die litteræ aller 
Drientalifhen Sprachen Hebraͤiſch⸗Chaldaͤiſch⸗Poalmi⸗ 
reniſch, alle einerley, und nur ein weniges in dudti- 
bus unterfchieden wären; daß ſolches aus allen alten 
Codicibus und Monumentis zu ermweifen fen, ja daß 
die alten $uden promilcue in ihrem curfiven Schreiben 
die 
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die litteras von allen Sprachen gebraucht, welches er 
uns in verſchiedenen alten Codicibus hebraicis in 
der That zeigte, da er uns ſo gar litteras Eſtrange- 
las & Palmyrenas wieſe, die denen auf den beylie⸗ 
genden ſpeciminibus ganz gleich waren. Ob ich 
gleich, lelder! von denen Orientaliſchen Sprachen 
noch nichts verſtehe, ſo habe ich ihm doch mit Vergnuͤ⸗ 
gen zugehoͤret, und was er uns wieſe, angeſehen. Er 
verſicherte, daß dieſe Vermiſchung und promiſcuus 
uſus der litterarum Urſach ſeye, daß die Hebraͤiſche 
Bibel an vielen Orten ſo wohl von Juden als Chri⸗ 
ſten nicht verſtanden werde, ja in die verſionem Græ- 
cam der ſogenannten ſeptuaginta interpretum, die 
Herr Abenferd verlachte, gar groſſe Fehler gekom⸗ 
men waͤren, da ex ignorantia litterarum die Wor⸗ 
te unrecht geleſen worden. Ja daß daher die alberne 
Beſchuldigung entſtanden ſey, als wenn die Juden 
hin und wieder den textum corrumpirt haͤtten. Wel⸗ 
ches alles gewiß ganz ſonderbare Anmerkungen und 
Entdedungen find. 

; Mac) dem famen wir von Cornelio a Beughem 
zu "reden ; den Herr Rhenferd wegen feiner groflen 
Wiſſenſchaft in re lirteraria & libraria rühmte, nicht 
allein aus feinen Schriften , die befande find, fondern 
auch aus genauer Bekandtſchaft, die er mit ihm hat. 
Er.verficherte , daß er einen ganz ungemeinen Vor⸗ 
sach von Büchern, fo dahin gehören, ben ihm gefun⸗ 
den ‚, zeigte uns aud) einen Catalogum MS. in Folio, 
guten Daumens dic, den er von Herm de Beughem, 
wie diefer felb hinein geſchrieben, befommen. Der 
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Zieuf lautet alfo: Bibliocheca Arrebatenfis fub E- 

. pifcopo Ant. Perenorto. Es waren viele gute Büs 
cher , fo viel ich im eilfertigen Durchblärtern darinnen 
wahrnehmen konnte. 

Den 24. April Morgens fahen wir die Academis 
ſche Biblische. Selbige ſtehet auf einem groffen 
Saal über denen Auditoriis im Collegio. · Es ift 
alles viel fäuberer und beffer als zu Sröningen, auch 
was die Bücher anlanget , ausgenommen daß in Groͤ⸗ 
ningen mehrere und beffere Codices manufcripti vors 
handen find. Der Katalogus von diefer Bibliotheck 
wird jeßo gedruckt. Man hat zwar fchon einen von 
U. 165 6.in Folie, und nachmalen auch einen in Quart 
gemacht, davon Id) den erften habe. Weil aber feis 
ne Eremplar mehr vorhanden, und die Bibliotheck fi) 
vermehret, iſt anjeht ein neuer gemad)t worden. Der 
Bibliothecarius, Herr Lolerus, ift ein nod) junger, 
aber ein fehr artiger , und vor einen Holländer fehr 
höflicher Menfch , wiewohl er auch eigentlich Fein Hol 
länder, fondern aus dem Anhaltifchen if. Er hat 
von denen Büchern eine zimliche Wilfenfchaft , und 
macht fi) eine Freude, felbige zu zeigen. Das erfte, 
fo wir fahen , war ein mittelmäßig Repofitorium, 
darauf allerhand Editionen von Bibeln, einige Patres 
und die Concilia generalia Labbei waren. 

Bey diefen ftunden zwey Manuſcripta, beyde 
von Feiner groflen Wictigfeit, das eine war ein Co- 
dex chart. in Folio Hand⸗ dick. Auf dem vorderften 
Blatt flunde: Vita Chrifti per Ludolfum Saxoni- 
cum, Sacri Ordinis Carthuf. excerpta.  Claruit 
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fab Ludovico Imp. IV. 1330. Parifiis apud Che- 
vallonium, 1534. Der Her: Bibliorhecarius meyn⸗ 
te, daß es um diefes Fahr gefchrieben worden , allein 
man konnte wohl fehen , daß es eine andere fremde 
Hand geweſen, die nad) der Zeit davor gefeßt, wenn 
und wo diefes Buch gedruckt worden. Sch habe die 
erfte Edition davon , welche viel älter ift, und es If 
nicht zu glauben, daB man diefes Werf fo lange Zeit 
darnach, als es ſchon etlichmal gedruckt geweſen, noch 
abgefchrieben , ob man gleich folches im Anfang der 
Erfindung der Buchdruckerey mit einigen Büchern ges 
than hat, indem fie wegen der fchlechten Typen, bie 
fie dazumal noch haften , und dann auch wegen der 
Koftbarfeit fo viel Eremplar nicht druden koͤnnen. 
Das andere Manufcripe war etwas beſſer. Es war 
ein Codex membr. in Folio von dem Meuen Teftas 
ment ex verfione vulgara fehr ſchoͤn und wohl ges 
ſchrieben. Am Ende fand ich: finitum eft volumen 
iftud in domo Clericorum in Zwollis Anno Dni 
Mo. CCCCo. 111°. pridie Aprilis. Benedidtus Do. 
minus. 

Auf der andern Seite der Thüre von der Ana» 
tomie ftunden erſtlich die Libri Theologici, alsdann 
Jyridici, nadymalen medici, philofophici, und zus 
feße mifcellanei. Bon den drey erftern, denen obern 
Sacultäten , wie man fonft fage iſt faft ein gleicher 
Vorrath vorhanden; von Philofophicis wenig; von 

NMiſcellaneis noch weniger 5; von Hiltoricis aber, 
wenn id) das Corpus Hiftor. Byzant. und noch eini» 
ge wenige ausnehme, faſt gar nichts. Unter denen 
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Juriſtiſchen waren die Pandectæ Florentinæ, unter 
den Mediciniſchen aber der Galenus græce ſolum 
apud Aldum ia fol. V. Vol. ohne Jahrzahl, wie 
aber ex premiflo Privilegio Pont. Clementis VII. 
zu erfehen ift, vonAn. ı525. Es war diefe Edition 
zweymal vorhanden, einmal aber fehr Tauber, und mit 
vielen Annotationibus marginalibus, fed ab igno- 
ta manu. ud) ift unter denen Medicis ein Mas 
nufcript , allein ſchlecht. Es ift ein Codex chartac. 
in fol. Joannis de Cucurrigio Mediolanenfis Pra- 
xis medica. ‘Bey denen philofophicis waren zwey 
fehönere und beflere Codices, der eine in fol. membr. 
guten Daumens dick, Euclidis Geometrix Libri 
XIV. Idem de Vifü. Idem de Speculis. Alle La⸗ 
teiniſch, und mit vielen figuris in margine; deßwe⸗ 
gen und weil er zimlich fauber , ich ihn hoch Hafre, ob 
er glei) fo gar alt nicht ſcheinet. Das andere ift ein 
Codex membr.in großQuart,zwen Singer dick, Virru- 
vii de Architectura libri decem,aud) fauber. Unter 
den Litterac. und Milcellan. fahen wir folgende Codi- 
ces: Zwey Juftinos , der eine Codex membr. in 
Quart, Daumens»dicf, simlidy alt und gar fauber, 
dod) von zweyerley Hand. Der andere aber ift ein 
Codex chartaceus, in groß Quart. auch lang nicht 
fo ale und fhon. Auch war vorhanden ein Teren- 
tius, Codex chartaceus in Quart, in cujus fine: 
Explicit Liber Terentii Script. in civitate Tauri- 
ni anno Dni MCCCCLIII. dr. mfe April. Auf 
der andern Seite fund noch ein fchöner Codex 
membr. in Quart Hand⸗dick. Cs war cin Aulus 
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Gellius, det, wie auf dem erſten Blatt der Name zu 
ſehen, zuerſt Torneſio gehoͤrt hat. Unten ſtunde: 
Roberti Kœnigsmanni Genevæ emptus 1628. 
Dieſem Koͤnigsmann find die meiſten Codices zu⸗ 
ſtaͤndig geweſen. Was den Codicem Gellii anlangt, 
ſo war er gar ſauber, auch noch zimlich alt. Der 
Hert Bibliothecarius verficherte , daß noch zwey, und 
zwar die beſten Codices von der Bibliotheck entleth⸗ 
net ſeyen. Der eine ein Horatius, den Her: Hem- 
ſterhuys zu Amſterdam entlehnet, und der andere ein 
Florus, den der hieſige Prof. Eloq. Herꝛ Cœtier bey 
ſich habe. 

Nun muß ich roch Von den Zierathen der Bibllo⸗ 
theck gedenden, und zwar erfilich von der Inſcription, 
fo einem gleich ben dem Eintritt über der andern Thuͤ⸗ 
re, (nemlich in das Theatrum anatomicum) in die 
Augen fälle: So wohl dieſe, als auch die andern, fo 
unten folgen werben, hat Benthem ausgelaffen, da, 
ee doch part. Il. c. 5. p. 6. von pag: 502. bis 
sg 34. fehr viele unnoͤthige Inferiptionen und Epitas 
phien aufgezeichnet... Es lautet aber dieſelbe, wie fie 
auf dem ſchwarzen Schilde mis güldenen Buchflaben 
ſtehet, alſo: 

„u Deö opt: max. 
@tern& memoriæ 
Bibliothecæ 
Niuſtriſſ. Academiæ Frifiorum 
in majus ofnamentum & 
incrementum novam hanc faciem 
atte & pretio infignern 


I, Cpeil, u pra&- 
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præclaro ac pofteris imitando’ 
exemplo dederunt 
Illuſtrium & Præpot. Frifix ord. deputatorum 
Delegari 
Dominicus Carolus ab Unia, Petrus Petri Ol- 
dzus, 
Satrapa Ty&tierksteradelanus, Ex-conful 
Harlinganus 
| Re&ore Magnifico 
Philippo Matthzo Seniore 
Anno MDCLXXXIIII. 


Beſſer unten ftunde diefes: 


Donarium 
Celſiſſimi Principis 
Nafovix Henrici Cafimiri, 
Friſiæ etc. Gubernatoris hereditarii, 
quo Bibliochecam publicam benigne 
auxit, munifice locupletavit 
Nicolaus Blancardus p.t. Re&or M. et Senatus 


Academicus,. 
D.N.M. Q. E. heic depofuerunt Ao. C. MDC- 
LXXIX. 


Gleich hierunter über der Thüre flchen die Bücher, 
fo der Furft von Naſſau verehrt; es ift aber die groß 
fe Eoflection der Eonciliorum in fieben und drenfig 
Boluminibus, alle fehr wohl in Ribben⸗Band einge 
bunden. Ueber der andern Thüre ift ein anderes Le- 
gatum , und darüber folgende Inſcription: 


Memo- 
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Memotiz 
Nobiliffimi, gravifimi, 
Ampliflimique Viri , Joannis 
Honig , Equitis aurati , Senatoris 
Medioburgenfis s, 
Quod eximia liberalitate publicam hanc Ame 

Academiæ noſtræ Bibliothecam ornaverit legatis 

XX. pictis imaginibus claris, | 

Si morum et Eruditiflimorum virorum , adjecta 

Sexcentorum florenorum fummA, 
Ampliflimus Academizx Senatus Legaro 4 nobilif- 
fimis hezredibus promte repræſentato, 
Supremum Telftatoris Judicium fecutus tabulas 
publicari , emtisque voluminibus 
forulos hosce impleri 
jufit L.M. 

Gleich unter diefer Infeription über der Thuͤre ſtehen, 
wie gedacht , die Bücher, fo für die fechshundert les 
girte Thaler gefaufft worden. Es find verſchiedene 
neue ſchoͤne Opera. Die Porträte aber bangen rings 
herum über den Büchern. Sie find nicht gleich gut 
gemalet. Es find aber folgende: 1) Jean Diodati. 
2) Bernhardinus Telefius. 3) Federicus Zuchar- 
dus, A. 65. 4) Petrus di Padua. 5) Guaftone 
du Fois. 6) Dionyfius Gothofredus. 7) Jacobus 
Gothofredus. 8) Auguft. Niphus , Philofoph. 
9) Paulus Jovius, Epifc.Nucer. 10) Vido Cal- 
valcantes. ı 1) Francifcus Petrarcha. ı2) Joan. 
Picus Mirandula. 13) Thomas d’Aquino. 14) 
Americus Vefpucius. ı5) Leonhardus Vicinus. 
U 2 16) Ne- 
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16) Nerius Capponus. 17) Nicolaus Aciaiolus. 
18) P.Ber.Rea. Bor der Thüre haufen auf dem 
Gange 19) magnus Canis Scaliger, und dann 20) 
ohne Namen. Aus dem achtzehenden Fan Ich nicht 
Flug werden. Es ift ſehr übel gefchrieben, und hans 
get in der Ede, daß man es nicht wohl fehen Fan. 
Warum der letzte gar feinen Damen hat , weiß id) 
nicht , nod) auch, mo die Gemälde mögen zufammen 
gekommen ſeyn. Driginalien find es gewiß nicht. 
Aber wieder auf die VBiblioche zu kommen ſo ift 
noch Raum genug , ſonderlich auf der einen Seite, 
noch mehr Bücher zu ſtellen. Der Her: Bibliorhes 
carius verficherte uns , daß der Stand von Friesland 
des Oiſelii ganze Bibliotheck Fauffen wollen, und nur 
taufend Gulden noch mit den Erben different gemefen. 
Ich finde fonften fehr gut, daß fie die Regel von CTaus 
daͤo wohl obferviren, und Tauter Haupt-Opera kauf⸗ 
fen , wie dann meift Folianten, und faſt ganz Feine 
andere Bücher vorhanden find. _Grofle Werfe, die 
niche jedermann Fauffen Fan, fol man anſchaffen, die 
kleine mag ein jeder felbft ſammeln. 
Nachmittags befuchten wir Herin Prof. D. Ni⸗ 
col, Bürtlerum. Diefes ift ein guter ehrlicher 
Schweitzer, ohne alles Exterieur, und der den Hol⸗ 
ländifch + und Schweigerifchen Dialect gar artig uns 
fer einander miſchet. Es ift ein Mann von. etlich 
und fünfzig Jahren, fo vor drey Jahren anhero kom⸗ 
men. Er hat eine zwar nicht gar groffe , aber doch 
gute Bibliotheck, und habe. ich.nirgend allhier in Fra⸗ 


necker fo viele biſtoriſche arte angetroffen, wie dann 
feine 


Franecker. 300 
ſeine Hiſtoria Templariorum weiſet, daß er ein Lieb⸗ 
haber der Hiſtorie ſeye. Unter andern fand ich ein 
Volumen in Quark von allerhand fehr alten Tractäte 
gen , unter welchen, und zwar in der Mitte, folgen» 
des warı Ein erdocht falfch Hiftory etlicher Pres 
diger- Muach, wie fye mit em Bruder verhand- 
let haben: darzu von allem Handel jrer gefengk- 
nufz, vergichten und verbrennen zu Bern gefche- 
hen , under den Jaren nach Chrift Geburt tau- 
fent, funff'hundert, fiben, acht und nün, Auch - 
mit vil fchänen Figuren gezierd und wol erleu- 
tert, in 4to. von 74. Seiten. Der Anfang des Tis 
tuls muß wohl verfianden werden, daß man ſich nicht 
einbilde „ als wenn darauf gefagt werde, daß die His 
ſtorie, fo darinn erzehlet wird, erdacht feye ; ſondern 
es ift fogpiel als: erdachte oder erfonnene Schelmene 
Stuͤcke und Hiſtorien, die etliche Prediger Mönche 
einem ihrer Brüder, und dem Volk weiß machen wol» 
fen. Es ift aber die Hiftorie befandt, und von Bur⸗ 
ner in feiner Reißs Befchreibung mit groſſer Mühe 
und fehr weitläuftig. erzehlet worden, da er aud) ver» 
mennt , daß gar nichts davon im Druck ſeye, da doch 
Diefes eine umftändliche Relation ift, was fie von Tag 
zus Tag vorgenommen ‚, und wie es ihnen hernadı bis 
an ihre gerechte Strafe ergangen ‚, daben viele Holz⸗ 
ſchnitte vorkommen. Ich fahe aud) bey Herm Prof. 
Guͤrtler die Biblia vulgaca, an deren Ende ich dies 
fes. fand: per manum Reinhardi de Argentina ac 
Nicolaum Philippi de Bensheym fociog ſub an- 
no Domini MCCCCLXXXI. Ich Habs es nicht 

u 3 allein 
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allein wegen ihrer Aelte, ſondern auch wegen der bey⸗ 
den Buchdrucker, ſo mir noch ganz unbekandt ſind, 
aufgezeichnet. 

Nach dem beſahen wir, weil es erſt vier Uhr 
war, noch die Stadt⸗Kirche. Dieſes iſt ein gar groſ⸗ 
ſes, ſehr breites, helles und ſchoͤnes Gebaͤude, wel⸗ 
ches aber gar kein Gewoͤlbe hat, daß man auch den 
ganzen Dachſtuhl bis obenaus ſiehet. Dieſes iſt ein 
groſſer Mißſtand; da hingegen die vielen Saͤulen, ſo 
auf beyden Seiten in der Kirche ſtehen, ſehr wohl 
ausſehen. Es ſind derſelben dreyßig, und ſtehen ſehr 
ordentlich gegeneinander uͤber, ſonſt aber ſehr nahe 
aneinander. An Waͤnden, am allermeiſten aber auf 
der Erde finder man eine gar groſſe Menge von Epi⸗ 
taphien. Ich habe nicht leicht in einer Kirche mehr 
gefehen. Sie find aber alle fchlecht, und dig auf der 
Erde lauter blaue Steine , fo fie aus Schweden bes 
kommen. Die adıt und zwanzig Inſcriptionen hat 
fi Herr Benthem In feinem Holländffchen Kirchen» 
und Schulen-Staat part. II. c. s. p. 507-533. die 
Mühe gegeben abzufchreiben. Es find aber die vor« 
nehmften: No.I.p.507.Perri Tiarz. No. II.p s ıo. 
Sibrand Lubberti. No.1V.p.sı1. Adriani Metii. 
No.V. Sixti Arierii p. sı2. No. VI. Joannis 
Maccovii p. 513. No.VII. Menelai Winfemii p. 
514. No.VIII. Henr. Rhala p.g14. No.IX. Ar- 
noldi Werhel. No.X. Bernh. Schotani p. 516. 
No XI. Bernh. Fullenii p.51ı8. No. XII. Joan. 
Bogermanni p. 519. No.XIX. Jo. Jac. Wiffen- 
bachii p. 524. No. XX. Jo. Cloppenburghii PR 

| 525. 
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525. No. XXI. D. Nicol. Arnoldi p. $25. Gui- 
lielmi Cup.p. 526. No. XXVI. Joannis Fungeri 
p- 530. Mach dem wollten wir die Inſcription fer 
ben, die, wie Benthem in angezeigtem Orte p. 533. 
fagt, der Franecker⸗Markt hat. Wir Eonnten aber 
felbige nicht fo bald finden, als wenn Her: Benthem 
Daben geſetzet hätte, daß fie Über der Thüre des Rath⸗ 
baufes ſtehe. Endlich giengen wir nod) in den Buch⸗ 
laden von Horreus, bey welchem ich unter andern fa, 
be, daß man auch Tenzels monatliche Unterredungen 
in das Holländifche zu überfeßen angefangen , unter 
dem Titul: Kort Begryp en t'voornaemſte Margh 
van allerley onlangs uytgekomene Bœken &c. 
uyt gepickt in vertaldt uyt de mandelyke Ge- 
fpracken door Tenzelius &c. met byvœgingk ve- 
ler anderer nieuwe \Werken door S. de Vries 
«Utrecht 1703. 8vo. Zuletzt giengen wir des As 
bends noch um die Stadt auf dem Wall, wenn man 
es anders einen Wal nennen fan, was feine Bruſt⸗ 
wehr hat , und nur ein erhöheter ſchmaler Weg mit 
Sinden befegtiftz deren auch Marperger In den vor» 
nehmſten Europäifchen Reifen p ı 12. ermehnet. Uns 
ten ift rings um die Stadt ein Canal , fo aber nicht 
breit iſt. An allen Thoren ſtehen dren recht faubere 
Stüde, fo die Stadt, wie darauf ſtehet, gieflen laß 
fen. Wir bemerkten etwas fonderbares, daß nemlich 
am das Zundloc) an allen ein dünner meflingener oder 
kuͤpferner Ring oder Reif gelegt war, vermuthlich daß 
die Kinder oder böfe Buben (menn niemand dabey iſt) 
leinen Schaden daran thun koͤnnen. Wir ſahen auch 
u 4 das 
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bas Staerdema-&chloß, welches Marperger in be⸗ 
ruͤhrter Stelle ein veſtes Caſtell nennet. Benthem 
aber ſagt in ſeinem Hollaͤndiſchen Kirchen⸗ und Schu⸗ 
ſen⸗Staat part. J c.2. p. 45. gar wohl, daß es auſ⸗ 
ſer einem Waſſer⸗Graben keine Veſtigkeit habe. Es 
iſt ganz alt, und faſt ganz verfallen, ſonderlich das 
Dachwerk; es wohnet auch jetzo niemand mehr dar» 
auf, da fonften, wie Benthem fagt, Blancardus, 
ja vor Zeiten ein Sächfifcher Herr droben fich aufge, 
halten haben, Wer diefer geweſen feye , Fan man 
wohl nicht fagen , zumal wir das Wappen über der 
Leeuwardiſchen Pforte, darauf fi) Benthem bezie⸗ 
bet, zu fehen vergeflen, 

Den 25. Morgens befuchten wir Herm D. Gui. | 
lielm. Coetier. Es wicd diefer Name nicht franzoͤ⸗ 
fiſch, fondern hollaͤndiſch Kutier ausgefprochen, und 
iſt auch derfelbe Fein Franzoſe, fondern von Arnheim 
buͤrtig. Er ift allhier Prof. Eloq. et Hiftor. der 
artigfte Dann, den man in Holland finden fol, Er 
empfieng uns. überaus höflich, und zeigte ung feine 
Münzen. Ob fie gleich in keinem Eabinete, fondern 
nur in Saͤckgen, auch ihrer nicht viel waren, fo find 
fie doch meift auserlefen , fo daß man fie , fonderlih 
weil fie Herr Prof, Cœtier mit fo guter Manier zu 

‚zeigen weiß, mit groffem Vergnügen fiehet. Es mas 
ren aber erftlich vier goldene Münzen, fo wir fahen, 
Darunter die vornehmfte ein Veſpaſianus, in adver- 
fa: femina cum lapide, mit dem Nevers: zterni- 
tas, Eine Fauftina mit gleichem Revers. Das drit⸗ 
se ein Trajanus, und dag vierte ein Fleiner nummus 

Gothi- 
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Gothicus. Ron Gilber zeigte ung Herı Prof. Coe⸗ 
tier etwa zwenhundert Stuͤck, darunter wohl der als 
lerbefte und merfwürdigfte, der auch, wie Her: Coe⸗ 
tier verficherte , noch nicht befandt ift, ein nummus 
magni moduli Siculus , auf deflen einer Seite ein 
Kopf mit dem Mevers: Euumwou. Diefer Eumenes 
iſt vermuthlich ein Priefter geweſen, den die Siculi, 
wie die Aegyptier und andere Voͤlker auch gethan,auf 
ihre Münzen gefeht. Ferner war noch ein nummus 
magni moduli von einem Imperatore, mo mir recht 
ft, Trajano da, der aber ohnfehlbar ein Abguß von 
einem kuͤpfernen ift , wie nicht allein aus dem Anſe⸗ 
ben , fondern auch aus dem Ex. fc. zu ſchlieſſen / denn 
biefes ift auf Feiner filbernen Münze niemalen zu fin, 
den. Sonften waren fehr viele recht fehöne nymmi 
eonlülares S, Familiar. vorhanden. Ein trefflicher 
L. Caflius, Scipio Africanus , Pabius Max. und der 
gleichen. Mon Imperatoribus waren auch einige 
ſehr gute und rare darımter. Auch war bey diefen 
filbernen Medallien eine Kleine ſAberne hbula, te 
war gar zierlich und wohl conferniret. Die beyden 
Schlangen: Köpfgen find artig daran. Es iſt deswe⸗ 
gen in Rhodio de re fibulari: Ver. nachzuſchlagen, 
ob er dergleichen Gabe, und wozu fie diefe ganz Fleine 
fibulas gebraucht. Bon Füpfernen Münzen harte 
Der: Prof. Coetier etwa dreyhundert Stuͤcke, davon 
beynahe bie Helfte magni moduli, und die meiſten 
ſehr wohl conſervirt ſind. Es war darunter ein Ot⸗ 
to, der aher ſehr ſchlecht ausſahe, und gar leicht zu 
arkennen gab, daß er falſch ſeye. Sonſten aber von 
u 5 groß 
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groß Erz waren uͤberaus ſchoͤne, eine Ottacilia Se 
vera, eine Julia Mammza, ein Galba cum adlo- 
cutione &c. Auch war da ein Fleiner nummus au- 
reus fubzratus, der übel confervirt, aber vermuth⸗ 
lich von einem Antonino iſt. Her: Prof. Coetier 
erzehlte uns, daß er vor diefem viel mehrere und ſchoͤ⸗ 
nere gehabt , fie feyen ihme aber vor einigen Jahren 
geftohlen worden. Er habe von “jugend auf grofle 
£uft zu diefem Studio gehabt , welches daher gefom+ 
men, daß, als er zu Nimwegen in die Schule gegan 
gen, unerhört viele Muͤnzen, auch fo gar in dem Av» 
beiten an der Fortification und denen Wällen wären 
gefunden worden. Dach der Zeit habe er aud) gar 
groſſe Bekandtſchaft mit Herin Smetio gehabt, def: 
fen Cabinet, fo nunmehro vor zwanzig taufend Hols 
laͤndiſche Gulden an den Churfürften von der Pfal; 
verfaufft worden, er wohl zwanzigmal gefehen habe. 
Er erzehlte , daß Smerius eben fo Fein gar grofler 
Kenner von den Nummis gemefen fen, wie ihme dann 
Patin einen Pefcennium Nigrum ex argento vor 
hundert andere denarios oder nummos minimi 
moduli abgeſchwatzet, da er doc weit mehr werth 
geweſen, ihn auch, mweldes zu verwundern, Sme 
tius nur einmal gehabt, und ihn alfo gar nicht Härte 

weggeben follen. Als Her: Prof. Coetier den uͤbri⸗ 
gen Supelleltilem antiquariam Smetii, wie billig, 
lobte , erwehnte er daben, was ihme felbft vor einigen 

Jahren in Amflerdam von einem Juden zu Fauffen 
angeboten worden. Memlich , es fegen zehen bis. 
zwoͤlf antique Roͤmiſche. Stempel gewefen , die man 
bey 
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bey Santen, allwo ſehr viele Antiquitaͤten ausgegra⸗ 
ben worden, gefunden haͤtte. Als ich ihm nun ſag⸗ 
te, daß ich faſt nicht glauben koͤnne, daß ſie antique, 
ſondern vielleicht von denen Paduanis, von Cavino 
(die in dem Koͤniglichen Cabinet zu Paris) oder der» 
gleichen waren ; denn wenn ich gleich nicht die oben 
errochnte Mennung des Herin Eggeling, daß die 
Stempel nicht einmal, fondern die Formen, fo man 
davon gemacht, zu dem Münzfchlagen gebraucht wor⸗ 
den, urgiren wollte , fo koͤnnte ich mir dody nicht ein» 
bilden ‚daß fie die Stempel mit zu Felde genommen, 
oder aud) in caſtris gemuͤnzet hätten, wenn man nicht 
fagen wollte, daß fie eu, weil man dazumal von kei⸗ 
nen Wechfeln gewußt, wohl hätten thun müffen. Herr 
Prof. Coetier gab mir zwar Recht , daß es ſchwer waͤ⸗ 
ve, zu fagen, mie fie da In die Erde gefommen ; als 
lein er mennte, daß man eben fo wenig von denen fehr 
vielen nummis , die man in der Erde fände, zulängs 
liche Urfachen geben koͤnnte. Mit Fleiß als Thefauri 
fonnten fie nicht vergraben worden fegn, fonft würde 
man fo viele nicht verſtreuet, fondern alle, wie man 
fie zu Zeiten antrift, in Töpfen oder fonften beyſam⸗ 
men antreffen. Als id) nun von dem Nautico Cha- 
rontis, und daß fie pro memoria zu den Urnis ges 
legt worden , ſagte, antwortete er mir fehr wohl, daß 
nicht allezeit urn daben , und vice verfa fehr viele 
urn& fine nummis angetroffen würden, morinnen er 
nicht unrecht hat, jedoch fonnte man fagen, daß das 
letztere dgft aus Armuth, oft aus Geiz, oft aus Tach: 
laßigfeit unterlaffen, von den nummis aber, fo ſich 
| blos 
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blos in der Erbe finden , die urnz von den Succis 
terreftribus gan; verzehret worden. Allein wieder 
auf die Stempfel zu kommen, fo verſicherte Herr Prof. 
Eoetier , daß fie nicht nur ungemein fchöner, fondern 
auch viel anders , als man fie heut zu Tag machen 
koͤnnte, verfertiget gewefen. Denn wie man gar 
wohl fehen Fönnen, fo wären fie auf das fauberfte in 
Stahl gefchnitten , fo man beutiges Tages nicht 
machen Eönnte , fondern fie würden ausgegraben, 
und mit Fleinen Meifeln ausgearbeitet, welches aber 
lange nicht fo fauber als jene Manier wäre. Wie 
dann daher die alten Münzen vor den neuern gar viel 
befonders hätten. Die Abdruͤcke von Wachs, fo er 
von diefen Stempfeln genommen , und Herm Lupes 
ro von Deventer verehret, wären unvergleichlich ger 
weſen. ‘Den dem oberwehnten Ottone zreo famen 
wir von dem genuiho , fa Her: de Wilde in Am⸗ 
fterdam haben fol , zu reden. Herr Prof, Eoerier 
verficherte, daß er ihn oft in Händen gehabt, und gan; 
Fein Zweifel daran ſeye. Er ermehnte auch, da ihn 
Herr de Wilde von einem Juden , nebft etlichen ans 
dern von ohngefehr für etliche Ftuyver befommen. 
Er ſagte, daß man ſich über den groflen Vorrath des 
Herın De Wilde nicht genugfam verwundern koͤnn⸗ 
te, zumalen, wenn man nicht wiſſe, wie er dazu ges 
kommen. . Er habe es aber auf folgende Art fehr 
wohl gemacht. Nemlich weil er Secretariug bey der 
Admiralitäs geweſen, habe er denen Sapitains und an 
dern , fo nadı Smyrna und in die Sevante gegangen, 
Commiſſion gegeben , alles , was fie nur von alten 
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Muͤnzen antreffen, aufzukauffen, da er denn die 
ſchoͤnſten und rarefien nummos, ſonderlich von Græ- 
cis , fo ſonſt nirgends als dorten zu finden ſind, bes 
kommen. Auf die Art habe er fid) aud) einen groffen 
Borrach von Drientalifhen Münzen angefchaft. Und 
weil er fehr viel in duplo befommen , habe er nach⸗ 
malen viel Gutes getaufchet , auch von Juden fehe 
viel erkaufft. Zuletzt fragte Heri Prof. Coetier, wo⸗ 
hin wir eigentlich unfern Weg von hier nehmen wuͤr⸗ 
den , und wir ihme fagten, daß wir auf Harlingen, 
Bolßwert, Worcum, Hindelopen, Malguerum und 
fo weiter geben wollten, um die befondere Art von Leu⸗ 
ten an beyden letztern Orten zu fehen , als welche, wie 
die Frieſiſche Bauren, fonften von den Hollaͤndern an 
der Sprache fehr unterfchieden find , nod) mehr dat» 
innen differirten 5 fo hörten wir. mit Verwunderung 
won ihme, daß fie noch wirklich die alte Engel⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Sprache redeten, welche faſt ganz auf die heus 
tige Englifche kaͤme. Er erschlte uns, wie vor eini⸗ 
gen Jahren zwey vornehme Engelländer,, nemlich die 
Soͤhne von dem berühmten Molisworch , der Am- 
bafladeur in Dänemark geweſen, und die befandte 
Memoitres geſchrieben, wie , fage ic), dieſe beyde juns 
ge Herren mit ihrem Hofmeiſter einften nad) Hindelos 
pen und Molquerum gereifet waͤren, hätten fie die 
Leute dafelbft alles verftanden. Als fie nun wieder 
nach Sraneder, und weil fie Eollegia bey ihm gehal⸗ 
ten, ju ihm gefommen, und ihme mir Verwunderung 
erzehlet, wie fie dafelbft Menſchen gefunden , die faft 
son Engliſch redeten, da fie doch fonften niemand ver» 
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ſtehen koͤnnten, hat er ihnen die gute Raiſons daven 
gegeben, daß, als die Anglo-Saxones aus Hollſtein 
und Nieder⸗Sachſen gegangen , feyen fie durch Fries 
land, und fonderlicy um diefe Gegend gefommen, haͤt⸗ 
ten fi) mit den riefen vereinbaret , wären in Engel 
land hinüber fommen , und hätten die Dänen und 
Normannos, wie diefe die Römer und Dritten, datı 
aus vertrieben; davon fämen die heutigen Engellän 
der, und biefe Leute hätten alfo noch die Sprache und 
Manier von den Anglo - Saxonibus behalten. Er 
erzehlte auch , wie fih Srancifcus Junius bey drey 
Jahr an diefen beyden Orten wegen der Sprache aufı 
gehaften , wie dann dieſer Junius in diefer Sprache 
fehr viel gethan ‚ und ſolches durdy die Edirung der 
Evangelien in Lingua Anglo-Saxonica und dem 
beygefuͤgten Gloflario gezeiget. 

Als wir von dem gelehrten und höflichen Herm 
Coetier Abſchied genommen, giengen wir nach Hau 
ſe, und machten uns fertig, um nach dem Eſſen mit 
der Schuyte von hier zu gehen. Wir haͤtten zwar 
noch folgende Profeflores: Lamb. Bos, Henr. Phi- 
liponeum Hautecour, Petr. Latane, Jo. Regium, 
Dominicum Balk , Johann van der Waeyen, ju- 
niorem, Wigerium Guil. Muys, und Ruatd. An- 
dalam zu befuchen gehabt , und hätten Kern Bos 
und den Prof. Mathef. Muys ſonderlich gern geſpro⸗ 
chen , allein diefe beyde waren verreifer, von den uͤbri⸗ 
gen aber hatten wir vernommen, daß weder Biblio 
thecken, noch fonft etwas bey ihnen zu fehen, derowe⸗ 
gen wir ung nicht aufhalten wollten, fie allein zu fpre 
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m, weil die Zeit uns ohnedem zu kurz fallen wollte, 
h erinnerte zwar, wir würden bey dem Herrn von 
rWaeyen feines Herin Vaters Bibliothek fehen, 
Denthem part.1I. c. 4. feines Holländifchen Kir⸗ 
m⸗ und Schulen: Staats p. 306. gewaltig lobet, 
ein ich vernahm, daß felbige,, weil mehr Kinder vor⸗ 
nden waren, durch Auction verfaufft werden muͤſ⸗ 
. MWie ich dann den Catalogum davon befam, 
d daraus erfahe, daß, ob zwar viel herrliche Buͤ⸗ 
r darinnen feyn , fie doch nicht fo wären, daß Herr 
n der Waeyen, wie Benthem in berührtem Or⸗ 
von ihme ruhmredig gehört haben will, hätte be« 
upten können, daß, fo er ein gemeines und ſchlech⸗ 
Buüch darinnen fände, er es nur wegnehmen folle. 
Die Stadt Franecker an ſich ſelbſt iſt nicht ‚gar 
# , und ob fie gleich auf Holländifche Art gebauet 
» find doch.die Straffen etwas enge, und dannen⸗ 
Die Stadt nicht fo luſtig, noch vielmeniger die 
nfer fo Foftbar , wie fie Marper ger in Europäis 
en Reiſen p. ı 12. machet. Sie ift auch nicht volk⸗ 
ch und lebhaft, und weil wenig Studenten allhier 
d, die gemeiniglich bey Profefforibus im Haufe woh⸗ 
ı, und fonften,, weil es abgelegen ift, wenig Pafla- 
hiedurd) gehet , fo ift man in den Wirchshäufern 
r ſchlecht beherbergt, und wir waren froh, daß wir 
achmittags um zwey Uhr mit der Schuyte auf 
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jren, dafelbft wir um halb vier Uhr anfamen, und 
dem Pfau fer Iuftig einlagirten , indem wir aus 
" unferm 
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unſerm Logiment die See ſehen konnten. Es war 
der Ser: Prof. Rhenferd, und der Her: Bibliothe⸗ 
carius und Proponent (d.i. Candidarus Minifterii) 
Colerus mit uns anhero gefahren , von welchen ich 
unter andern vernahm, daß eine ſchoͤne Bibliotheck 
zwifchen Leeuwarden und Sraneder zu Petkum ver 
diefem zu fehen geweſen. Es hat felbige der Graf 
Carlfon, ein natürlicher Sohn des Carl Guſtavi, 
Königs in Schweden, und der fi) in Pohlen und 
Pommern unter dem Könige in Kriege fehr wohl bes 
fandt gemacht , gefammelt , nachdem er fid) bier im 
Sande verheurathet. Es foll felbige fonderlich in Hi- 
ftoricis, und vor allem in Genealogicis und Heral- 
dicis ganz unvergleichlich ſeyn. Allein nachdem er 
U. 1708. in December geftorben, ſeye die Bibliotheck 
verfchloffen, und nicht leicht zu fehen. on 
Nachdem obvermeldte Herren wieder auf Fraue⸗ 
cker zuruͤck reifeten , giengen wir noch Abends ein we 
nig in der Stadt herum , und fodanı an die Ser 
Der Hafen it zwar durch Kunſt, nemlich durch einen 
simlich langen Damm ganz mic Pfälen gemacht, und 
nicht gar weit , aber doch fehr gut , und können bie 
größten Schiffe in die Stade fahren. Wie wir dann 
viele geofle Schiffe , und darunter ſechs groſſe Or 
logs » Schiffe, davon das eine fünfzig Stuͤcke führer, 
in der Stade ben dem Admiralitäts » oder Proviny 
Haufe liegen fahen. Es ift ein nicht gar groß und 
fonderliches Gebäude. Es iſt daffelbe ſchon im vorl 
gen Seculo allhier von den Staaten von Dockum am 


geleget worden, dannenhero Marperger in den eu 
ropaͤi⸗ 
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opaiſchen Reifen p. 112. ſehr gefehlet, daß er nicht 
emeldet, daß ſolches von Dockum anhero transferirt 
vorden. 

Den 26. April Morgens giengen wir erſtlich in 
Inen Buchladen unſerer Gewohnheit nach, wir fans 
en aber gar wenig, als einige Theologifche Buͤcher 
or die Domine oder Predikanten. Jedoch Fauffte 
ter andern: Gysbert Japix Friefche Rymlerge 
n trye dielen forfchaet &c. To Leuward, 1681. 
n Quart. Es ift diefes Werk gar befonders, indem 
s die Poefien oder Verſe von Japix in der rechren 
jeiefifchen Sprache enthält , die von dem Hollaͤndi⸗ 
chen fo fehr abgehen , daß , wenn. man gleich jene 
Bpradye wohl verfichet, man doch hier faft Fein Wort 
wgreift.e Wie dann die Leute in den Städten, ob fie 
Beich viel andere Accente und Wörter als die Holläns 
we haben, doch die Bauren, wenn fie recht Friefifch 
eden, nicht verfichen koͤnnen. Als ich den Buch⸗ 
Händler nach curiofen Leuten, oder was fonft merk 
vuͤrdiges allhier zu fehen wäre, fragte, wußte er mir 
von jenen nur einen zu nennen; ererbot ſich aber, mit 
ms in der Stadt herum zu geben, und uns, was fe 
jenswürdig, zu zeigen. (Er führte ung demnach zus 
hoͤrderſt an die See, und wiefe uns erſtlich, wie die 
Iyken oder Dämme die See aufzuhalten gemacht 
eyen. Nemlich, es find groſſe Pfaͤle, oder recht zu 
agen Bäume, einer an dem andern mit groffer Muͤ⸗ 
ve in die Erde gefchlagens hinter diefen etwa vier bie 
echs Schub ift wieder eine Meihe 3 der Raum dar 
wiſchen ift mit groſſen Steinen ausgefüller, und dann 

LV. Cheil. * iſt 


322 Harlingen. 


if ein paar Schritt davon noch eine Reihe Baum 
oder Pfaͤle. Diefes ift am ganzen Strande Hin alſo 
gemacht, und unglaublich Eoftbar. Denn er verfis 
cherte ung, daß ein jeder Pfal, wie er da ſtehe, einen 
Ducaten koſte. Dun find deren, wie leicht zu erach⸗ 
ten, eine unerhörte Dienge. | 
Als wir einen Buͤchſenſchuß von der Stadt auf 
dem Damm Suͤdwaͤrts fortgegangen waren , Famen 
wir an ein Monument, fo wegen Verfertigung oder 
Meparirung des Dammes aufgerichtet worden. Dies 
Monument ift von Quaterfteinen aufgeführet: allein 
wegen der daran befindlichen Zierlichkeit nicht gar bes 
fonders. Es war mit vielen Farben fchlecht angepins 
ſelt, und die Haare der beyden Köpfe vergulder. Ich 
wi die Sateinifche Inſcription hieher ſetzen, fo auf 
dem Monument fichet: 
D.C. Afparia Robles Equiti Dfio de Billy ec, 
Frifie Groening& ejusque Territorii ac 
Drentium Gubernatori, quodhhanc provinciam 
præter arma confiliis et munimentis juverit 
ac inter cztera Aggere ipfisKl. No. MDLXX. 
funditus everfo Ampliff. D. Vigilii Zuichemi 
patris patrix auxiliaribus operis adhibitis, 
Igramo ab Achlen Pr. Adriano Vaftaert, Petro 
& Fritema et Joanne Carolo Senatoribus 
Confiliorum Sociis novum maris propugnacu- 
lum | 
fummo labore, vigilia et celeritate, decretis 
quoqueet de ſuo perfolutis diligentie præmiis, 
tribus plus minus menfibus & fundamentis 
erexc- 
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erexerit et ad ſummam manum perduxerit atque 

hunc lapidem ſublatis litibus, controverfiarum 

Terminum eſſe voluit, gratus Provincialium 

Ordo ob rem prudenter bene et feliciter 

geſtam de fe ac de Rep. optime merito P. _ 
Auf den andern drey Seiten waren Holländifche Wor⸗ 
te , von gleichem inhalt, welche zu copiren uns allzu 
fang und ohnnoͤthig gedaucht , es war auch nicht fd 
wohl, fondern nur ſchlechtweg gefeet. Das Lateini⸗ 
ſche, wie auch die oberfte Infeription oder Namen: 
TERMINVS waren auch auf der vornehmften Sels 
te, nemlich gegen die See , und dem Fuhrwege auf 
den Damm , daß fie den Vorbeygehend⸗ oder Jahren; 
den gleich in die Augen fäller. 

Hierauf giengen wir über etliche Wiefen etwas 
um die Stadt herum, da wir dann, mie auch hernach 
auf den Wällen felbft ſahen, daß es Feine fo wohl bes 
veftigte Stadt feye, noch Landwaͤrts eine gute Fortis 
fication habe, wie Marperger in Europälfchen Reis 
fen p. 112 faͤlſchlich ruͤhmet. Denn die ganze Bes 
ftung beftchet in nichts, als einem zwar zimlich hohen, 
aber fehr ſchmalen, und mit fehlechten niedrigen Bruſt⸗ 
wehren und einigen Stuͤcken verfehenen Wal, und 
fchmalen Graben, ohne alle Auffenwerfe , auch fo gar 
ohne Unterwal. Der Wall iſt auch nicht wie andes 
rer Orten , fonderlich durchgehende in Holland , mit 
Bäumen befegt , weil die allzu ftarfen See» Winde, 
und das mit Salz» Waffer allzu viel befeuchtere Erd» 
reich felbige nicht wachfen laflen. Indem wir fo bins 
giengen , zeigte der Duchhändler von weitem einen 
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mittelmaͤßigen Thurn, den er aber einen verbaaſten 
Tooren, und gar was ſonderliches nennte. Man 
ſoll ihn faſt in ganz Friesland ſehen koͤnnen. Er iſt 
in einem Dorff Dium, welches man aber Tſchum 
allhier ausſpricht. An der ſogenannten Kerk-poor- 
te, welche gar wohl und zierlich von Quaderſtuͤcken 
erbauet iſt, ſahen wir dieſe Worte mit groſſen Buch⸗ 
ftaben: Si Deus pro nobis, quis contra nos. 1597. 
Mac dem giengen wir in die Haupt » oder ſoge⸗ 
nannte Domkerke. Diefe ift ein mittelmäßiges, 
geoffes, etwas dunfel und gar nicht zierliches Gebaͤu⸗ 
de , fonder Gewölbe , und nur mit zwey hölzernen 
Schwibbögen. Die Eanzelift von Eichen-Holz zimlich 
wohl mit allerhand Fleinen Zierrachen von Schnitzwerk 
verfehen. Bor derfelben ftunde in einem engen Gans 
ge eine lange fchlechte Tafel , die an ftatt des Altare 
Diener, davor das Volk fiehend das Abendmahl hält, 
welches fonft in Holland figend geſchiehet. Bon Epl 
taphiis in diefer Kirche fuͤhret Benthem In dem Hol⸗ 
Ländifchen Kirchen⸗ und Schulen-Staat part. Il. c.5. 
6. 7. p. 534. zwey von zweyen Predigern an. Er 
hätte aber viel weniger cin anders vergeflen follen, fo 
auf einem unerhoͤrt groffen Steine auf der Erbe in 
der Ecke gegenüber der Eanzel linker Hand if. Es . 
iſt von einem Georgio von Eſpelbach, der unter 
Car! dem Sünften und Philippo feinem Sohne 
im Felde gedienet, nachmalen Satrapa von hiefiger 
Provinz geworden. Ich habe es nicht ganz abgefchrier 
ben, weil ich vermeynt, daß es eins von den beyden 


feye , fo Benthem ſchon habe. 
Nach⸗ 
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Nachmittags wollten wir Herm Blaft Goez⸗ 
gene Bram, einen Kauffmann, befuchen,, von dem 
ung gefagt worden, daß er einige Münzen, was nem» 
lich hieſige Provinz Friesland inſonderheit betrift, ges 
fammelt Habe, allein er war nicht zu Haufe, fondern 
auffer der Stadt, woran nicht viel verfäumt feyn - 
wird. Wir befchloffen alfo, den folgenden Morgen, 
weil wir auf Amfterdam zu eilen Urfache hatten , ob 
es gleidy Sonntag war , von hier zu gehen. Doch 
muß ich von Harlingen überhaupt noch diefes fagen, 
daß wir die Stadt gröffer und auch fhöner gefunden, - 
als wir uns eingebildet Karten. 


Den 27. April Morgens um fieben Uhr fuhren 
wir mit einem Wagen , weil auf Bolswert keine bes 
deckte und ordentliche Schuyte gehet, auf 


Bolswert, , anderthalb Meilen, 


allwo wir gegen zehen Uhr anfamen , und in dem for 
genannten Blauwenhuys abtraten. Nach dem Ef 
fen wollten wir den Herm Mector Hilarides befus 
chen. Wir mußten bey der Schule, welche ein zim⸗ 
liches Gebäude ift, vorben gehen, und fahen an ders 


felben dieſe Inſcription: 


Deo Opto. Maxo. 
| Aeternæ Memoriæ Sacrum, 
Hæc Sophiæ ſedes: hic Alma Minerva tenellis 
Caſtalias propinat aquas Heliconis alumnis. 


1677. 
X 3 Ueber 
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Ueber der Thuͤre von des Herm Rectoris Haus aber: 
Pax placet alma Deo, viget hinc Refp. pace. 


Was den Herin Rector Hilarides anlanget, fo hat ihn 
nicht allein Benthem in feinem Hoflandifhen Kirchen» 
und Schulen-Staat, (da cr noch in Workum Eonrector 
geweſen, welche Stelle jeßo fein Sohn vertritt, ) als 
einen guten Poeten geruͤhmet, fondern es wurde ung 
auch in Franecker gefagt, daß er infonderheit in Sa⸗ 
tyren ercellive, und deswegen zu fagen pflege: er feye 
Eein Poet, aber Pafquillen Eönne er wohl madıen. 
Diefes muß auf fein Hollaͤndiſch verftanden werden, 
denn da ift ihnen Satyre und Pafquille eins, und beedes 
Feine Schande ‚, tie dann feine Nation darzu aufge 
legter ift, und gröflere Liebhaber darinnen find, als die 
Holländer, Man rühmte uns infonderheit, der Herr: 
Mector habe webit andern Printen oder Kupferftücen 
eine erſchreckliche Menge von Pafquillen gefammelt. 
Wir vermutheten alfo, es würde diefer Her: Hilari⸗ 
des ein fonderlich politee Mann ſeyn. Wir erfchras 
den alfo, daß er ſehr fchlecht, wie ein Friefifcher Land⸗ 
mann gefleidet, mit einem elenden dünnen Haͤrgen unb 
breiten Hut uns empfing. Seine Gefichtsbildung iſt 
geiſtreich genug, und ſein Umgang ſonſten uͤberaus 
leutſeelig, wenn ich unnoͤthige Complimenten, davon 
die Holländer durchgehends nichts wiſſen, ausnehme. 
Als. er ſragte, wo wie herkaͤmen, und wo wir hin⸗ 
wollten , famen wir fogleich auf die alte Friefilche, 
und denn auch Hindeloper » und Molquerumer-Spras 
de zu reden, und fande ic) an dem Herr Rector eiv 
nen 
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m Mann, der uns am beften Nachricht geben konn⸗ 
; voeil er felbft von Hindelopen gebürtig, und auf 
e alte Friefifche Sprache ſich infonderheit gelegt hat 
. Wie er uns dann viele Verſe wiele, fo er in 
eiefifcher Sprache gemacht , als vor die oben vermels 
te Werfe von Japix und vor die Hiftorie der \W aa- 
w Vloeden van Gabbema door Gurhberleth in 
vo. ein Earmen in Hindeloper - Sprache. Mehr 
wehnten Japix hielt er gar hoch, und zog ihn den 
ten , ja felbft dem Birgilio an Erfindungen vor. 
Is ic) ihn nun nach dem Unterfcheid der alten Fries 
hen , Hindeloper +» und Molquerumifchen Sprach 
agte, fagte er, daß er fo groß nicht feye, und eg nur’ 
efchiedene Dialecte, nicht aber befondere Sprachen 
aren, wie viele ſich fälfchlich eingebilder haben; daß 
ich frenlich viele Englifhe Wörter, und fonderlich 
e Pronundation viel darunter auf die Art, tie ſchon 
ven erzehle worden , gefommen fen. Er zeigte ung 
nen Brief von der neuen Sorietät in Engelland, de 
-opaganda fide, welche erſuchet, ihnen das Vater 
aſer in alter Sriefifcher , und ſonderlich Hindelopers 
Sprache zu ſchicken, welches der Her: Rector auch 
than, und ihnen dadurch gewieſen / daß es Feine dif⸗ 
vente Sprache von dem alten Friefifchen ſeye, ob 
eich der Dialect und die Pronunciation anders fen, 
ıch einige andere Wörter ſich darunter befinden. Er 
jehlte ung, daß er einften erpreß nach Molquerum 
‚u Sindelopen gegangen, um zu fehen, ob fie ihn an 
? Sprache vor einen Fremden erfennen würden, er 
ide alfo in der Herberge lange Zeit als einer von Mols 
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auerum mitgeredet , und nur auf ihren Accent Ach⸗ 
tung gegeben, fo hätten fie ihn eine gute Weile nicht 
erkannt, bis an einem Wort, da fie gemerft, daß er 
ein Slindeloper ſeye. Als ich anter andern erzehlte, 
was ic) von Srancifco Junio gehört, und vorhin | 
„2 angemerkt habe, befräftigte er ſolches nicht alein muͤnd⸗ 
lid, fondern zeigte mir es auch gedruckt in der Vor⸗ 
rede des Gabbema, fo er vor mehrermeldte Rimler- 
ge von Japix gefeget, da er am Ende derfelben fast, 
daß fih Junius, um das Frieſiſche recht zu lernen, 
und den Unterfchled von dem alten Gothiſchen zu fe - 
ben, bey Japix unter dem Namen Jacobus Agmos 
nius aufgehalten. Her: ailarides verficherte , daß 
er unter eben dem Namen aud) zu Molquerum gewe⸗ 
fen. Endlich famen wir auch auf die anderen alten 
teutichen Sprachen, als Linguam Francicam, bare. 
Innen uns der Her: Mector nicht allein die befandten- - 
Evangelia Ottfridi, fondern aud) folgendes zeigte : 
Willerami Abbatis in Canticum Canticorum Pa- 
raphrafis genuina prior rhythmis latinis , altera 
veteri lingua Francica. Addita Explicatio lin- 
gua Belgica &. Notz, quibus veterum Vocum 
Francicarum ratio traditur. Edente Paullo G. 
F. P.N. Merula. Lugd. B. ex off. Plant, 1598. 
8vo. p. 179. Daben war gebunden Fr. Junii F. F. 
Obfervariones in Willerami Ab. Francorum Pa- 
raphrafin Cantici Canticorum , Amitelod. ap. 
Chriftoph. Cunradum ı655.8vo. p. 311. Nah 
bem zeigte er ung ein vortrefflihes Werk. Dieſes war 
ein Vol. MS, chart. in 8 vo, guten Daumens dit. Es 
waren 
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waren aber Friefifche Bywirden, das iſt, Friefiſche 
Sprichwörter , durch mehrgedachten Gabbema ges 
fammelt. Es find deren wohl taufend, und ift Her 
Mector Hilarides gefonnen, felbige mit einer Erklaͤ⸗ 
rung zu ediren , wozu ich ihn nicht wenig animirte, 
weil gewißlich aus den Sprichwörtern aller Nationen 
ihr Verftand, Artigfeit und Kraft der Sprache, ja 
felbft viel Weisheit zu lernen. Ferner fahen wir noch 
ein Manuſcript in Folio Daumens⸗dick mit diefem Tis 
&ul: Confcriptio Exulum. Herr Hilarides verfis 
cherte, daß es wor dreyßig Holändifche Gulden in ei⸗ 
ner Auction verfaufft worden. Es ift aber ein Vers 
zeichniß aller der Namen mit den Wappen und ‘Ber 
nennung der Ofliciorum aller derjenigen, fo zu Zei⸗ 
gen der Miederländifchen Ruptur von Spanien aus 
Brabant und dem Spanifchen Joche entgangen. Die 
Wappen waren alle mit Farben, aber zimlich ſchlecht 
gemacht. Des Herin Mectoris Sohn hatte felbige 
noch einmal zimlich wohl abgeriffen; Er hat feine Kins 
der , zwey Söhne und eine Tochter , alle zu dern Zeich⸗ 
nen angehalten, und felbft, ob er es gleidy nie geler⸗ 
net , darinnen unterrichtet, fo daß fie alle gar fertig: 
hierinnen find : Wie dann feine Tochter , wie er ſag⸗ 
te, in Leeuwarden mit Zeichnung von Roͤcken und an⸗ 
dern Dingen zu dem Sticken ſich vieles verdienet hat. 
Bon den Söhnen aber zeigte er ung verſchiedene Dins, 
ge. Alfo hat er bey Urfini Imaginibus Num. 149. 
da Xenocrates fehler , fein Bildnis machen laſſen, 
und daben gefeget: Prater Hermiam fine Capite 
njhil extare hic dicitur, exhibet tamen Sponius 
X3 in 
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in Miſcell. Erudit. antiq. & ante Orationes Xe- 

nocr. Lugduni ap. Guil. Rovillium 1581. Aud 

wiefe uns Herr Nector den Atlas antiquus Ecclef. 

& prof. fo Elericus edirt, melden fein Sohn ganz. 
duch fehr wohl und lebhaft illuminirt hat. Er ver 

fiherte ung, daß er auch in diefem Atlante nod) nad) 

Elerico fehr viele Fehler verbeſſert Habe : tie dann 

Herr Rector Hilsrides ein fonderbarer Liebhaber von 

der Geographie if. Er zeigte uns ein Stuͤck von 

Huͤbners Geographifchen Fragen , fo er überfeget, 

verbeflert, und fonderlic) was die Geographiam an-# 
tiquam anlanget, fehr viel vermehret hatte, Er hat 

einen unglaublichen Vorrath von fand» Charten , ja 

feine Siebe dazu ift fo groß, daß, weil er die Frifiam, 

fo in dreyßig Special» Eharten auf Koften der Staus 

ten von Friesland geſtochen worden, und wohl fo viel’ 
taufend Gulden gefofter hat, nicht mehr ganz complet 

haben koͤnnen, er zu feinem Epemplar über ein halb 

Dusend Charten unvergleichlich fauber mit der Feder 

abgeriffen, daß man, wenn man fie nicht genau an 

fiehet, meynet, fie feyen geftochen. 

Er zeigte uns befonders dag Dominium Frifia 
zu Amfterdam bey Abrah. Alard geflochen, fo er am 
gegeben und corrigire hat. Wir fahen auch unter: 
andern den Terminum oder die Statuam bey Harlin⸗ 
gen darauf abgebildet, von deren oben weirläuftig 
Meldung gefihehen. Er erinnerte bey diefer Charte 
Ben geoflen Fehler , den gemeiniglich alle Ausländer 
begiengen, auch Hübner nicht Überall vermieden, daß 
fie nemlid) diefes vor Weſt⸗Friesland, und den Theil 

| jenfeit 


enfeit des Dollaerts, davon Emden die Haupt⸗Stadt, 
or Oſt⸗Friesland hielten, da doch Nord » Holland eis 
entlich Weſtfriſia wäre : dahero ſich die Staaten 
on Holland allezeit die Staaten von Holland und 
Weft-Sriesland ſchrieben. Diefes aber, davon $eeus 
varden die Haupt⸗Stadt, ſeye Frifia allein, oder Fri- 
ia proprie lic dicta, Mord Holland aber, wie mang 
temeiniglich nennet , oder Weltfrißa, ſeye vor die, 
em ein Stuͤck von diefem Frifia gewefen , feye aber 
ven riefen von den alten Grafen von Holland im 
Rrieg abgenommen worden. 
Allein wieder auf die Land⸗Charten zu kommen, 
o hat der Herr: Rector Hilarides eine ganz befonder 
e Manier, felbige aufzubängen, daß fie bequem zu 
eben find, nicht hindern, auch weder von Tliegen, 
Rauch, noch fonften Finnen verdorben werden. Auf 
ergleichen Art auch alle groffe Kupferftiche und ander 
ꝛe Dinge fönnen aufbehalten werden. Es mar diefe 
Erfindung meinem Bruder, als einem Liebhaber von 
olcyen Dingen ganz ungemein angenehm. Seine ans 
dere Kupferftücke, deren von allen Sorten, als Por⸗ 
teaits, Profpecte, Antiquitäten, Gebäude ıc. auch els 
ne erftaunende Menge ift, hat Herr Hilarides nicht 
o wohl geordnet, fondern fie liegen theils in Büchern, 
heils in Schuhladen zimlich unter einander, fie beftes 
yen auch mehr von neuen Sachen und Eopenen oder 
Nachſtichen, als alten raren Driginalien. Jedoch 
ind von denen neuern fchr viele Foftbare darunter. 
. Unter andern. fahen wir auch das unvergleichliche 
Stud vom jüngften Gericht durch Job. Werink 
j geftochen. 
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geſtochen. Der Ser: Rector hatte barımter geſchrie⸗ 
ben: Pidurz hujus de judicio extremo archety- 
ponad parietem ita pitum extar in Sacello, quod 
eft in Palatio Vaticano Pontificis Romani, ubi 
ad humani corporis magnitudinem omnia funt ex- 
prefla, idquePauli III. aufpiciis. Es ift aber die, 
fes unvergleichliche Stuͤck nach dem Original gemacht, 
fo, wie der Herr Rector wohl erinnert, in dem Vatican 
zu Pauli III. Zeiten von dem Wichel Angelo ver 
fertigee worden ; Wie foldhes Florent. le Comte 
Tom. II. p. 29. du Cabinet des fingularitez d’ 
Architetture, Peinture, Sculpture & Graveure 
meldet, da er auch faget, daß es ſchon unter Clemen- 
te VII. angefangen, unter Paulo III. aber A. 1 54. 
nad) acht Jahren erft fertigmorden. Wir bemerften 
unten inder Ecke an diefem unvergleichlichen, und auch 
deßwegen berühmten Stuͤcke den Prälaten und Cere⸗ 
monien » Meifter des Pabfts, den Michel Ange ab 
gemalet, als wenn er In die Hölle müßte, und ihm eis 
ne Schlange das membrum virile abbeiffen wollen, 
und diefes zwar deßwegen, weil diefer Mann ihn fole 
getadele haben, daß er fo viele nackende Bilder auf 
diefem Stuͤcke mache und vorftelle. Es melder etwas 
hievon Felibien in Entretiens fur les vies & fur les 
ouvrages des plus excellens Peintres Tom. I. (de 
l’Edition de Londres 1705. in gvo. chez David 
Mortier) p. 66. Wir fahen auch die fo berühmten drey 
anbeedingen, oder Meifterftüd von H. G. oder Hen- 
rico Golzio. Es iſt aber Bacchus, Venus und Ce- 
res, davor ein Menſch kniet und betet, alle drey um 


vergleich⸗ 
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ergleichlich gemadht, und unzählich andere, damit ich 
sich nicht anfhalten will. 

Ich will lieber noch der Bücher gedenken, deren 
at Her: Hilarides in feinen zwey Kämmergen einen 
imlichen Vorrath von allerhand Diftiplinen., Das 
ornehmfte und fonderbarfte aber ijt wohl die grofle. 
Renge von allerhand Kupferbiichern, als von anti. 
uicatibus fehr viel, ſonderlich Romanis, da er ſehr 
iele neue Staliänifche Befchreibungen hat. Bon Ico- 
ibus oder Büchern mit den Bildniſſen und Leben der 
jelehrten und anderer vornehmen $eute hat er einen 
anz ungemeinen Vorrat. Von Emblemaribus, 
lufzuͤgen, Solennitäten,, Ceremonien, ja von allen 
zůchern mit Kupfern wird man hier, wie ehemals in 
ibliotheca Vcheliana, obgleich nicht fo Eoftbar und 
Il finden. Es hatte der Herr Rector fo gar von 
m ritu depofitionis zweyerley Befchreibungen, den 
‚ulenfpiegel in. Sateinifchen Verſen mit folgendem Ti, 
il: Noctuæ fpeculum, omnes res memorabiles, 
yliSaxonici machinationes, comple&tens auto- 
» ZEgid. Periandro Bruxelleni, Francofurti, 
$67. 8vo. p. 210. nit alten. faubern trefflichen 
iguren. Auch: ſahe ich folgendes: Hartm. Schop- 
sei Ilavorsa omnium illiberalium artium me- 
janicarum, Francofurti ad. Moenum 1588. 8vo. 
8 handelt von den Handwerfen, wie das neue Werf, 

Chriſtoph Weigel in Quart edirt, und find die 
upfer oder Abbildungen der Handwerke an ſich faft 
ſſer als TOeigels feine. Von der groffen Menge 
8. Pasquilen, fo Herr Hilarides in Kupfer geftor 

chen 
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hen hat, habe Ich ſchon oben geredet; wie haben une 
damit nicht aufhalsen wollen. Zuletzt miele er uns 
noch etwas ganz befonders. Nemlich damit feine Kur 
pfer⸗Collection recht vollkommen wäre, fo hat er aud) 
ein Elein Schränfgen niit allen chartis Mnemonerv- 
tico - luforiis. Es find aber Geographifche , heral⸗ 
diſche, von Nationen und deren Trachten , militaris 
fche, Oder von denen Kriegs-Erercitien, und twas vom 
Kriege zu wiſſen nöchig ift, Emblematifche,, von be; 
ruhmten Weibsleuten c. Des Herm Strycks feb 
ne Suriftifche Charte fehlte ihm, mie auch noch ver, 
ſchiedene andere, fo In Nürnberg häuffig gemadhet 
werden. Das Käftgen dazu war nicht übel ausgefons 
nett. 

Den 28. Morgens befahen wir erftlich die Kir⸗ 
de, St. Martino gewidmet. Diefe ift ein mittel 
mäfliges Gebäude, welches aber wegen der unvergleich⸗ 
lichen Canzel oder Predigeftuhl gar wohl verdient ges 
fehen zu werden. Es ift derfelbe von Eichen : Holz 
mit fo vielerley vortrefflich gefchnigten Figuren, daß 
man ihn nicht genug mit Berwunderung anfehen fan. 
Das Laubwerk, die Früchte und alles, was daran, 
iſt fo naturell gemacht, daß fo zu fagen nicht ein Puͤnct⸗ 

‚ gen vergeflen worden , und fehlet nichts als die Farbe 
daran. Oben find rings herum die vier Jahrszeiten, 
und in der Mitte ein offenes Buch. Der Dedel, fo 
fehr groß und Hoch Ift, hatte auch Zierrathen. Der 
Fuß ift ein Adler, fo auch gar natuͤrlich gemacht ift, 
und muß man ſich infonderheit über die Klauen deffel 
ben verwundern ; denn daran zeigen fich alle Linea 

mente, 
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wie das uͤbrige polirt, ſondern matt gelaſſen, wenn 
as Kunſtwort der Silberſchmiede auch von Holz 
uchen kan. Sie ſoll in Amſterdam gemacht ſeyn, 
ſtamen aber des Kuͤnſtlers konnte mir der Kuͤſter 
ſagen, doch fand ich die Jahrzahl 1662. daran. 
haͤre wohl werth, daß diefes Kunftftück, wie Her: 
rides, der ung davon fagte, fid) deßwegen ber 
n will, in Kupfer geftochen würde. Es ift rings 
n ein verfchloffen fauber hölzern Gegitter darum. 
em Shore fande ich auf groffen blauen in Holland 


hulichen Leichenfteinen folgende Epitaphien : 
go quis ‚eripiet mortalia pectora letho 
8 habet in magnos fi fera parca viros. 
eu perit inlignis pfe&us Joh- ab Heerma 
zfidium patrix paxque decusque ſuæ. 
ſtitiæ cultor, fplendor probicatis avitæ 
ırma fua ſobolis, ruris & urbis amor. 
nemolyne hunc illi fp.*) fervabit honorem, 
irtus quem peperit vera deditque Viro. 

*) fol wohl Heiffen: Mnemofynon hoc illi 

femper fervabit honorem. 


ee Frauen Epitaphium war gleich dabey rechter 
‚an der Wand in einen Fleinen Stein folgender 
gehauen: 

eu quam felicis ruperunt vincula Parc 
onnubii Johann quo perit Heerma die 

ıre Tirckwaltha natus felicibus aftris. 


eermannz gentis gloria honorque fuit. 
Non 
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Non buic divitix mentis nec vividas ardor 
Defuit, alt Prætor juris & urbis erar. 
Conjugio felix Sixt quam Longama quondam 
Heros Gottſchalkus junxit amore pater. 
Qux quoniam veftris pargratia fenübus hedit, 
Unaque præclare ftirpis origo fuit. 
Hoc fimulambobus pofuit commune fepulchrü, 
Quod fua cum veftris oflibus ofla tegat. 
1563. 
Beſſer vorwärts lag auf der Erde noch ein ungemein 
grofler blauer Leichenſtein, darauf: das Wappen und 
einige Zierrathen vor einen fo harten Stein ſehr wohl 
gehauen waren mit folgenden Namen: 


A. 1661. die 25. Febr. moritur Nob..ac do- 
ctiſſ. Dominus Dn. Hadrianus à 'Velfen, dum 
viveret inter illuftres ac pr&potentes ordines Ge- 
nerales deputatos nec non ad Comitia Frifiz de- 
legatus & Conſul hujus urbis &c. 


Nach dem giengen wir noch ein wenig in der 
Stadt herum. Selbige iſt zwar nicht gar gros und 
ſchoͤn, hat aber ein zimlich gutes Gebäude zum Rath⸗ 
haus. Sie ift eine Hanfee » Stadt, wie Zeiller in 
Itiner. Germ. p. 618. vorgibt. Ihre Veſtung aber, 
deren er auch gedenfet, beftchet in einem fdhlechten 
Wale. Und damie madıten wir ung fertig, mit der 
Schuhte um neun Uhr wegzugehen. - 

Als wir bald bey Worcum famen, fahen wir eis 
nen zimlich geoffen See , welcher der Worcumer⸗See 
genennes wird. Es find dergleichen mehr, als der 

Macu⸗ 
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Macumer c: Die Schiffe von Bolswert, fo in See 
wollen, geben darauf. Sonſt iit das $rzd in Fries⸗ 
fand fo gut, als in einer der fieben Provinzien, und 
waͤchßt, wie wir fonderlich im Fahren von Narlingen 
auf Bolswert und fonften bemerfer haben, aud) Frucht, 
oder wie es die Holländer nennen, aud) Gran allda. Zu 


Worcum, eine Meile, / 


kamen wir um eilf Uhr Mittags an, und kehrten in 
dem Paradies ein. Wir giengen vor dem Effen noch 
ein wenig in der Stadt herum. Selbige iſt zimlich 
und nach der Laͤnge gebauet, faft bis an die See, ob 
fie gleich in den Land⸗Charten entfernet iſt. Sie hat 
nur eine Haupt + und nur einige wenige Neben⸗Straſ⸗ 
fen in der Mitte. Auf dem Marfte, fo nicht gar groß 
iſt, ſtehet ein zimliches Gebäude, da die Wage ift, 
Wir fanden folgende Inſcription daran; 


Me prius egregiam conftruxit libera Libram 
Cura Senis Dominum fic honorabo meum 
Nanc merces mercede meanunc pondere jufto 
Promite quæ vobis plurima lucra dabunt. 
Incthiema pr=cipuus tantz monumenta bilancis 
Edidie, hunc merito fama perennis amat. 
Datum 4. Nonar. Febr. A. c9 mcL. 


Dach dem Effen befuchten wir erftlich den Do⸗ 
mine oder Paſtor Domna, deflen Bibliotheck ung In 
Franecker ala eine der beften von Privat⸗Bibliothecken 
in Friesland war gerühmer worden. Erif ein ftiller 
unanfehnlicher Mann, des das Gebrechen von fehr 

U. Theil, 9 krum⸗ 
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krummen Beinen Hat. Seine Vibllotheck iſt gar zahl, 
reich , und dabey gar gleich und fauber von Band auf 
Hollaͤndiſche Art. Obwolen der Theologiſchen die mei⸗ 
ſten find, fo iſt doch von allen Dikiplinen etwas vor: 
handen, und überhaupt viele gute und Foftbare Bü, 
cher, ſonderlich ein fehr groffer Vorrach von Engellän 
diſchen Buͤchern, deren man auffer diefem Koͤnigreich 
sicht leicht fo viel bey einander antreffen wird. Bon 
Hiftoricis ift auch etwas vorhanden, doch fo gar viel 
nicht. Von MStis oder von ganz raren Werken has 
be nichts gefehen. 

Nachmalen befahen wir die Kirche, ſelbige if 
mittelmaͤſſig. Hinten In dem Chor fanden wie oben 
über einer Thüre folgende Aufſchrifft auf einer Hölzer 
nen angeftrichenen Tafel: 

Deo Ter Optumo Maxumo facrum, 
Et memoriæ pofteritati nobiliffimi leteratiffimi- 

que 

Viri Juvenis Reinoldi ab Inchiema, nati 
Vorcumii Friforum apud Belgas Sexto Idus 
Septemb. A. MDCLVI. denati Sexto Idus Sep- 
tem. A.MCCLXXX. Salmurii apud Andegavenfes 
in Galliis Chrifto Salvatori ſuo animam animo 
fereno ſanctoque reddidit, corpus fub hoc ru- 
mulo tectum in fpem futurz refurredtionis. 
Hem evanuit ultima Gentis Inchiema columna 
patrisque patrizque defiderium. Dic Viator quid 
eft hec Vita nifi vapor, ventus, umbra, vanitas. 
Fredericus ab Inchiema moeltiss. 
ac grandævus parens ipfe fecit fierique cur.”) 


*) fol curavic heiſſen. Vor- 
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Vorcumi Friſiorum quinto nonas Martias 

Ao. MDCLXXXV. imperitante Ludovico XUIL 
Francorum Cæſare femper Augufto, 

juxta archi-monumentum marmoreum Gallicum, 
Nach dem giengen wit an die See. Selbige iſt 
nur einen Büchfenfchuß von den Häufern. Sie if 
fehr feihte, und hat viel Sand. Dannenhero die 
Schiffe auf einem anal zur Seite in die hohe See 
eine Fleine Viertelſtunde fahren müflen. Wir fahen 
allpier zehen bis zwölf Kalföfen, darinnen fie Kalk 
von denen See» Mufcheln brennen , die mit Schiffen 
aus der See mit Hauffen gebracht werden. Die 
Oefen find viel zierlicher als wie bey uns, von Vack⸗ 
fleinen. in die Rundung aufgebauet , ungefehr von der 
‚Höhe von sehen Schuh, und im Durchſchnitt von ſech⸗ 
sehen. Es war eine Thuͤre daran, um die Mufcheln 
und Torf hinein zu.bringenz rings herum aber waren 
unten fechs bis acht Lufft⸗Loͤcher gelaffen, damit das 
Zeuer feinen Zug habe. Sie werden alfo gebrannt: 
erftlich ift da eine Lage oder Reyhe Torf, und dann 
etwa zwey Hand hoch Mufcheln, dann wieder Torf, 
und hierauf wieder Mufcheln, und fo ferner bis oben 
aus, Alsdenn werden fie an einemder Fleinen Winde 
löcher , deren acht, neun, bis zehen, nachdem der Ds 
fen groß ift, angeſtecket; da denn, nachdem der Wind 
ift, es bald ausbrennet., Es muß aber derfelbe nicht 
gar zu ſtark umd nicht allzu ſchwach ſeyn. Iſt jenes, 
fo calciniren die Muſcheln nicht wohl, weilen die Koh⸗ 
Ten nicht anhalten, fie muͤſſen alfo defto oͤffter in den 
Ofen; ift der Wind zu fhwach, erfordert es erſtlich 
Ya mehr 
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mehr Zeit. Sle müflen alfe zwey⸗drey⸗ auch vler⸗ 
mal in den Ofen. Wenn fie aber genug calcinirt find, 
werden fie in die bey den Defen fichende Haͤuſer, oder 
recht zu fagen, Scheunen gebracht, und darinnen auf 
Hauffen gefchütter, und mie Waſſer gelöfcher, da fie 
dann von felbften voneinander fallen, und wie ein gro⸗ 
bes Mehl werden, alsdenn ift der Kalk fertig. Nach 
dem wird er ohne Faͤſſer in die Schiffe geladen, und 
fo verſchickt, fonderlich nach Hamburg und “Bremen; 
und ob fie wohl an beyden Orten dergleicdyen bremmen, 
fo ziehen fie doch den hiefigen weit vor , vermuchlih 
weil er dur das anhaltende und gleiche Feuer 
von dem Torff beffer , als der mie Holz gebrannt 
wird. Es darff diefer Kalk nicht erſt geloͤſchet wer⸗ 
den , wenn er zum Mauren gebraucht wird, ſondern 
er wird gleich mie dem Sand vermenget. Es ift fi 
aber zu verwundern, daß, da er gleich aus dem Ofen 
geloͤſchet wird, dennoch fo viel Kraft behält, da unfer 
Stein» Kalk ungelöfiht von der Luft verzehret, und 
ganz unkraͤftig gemachet wird, Es iſt diefe Erfin⸗ 
dung, aus Muſcheln Kalk zu brennen, denen Hollaͤn⸗ 
dern unvergleichlich nuͤtzlich, weil fie ſonſt Feine Stein 
oder Kalt s Brüche haben. Des Abends dungen wie 
auf folgenden ganzen Tag einen Wagen, ber aber, 
weil er nicht bedecket, der Wind fehr ſtark wehete, und 
wir allegeit an der Zuyder - Zee herfuhren, une gar 
unbequem war. Wir fuhren aber den 29. April 
Morgens um ſechs Uhr erftlich anf 
Hindelopen, eine halbe Meile. 


Als wir nahe dazu kamen, bemerften wir, was 
ung 
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uns Der: Prof. Rhenferd zu Franecker ſchon geſagt 
hatte, daß nemlich die Haͤuſer hinten hart daran, oder 
etliche Schritte davon noch ein klein Haͤusgen haben, 
welches gar wunderlich ausſiehet. Herr Prof. Rhen⸗ 
ferd fagte, daß er diefes zum Exempel allezeit pflegte 
anzufuͤhren, wenn er die Loca des Alten Teftaments, 
da von domo cum fıilia in dem GrundsTerte ftünde, 
auglegte. Denn hier zu Hindelopen hätten auch die 
meiften Häufer eine filiam oder Flein Häusgen. Es 
dienen ihnen aber diefe Fleinen Häusgen zur Wohnung 
im Sommer , da fie ein angenehmes Geſicht in das 
Grüne gegen den Damm und See haben mögen. 
Wie dann die Stadt faft ganz mit der See umgeben 
iſt, und gleichfam auf einem Vorgebuͤrge lieget, wie 
Seiller. in Itiner. Germ. p. 634. wohl fagt, aber all 
zu groffe Furcht wegen ihres Werderbens hat, indem 
Die Holländer fich jeko gar wohl gegen die See zu bes 
ſchuͤtzen wiſſen. Wir traten gleich vornen.am Hafen 
in einem Haus, auf deflen Schild ein Schiff war, ab. 
. Wir fanden die Weibsleute in ihrer fonderbaren 
Kleidung ſehr artig , ſonderlich die verheuratheten mit 
ihren Hauben. Die ledigen gehen Sommer und 
Winter im bloffen Kopf , und haben die Haare fehr 
zierlich geflochten, und mit rothem Band, wie man 
den Pferden in die Schweife macht, gebunden. Sie 
haben faft alle die fhönften weifleften Haare, weil fie 
alle Wochen fi) den Kopf mit Seiffen und Potafche 
wafchen Laffen , fo daß fie auch den Kopf, wie ihre Haͤu⸗ 
fer und Geraͤth, nicht ungefchrubert Taffen koͤnnen. 
(Daß die alten Teutfchen fchon die Haare, um fie weiß 
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zu machen, mit Geiffen gewafchen , meldet Plinius 
Lib. 28. c. ı2. und alludirt aud) Martialis darauf, 
wie wir von ungefehr , als wir in Deventer die Edi- 
tionem Schrevelii Lugd. B. 1670. 8vo. gefauft, 
gefunden , p. 747. Lib. XIV. Epigram. XXVI. 
vid. Notas ibid.) Die Weiber laflen, wie die Ju⸗ 
den, gar fein Haar fehen. Die übrige Kleidung iſt 
befandt. Wir beftellten ung Eoffee und Mittags⸗Eſ⸗ 
fen, und giengen,, bis das Wafler kochte, ein wenig 
herum. Wir fanden den Ort zwar nicht gar groß, 
aber fehr artig. Wir mußten uns wundern, daß die 
Mädgen durchgehende roch und weiß find, aud) arti⸗ 
ge Sefichter haben , da hergegen alle Manngleute 
recht heßlich, und recht widerwärtige grobe Gefichter, 
wie die Beyſchlaͤge oder falfche Gulden, haben. Doc 
Diefes findet man durchgehende in Holland. 

Als wir in einer Fleinen Stunde wieder in das 
Wirthshaus famen , brachten fie einen Eoffee » Tifch 
von befonderer Erfindung. Es ift diefe Art nicht uͤ⸗ 
bel ausgefonnen , weil fie viel velter als die gemeine 
fiehen, und doch auch aufrecht an die Wand geftellet 
werden fönnen , und fehr leicht find. 

Als wir um eilf Uhr gegeflen, kauffte ich von der 
Wirthin erwas von dergleichen Staltänifchen zlerlich 
mit allerhand Farben gemalten Porcelain, dergleichen 
wir, wie oben weitläuftig vermeldet worden, zu Salz⸗ 
dahlen gefehen harten. Sie nennen es Ravennifch 
Gut, und wird noch taͤglich in Italien viel gemacht, 
daraus um fo viel mehr erhellet, daß es albern wäre, 
fid) einzubilden, daß die groſſe Menge su Salzdahlen 
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Als wir daben famen , mußten wir auf dem 
amm abfteigen, weil man weder an das Dorff,nod) 
el weniger in das Dorff fahren Fan, auch niemalen 
3MBagen Hinein kommt. Das erfte verwehret eine 
fine See oder fichend Waller, woruͤber man auf 
ser ſchmalen Bruͤcke gehet, und wegen der wun⸗ 
lichen Manier zu bauen fan man gar nicht hinein 
hren. Ob wir gleich fchon in Benthems Hollaͤn⸗ 
chen Kicchen » und Schulen⸗Staat gelefen, daß man 
Hindelopen genug gefunden habe , wenn man fid) 
cht felbft verliere, und WWarperger in Eurepälfchen 
eiſen p. 116. fagt, daß es mehr ein Irrgarten als 
lesfen zu nennen fey , und niemand ohne Wegwei⸗ 
: darinnen fortkommen koͤnne, haben wir doc) dag 
ktere vom Wegweiſer vor eine Eraggeration gehals 
n. Wir mußten ung alfo hoͤchlich verwundern, daß, 
6 wir einen Büchfenfchuß weit gegangen, und gleich 
y dem Dorffe waren, ung etliche Eleine Sungen ent» 
gen liefen, und fragten: mag ik die Heeren het 
»rpomleiten ? und als wir ja anttworteten,, führe, 
n fie ung gleich an eine Ede , da wir acht Schritt 
x uns wieder ein Haus fahenz; alsdann fam wieder 
a Mein Gäßgen, und da lief man auch gegen ein 
aus an, und fo überall. So daß man wahrhaftig 
e creuz und quer über wie in einem Irrgarten lauf⸗ 
u muß Wir giengen uns auch recht müde, Es 

94° liefen 
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liefen ung ſtets bey zwanzig Feine Jungens nach, bar 
von die Alteften nicht über zwoͤlf Jahr ale waren, und 
fahen uns ale Meerwunder an. Alte Männer oder 
Erwachſene fahen wir über ſechs bis acht nicht , weil 
fie im Sommer gemeinialich alle zur See find. End» 
lic) famen wir, als wir ganz herum waren , an bie 
Herberge, da das Mädgen nicht wußte , ob fie uns 
hinein laffen wollte oder niche ? Indem allhier das Volt 
ganz tumm und leurfchen iſt. Wir wollten Thee trin⸗ 
Ben, fo hatten fie keinen, welches an einem Hollaͤndi⸗ 
fyen und See⸗Ort ein Wunder if. Wir traffen 
aber , weldyes ung am allerliebften war, ein paar gu 
te Männer allhier an, fo nicht weit von hier wohnen, 
und wohl befandt waren , von denen mich allerhand 
erfundigte, und folgendes vernahme : Daß es nem 
lid) vor zwanzig Jahren noch viel verwirrter allhier 
gebauet geweſen, daß man fich gar nicht finden Ein 
nen 3 fie harten aber verfchledene Haͤuſer gegen bie 
See zu weggebrochen, daß man da hinaus fehen, und 
ſich fo viel eher nunmehr finden koͤnne. Als id) die 
Frau fragte , warum fie denn fo baueten ? fagte fie: 
Sie baueten wie die Oyefger oder Störche, ein jeder 
hin, wo er nur wolle. Als ic) aber fragte, ob denn 
einer dem andern das Licht verbauen dörfte? fagte fie: 
Warum nicht? fie hätten ganz Fein Geſetz oder Megel 
Im Bauen. Der eine Mann fagte gar wohl, daß der 
Neid der Fünftliche Baumelfter diefes Dorfes ſeye; 
denn wenn einer an eine Seite gebauet, ſeye gleich ein 
anderer fommen , wann er aud) nur ein Plaͤtzgen Hand» 
breit gehabt , und habe ihm vor die Mafe auch einen 
| Bau 
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Ban geſetzt, und fo waͤre alles durchelnander geras 
chen. Wegen der Sprache , davon eben verfchiedes 
nes gemeldet worden , fonnte ic) nidyt viel vernehmen, 
weil nur eine Frau vorhanden war die aber fo uns 
deutlich umd gefchwind redete , daß ich nicht daraus 
kommen fonnte. Sc) hörte aber doch einige Worte, 
nach welchen ich ausdrücklich fragte , welche fo wohl 
in der Bedeutung als Pronunciation ganz Englifch 
waren. Alfo fagen fie nicht, wie die Holländer und 
riefen, Kafe, fondern Cheefe, oder Schife, nicht 
Kerke, oder auf Friefiſch Karke, fondern Church 
oder Tfchurtfch , nicht Brood, fondern Bredd, &c. 
ie fie dann faft durchgehende, wie die Engelländer, 
viel durch die Zähne und mir Lifpeln reden , auch die 
a wie e, und die ee wie i ausfprechen. Ihre Tracht, 
sole aud) die Leute ſelbſt, und die Häufer find nicht fo 
huͤbſch und nett, als wie zu Hindelopen. Als wir eis 
ste gute Stunde hier geſeſſen, machten wir ung , meil 
wir alles gefehen hatten , und das Wetter gar zu 
fdylecht war , wieder nach) unferm Wagen , der indeß 
nicht weit von obermeldter Brüde an einem Fleinen 
an der See oder dem Kleinen Waller liegenden Haufe 
hielte. Es wohnet in diefem Haufe ein Mann , fo 
ſich meiſt mit dem wilden Enten⸗Fang ernähret, role 
er dann viele Garne da hangen hatte... Es war aud) 
eine befondere Erfindung dabey, nemlidy damit er 
nicht fo vieler od« Enten nöthig habe, hat er fehr 
viele von Holz gemachte und gemafte Enten , welche 
Hinten an ſtatt der Fuͤſſe einen Zapfen, daran ein Bis 
gen Bley ik, vornen aber einen Strick mit einer 
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Diey- Kugel heben, daß fie auf dem "Waffer ſchwin 
wucub nick uufellen —— — 
uch auf 

Staveren, eine leine Stunde, 


allwo wir um vier Uber anfemen. Weil cs nach fruͤ⸗ 
$< wer, und wir wenig eier ju hun hatten, ben 
beten wir ung , noch diefen Abend fertig zu werden. 
Bir giengen alſo in die Stadt; denn wir logirten vor 
dene There in der Stadts⸗Herberge, einem fehr groß 
fen und guten Daufe. Bir konnten uns nicht genug 
verwundern, wie dieſe Stadt aujeto fo ſchlechet und 
ſtile iſt, da ſie doch eine Der vornehmiſten muter dem 
Rebuspublicis Hanfeaticis,. und fo machtig gewe⸗ 
* Oidenburget in Theſ.Rerumpubl. Tom. 3. 
p-89 . meldet, und aus allen Hiſtorien zu erfehen 
ic IR umar mad) oder Defmehe lag, 
indem fie eigentlich nur eine Strafe hat, allein es iſt 
_ alles ganz todt. Wir fahen auf der Baflen, da wir 
doch lange herum giengen , micht ſechs alte Menfchen, 
fondern nur etliche Kinder „ fo aus der Schule famen. 
Ja mas die Juͤden vor einen der größten Fluͤche hal; 
ten, findet man Gier, nemlid) daß das Eicas auf den 
Straſſen zwifchen den Steinen hervor waͤchſet. Cs 
iſt fonften befandt , was man erzehlet, daß cin Fluch 
auf die Stade gekommen, inden eine Frau Schiffe 
mit Korn, weil es zu wohlfeil war, habe laffen in die 
See fihmeiffen, (tele man auch noch in dem Sand im 
Sommer leere Korn » Achren fähe.) Berner wie die 
See vor cinigen Zeiten ein groß Theil der Stadt über» 
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ſchwemmet, twie man dann noch ben niedrigem Waſ⸗ 
fer die Kirche aus dem Waller hervor ragen fichetz 
fo wird auch noch wirklich eine Queritrafle nach der 
See die Kerkftraete genennet, die vor diefem nad) 
diefer Kirche zu gegangen. Es muß auch die See 
hieherum, ob gleich. die See» Bänke fehr ſtark ſind, 
noch fehr wuͤten 3 dann wir haben , che wir an bie 
Stadt kamen, bemerfer , daß eine Viertel» Stunde 
lang fieben Reihen Pfäle In dem Damm Hinter eins 
ander gefeset find, da doch fonften, wo das Ufer hoch 
oder viel Sand iſt, Feine Pfäle , und fonft durchge⸗ 
hends nur dren oder vier Pfäle hintereinander ſtehen. 
Das ſeye überhaupt von der Stadt gefagt. 

Als wir hin und wieder darinnen herum gegans 
gen, befahen wir die einzige Kirche, fo noch allhier if. 
Sie ift nicht gar groß , und zimlich fchlecht mit 
einem hölzernen Dachſtuhl, der an einem Ende auf 
beyden Seiten faft bis herunter auf die Erde gehet. 
Wir fahen darinnen nichts merkwuͤrdiges, fanden aber 
zweyerley, fo fi) nicht gar mohl in eine Kirche ſchi⸗ 
det. Das eine waren verſchiedene groffe Segel Tüs 
cher, foobenan dem Dach hiengen. Diefe werden im 
Fall der Noth gebraucht, wenn es gar zu ſtark ſtuͤrmet, o⸗ 
der einige Pfäle verdorben find, und die See durch den 
Damm brecdyen will, fo werden fie vorgefpanner. Als 
ich fragte , warum fie dann hier hiengen , fagte der 
Küfter , es waͤre deswegen , daß fie lüftig hiengen, 
und nicht verduͤrben. Das andere war am andern 
Eude der Kirche ein ausgeftopft groß Crocodill, wel⸗ 
des ein hiefiger Schiffer in der Strafle gefangen, 

und 
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und als eine Raritaͤt mitgebracht hat, als er aus Spa⸗ 
nien zuruͤck gekommen. Wo dieſes Crocodill hanget, 
iſt ein Stuhl oder Kirchen⸗Platz, daran von Gold 
faubere Züge gemacht find. Dieſes ift von einen ſehr 
Eünftlichen und berühmten Schreibmeifter Cornelius 

Janſſon Leiner. Man fiehet auch einige Leichen 
Steine, darunter auch fein eigener if. Auf folchen 
find faubere Züge gehauen , fo diefer Schreibmeifter 
gezogen hat. An der einen Seite hiengen zwey ger 
fchriebene Tafeln, auf deren einer vermeldet wird, wie 
Anno MDLV. zwölf Perfonen bey Staveren in der 
See umfommen auf der andern aber waren Arti- 
culen en Ordonantie der Gravemaker ober Tod» 
tengräber. Welches alles Kleinigkeiten find, die ic) 
deswegen aufgezeichnet, weil wir nichts beſſers allhier 
gefunden, 

Als wir Abends Tee trunfen , bemerkten wir 
zweyerley zur Decomomie gehörig. Das eine war ei⸗ 
ne gute dauerhafte Are von Coffee⸗Tiſchen, welche 
fehr veft ftehen , und bequemer find als jene in Hin 
delopen. 

Das andere betrifft die Hollaͤndiſche Manier, das 
Kupfer und Meſſing ſo hell und wohl zu ſcheuren, und 
ſauber zu machen, die ich mich die Wirthin, weil der 
Thee⸗Keſſel und das confor ſo ſauber war, lehren 
lieſſe. In Teutſchland weiß man nichts beſſers, als 
ſie mit dem ſogenannten See⸗Sand zu reiben, aber 
davon wird es nicht ſo ſauber, auch nicht ſo hoch und 
ſchoͤn von Farbe, ſondern ganz blaß. Sie haben 
aber zweyerley Manieren allhier. Die eine iſt mit 

| Kare- 
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Karemelk, oder faurer Milch und geſtoſſenem Bims⸗ 
Stein oder pumice, und diefe gebrauchen fie, wenn 
das Geſchirr vom Teuer. ganz fchwarz worden. Die 
andere aber macht fihöner , und dazu nimmt man 
Baumoͤl, und geftoflenen Stein, den fie Englifchen 
Stein nennen ; er kommt an Farbe und fonften dem 
Bimsfein garız gleich, auflee daß er etwas folider und 
compacter iſt. Das Pfund koſtet einen Thaler, wenn 
man aber vor acht Stunver hat, fol man das ganze 
Jahr mit auskommen, oder genug haben, Weil wir 
bier nichts zu thun fanden, giengen wir 
Den 30. April Morgens um fünf Uhr von hier, 
und zwar erftlich auf 


Wyckel /dritthalb Meilen. 


Es iſt dieſes ein ſchlechtes Dorf, ſo eine gute 
Stunde aus dem Wege Landwaͤrts lieget; wir gien⸗ 
gen aber darauf zu, um des beruͤhmten General Po 

horns Haus und Grabmal dafelbft zu fehen. 
fanden beydes nicht fo fonderlich, als man es —* ie 
rühmer, und wir ung eingebildee hatten, fonderlich 
weil die Staaten ihme zu Ehren das Monument mas 
hen laſſen. Allein dig legtere hatte man ung fälfche 
fi) vorgegeben, wie aus der Inſcription felbft zu ers 
fehen iſt. Es ift daflelbe in einer Kirche, die zwar 
mit dem Thurn zimlich groß feheinet, aber in der That 
nicht fonderlich und groß iſt. Der Thurn felbft, ob 
er gleich nicht hoch ift, iſt er doch faft die Helfte fo 
breit, als die Kirche. Das Monument beſtehet aus 
einem Sarg oder Fuß von Alabafter , darauf der 

ner 
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neral In Lebens⸗Groͤſſe geharniſcht auf allerhand Ar⸗ 
maturen, ſonderlich was zu der Artillerie gehoͤret, die 
er zur Perfection gebracht hat, lieget; in der rechten 
Hand hat er einen Commando⸗Stab, und auf dem 
linken Arm ligt er mit dem Kopf. Hinter ihm ſtehet 
ein groſſer Helm; Hinten an der Wand iſt eine mittel⸗ 
mäffige Ppramide , von braun und weiflem Marmor, 
daran fein Wappen iſt. Unten aber an dem Fuß war 
eine Belagerung en bas relief, aber wie alles , nicht 
fein, noch befonders gemacht , fo wohl mas die Zeich⸗ 
nung, als Ausarbeitung anlanget. In dee Mitte 
auf einen Fleinen Schilde cher folgende Auſſcheit: 


Viro Opt. Nobiliſs. Copiarum Duci: Foreiß, 
Pio felici ftrenuo 
bellicarum artium fcientifümö 
Minno Baroni de COEHOBN, 
Peditum præfecto, 
Flandri Batavicæ arciumque ad Scaldim 
GVBERNATORI. 
Operibus & munitionibus 
tormentis & machinis bellicis 
Summis & præpot. Belg. fœd. Ordinibus 
Præpoſi ito Summo 
Oblatos & maximis Europæ principibus honores 
fumos 
& virtutis premia patrix pofthabuie 
cui milicavit annis fere XLVII. continuis 
tot exantlatis laboribus 


annis gravis militari gloria cumularus 
piiſſime 
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piifime ia Xto obiit XVII. Mart. an. Sal. 
MDCCIV, zt. LXUL Ä 
Monumentum 


Parentis optimi de fe optime meriti memorig 
Liberi moerentes 
quo fepultus eſt loco 
confecrarunt. . 

Wie aus den legten Worten erhellet, fo Haben 
das Monument nicht die Staaten , fondern feine Kins 
der machen laſſen. Er hat derfelben drey hinterlaſſen, 
zwey Söhne und eine Tochter; diefe hält ſich zu Leu⸗ 
warden auf. Der ältefte Sohn aber iſt im Haag Rath 
von den Staaten von Holland, der andere aber bisher 
in Kriegs» Dienften gewefen. Eine Tochter, fo ver 
Eurzem verftorben, iſt auch allhier begraben, wie aus 
dem in Holland gebräuchlichen fihwarzen Schild, fo 
an der Wand rechter Hand hangt, mit diefen Worten 
zu fehen: Vrouwe Amelia gebohrne Baroneflin 
van Coehorn huysvrou van den Herrn Mart. van 
Schultinga Grierman, obiit MDCCVII. 

Diefer Herr von Schultinge iſt Grietman zwey 
Meilen von hier zuHeerenveen. Es ift aber Grier- 
man fo viel als Amtmann, und will eigentlich fo viel 
ſagen alsgrootman. Es befräfftiget aber auch dieſes 
Wort, was oben von der Vermiſchung der Angelſaͤch⸗ 
fiihden, und Gleichheit mit der jetzigen Engliſchen Spra⸗ 
che gefagt worden. Denn diefes Wort iſt in der Pros 
uunciation und Bedeutung Englifh. Und 'Grear- 
man muß auch im Engliichen Grietman ausgefpros 
hen werden. Ich muß allhier einen Reimen fegen, 

fo Hier 
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fo hier zu Sand bekannt, und ſich wohl hieher iſchickt / 
von mir aber vergeſſen worden: 


Bried Botter en grine Schies 
Is gudd Englifchen Fries (Frieſiſch.) 


fo fprechen es nemlich die Hindeloper und Molqueru⸗ 
mer Bauren, wie bie Engeländer aus; bie Eugellaͤn⸗ 
der ſchreiben es: 


Braed Butter en greene cheefe, 
Is good Englifh en Fries. 


Allein wieder auf Bas. Wort Grietman zu. kem⸗ 
men, fo iſt es noch überall in Friesland gebraͤuchlich N 
undift Henricus van WW yckel (von einem Sefhlechtr . 
das hier ſchon von alten Zeiten her Guͤter hat) Grier- 
man alhier. Er hat neben dem Coehorniſchen auch 
einen befondern Stuhl pder Kirchplatz in dieſer Kirche, 
an welchem dieſe Morte ſtehen: Salich fin ſy die 
Godts Woordt hooren en dat bewraeren, Luc. 
1 1.28.welches Hicher nicht übel ausgefonnen iſt. Nach 
dem befahen wir das Haus von dei General Loeborn. 
Wir hatten uns ein ſchoͤnes Luft-Haus und Garten 
eingeAdet, es ift aber beydes fehr ſchlecht, auch gar 
nicht mit meubles verfehen, fo daß es nicht verdiene, 
daß man darnach gehet. Mad) jeben Uhr fuhren wi wir 
wieder fort auf 


Lemmer, eine Meile, 


Daſelbſt wir um zwoͤlf Uhr ankamen. Es iſt diefes ' 


ein Eleiner Ort an der See, da wir wenig zu eflen, 
und 
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und faſt kelnen Wagen bekommen konnten. Doc) 
erhielten wir noch.tine offene ſchlechte Charette, da ung 
der Wind, weil wir immer an der See herfuhren, 
fehr befchwerlich war. Nachdem wir anderthalb Meis 
len gefahren waren, Famen wir auf 


| Kuynder. 

Dieſes iſt ein mittelmaͤſſiger, aus einer langen 
Straffe beftehender Ort, da wir durch fuhren. Gleich 
dabey fahen wir auf der Wende unter andern ziwen Kuͤ⸗ 
be gehen, die uns fehr wunderfich vorfamen. Die 
eine hatte die Augen, die andere aber den ganzen Leib 
tie einem blauen Tuche bedeckt. Das erfle war, daß 
fie nicht weit lauffen follte, das andere aber, wie der 

.Fuhrmann fagte, daß fie nicht verkoudten foude, 
indiem fy in te Kraam gewefen, das ift, weil dag 
Dich Tag und Nacht auf den Wiefen bleibt , auch 
da gemolfen wird, daß diefe Kuh fich nicht verfälcen 
möge, dieweil fie erftlich in dem Kindbeste geweſen. 
Wir fuhren noch bie 


Blockzyl, eine Meile, 

allwo wir in t'landt Welfaerth Schipp fogirten, und _ 
über Macht blieben. Es ift ein nice gar groß und 
fhönes Städtgen, aber fehr Iuftig gelegen. Es ges 
bee ein Canal von der Eee faft ganz durd) die Stadt, 
auf welchem auch die Schiffe liegen. Des andern 
Morgens, ale 
Den 1. May um fedhs Uhr fuhren mir ab, und 
famen in einer Stunde bey Vollenhoven einen Buͤch⸗ 
fenfchuß weit linker Hand vorben bis auf 

U. Theil, 3 Gene: 
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Genemuyden, anderthalb Meilen. 
Allhier wer der kleine Fluß Regge aus ber See 
fo God) aufgefänoelet,, deß wir mit dem Wogen nicht 
über konnten , fondern muften eine kleine Halbe Bier, 
telftunde überfegeln, und allhler zu Genemuyden einen 
andern Wagen nehmen. Indeß bis der Wagen fer⸗ 
tig , und die Pferde von der Wende geholet wurden, 
fahen wir einem an dem Waffer In einem ſchlechten 
Häusgen wohnenden Manne zu, Matten machen, 
oder Mohr weben. Diefer Webftuhl beſtehet aus di, 
ner bloffen Rahme und einer Walze. Das Haupt 
Geſtelle, fo ganz ſchlecht von Holz, das oberfte quer 
liegende Holz oder Meine Balken hat viele Fleine Löcher, 
daß die Kortel oder Bindfaden, davon ber Zettel, oder 
die ftamina gemacht werden, durchgeſteckt werden. 
Unten ift eine Walze, worauf die Ende von dem Binde 
faden beveftiger, das Stuck angefangen, und nach und 
nach, was fertig ift, aufgetwunden wird. Zu dem 
Ende an der einen Seite ein Kammrad mit einer Fe 
der, ift einen Eleinen Singer dickes und zwen Daunen 
breites Holz, oder der Kamm, wie man bey allem We⸗ 
ben braucht. Die Arbeit aber , fo gar leicht ſcheinet, 
geſchiehet alfo: Wenn der Zettel, oder der dünne Bind⸗ 
faden in Ordnung aufgefpannet ift, fangt er unten 
an, und zwar nimmt er von einem Gebund Rohr, das 
er neben fic) liegen hat , ein Stüc oder ſechs in die 
Hand, knicket fie zwey Finger breit an dem einen, 
and zwar dicken Ende,alsdenn ſteckt er von denen Rob 
zen eines nad) dem andern mit dem. Finger durch die 
Faden, und zwar zwifchen dem erſten und audern Fa⸗ 
den 
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den finfer Hand erftlich hinein, und dann zwiſchen 
dem dritten und vierten wieder heraus, zwiſchen dem 
fünften und fechften wieder hinein, und zwiſchen dem 
fiebenden und achten wieder herauswärts, und immer 
fo fort bis an das Ende rechter Hand, alsdann nimmt 
er ein neu Rohr, und fange auf diefer nemlich der rech⸗ 
ten Seite zur linken eben alıo an, und das iſt die gans 
je Sache; wenn ich noch diefes hinzu thue, daß fo 
offt ein Mohr durchgeſtecket wird, er allemal mit dem 
Kamm ein oder zwey Schläge thut, daß es gleich und 
veft wird. An beyden Enden fchlingt er die Rohr 
zweymal um den Faden, (welches gleichfam den Saum 
gibt) und alsdenn bricht oder ſchneidet er die neben 
hangende Ende mit einem Meffer ab. Diefe Arbeit, 
ob fie gleich leichte, fo ift fie doch elend, dann vor ein 
ganz Stud, fo fünf und zwanzig bie acht und zwan⸗ 
sig Ellen halten muß, befommt er von NB. den gros 

‚ben Marten nur dreyßig Stupver , und kan in einer 
&tunde nicht über anderthalb Ellen machen. Wenn 
aber das Rohr fein ift, braucht es mehr Zeit, und 
werden auch die Matten feiner und theurer bezahlt. 
Nachdem der Wagen fertig war, fegten mir uns s auf, 
and fuhren auf 
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dafelbft wir um halb zmölf Uhr Mittags anfamen, 

- and in dem Dom von Esiin zimlich wohl eingefehret. 
Nachmittags giengen wir in der Stadt herum, 
felbige zu beſehen. Sie beftchet aus dren Hauprfirafe 
fen , fo nach der Hänge an der Iſala, wie Zeiller in 
3 3 Ä Itiner. 
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Itiner. Germ. p. 519. wohl faget , gebauet find. 
Bouflignault dans les voyages des Paysbas p. 137. 
begeher ziwenerlen Fehler, indem er behauptet, fie fene 
rund, mie ein Bogen, daran der Fluß gleichfam die 
Saite fen; zum andern, daßer ſagt, die Brücke fchels 
ne gleichſam ſchwebend in der Luft, da fie doch auf 
vielen Böden von ftarfen in das Wafler eingefchfager 
nen Pfälen ruhet. Zeiller aber am angezogenen Drs 
te irret noch mehr, daß er nicht allein viel Weſens von 
der Schönheit und den herrlichen Häufern überhaupt, 
fondern aud) von dem Rathhaus, amı allermeiften aber 
von dem Zollhaus made. Ueberhaupt gehet bie 
Schoͤnheit und Herrlichkeit der Häufer wohl hin, am 
Rathhaus aber it gar nichts zierlicheg, indem es aus 
einem Eleinen alten und dann einem zimlich anſehnli⸗ 
chen neuen Ban beſtehet. Das Zollhaus aber an 
der Iſala iſt fo wenig werth , daß es wegen feiner 
Magnificenz und fünftlichen Baues halber, wie Zeiller 
fagt, mit Berwunderung befichtiget werde, daß wie 
recht herzlich daruͤber lachen müffen 5 dann es iſt cin 
ſehr kleines Haͤusgen von gebadenen Steinen, daran 
gar nichts fonderliches : merfwärdiger ift das , mag 
Zeiller in mehrgedachter Stelle meldet, daß Alber- 
tus und Stephanus Pighius von hier gemwefen. 
| Den 2. Mar Morgens befahen wir die Kirchen, 
und zwar erſtlich die fogenannte Buyten- Kerk oder 
Lieben Frauen Kirche. Dieſes ift ein gar ſchoͤnes, 
geoffes und hohes Gebäude, darinnen aber gar nichts 
zu fehen. Wir fanden auch weder einen Altar, noch 
viel weniger die ſchoͤne und kuͤnſtliche Gemaͤlde, deren 
Zeiller 
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Zeiller an oftgedachtem Orte gedenket, darinnen. So 
haben wir auch wegen des allzu ſtarken und rauhen 
Windes nicht auf den Thurn, davon er gleichfalls 
meldet, gehen koͤnnen, welches wir doch, um in die 
See zu ſehen, gerne gethan haͤtten. Es hat dieſer 
Thurn, der zimlich hoch iſt, keine Spitze, welche viel; 
leicht abgebrannt iſt. Das ſchoͤne Glockenſpiel allhier, 
fo ſehr tief lautende und groſſe Glocken hat, hängt auf 
einem andern niedrigen Thurn , obnferne dem Rache 
Baus. 

Tach dem giengen wir nach der Boven - oder 
icolais Kirche. Selbige liegt ganz am andern Ens 
de der Stadt. Sie ift ein ungemein ſchoͤn Gebäude, 

und übertrife die vorige an Gröffe , Höhe und Ziers 
lichkeit weit. Sie har fünf neben einander geführte 
Gewölbe, davon das mittelfte fehr hoch, aber alle et⸗ 
mas ſchmal find. In diefer Kirche fanden wir ſonſt 
nichts als folgende zwey Epitaphia, fo beyde neben 
einander in zwey Heinen Begraͤbnis⸗ Capellen hangen: 
Das erſte auf einer ſchwarzen marmornen Tafel, mit 
einem Zierrath von ſchlechtem Stein eingefaffer , iſt 
folgende ; . 
Aeternæ memoriæ 
Ampliſſimi, Conſultiſſimi 
D. Eberhardi RAM, 
. Medicin® Do&oris Experientiflimi, Confulis 
Reip. Campenfis feptem & viginti annos 
comtinuos graviflimi, in hisce tres annos 
Rerum maritimarum Septentrionalis Collegii 
Batavici Curatoris vigilantiflimi‘, Ao. 
| 3 3 cio 19C- 
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cio We LXXIV. a Gallis obfidis devicti 
C19 I9C LXXVI. ad comitia nobiliſſimorum 
DD. Ordinum Tranfifalanix exinde 
cm Ic Lxxviuu. ad illuftr. & prepotentium 
DD. Ordinum Confosderatorum Belgii 
Provinciarum confeflum Delegati cı9 ISC 
LXXXI. pridie non. Maji pie defundti 
& tert. Id. Maji funerati. Campis hoc incidi juflit 
Tritifima Conjux Efthera de Bour. 
Aliud. 
Hic firas eft Eberhardus Ramius, almus Apollo, 
Urbis amor Patrix, cura benigna Scholz, 
Cui fruftra populus certent medicina tribunus 
& Schola cum patria debita jufta dare. 
Nam ſua pars ipfis dolet hoc in funere divis. 
Nec folum populum tota ruina movet. 
Laudatiflim& Patronz 
Marie & Baerftorp, 
qux 
Exemplar Caftitatis, fpeculum modeſtiæ, vita pau- 
perum,, 
Lux pietatis felix cunctis laudibus, abunde grata 
piis, 
Gratior autem Deo, annos LXI. vita fundta, alis 
fidei _ 
Duce Chrifto XVII. Kal. Sept. co 19C LXXVI. 
cœlum petiit, 
Meftifl, D. Eberhardus Ram , maritus Med. 
Doctor, 
& Reip. Campenfis Conful, hoc poni juflit. 
Das 
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Diae audere, (6 von Alabaſter, In der te aber 
on ſchwarzem Marmor, aber auch von feiner fonders 
ſchen Arbeit war , hat diefe Aufſchrift: 

Aeternitati Sacrum. 
Hic ſitus eft 
Mußtriff. & Amplifimus 
Rutgerus & Breda, 
. Mafcul« ſtirpis ultimus familie, | 
inte & poftconftitutam Remp.honoribus inclytz, 
natus Campis VIII. Septemb. MDCXXVIII. 
jui variis in. Rep. honoribus ab ineunte juventz 
functus 
andem præpotent. Tranſiſalaniæ ordinibus Gra- 
phiarius 

Curiæ Campenſi a Secretis honorariis 

fide, dexteritate præpotentibus ordinibus 

Studio, candore, induftria, magiftratui, 

Juftitia, equanimitate, civibus cariflimus. 
In Juris- Confulto Theologus, 
in Politico Chriftianus, - 
Sine ambitione fortunatus, 
Sine fuperbia eruditus, 
Sine fupercilio prudens, 
Verus in foro & Curia Curius & Cato, 
nultorum annos, plurimorü gloriam fupergreflus, 
Szpius Themidis & patriæ appellatus pater. 
Summo patri= moerore,Ecclefix ſuſpiriis, 
Curiæ lacrymis, mufarum luctu, 
Prolegomena relicta, Spiritu Deo dicato 
obiit XIX. Jan. MDCXCIII. 


34 ur & 
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ut & conjundtiflima -Thalami Socia 
Joanna Hymery, 

Nata Metelloburgi XXILX. Martii: MDCXXIV. 
Maximum domus ornamentum, 
Clarifimum Virtutis Speculum, 
in predio mortis pr&da fadta 
III. Aug. MDCCIM. 
Monumentum hoc optimis defideratiflimisque 
Parentibus 
Pofuit grata pofteritas. 


Ueber den benden Thüren des Gnmnafli, fo ein zim 
lich groß und anſehnlich Gebaͤude iſt, bey einem ſchoͤ 
nen groſſen Platz, ſtehet folgendes auf der einen: 


Geminarium 
Eccleſiæ ac Reipublicæ 
Cognitio Linguarum, Clavis Scientiæ, 
Ruit hera. Anno MDCXXXI. 


Ueber der andern Türe auf dem groffen Platz: 
Conflid geritur res. 
Ao. MDCXXX. 


Zuletzt ſahen wir nach die.Broer-Kerk , welches aber 
ein mittelmaͤßig, niedrig und hefliches Gebäude if 
gegen den andern beyden Kirchen. Weil mir niemand 
allhier zu befuchen, noch fonft was merkwuͤrdiges wei 
ter zu fehen hatten , fuhren wir mit einem fogenann 
ten Boler » Wagen um zwey Uhr ab auf 
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Zwoll ‚ anderthalb Meilen, 
allda wir nad) vier Uhr ankamen , und logirten op 
den Dyck in het gekroonte Münfter. Die Stadt 
wollte uns gar nicht gefallen, dann die Straflen find 
gar irregulair, fehmal und ſchlecht, und alfo gar nicht 
wohl, wie Warperger in Europälfhen Reiſen 
p- 1214. ſagt, erbauet. Es ſiehet auch allhier auf 
den Straffen fo wohl als in den Häufern nicht Holläns 
diſch aus, fondern ſ. v. fehr korhig und unfauber. 
Wir hatten uns von diefer Stadt ein ganz anders eins 
gebildet , nicht allein wegen des Ruhms den ihr 
Marperger, ſondern auch Zeiller in Itin. Germ. 
p. 45 3. aus Braunio und Caſp. Eins giebet: daß 
nemlich faſt in ganz Teutſchland keine Stadt ſo luſtig 
llege, als fie, die auch einen Ueberfluß von allen noth⸗ 
wendigen Sachen habe,und NB. das Negiment daſelbſt 
fo wohl beftellt feye , daß dergleichen gluͤckſeellges we⸗ 
der Ariſtoteles noch Plato befchrieben haben, alfo daß 
der Kath diefer Stadt auch in zweifelhaftigen Sachen 
von andern Orten Raths erfuchet werde. Wir bes 
merften fogleich. zweyerley, das Feine fo gar gute Por 
licey anzeiget. Es ift eine gemeine Sage oder Sprich⸗ 
wort: Daß, wie das Uhrwerk, fo fene auch das Dies 
giment in einer Stadt beftellt. Ob nun wohl diefes 
Sprichwort hauptſachlich die Nothwendigkeit einer gu⸗ 
ten Aufſicht uͤber das Uhrwerk andeuten will, fo bes 
merkten wir doch, daß die Stadt uͤbel damit verſe⸗ 
ben, und man gar wenig, und nicht wohl ſchlagen, 
kein Glockenſpiel aber , tie faft in allen Städten der 
fieben Provinzien, gar nicht höre. Das zweyte war 
3 $ die 
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die Unſauberkelt der Straſſen, welche wahrhaftig kein 
geringer Fehler in der Policey iſt, wohin auch drit⸗ 
tens die Bettler zu rechnen find, die ſonſt in Holland 
nicht gedultet werden. - 

Den 3. May Morgens hatten wir viele Briefe 
zu fehreiben , und Machmittags regnete es bie ganze 
Zeit, fo daß wir den ganzen Tag nicht vor die Thaͤre 
kommen konnten. 

Den 4. May Sonutag Nachmittags giengen wir 
am die Stadt auf den Wällen herum , die Beftung zu 
beſehen. Marperger in Europäifchen Reifen p. 
114. ſq. meldet, daß ſie mit eilf Bollwerken beveſt⸗ 
get, und mit breiten und tiefen Graͤben umfangen fen 
Allein die Gräben kamen uns eben fo breit nicht vor, 
fondern find von mittelmäßiger Breite; die Wälle und 

‚ Werke felbft find zimlich , an einigen Orten aber ſeht 
ſchmal, zwiſchen der Difter und Camper Port gar 
fehr verfallen. Mach dem giengen wir in eine Kir 
che, fo gemeiniglich die Blimifche Kerk, auch (tie 
fie wohl eigentlich heiſſen fol) Berhlemifche Kirche ger 
nennet wird. Es wurde Eatechifation darinnen ge 
haften, und das achte Gebot von Achterklappen er 
klaͤret. Wir vermunderten ung , daß feine Kinder, 
vor die doch eigentlich das Eatechifiren iſt, fondern 
lauter alte Leute darinnen waren, und die alten Mäns 
ner einer nad) dem andern auf die Tragen des Predis 
gers anttworteten. Die Kirche an fich iſt nicht groß, 
auch gar Fein befonders Gebäude. 

Den 5. May Morgens befahen wir erftfich die 
fogenasınte Groote oder Michaelis-Kerk. Dieſe ſte⸗ 
| het 
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bet auf dem Markte, und ift ein vecht ſchoͤn, groß, 
hoch, heil und trefflich Gebaͤude. Die ſchoͤne Canzel 
darinnen ift fehr berühmt. Sie ift mie fehr vielem 
Schuitzwerk geziert , kommt aber unfers Erachtens 
der , fo wir zu Bolswert gefehen haben, lange nicht 
bey. Sie iſt auch von Eichen» Holz , die Zierrathen 
aber find gemein , und nicht fo naturell und kuͤnſtlich 
Bearbeitet. Auf oder unter ben feche Treppen ſtun⸗ 
den die Jahre, in welchen die Canzel verfertiget wors 
den , nemlich von MDCXVII. bis MDCXXII. auf 
ber oberften Treppe aber diefes: So. la. un. ha gew: 
Bas diefes heiffen fol, noch auch, wie des Meifters 
Dame geheiffen , konnte mir der Küfter nicht fagen: 
Es mag aber das erfte fo viel heiffen : So lang hat 
gewerkt , oder vielmehr : fo lang under handen 
Bewefen. Den Namen aber des Meifters fande ich 
bornen linker Hand unten an der Canzel: 


Al quam Godt van boven 
Meetfter van alle Man 
noch fal’t elck nit loven | 
. &welk men niet laken (fol laten heiſſen) kan, 
Adam Straes van Weilborg uyt dat Duyts 
Landt Naflauwe 
heſt dit gemaekt fonder arch 
en dat al door Gods betruwe. 


Auf der andern Seite waren noch viele Sprüche , fo 
aber der Mühe nicht werth, abzufchreiben , fie find 
auch weder gut Holändifch noch Teutſch, wie obiges 
auch. Das andere, fo in diefer Kirche fehr merkwuͤr⸗ 


dig, 
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dig, iſt die hohe ſteinerne Treppe, die auf das Sewoͤl ⸗ 
be der Kirchen gehet. Selbige ſtehet, ob fie gleih 
fieben und achtzig Stufen hat, ganz frey, und hat In 
der Mitte feinen Pfoften oder Säule, darinnen fo 
ften die Treppen oder Tritte liegen. Sie iſt derowe⸗ 
gen einer Schneden recht gleich, und ſiehet man gar 
artig von oben in der Mitte herunter , und unten hin⸗ 
auf. Das Zimmer , welches das Eonfiftorium ges 
nennet wird, weil man das Eonfiftorium darinnen 
haͤlt, ift nicht gar groß, aber fdyjön. Ueber dem Car 
min, fo in der Mitte iſt, Hänger ein Gemälde, darauf 
die jetztlebende fuͤnf Paftores, nebft dem Kuͤſter, bey 
einer Tafel figend und Eonfiftorium haltend, fehr wohl 
gemalet find von Hendrick ten Oever, 1691. Es 
praͤſentiret ſich dieſes Gemälde, wenn man in der Kir 
che unten hinauf fiehet, fo wohl, daß man meynt, es 
fäffen die Menſchen leibhaftig da. Wir bemerfren 
unter ermeldeten Paftoren infonderheit den anjego we⸗ 
gen feines Bilchelgens: de Flemel opaarden berühm 
ten Leenbof, der allhier eine Feder In der Hand hal⸗ 
tend vorgeftellet wird. Der Thurn an der Kirche ift 
nicht gar hoch, weil er in einem Gewitter abgebrannt 
worden. Auf der einen Seite gegen den Markt⸗ 
Platz ift an der Kirche die Hauptmwache , welches ein 
fteinern zierlich Gebaͤude, oder Häusgen , darüber 
dieſes ſtehet: 


VIGILATE ET ORATE. 
Anno 1614. 
R. (reparatum) 1689. 


Mach 
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Mach dem wollten wir die $. Frauen + Kies 
be fehen, welche Marperger In Europäifchen Rei⸗ 
fen. p. 114. unter die ſehenswuͤrdigen Gebdude rechẽ 
net. Allein es ift nichts daran zu fehen, weil fie 
ſchon lang müfte ſtehet, und zimlic) verfallen ift. Es 
iſt fonft ein groß Gebäude, und Schade , daß es fo 
zunichte gehet. Auf dem Thurn dabey, fo zimlih - 
hoch, ift das Uhrwerk, es iſt aber ſchlecht, wie oben 
gemeldet worden. Weil es noch früh war, giengen 
wir unferer Gewohnheit nad) in einen Buchladen auf 
dem Markte. Ob wir gleich von Büchern wenig Gu⸗ 
tes fanden ; fo traffen wir doch, als wir nach Prens 
ten oder Kupferftichen fragten, unvermuchet einen 
groflen Vorrath fo wohl davon, als von Gemälden, 
und auch marhematifhen Sachen bey dem alten Buch⸗ 
haͤndler und Drucker an, die er zu feiner Luſt geſamm⸗ 
let. hatte. . Es heißt aber derfelbe Gerrit Tydemann, 
ordinar Drukker van de Staaten van Overyflel. 
Er ift, wie er ung verficherte, drey und fiebenzig Jahr 
ale , und braucht noch ganz Feine Brille. Anfangs 
hat er Profeſſion von der Malerey gemacht, dannens 
hero er noch jeßo feine Luſt an folden Dingen hat, 
Wie er uns dann erſtlich in einem Zimmer viel ſchoͤne 
Gemälde zeigte , darunter abſonderlich folgende vors 
feefflich waren: Ein perfpectivifch Stuͤck von der Ou- 
den - Kirche zu Amſterdam, daran zuvsrderft das 
durch die Fenfter an die Pfeiler fallende Sonnensticht 
und Schatten zu bewundern. Ferner: ein ungemein 
ſchoͤn Eſſen⸗Stuͤck, etlihe See⸗Stuͤck, ꝛc. Nah 
dem führte er uns in feine Druckerey md ordinaͤre 
’ Stuben, 
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Stuben, weiche auch voller guten Stuͤcke von Gemaͤl⸗ 
den hienge. Darunter war wohl das vornehmſte 
ein Meines, weldyes eine Plünderung und Anſteckung 
etlicher Häufer bey Macht ganz ungemein vorſtellte. 
Nach dem wiefe er uns feine Kupferſtiche, deren fo 
wohl in portefeuilles, als aud) von ganzen Cofertip 
nen und zuſammen edirten Werfen von den beſten 
Meiftern ein unvergleichlicher Vorrath vorhanden mar. 
Wie er uns dann verficherte , auch dem Augenſchein 
nad) glaublich war , daß er über vierzehen taufend 
Stuͤcke beyeinander habe. Es ift faft Fein beruͤhmtet 
Meiſter, fonderlic) von alten, da nicht etwas, von 
den meiften aber fehr viel vorhanden, wiewohl in feis 
ner guten Ordnung. Und ob er wohl einen Catalo⸗ 
gum mit grofler Mühe darüber gemacht hat, fo iſt 
doch derfelbe blos fo, wie fie in den Büchern liegen, 
und nad) und nad) gefauffet worden, verfertiger. Je⸗ 
doc) find. auch , wie gedacht, verfchiedene Eollectiones 
vorhanden, die fo wohl zufammen geftochen, alfa edirt, 
oder mit der Zeit zufammen gebracht worden. Linter 
diefen war ein Flein laͤnglicht Büchlein wie ein Stamm 
buch; in felbigem waren etlich und drenßig auf Char⸗ 
ten mit Delfarbe Fein gemalte See⸗Stuͤckgen, welche 
auf fchwarsgefärbte Pappendedel geflebet , und fehr 
wohl gemacht waren. Nach dem zeigte uns Her 
Tydemann feine Bibliotheck, welche aus lauter ma 
thematifchen , abfonderlich zu der Perfpectiv gehörigen 
Büchern beftunde. Sie waren zwar, meift in Hol 
ländifcher und Franzöfifcher Sprache , aber fehr viel 
Gutes darunter , und ben vierhundert Stuͤck. Es ifl 

. i . Her 
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⁊ Tydemann ein gar groffer Liebhaber / und wie 
ms in der That durch ſeine von ihme ſelbſt verfer⸗ 
eSachen erwieſe, ein guter Kenner von ber Pers 
tiv und Gnomonick. Dann er liefle ung erftlich etliche 
se Käftgen ſehen, die Fundamenta der Perſpectiv 
yeigen. Bon diefen war eines inwendig an allen 
Seiten mit einer verworfenen Figur bemalt, 
‚wenn man oben hinein fahe, nichts daraus zu mas 
ı oder zu erfennen ware. Wenn man aber durch 
Hein Löchlein, das nad) dem Augen» Punct ge⸗ 
ht, oder gerichtet iſt, durchfahe, fo präfentirte ſich 
Zimmer , mit vielen Stühlen befeßet, Davon einer 
en ftunde , da doch fonft in der Mitte fein Strich zu 
n war. Ein ander Kaͤſtgen hatte ben dreyßigerley 
Dapier geriflene Figuren, deren man eine nach 
andern Kinein legen und befehen konnte , welches 
n wegen der Bequemlichkeit , und daß man nicht 
eder Figur ein apartes Käfigen haben mufle, alfo 
acht worden. Dad) dem fahen wir andere ver⸗ 
ffene Figuren, darunter ein ungemein fchöner Eos 
y. darauf fih ein alter mit der Brille leſender 
am präfentirte. Die zu der Gnomonid gehörigen 
trumente, fo er hatte, waren auch ſchoͤn, laſſen 
aber ohne Riß, welchen davon zu nehmen , die 
nicht zuliefle,, nicht wohl befchreiben. Zwey gan⸗ 
mberbare Univerfal: Sonnen» ihren waren unge 
» fehön, bequem, und zu allen Obfervationen, oder 
nehe Operationen fehr tauglich und geriiß. Daß 
son den Polygonis mit allerhand Uhren, und an 
bekandten Dingen nichts melde. Zulegt wieſe er 

ung 
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uns bey dreyßig Schachteln voller ſelbſt geſammleten 
Inſecten, und einige in Glaͤſern und ſpiritu vini ver⸗ 
wahrte Sachen. Weil uns Herr Tydemann einen Me- 
chanicum allhier, Bramer genannt, fehe lobte, giens 
gen wir noch vor Eflens Zeit zu felbigem,in Meynung, 
einige Inftrumenten ben ihme anzutreffen. Allein er 
eutſchuldigte ſich, daß er gar nichts fertig Habe, auch 
fih jetzo blos und allein auf Uhrwerke legte, weil bie 
Snfteumenten in Zwoll keinen Abgang hätten. Er 
geigte uns auch) einige groß und Kleine fehr fanbere 
Uhrwerke, davon er guten Abgang hat. Ä 
Nachmittags befuchten wir den Domine ober Pa⸗ 
fior Leenbof. : Wir giengen blos zu ihm:, weil er 
fich durch deu durch fein. Buch erregten groffen Streit 
beruͤhmt gemacht, amd dachten fonft richte bey ihm zu 
ſehen. Wir fanden aber einen ſchoͤnen Vorrach von 
Gemälden und Kupferklichen bey ihm. Unter jenen 
wer cin ganz ungemein Stuͤck auf Leinwand alſo ge⸗ 
malt, daß es wie ein Brett, worauf ein Kupferſtich 
geklebet, ſo natürlich ausſahe, daß, wenn man gleich 
noch fo nahe dazu kam, man den Betrug doch nicht 
eher erfennete, bie man es auruͤhrte, und fühlte, daß 
es blos Tuch ſeye. Ferner ein Stud auf Holz ges 
‚male, die Hiftorde der Maria Magdalena vorftellend. 
Weber dieſes hatte er ein hoͤlzernes gemaltes Gchäus 
machen laſſen, und hielte es fehe hoch, weil es ſchon 
im Anfang des fechzebenden Seculi von einem cox- 
taneo des Lucas von Leiden verfertiget war. Die 
Malerey und Zeichnung ift unfers Erachtens eben fo 
befonders nicht, . Was die Kupferfliche anlanger,, fo 
lagen 
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lagen fie in erſchroͤcklich groſſen und dicken porte- 
feuilles, dergleichen mein Lebtag noch nie geſehen. 
Das Papier war von dem groflen grauen Olyfants 
Bapier ungebrochen oder zufammen gelegt, an den Ens 
den angebeftet, und uͤberdas nad) der Länge ein Stud 
ziven Dand breit angeleimet. Die Deden waren von 
Eichen⸗ Syolz Fingers + dick unuͤberzogen. Diefe In⸗ 
wention, ob man fie gleich an vielen Büchern in alten 
Dibliocheden, fonderlich in Elöftern findet , tft zu fols 
chen groſſen portefeuilles unvergleichlich gut , und 
hätte ic) wuͤnſchen mögen, daß mir folche, als ich mel» 
ne portefeuilles zu Portraits machen laflen , einges 
fallen wären. Man fönnte fie von zierlihem Holz 
nehmen, und einlegen Taffen , da denn das Wurzel⸗ 
Holz, weil es dem Franzoͤſiſchen Band faft gleich fies 
bet, fich ſehr wohl ſchicken wuͤrde. Was die Kupferr 
ſtiche ſelbſt anlanger , fo war deren eine fehr. groffe 
Menge , aber fonderlich , fo viel wir geſehen, meift 
von kauter neuen Meiftern, als Nicolaus le Btun, 
Callot, le Sage, ıc. Auf einem Camin harte er 
rings herum fehr viele Kayfers » Köpfe ſtehen, welche 
in Leyden von Gips bronzirt fehr wohl gemadjet wor» 
den. ‘ re 
Nun auf Herm Leenbof und feinen Streit. 

felbft zu kommen , fo ift er ein Dann von etlich und 
vierzig Jahren , der gar groffe Gaben im Predigen, 
und fo wohl deswegen, als auch wegen feiner Huma⸗ 
nieät gar grofle Gunſt bey dem Wolf , und bey den 
Bornehmften fo wohl in der Stadt, als den Staaten 
von der Provinz hat. Aflein durch fein Buch, den 
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Hemel op aarden hat er ſich durch einige, qui Claſ- 
ficum cecinere, die ganze Geiſtlichkeit von allen Pros 
vinzien auf den Hals gezogen, die feine Remotion 
zum wenigften von dem Predig- Amt auf das heftigfte 
fuchen , da hergegen der hieſige Magiſtrat und die 
Staaten von des Provinz ihn zu erhalten trachten; 
- man wußte noch nicht, wie es eigentlich ablauffen wer» 
de. Einige wollten gewiß verfichern, daß er dick 
Woche zum letztenmal predigen, aber die Ausſpendung 
des Abendmahls, Kindtaufen, Kranfentröften , und 
andere dergleichen Dinge, ausgenommen dem Schren, 
behalten werde. Was die Befoldung aulange , wer⸗ 
be ihm der Magiſtrat an ſtatt taufend Gulden , fo er 
gehabt, achthundert, die Staaten aber non Ober⸗PYſ⸗ 
fel aus befonderer Freygebigkeit vierhundert Gulden 
jaͤhrlich geben ; da er fonft von den letztern nichts ger 
habt, wird er es jetzo nicht übler als fonft haben, aud) 
ohnedem, weil er noch unverheurathat ift, es wenig 
achten. Man muß fi) verwundern, mit was vor 
Hefftigkeit die Sache von den Theologen getrieben wor» 
den, da doch viele meynen, daß, wenn er feinem Tras 
ctätgen nicht einen fo beſondern Titul gegeben hätte, 
man es nicht wuͤrde angerührt noch) angetaftet haben. 
Allein wie die Theologen-aflen Nenerungen feind find, 
fo Karten fie infonderheit von feinem neuen Hemel 
op aarden wiſſen wollen. Ob aber Herr Leenhof 
von denen Befchuldigungen und Sufpfrionen frey fey, 
laffe ih an feinen Ort geftellee. Ex fiehet dem 
Aeuſſerlichen nah ſchlimm genug aus, ob gleid) 
im übrigen feine Erudision , fo viel ich aus dem 
— Diſcurs 
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Diſcurs verſpuͤren koͤnnen, ſo gar groß nicht iſt. 

Den 6. May Dienſtags Morgens um vier Uhr 
fuhren wir von Zwoll ab, wir kamen immer an dem 
kleinen Fluß Aa, der durch Zwoll bis in die See bey 
Genemuyden gehet, her. Der Weg war nicht wie 
in den übrigen Provinzen der Niederlande fo gut, fons 
dern fehr ſchlecht, welches dann aud) noch eine groffe 
Anzeige ift, daß die Policen und Ordnung der Stadt 
Zwoll nicht fo gut fene , wie oben aus Zeillern vers 
meldet worden. Hiebey muß Ich annoch gedenken, 
daß ich in Zwoll überall nad) den Wetten oder Ges 
fegen und Eonftiturionen der Stadt deswegen gefra⸗ 
get , um zu ſehen, ob fie dann fo vortrefflich fenen ? 
Ich vernahm aber, daß felbige niemalen gedruckt wor 
den, und daß man von der Stadt felbft nichts als cis 
nige Special s 5. E. Feuers und dergleichen Ordnun⸗ 
gen habe, aber wohl die gemeine Rechte von der gans 
zen Provinz‘, die aber dahin nicht gehören. Nach⸗ 
dem wir dren Stunden gefahren waren , famen wir ' 
an ein Dorff, genannt 


Wyhe, anderthalb Meilen, 
welches der halbe Weg auf Deventer ift , allwo der 
ordinäre Poft: Wagen, fo alle Tage von beyden Or⸗ 
ten gehet, abwechſelt. Wir verweilten ein wenig das 
ſelbſt, und trunfen etwas Coffee, fuhren aber nach eis 
ner Fleinen Stunde wieder fort auf 


Deventer, noch anderthalb Meilen, 
alda wir gegen eilf Uhr anfamen , und in der Kay- 
fers-Krone wohl einfehrten. Wir vernahmen for 
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gleih , daß andern Tages allhier , oder vielmehr in 
der ganzen Provinz Ober : Hffel ein Ber: Tag wegen 
der Land Früchten, daß nemlich GOtt felbige ſegnen 
möge ; würde gehalten werden. Weil nun alsdenn 
nichts allhier zu verrichten war, fo befchloffen wir, 
gleich nad) dem Eſſen auf das Loo zu fahren, und dal 
felbige zu beſehen, und andern Abends wieder anhere 
zu fommen. Wir nahmen alfo einen Wagen , und 
fuhren Nachmittags auf das 
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Der Weg dahin , fonderlich nicht weit von die 
fem fonft vortrefflichen Luſthaus, ift, weil es ſehr tief 
lleget, gar ſchlecht. So bald wir anfamen, giengen 
wir, weil der Abend fehr.angenehm war , in ben Gars 
ten ‚. da wir ung nicht wenig ergügten. Ich werde 
aber davon allhier wenig melden, theils, weil ſich fol 
de Dinge mit Worgen nicht wohl befehreiben laflen,, 
und viel beſſer aus den Riſſen und Kupferflichen , fo 
man davon hat, zu erfehen find; theils auch, weil ich 
es ſchon in dem Diario der Meife , fo Ich vor fünf 
Yahren in Holland, und auch hieher gethan, einiger 
maflen verrichtet. Weberhaupt- aber muß ich fo viel 
melden, daß, was den Garten anlanget, er aus fols 
genden Urfachen zu bewundern ift: Wegen feiner vor: 
trefflichen Anordnung überhaupt 3 fodann wegen ſei⸗ 
ner Groͤſſe, indem das ganze Werk mit der planta- 
gie oder dem Buſch über eine Stunde im Umcreyß 
hat , ohne denfelben aber aus ſechs groflen Haupt 
Teilen beſtehet. Berner wegen feiner ganz unge 

| meinen 
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meinen Anzahl von allerhand Wafler » und Grotten⸗ 
werk, fo man überall fiehet, und, welches das meifte, 
auch nicht leicht anderwärts anzutreffen ift, Tag und 
Nacht ohne Aufhören laufen und fpringen, und dann 
letzlich wegen der vielen Zierrarhen von alabafternen , 
bleyernen und gemeinen Statuen , und unzählichen 
zlerlichen Bafen mit allerhand antiquen und modernen 
Figuren. Der erfte Theil des Gartens bey dem Eins 
gang, wo der Gaͤrtner wohnet, rechter Hand des groß 
fen Haupt » Gebäudes ift unfers Erachtens , ob wohl 
den Koſten nach der geringften dannoch der angenchms 
fte und ſchoͤnſte. Es beftcher aber derfelbe aus lau⸗ 
ter verdeckten Bängen von zierfich gefchnittenen Her 
den, fo in der Mitte als ein Stern auf einem zimlich 
groffen runden Platz zufammen licffen , in welchen fies 
ben gletchfalls grüne Portale mit Bänfen waren, in 
der Mitte aber ein Baßin mit einen Spreingwerf: 
Die andern Theile beftunden aus allerhand fchonen 
Parterren fo wohl von Fünflich gezogenen Blumen; 
betten , als auch aus zterlich ausgeſchnittenen Wafen, 
welche faft ſchoͤner ale jene fichen, aber fehr muͤhſam 
find, weil das Gras gar oft abgemehet werden muß. 
Bon den Wafler- Werfen find die fchönften, die groß 
fen Caſcaden, bey deren einem ſich der Narciſſus von 
Alabaſter fpicglend fehr artig.ausgefonnen zeiget. ‘Die 
zwey groflen Globi von Kupfer, vergüfder und gemas 
let , aus weldhen fehr viel Fleine Strahlen von Waſ⸗ 
fr, und zwar aus jeglihem Stern auf dem 
coelefti in die Höhe giengen. Das Haupt: Grots 
tenwerk ift linker Hand gegen das Caſtell oder afre 
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Loo, dabey der grofle Teich oder Fyffer und ber Gra⸗ 
ben, mit den vielen Bogenmeis fpringenden Strahlen. 

Den 7.May Mittwochs Morgens befahen wir 
erftfich die ben dem alten £oo befindliche fremde Thies 
se. Wir hörten aber , daß in dem Falten Winter 
1708. fehr viele geftorben feyen. Wir fanden alfo 
nur noch folgende : Die Indianiſche Kuh ; eine E⸗ 
lends» Kuh , welche weiß von Farbe, von Anfchen 
aber wie ein groß Kalb iſt; zwey Indianiſche Hirſche. 
Selbige find viel Feiner als die unferige, .von Farbe 
aber viel fhöner. Sie find hellgelb, mit vielen weiſ⸗ 
fen Fleckgen. Sie hatten vor kurzem die Geweyhe 
abgemworfen, und die Enden von den neuen waren erfl 
drey Finger breit heraus, und nod) ganz weich, daran 
man die Generation der Geweyhe gar artig fehen 
fonnte. Diefes waren die vierfüßigen Thiere. Bon 
Voͤgeln fanden wir zuvoͤrderſt den unvergleichlich ſchoͤ⸗ 
nen Koͤnig, den Adler, aus Weſt⸗Indien. Hier muß 
ich nod) gedeitfen, daß er über dem Schnabel, wie ein 
Calecutiſcher Hahn, eine Schnautze hat, fo ganz Ds 
rangenfarbe if. Der Tuͤrkiſche Geyer iſt nicht wenis 
ger (hen. Er ift weißgrau von Farbe, und fo groß 
als ein Adler: Er friffer lauter Fleiſch. Ferner ware 
ein ganz Haͤusgen vol allerhand ſchoͤner, fonderlic) 
PfauensDauben vorhanden. ° Die Meinen Vögel find 
alle geftorben, ausgenommen das Fleine König + Bös 
gelein , welches fehr Elein, braun und weiß von Far⸗ 
be ift, und Einen: ungemein fchönen hoch Zinnober⸗ro⸗ 
then Schnabel har. Berner fahen wir verfchiedene 
fremde Hüner, fonderlich Indianiſche. Unter denen 
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find die fhönften fogenannten Goldlacken⸗Huͤner, mel, 
che alſo genennet werden, weil fie Goldgelb find, und 
ſchwarze Sleden, auch, welches fonderbar iſt, ganz 
ſchwarze Kaͤmme haben, welche fonft an den unſerigen 
roch find. Zuletzt zeigte man uns die Indianiſche, 
Zurfifche, Eisländifche und andere Gaͤnſe und Enten. 

Nach dem brachten wir die übrige Zeit bis Mite 
tag im Garten zu , da wir ung mit Vergnügen bald 
bier, bald dorthin ſetzten. Wir bemerften daben dreners 
ley : erftlidy wie ein Mann die Wege mit einer Wals 
je, daran ein Pferd zog, gleich und hart machte. 
Das Pferd harte ordentlicher Weiſe Schub an , die 
ihm fehr wohl anpaffeten , und artig ausfahen. - (Es 
iſt Leiche zu ermeflen,, daß es deswegen gefchehe, da⸗ 
mit das Pferd den Weg mit den Hufeiſen nicht aufs 
trete. Ich habe dergleichen fchon in Berlin geſehen. 
Die Walze war alhier in folgenden Stücfen anders, 
als die oben verzeichnete. Sie war erſtlich von Ei 
fen. Denn, mie ung der Gärtner fagte, ſo haͤnget 
der-Sand und Erde fi gar fehr an die fleinerne, 

Deswegen man dieſe, wie fo gleich fagen werde, au des 
nen Waflern gebraucht. Dieſe eiſerne Walze: alfo 
war wur die Helfte fo breit, und inwendig hohl, etwa 
zwey Finger di. An begden Enden war ein Creuz, 
duch) deſſen Mitten eine Fleine Achfe oder eiferne bes 
wegliche Stange gienge, an der die Schere oder Deich⸗ 
fel beveftiger if. Der Stuhl oben , darauf der 
Mann , fo das Pferd regierte , faß , war alfo auch 
nach Proportion die Helfte Fleiner., und nur wor eine 
Perſon. Das andere, fo wir fahen, war, wie muͤh⸗ 
Aa 4 ſam 
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fan die Gazöns fo wohl in den Wegen als Parterren 
gefchoren wurden. Denn da mäheten etliche mit 
ganz fchief gebogenen Senfen, erſtlich das Gras faft 
bis auf den ‘Boden ab, ein anderer fehrte es mit dem 
Befen zuſammen, und bradjte cs weg , und andere 
zogen , wie eben jet gemeldet worden, eine fleinerne 
Walze hin und wieder ; welches dann dazu dienet, 
daß das Gras dicht werde , und nicht leicht fo hoch 
und ftarf wachſe, und dann recht gleich fcheine. Das 
dritte, fo wir bemerften, war eine von Ziegel» Erde 
gebackene Möhre, von welcher man uns fagte, daß fie 
nebft den hölzernen und bleyernen Röhren, auch fehr 
viel zu Leitung der Wafler zu den Springwerfen all» 
bier gebrauchte würden. Sie war fünf Viertel» Een 
lang , acht Zoll im Diameter, und an fid) guten Sins 
gers:did. Diefe Röhren merden ineinander gefte 
cket, umd verkittet, und fie follen fehr gute Dienfte 
ehbun. 

Nachmittags befahen wir das fogenannte Hoof, 
oder Haus, davon aber weiter nichts, als was fchon 
in dem angeführten Diario vermeldet, zu fagen. Ser 
doch habe die Altane oben auf dem vornehmften und 
höheiten Gebäude vergeflen. Auf felbiger fan man 
unvergleichlich fo. wohl uber den ganzen Garten, als 
auch auf der andern Seite in die Alleen und über das 
ganze flache Geld hinweg fehen. 

In dem Eabinet mit den Gemälden fande unter 
einem Gemälde von einem Kind von drey bis vier Jah⸗ 
ven, dabey fein Name ftund , wie man uns aber fagte, 
König Heinrich der Achte in feiner Kindheit fenn ſoll, die⸗ 
fe Berfe: Par- 
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Parvule patriſſa patriæ virtutis & heros 
Eſto, nihil majus maximus orbis habet, 
Gnatum vix poſſunt cœlum & natura dediſſe 
Hujus quem patris victus honoret honos. 
Aequato tantum tanti tu facta parentis 
Vota hominum vix quo progrediantur ha- 
bent. 
Vincito, viciſti quot Reges priſcus adorat 
Orbis, nec Te, qui vincere poſſit, erit. 
Ricard Moryfini * 


Man kan aus dieſer Unterſchrift gar leicht ſehen, 

dieſes das Portraͤt von Heinrich dem Achten ſeye, —* 
man darf nur nachſuchen, ob ein ſolcher Cardinal zu 
der Zeit, und zwar bey feinem Kern. Vater gelebt 
habe. Die Grorte unter dem Haufe if} klein, und: 
eben nicht viel befonders. Die Meublen find vor Koͤ⸗ 
nigfiche gar gering, und fiehet man fie in vielen Graͤf⸗ 
lichen Häufern beſſer. Ueber der groflen Thuͤre 
im Hofe ift diefe Jahrzahl mit groffen güftenen Zif⸗ 
fern : CD 19C LXXXVI. Nachdem wir das Haus ger 
fehen hatten , erluftigten wir uns noch etwas in dem 
Garten, und fuhren gegen Abend wicderum zuruͤck auf 


Deventer anderthalb Meilen. 

Den 8. May Domerſtag Morgens giengen wir 
erftlich in einen Buchladen, den ich beffer fande, als 
bishero noch keinen. Wir erfundigten ung, wer die 
Aufficht über die Biblliotheck des Gymnafñ hätte, und 
vernahmen , daß der Pebell den Schluͤſſel dazu habe. 
Wir giengen alſo gleich dahin; fie iſt aber bey dem, 

. Aas Gymna⸗ 
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Gymnafio in einer kleinen Kirche. Denn das ganze 
Gchäude ift vor diefem ein Cloſter geweſen, fo man 
das Broeder - Kloofter genennet, und, wie der Per 
dell ſagte, Florentiner » Ordens geweſen. Die Kir, 
che iſt, wie gedacht, nicht gar groß, die Bücher aber 
nur fechs bis acht hundert Stud , meift lauter So 
lianten , welche alle auf niedrigen Bücher + Bret- 
tern mit Pulten fichen , und mit Ketten angefchlof 
fen find. Es find viele alte, aber auch gute Bucher 

darunter , und geben die Herren oder der Magiftrat 
"jährlich hundert Reichs + Thaler zu Vermehrung ders 
felben. Rings herum hiengen doppelt übereinander 
fieben und vierzig groffe. und Fleine Gemälde, von meift 
berühmten und gelchrten Leuten, davon einige fchlect, 
einige aber wohl gemacht waren. Die Eleinern waren 

durchgehends befler als die groͤſſern. 

| Weil ich. unsen zwey Miflalia auf Pergament ge 
ſchrieben liegen ſahe, fragte id), ob nicht mehr folder 
Pergament» Bücher vorhanden wären. Da führte 
mich der Pedell oben an einen Mauer : Schranf , in 
welchem wohl adıtzig bis neunzig Codices flunden. 
. Der gute Mann meynte, er wollte mir dag allerbefle 
jeigen, und dieſes war ein Codex in groß Quart Hand: 
dick, welcher die Evangelia mit einigen Homilien, fon 
derlich von Gregorio M durd) das ganze Jahr in fid) 
bielte, und fehr fauber gefchrieben war, und zwar von 
einer Beauinen, wie der Pedell mit Verwunderung 
ſagte. Sch fande auch In der That ſolches am Ende: 
Gefcreven int iaer ons ). MCCCCC ende XXIl. 
op fante Claren avent. God heb dees lof in de 
oo ewikt. 


ewikt. Amen. Dit leeft die bid om gödes wil 
voer die arme fufter, die dit gefcreven heeft. 
Weil die Bücher oder Codices hinten gar nicht bes 
ſchrieben, auch in dem Catalogo librorum,, fo dabey 
lag, nicht numeriret waren, fo war es befchwerlich , 
felbige zu durchſehen. Durch fleißiges Suchen fande 
ich doch folgende Codices, die ich vor die beften hiel⸗ 
te: als einen Cod. membr. in Quart, zwey Finger 
did. Davor ſtehet: Incipit Cronica fratris Mar- 
tini ordinis pr&dicatorum ppe Dfii Capellani & 
Poenitentiarii. Er fängt fein Chronicon, wie er 
in der Fleinen Vorrede felbft fagt, an, ab ipfo ſum- 
mo Pontifice Joſu Chrifto ad Nicolaum III. Pon- 
tif. inclufive , & in una pagina quidem de rebus 
Pontificum , in altera de rebus Regum & Impe- 
ratorum. Am Ende ift zweyerley Continuation, die 
eine Anonymi, nur von ein paar Blättern, und hans 
delt de Nicolao III. Pont. Nach dem aber folget: 
Ifta confequentia fecit frater Prolomzus de Lu- 
ca, Ordinis Fratrum Pr=dicatorum. Es find ets 
wan vierzehen Blätter. Ferner fahe ich einen Co- 
dic. membr. in welchem vornen diefes lafe: Crone ı 
ca Sychardi , qui obiit ao Dfii MCCXV. Es 
fängt aber diefes Chronicon ab initio Mundi an, 
und gehet ufque ad Coronationem Friderici Im- 
per. 1216. Daben war Johannis de Britannia 
Policratici Epifcopi Salisburienfis de Nugis Cu- 
rialium & Phor. (glaube,es fol Pharifzorum heif, 
fen) veſtigiis. Am Ende war diefes: Scriptum No- 
rimbergæ per me Jacob Crawf de herby, familia- 
| rem 
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rem Magiftri Joh Marquardi de Daventria anno 
Domini MCCCC 39. durante Concilio Bafıleenfi 
octavo menfe Juli. Ya dem Catalogo fand ih: 
Commentarium in Virgilium. Als wir «ber xt 
Codex membr. in Folie drey Finger dick in die Hand 
kam, faheid) am Ende , daß es is Servii Commer- 
tarius ſeye, denn da flunde : Explicit Commentz- 
rius Servii ſuper Georgicis & Eneide Virgilii. 

Vornen auf dem erſten Ylatt bemerfte ich diefes ges 
f;rieben: Arnoldus Birkmannus Theod. Pulman- 
no dono dabat, Anno cm ı3C LXV. Darnach fa 
be id) einen Cod. membr. in Octav Daumens⸗dick, 
nicht gar alt , aber doch ſauber. Am Ende flunde: 
explicit Saluftii Crifpi Liber egregius. ‘Darauf 
folgten noch zwen Blätter de Scaccis verfus. In 
dem Eatalogo hatte id) ein Volumen bemerkt, barinn 
folgendes fenn follte: Swibertus de Regimine Prin- 
cipum &c. ls ich aber dis Volumen chartac. ir 
Quart in die Dand befam, fand id) am Ende des er 
ften Tractats : Expliciune Epiftole fratris Guiber- 
ti de Tornaco ad Regem Francie Ludovicum, fi- 
nitus & completus Afto Di 1468. per manus 
fratris Alberti Amersfordie in novitiaru in Pro- 
feſto Luce Evangelifte. Dabey war folgendes ge 
bunden, das zwar aud) im Catalogo vermelder, aber 
entweder vor ein Manufcript gehalten, oder doc), 
daß es gedruckt fen , zu erinnern vergeflen worden. 
Es war aber: Liber de Origine nobilitatis, fodann 
Difputatio inter Clericum & militem , (tie in dem 
Gatalogo funde , de regimine ruflicorum, vor dem 
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Teactat felbft aber) füper poteftate prelatis Eccle- 
ie atque pringipibus terrarum commiffa fub for- 
na Dyalogi. Zuletzt war Expofitio Symboli Glo- 
riofi Jeronymi contra Jovinianum Hereticum. 
Ferner hatte ich in dem Catalogo bemerfet Bufchii 
Pafıphili Decimationum Plautinarum Pentas. Das 
ven war mit diefem Zeichen | dazu gezogen Prob 
onjugis Adelphi Cento Virgilii Verus & N. Teſt. 
sontinens & Fabri Panegyricus in Triumphum 
ſeſu Chrifti. Ich fand aber einen Cod. membr. 
n Octav, davor flunde : Poeta Chriftianus, aber 
sicht der Dame, weder Probx oder Falconix. Bors 
se. war eine kleine Vorrede, nad) Art felbiger Zeiten, 
8 Editoris (oder Scriptoris) und Continuaroris 
ieſes Werfs. Darnach fchienen etliche Blätter zu 
ehlen, darauf fienge der. Poet mit diefer Rubric alfo 
in: De convenientia fex etatum cum operibus 
VII. dierum: 


‘ Sex videt etates fex refbondere diebus 
Qui re&to fenfu qu&que notare poteft. 


Es mar aber a Geneſi an bis auf die Alta Apofto- 
orum das vornehmfte Alten und Neuen Teftamentg 
n Verſe gebracht. Am Ende aber war das Canti- 
um Canticorfum in Knittel⸗Verſen, , oder die fich in 
ee Mitte und hinten reimen, vermuthlich als eine 
Eontinuation von dem obgedachten Editore , wie er 
ich nennet , oder dem Scriptore. Ob nun das erfte, 
d gar gute Verſe find , der Cento Virgilianus der 
talconiæ, oder, tie fie im Eatalogo genennet wird, 
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der Probæ feye, Fan Ich ohne Nachfchlagung nicht ſa⸗ 
gen. Dem Werke felbft nad fcheinet es, nad) dem 
Eatalogo aber nicht; denn die andern beyden Tracta⸗ 
te waren nicht bey dieſem Volumine. So mangels 
ten auch bey denen Berfen die citationes locorum 
Virgilii, die doch fonften dabey find. Sonſten fan 
de ich in dem Eatalogo nachfolgendes Gurte, foih 
aber wegen Kürze der Zeit nicht nachfuchen Fonnte: 
Codex in fol. membr. Prophetx hebraice, defi- 
eit Jeremias, qui Eſaiæ przfixus fuit ex veteri | 
feribendi more. Genefis hebraice a cap. 36. ul- 
que ad librum Hefterz, Cod. membr. in fol. Be- 
dz hiftoria Anglicana in fol. Petri de Crefcen- 
tiis liber Curialium commodorum in fol, Alber- 
tus M. de Myfteriis Miſſæ fol. & alia ejusdem. 
MStum Chinenfe in fol. (Diefes habe zwar gefehen, 
weiß aber doch nicht, was es if.) Vita Auguttini. 
Auguftinus ad Heremitas & vita Bafilii. It. 
Hieronymi vita. Vica patris Godehardi & vita 
Pauli primi Heremitz, ut & D. Antonii in 4to. 
uno vol. Excerpta ex Collefionibus Patrum in 
4to. Vita beati Martini per Sulpitium Severum 
& paflio Jacobi Apoftoli , & Eufebii Epiftola in 
4t0. It. Petrarcha de fecreto conflitu. Ver- 
gerüi Liber de ftudiis adolefcentie & Leonardi 
Aretini Prologi in. 4to. De Viris illuftribus or- 
dinis Ciftercienfis in 4to. Das übrige, fo viel ich 
aus dem Catalogo mit alem Fleiß, als auch im Durch⸗ 
füchen erfehen Fonnte , ift nicht viel befonders , und 
meift alte Niederteutſche Bücher. 
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Tach dem zeigte uns der Pedell die zwey Audis 
toria, fo beyde nicht fonderlich find. . Das Theolo- 
gicum ift dag befte , das andere, fo Juridicum ges 
nennet wird, iſt nicht gar groß , niedrig und dunfel. 
Her: Profeflor Aegidius Matthaͤus, des beruͤhm⸗ 
ten Anconii Matthaͤi zu Leyden Herr Sohn , las 
eben, dem wir eine Zeitlang zubörten. Er hatte die 
Materiam de Tutoribus vor , was er aber benbradhe 
te , war, wie es auch vor fo junge $eute feyn muß, 
gemein, und die Art zu proponiren fehr ſchlecht, als 
wenn man die Gloflam oder einen alten Staliäner 
hörte , da immer lauter quæro & dico vel refpon- 
deo vorfommen , und das in rebus evidentiflimis 
per leges. 

Wir giengen alfo bald wiederum fort, und beſa⸗ 
hen in dem Vorbeygehen auf einem groſſen Platz die 
Wage , welche Seiller in Iciner Germ.p. 452. und 
Bouflignault in Voyage des Pays-bas p. ı3 1. mit 
Mecht loben. Ich habe nod) nirgend ein fo groß und 
ſchoͤn Gebäude zu einer Wage gefehen. Zeiller in 
angezogenem Orte nennet es das Kauffhaus, und fage 
dabey, daß auf deffen einer Seite ein Darı zu ſe⸗ 
hen , der einen flcinernen Hafen lachend anflarret, 
fo Herzog Earl von Geldern bedeuten fol, der diefe 
Stadt zu Zeiten Caroli V. belagert hat. Allein wir 
mußten ung erftlich lang umfehen, bis wir auf der ei» 
nen Seite über einer von den Thuͤren unter einem: 
Krachftein einen Fleinen fleinernen Kopf, und gleich 
daben zur Seite in der Mauer einen Fleinen Hafen 


oder drenfüßigen Krapfen von Stein fanden. Wir 
beeijel 
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zweifelten aber fehr , daß diefes obgemeldten Herzog 
bedeuten fönnte. Und als wir auf der andern Seite 
herum giengen , fanden wir bey einer andern Thüre 
gegen über noch einen ſolchen Kropfen oder Keffel,aus 
welchem ein Kopf hervor ragte. Indem wir diefes 
anfahen , trat jemand zu ung, und fagte ung, das ber 
deute einen Muͤnzmeiſter, welcher, weil er falſch ge: 
münzet , inDele gekooker worden feye , welches faſt 
noch wahrfcheinficher ift, als was Zeiller davon fagt. 
Jedoch müßte man die Gewißheit davon in Revii Re- 
bus Daventrienfibus fuchen , der , wenn es zumal 
den Herzog von Geldern nach der Belagerung bedew 
ten foll, es nicht wird vergeflen haben. Das Math, 
Haus, fo auf einem andern Play, gerade gegen der 
groflen Kirch Aber liegt, iſt ein nicht gar groß, aber 
anfehnlich und maſſiv⸗ regulaͤres Gebäude von grauen 
groffen Quaterſtuͤcken; welches bier zu Sande etwas 
rares ift , indem fie Feine groffe Steine haben , und 
fonft alles mit Backſteinen bauen muüffen, 
Nachmittags wollten wir den Herin Bürgermeis 
fir Gisbert Euperus befüchen. Weil wir aber 
wußten , daß er viele Gefchäfte habe , fo liefen wie 
zugleich Bitten, uns anzuzeigen , ob es heute oder 
morgen anı gelegenften wäre, da er ung dann auf den 
folgenden Morgen beſchieden. Wir giengen alfo, 
weil es qut Wetter war, um die Stadt, die Fortifi⸗ 
cation zu fehen. Wir fanden , daß fie Monconys 
dans la fuite de la feconde Partie de fes Voyages 
p» 359. fq. ſehr wohl befchrieben, deswegen ich al» 
bier nichts davon melde, als daß die Bälle, er 
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(ih an einigen Orten nicht mehe fo fauber gehalten 
und ſchoͤn find, wie er fie A. 1663. gefehen,, denn er 
fagt: le Tout de gacon garni d’arbres mais fibien 
fait qu'il n’y a pas un herbe qui paſſe l’autre & il 
ſemble qu'ils ayent &t& faits autant pour la re- 
creation de la vue que pour la defence de la’vil- 
le &c. Das Gras tft niche allein zimlic ungleich, 
fondern weil In Holland fo gar groffe Freyheit und 
ganz Feine Wache weder an Thoren noch auf den 
Wälen, fo ficher man mit Bermunderung, daß man 
ſe gar auf den Bruſtwehren oben fpatsieren gehet, 
welches dann felbige verderbet, fo ift aud) überall ſehr 
heßlich zu fehen , wie ftinfende Wächter an allen Oro 
ten gefegt find. Sonſten aber ift die Veſtung und 
ale Werfe noch in gutem Stand. Der Tour ba- 
ftione , deffen auch Monconys in angezeigter Stel⸗ 
le:p. 360. gedenket, iſt gar ſchoͤn. Man fichet aus⸗ 
wärts verfchiedene Schüffe, fo in der letzten Belage⸗ 
sung dagegen gefchehen. Der Schaden aber, den er. 
den DBelagerenden gethan, ift ans dem Nutzen, den 
folche Thürne haben , leicht zu ermeſſen. 

Den 9. May Freytags Morgens befuchten wir 
den Herin Cuperum. Diefer vortrefflie Mann 
empfieng ung fehr höflich in einem ſchoͤnen Zimmer, 
iwie dann fein Haus wohl gebauet , und recht koſtbar 
überall meubliret if. Er führte uns fogleid oben 
hinauf in feine Bibliotheck, welche in einem groflen 
Zimmer, und ob fie glei) nicht über drey taufend Vo⸗ 
lumina haben mag ſo beftehet fie doch aus trefflichen 
und meift foftbaren Werfen, in der Theologie, einis 
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gen Juriſten, in der Hiſtorie, und dann infonderheit 
son Scriptoribus ad rem antiquariam gehörig. 
Von diefen iſt der Vorrath ganz ungemein groß und 
befonders. Er zeigte uns nicht allein die koſtbarſten 
und tareften alten Werke , fondern auch fehr vice 
neue , fonderlich aus Italien, die in Teutfchland und 
‚Holland noch ganz unbekandt, und ihme von fehr vier 
len Curiofis , mit denen er groffe Eorrefpondenz fuͤh⸗ 
tet, ja wie er uns ſelbſt fagte, von dem Groß « Her⸗ 
zog von Florenz , und von dem Pabft, fo bald fie nur 
heraus kommen, verehrt und zugefendet werden. Wie 
er dann eine ganz ungemeine Correfpondenz führer. 
Er zeigte uns bey zwanzig Paquet Briefe , davon 
wohl fo viel Bände oder Volumina jedes Hand dick 
koͤnnten gemacht oder gebunden werden. Sie find 
nach den fanden eingerheilt,, als aus Engelland, Ita⸗ 
len, Schweiz, Teutfchland, Holland felbft x. und find 
allemal feine Antworten dazu geleget. Sie handeln 
meiftentheils von raren nummis und andern Antiqui⸗ 
täten, die zum öftern entweder mit der Feder abgeriſ⸗ 
fen, oder in Kupfer geftochen,, oder auf andere Mas 
nier dabey liegen. Es iſt gewiß ein ganz ungemeiner 
Borrarh , und iſt fat Fein: gelehrter Antiquarins in 
der Welt, von dem nicht Briefe aus allen Sanden al, 
hier zu fehen. Wenn er viele von einem Autore bey 
einander hat, laͤſſet er fie mit feinen Antworten in eis 
nen Dand binden, Wie er uns denn wohl sehen Vo⸗ 
lumina von dergleichen zeigte, von denen id) mich noch 
folgender erinnere: als da mar ein groffes von Monf. 
Galland, ein anders von Monf. Bary, welcher ſich 
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fonft in Amfterdam aufgehalten, nunmehro aber, tote 
Herr Luperus fagte, bey Utrecht lebet. Dieſer Monf. 
Bary foll einen vortrefflichen Vorrath von Medallien 
haben, fonderlich von Spanifchen , die er fi, als er 
neun Fahr in Spanien als Gefandter gemefen, fo glück 
lich gefammelt, daß man dergleichen nirgend fo leicht 
findet. Wenn man bedenfe, wie berühmt Spanien 
zu der Roͤmer Zeiten geweſen, was darinnen vorge⸗ 
gangen, und wie viel Antonius Auguftinus von des 
nen Nummis, fo man häufig dafelbft finder, publici⸗ 
ret, fo Fan man leicht ermeflen, was diefer eiffrige und 
glückliche Liebhaber in Spanien nicht muͤſſe angetrofs 
fen haben. Es finden ſich alfo in diefen Briefen fehr 
viel von folchen Nummis , darüber er Herm Cupe⸗ 
zum zu Rath gezogen, und ihm folche in Kupfer ges 
flochen zugeſendetz denn, wie Her: Cuperus fügte, 
ſolle Monf. Bary vor diefem Willens geweſen ſeyn, 
diefelbe zu publicirten. Noch ein ander Volumen 
Epiftolarum fahen wir, welche meift von Lactantio 
bandeln. Diefe waren von Galleo, einem Sohn des 
berühmten Servatii Gallzi, der fid) um die Sibyllas, 
und zugleic) die gelehrte Welt fo verdient gemacht. 
Er war Prediger in Campen, und wollte des Lactan- 
tii Opera ediren, ift aber, leider I gar frühzeitig ges 
ftorben. Her: Cuperus verficherte, daß er ein gar 
gelehrter artiger Mann gemefen. Das Volumen von 
diefen Epifteln war Hand⸗dick. Auch zeigte uns Her 
Luperus ein Volumen in Folio, Daumens⸗dick, Epi- 
ftolarum,, quas, cum Legatus ad Comitia Hagz 
Comit, efet , nomine Staruum Generalium ad 
Bb 2 Regem 
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Regem Sueciz & alios Principes feripfit Latino 
fermone. Nach dem wiefe er uns von feinen eige⸗ 
nen noch nicht edirten Werfen verfchiedenes , als eine 
Hiftoriam Gordianorum : Einen fonderbaren Tra 
ctat de Elephantibus , welche auf den alten Münzen 
und andern Antiquitäten vorfommen; verfchiedene fa- 
fciculos Obfervationum variarum, deren er ſchon 
Libros IV. heraus gegeben; allein wegen vieler Ge⸗ 
ſchaͤffte Fan er nicht dazu fommen , fo wohl diefe als 
andere Werke, fo beynahe fertig. wären, zu publiciren. 
Sch muß gewiß mit Grund der Wahrheit jagen, da 
ich diefes Mannes groflen Fleiß, und fonderlich feine 
geoffe Eorrefpondenz bey feinem mühfamen Bürgers 
meifter » Amte nicht genug bewundern Eönnen. Wie 
dann Her: Cuperus felbiges, wie auch alle feine Sa⸗ 
chen auf Holländifche Arc felbft zu loben weiß, und die 
Schwachheit hat, daß der gute Mann nimis glorio- 
füs ift, ob er gleich in der That groffes Lob und Ber 
mwunderung verdient. Allein ich komme wiederum auf 
die unvergleichliche Dinge , fo er ung zeigte. Als da 
war ein altee Codex membr. nitidiflimus in Quart 
dren Finger dick , welcher in fidh Bielte einen Hora- 
tium, Perfium & Juvenalem,. ferner ein Volu⸗ 
men in Folio Epiftolarum Adriani VI. Pontif. ad 
Carolum V.Imper. & alios, noch nicht edirt. Ger 
ner ein Volumen in Folio variarum Obfervationum 
in nummos, infcriptiones, davon Herr Cuperus 
den Verfaſſer felbft nicht wußte. Ingleichen ein ans 
ders von den vortrefflichften und zum Theil noch 
unbefandten Monumentis antiquis Græciæ, fo 
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ihm ein guter Freund von feiner Meife nach und nad 
zugefender. 
Als wir diefe Dinge gefehen hatten, führte ung 
Her: Euper In feinen Garten, den er am Haufe hat, 
um dafelbft Coffee zu trinfen. Der Garten iſt zwar 
nicht gar groß, aber nett, und anjeko eine fhöne Flor 
von Tulipanen darinnen. Als wir wiederum zurüd 
giengen, fahen mir in dem Gang einige Schildereyen, 
. ſonderlich eine curioͤſe lange Tafel, darauf die rudera 
veteris urbis Palmyrenæ, ſo wie ſie noch wirklich zu 
ſehen find, am Orte ſelbſt abgemalt, und ihm zuge⸗ 
fendee worden. Man fan fidy nicht genug verwun⸗ 
dern , wenn man die geoffen Säulen , und anders, 
wae von dieſer vortrefflichen Stadt noch übrig iſt, 
anfiehet. Nach dem bradıte uns Herr Luper in dag 
Zimmer, darinnen er fein Muͤnz⸗Cabinet hat. Als 
wir hinein traten , erzehlte er uns zweyerley. Das 
erfte , daß in diefem Zimmer der König von Preuflen 
logirt; und dann das andere „ daß ihm das an der 
Wand hangende Portrait von dem jegigen Pabft aus 
alien zugefender worden , und wie ihn der Pabft, 
als ein groſſer Liebhaber der Antiquitaͤt, fo Hoch hiel⸗ 
te , daß er gar öfters an ihn fehreiben lieffe , ja ein 
foldy Vergnügen aus denen Briefen, fo er in Italien 
ſchickte, nehme, daß ihm auch alle Briefe, fo er an 
gute Freunde fehriebe, müffen vorgelefen werben. OB 
ich nun gleich diefes alles wohl glaube, fo ließ es doch 
nicht wohl, fo etwas von fich, zumal auf die Manier, 
wie es gefchahe, vorzubringen. 
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Allein ich komme auf das Cabinet, und den am 
tiquarifchen Vorrath. Bon beyden hatte ich mir, 
nad) Herm Lupers Schriften und Liebe zu folchen 
Dingen , ein weit beflers und mehrers eingebildet. 
Was das Gabiner felbft anlanger, fo war es von Nuß⸗ 
baumens Holz, mittelmäßiger Gröffe, ohne allen Zie 

rath ſchlecht gemacht. Inwendig hatte es feine rech⸗ 
te Bretter zu den Medallien, ſondern es waren lau⸗ 
ter kleine Schubladen, jede Daumens⸗hoch oder tief; 
und in dieſen lagen nach Groͤſſe der Medallien ausge⸗ 
ſchnittene Pappendeckel mit grün Papier überzogen, 

Dieſe Manier iſt nicht ſo koſtbar, als wie die ausge⸗ 
ſchnittene Bretter, und ſtehet auch nicht ſo wohl. Sie 
hat aber dieſe Bequemlichkeit, daß die dicken Medail- 
les und Medaillons fuüglich koͤnnen in ihre Seriem 
geleget werden , das fonften ben den blos über einan⸗ 
der liegenden Brettern nicht gefchehen fan , weil ſich 
die Bretter, wenn eine Münze ermas dic iſt, zwin⸗ 
gen , und fi) weder hinein fchieben noch heraus zier 
ben laflen. Ich habe mich deswegen faft entfchlofs 
fen , mein eigen Eabinet darnadı alfo zu verändern, 
daß ich mir foldye niedrige Schubladen wollte machen 
Laflen, umd dahineln meine Bretter mit den Münzen 
ſelbſt legen, Was die Medallien des Serin Luperi 
anlangt , fo werde nur überhaupt davon etwas mel 
den; dann ing befondere laßt es ſich nicht wohl thun, es 
ift aud) ſolches von den rareften von Herm Cuper ſelbſt 
in feinen Schriften geſchehen. Erſtlich fahen wir ein 

Brett mit etwa zwanzig goldenen antiquen. Mach⸗ 
dem etliche Bretter mit groſſen filbernen Græcis & 
" Roma- 
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Romanis „ darunter viel ſchoͤne Medaillons waren. 
Dachmalen folgeren etliche Bretter mit Imperatori- 
bus ex zre magno. Unter diefen war einer von Ti⸗ 
berio wegen feiner fonderbaren Inſcription, und daß 
er noch ganz unbefandt, fehr merfwürdig. Es ftuns 
be aber darauf: Cæſar Auguft. F. (i.e. Augufti fi- 
lius) Imperator unicus. Dieſe legte befondere zwey 
Worte waren gar deutlich und wohl zu lefen. Dar⸗ 
nach famen ein paar Schachteln mit gemmis und des 
ven Abdrüden. Dabey waren zwey unvergleichlich 
ſchoͤne Ringe , der eine den Imper. Claudium ſehr 
wohl erhaben vorftellend, der andere den Homerum, 
oder vielmehr feine Apotheofin , S. Confecratio- 
nem, welche Her: Euper in einer befondern Schrift, 
Die er in Amfterdam 1683. in Quart drucken Laflen, 
erläutert hat. Zuletzt fahen wir ein paar ‘Bretter mit 
modernen. Unter diefen war eine groffe goldene Mies 
dallie von dem König in Preuflen , durch Falzen ger 
prägt: es ift auch ein Präfent von dem König, als er, 
wie oben gemeldet , in diefem Zimmer logiret, welches 
Herr: Luper nicht allein nochmalen erinnerte , fon« 
dern er zeigte uns auch die Dofe , fo er von Silber 
dazu machen, und diefe Worte darauf flechen laflen: 
Ob regem Prufliz Fridericum I. in zdibus meis 
receptum Anno MDCC. Eine kleine filberne Müns 
3e, fo Monf. de Surville, Commendant von Tours 
nay, in der neulichen Belagerung von feinem Servi- 
ce hat ſchlagen laflen , ift deswegen merkwuͤrdig, well 
nicht fein Wappen oder Dame , (mie auf denen von 
Melac in Landau und andern,) fondern fein Portrait 
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Hein en bufte dabey iſt, welches der König ſehr übel 
aufgenommen hat. Auf diefem Cabinete flunden eis 
nige hübfche Urnen , wie auch eine recht ſchoͤne Schuͤſ⸗ 
ſel, fo ben Nimmegen fol gefunden worden fenn. Es 
waren mit verfchiedenen Farben allerhand Züge und 
Laubwerk fehr wohl darauf gemalt, und mit einer ganz 
unbefandten Slafur, die fehr ſchoͤn, überzogen. Mic) 
wunderte ſehr, daß wir ben einem fo groffen Liebha⸗ 
ber und Kenner der Antiquicät niche einen gröffern 
Vorrath von Antiquiräten,, als Vaſen, Statuen, ıc. 
angetroffen , auc) da die feries der Medallien nicht 
groͤſſer war , ob fie gleich anfehnfich ; und ben einer 
Privat» Perfon nicht leicht anzutreffen if. 
Nachmittags giengen wir, die Kirche zu befehen, 
und zwar erſtlich die fogenannte groote Kerk, fonft 
S. Lebvini, in weldyer auch diefer Heilige, wie Zeiller 
in Iciner Germ. p. 45.2. fagt, begraben liegen fol. 
Als wir aber hiernad fragten, wollte der Kuͤſter nichts 
davon wiffen , welche Unwiflenheit unter dem gemei⸗ 
nen Volke in Holland ganz gemein if. Die Kirche 
iſt fonften an ſich ſelbſt fehr groß, breit, hoch, hell und 
ſchoͤn, mit dren Gewoͤlben, einem abgefonderten ho⸗ 
hen Chor, der unten noch ein Gewölbe unter ſich hat, 
darinnen der S. Lebvinus mohl mag begraben liegen. 
Hinter dem Chor find die Gläfer in den Fenftern mit 
allerhand Farben nad) alter Art im Pabſtthum fehr 
wohl gemalet. Nach dem giengen wir in eine ande, 
re Kirche, die Bergk : Kerk genannt, weil fie etwas 
erhoͤhet Tieger 3 fie iſt aber viel Meiner und fehlechter 
als die vorige, auch gar nichts darinnen zu fehen. 
Wir 
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Wir giengen alſo noch ein wenig in der Stadt herum. 
Wir gaben anbey auf den Schild mit dem Raben, 
and der Infeription, fo Öldenburger in Thef. Re- 
rump. Tom. III. p. 776. anführee, Achtung, konn 
ten aber felbige nicht finden. Selbige wird von 
Monconys in obangezeigtem Orte wohl befchrieben. 
Sie gibt an Unflätigfeit Zwoll nichts nad). 

Der Profeflorum bey dem Gymnaſio find anjego 
nur vier , in Theologia ®fferbaus, in Jure der 
obvermeldte Yegidius Matthaͤus, Antoni Sohn, 
in Litteratura, wie man hier gemeiniglich redet, oder 
Elog. und Hift. Prof. "Job. Sauer, und in Ma- 
thefi Simon Tiffor de Paror. Keinen Philofo- 
phiæ Profefforem haben fie anjetzo, Indem der ge» 
wefene Elias a Steenberne geftorben. Herr Ant. 
Dynäus ift vor einigen Jahren ſchon mit Tod abge 
gangen, und Herr Hier. Wilh. Snobelius, wie 
ſchon oben erwehnt, nad) Bremen gefommen, und dar 
felbft aud) geftorben. Wir wurden fonft diefe zwey 
unvergleihlie Männer , auch ohne Benthems Re⸗ 
commendation in dem Holländifchen Kirchen » und 
Schulen Staat part. II. c.4. $.130. p. 470. ſq. 
befucht Haben. Herr Arnold Moonen , deſſen er 
auch p. 472. gedenfet, hatte zu viel zu thun. Die 
oberzehlte Profeflores aber mochten wir nicht befus 
chen , weil fie weder berühmt find, noch etwas von eis 
ner Bibliotheck oder fonft haben , und wenn man zu 
ihnen kommt, nicht wiſſen, was man will, auch ſich 
wie Holländer fehr wunderlich anftellen. Wir fanden 
alſo nichts mehr allhier zu chun. 

bs Mas 
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Was Zeiller in Icin.Germ.p.45 3.von dem Na⸗ 
men der&tadt meldet,ift ungewiß, doch Junii Meynung 
gar wahrſcheinlich/ daß ſie von Daventriis oder Du- 
ventuariis, fo ſonſt Anſuarii gemeiniglich geheiſſen, alſo 
benennet worden, Was er von der Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
deng und von dem Setraide faget iſt difleits der Iſſel 
wahr. Daich dann die wunderliche Art melden muß, die 
fie in Frießland und hieherum im Pflügen haben. Dann 
erftlich fpannen fie vier ſtarke Pferde.vor einen Pflug, 
wozu der fandigte Grund viel Urfache iſt. Sodann 
haben fie die Räder an dem Pflug ganz ungleich, fo 
daß das linfer Hand fait noch einmal fo hoch iſt, und 
diefes gehet allezeit in der Furche ; indem fie den Pflug 
nicht wie unfere Bauren wenden , auch nicht Eönnen, 
weil das Furchbrett am Pfluge veftift, fondern fie fah⸗ 
ren und pflügen allegeit rund um den Acer herum, 

Den 1a. May Sonnabend, Morgens um halb 
fünf Uhr fuhren wir von Deventer.ab, und famen 
erſtlich wiederum auf das Ä | 

200 ‚ anderchalb Meilen, 
indem der Weg.bicher gehet auf Harderwyck, ob es 
gleich in der Lands Eharte viel tieffer liege. Beil es 
den ganzen Morgen fehr regnete, fonuten wie nicht, 
twie wir gerne gewollt hatten , noch ein wenig in ben 
Garten gehen , indem der Fuhrmann allhier eine 
Stunde verzoge. Weil wie uns aber neulich zur 
Genuͤge umgefehen hatten , fragten wir fo. wiel nicht 
darnach, und trunfen indeß ein wenig Coffee „ und 
fuhren weiter auf Sauter Heyde und hüglichten We⸗ 


ge bis 
Elspert, 
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Elspert, anderthalb Meilen, 

Es ift diefes ein zimliches Dorf , allwo wir zu 

Mittag Ipeifeten, und nad) dem bis 

Harderwyck, anderthalb Meilen, 

fuhren , allmo wir um halb drey Uhr Nachmittags 
ankamen, und in dem beften Wirchshaus zum witen 
Swaen , aber doc) fehr fchlecht, einlogirten. ie 
giengen noch an die See, und weil es fehr ſchoͤn heil 
Better war , und wir an einem Ende der Stadt an 
der See eine zimliche Höhe, worauf eine Windmüple 
war, fanden , da wir ung fehr weit umfehen fonnten, 
Tiefle mein Bruder feine beyde Tubos hinaus holen, 
da wir mit dem größten von zwoͤlf Schuh nicht allein 
den Thurn zu Sampen , fondern auch die Schiffe noch 
viel weiter in der See fo wohl erfennen fonnten , daß 
wir auch die Segel, die Groͤſſe der Schiffe, und wo 
fie eigentlich hingiengen, gar deutlich fchen Fonnten. 
Der Eleinere Tubus von vier Schuh zeigte in die Fer⸗ 
ne lange nicht fo wohl, da er doch inder Nähe wo nicht 
beſſer, dach eben fo gut ala der gröflere ift. 

Den 11. May, Sonntags Nachmittags giengen 
wir fo wohl in der Stadt , alg wiederum an der See 
herum fpasieren. 

Den 12. May, Montage Morgens waren wir 
in denen zwey Buchläden , oder vielmehr bey einem 
Buchdruder und Buchbinder, fo aber beyde , ſonder⸗ 
lich der legtere faft nichts als ordinaire Stubentene 
Bucher und Eompendia hatten, Mach dem befahen 

d Mir die Kirche. Selbige ift ein zimlich groß und mafe 
fiv Gebäude von Barkfteinen. Das Chor, fo F Pi 
ir 
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Kirche abgefonbert, ift faft fo groß ale bie Kirche ſelb⸗ 
fien, bendes aber gar hoch und überaus wohl gewoͤl⸗ 
bet, fonderlich das Chor, welches auf eine ganz befon, 
dere Art ift, und viel heller als die Kirche. Sonft 
fanden mir in der Kirche weder von Epitaphlis, noch 
fonften etwas merkwuͤrdiges. Weil ich kein einziges 
lateiniſches Monument, aud) von Eeinem Profeflore 
fande, fragte Ich, ob die Profeflores nicht hieher bes 
graben würden, worauf mir die Weibsperfon artig 
antwortete: fie wüßte nicht, daß einer feye begraben 

worden; als wenn fie unfterblid) wären. 
Nachmittags befuchten wir den Herm Tiheod. 
Janflonium ab Ameloveen, weldyer ein gar höflicher 
Mann ift von etlih und vierzig Jahren. Er zeigte 
uns feine Bibliotheck, die er in zweyen mittelmäßigen 
Zimmern hat. Sie beftcher aus etwa drey taufend 
Voluminibus , davon die meiften und beften Crici- 
ci. Litteratores und Antiquitatum Scriptores find, 
darunter gewiß treffliche Werke und fehöne Editiones 
vorfommen. Das merkwürdigfte aber, fo er ung wie 
fe , waren folgende Autores, daben er fehr viel ange: 
merfct hatte, als das Lexicon Fabri in zwey Volu- 
minibus mit Papier durchfchoflen, daben fehr viel ges 
ſchrieben war. Der Briffonius de Verborum figni- 
fic. ex Editione Itteri deßgleichen, darinnen er inſon⸗ 
derheit die viele falfche Allegara fehr fleißig corrigirt. 
Das Corpus Juris Civilis, dazu er fehr viel ex an- 
‚ tiquitatibus bemerfet, und es fleißiger als mandıt 
Juriften gelefen. Seine Edition von Celfo, fo et 
vor einiger Zeit heraus gegeben, hat er mit vielen neuen 
Anmer⸗ 
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Anmerfungen vermehrt, und iſt diefen Autorem wie⸗ 
der zu publiciren Willens. Er zeigte uns die erfte 
Edition des Celfi von 1488. in Klein Folio, die er 
erſt kuͤrzlich vor zwoͤlf Hollaͤndiſche Gulden befommen, 
und in ſeinem Elencho variarum Editionum, den 
er dieſem Autori voran geſetzet, noch nicht bemerket. 
Ich ſahe, daß er, wie ich ſelbſt thue, groſſen Fleiß 
anwendet, die alten und erſten Editionen von den Au- 
toribus Romanis und Græcis zu ſammlen, wie er 
dann verſicherte, von Quintiliano allein vierzigerley 
Editionen zu haben. Sein Werkgen de vitis Ste- 

hanorum wird er mit eheſtem viel vermehrter als 
das ſo kuͤrzlich in Engelland gedruckt worden, wieder⸗ 
um heraus geben. In einem beſondern Cabinet hat⸗ 
te er den Atlas und Theatrum urbium von Janſſo- 
nio, der fein avus maternus gewefen, und den er 
geriffen an dem Fenfter hangen harte. Auf einem Ca⸗ 
min fluriden viele, aber gemeine Urnen, fo im Clevi⸗ 
fchen gefunden worden. 

Den 13. May Dienſtag Morgens befahen wie 
erftlich das Kollegium oder die Academie. Es ift ein 
altes, nicht gar groſſes Gebäude, fo vor diefem eine 
Cloſter⸗Kirche geweſen. Benthem im Holändifchen 
Kirchen⸗ und Schulen⸗Staat P. 2. c. J. $.24. P-49. 
ſagt, daß vier Collegia allhier waͤren, und daß das 
Medicum auditorium von den Franzoſen ſehr ver⸗ 
dorben worden. Es wurden uns aber nur zwey Au- 
ditoria gezeiget, eines ſo ſie Theologicum nennen, 
welches unten auf der Erde ein kleines gewoͤlbtes 
Zimmer iſt, darinnen auch Sonntags von den Fran⸗ 

| sofen 
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zoſen der Gottesdienſt gehalten wird, da die Catheder 
an ftatt des Predigtftuhls diene. Das andere Au- 
ditorium {ft oben , und ſcheinet, weil es nicht gewoͤl⸗ 
bet, etwas gröffers in diefem leſen die Juriſten, NB. 
Medici und übrige Profeffores. Neben diefem iſt die 
Vibliotheck, welches ein viereckigt mittelmäßiges Zim⸗ 
mer, darinnen nur ein vier bis fünf hundert Volu- 
mina, aber meift lauter Folianten und gute Bücher 
find, fonderlich wie Lomejerus de Bibliochecis fagt, 
von Libris orientalibus, Arabicis &c. ein pla- 
giarius Galois dans le Trait& des Bibliocheques 
bat ihn unrecht verftanden,, und fagt von Manuſcri⸗ 
pten, darnach ich vergebens fuchte. Jedoch fand ich 
folgendes vortreffliches Werk, nemlich Franciſei Ra- 
phelengii Lexicon Arabicum, Leidæ ex officina 
auctoris 1613. p. 618. adjectæ in fine obferva- 
tiones in Lexicon Arabicum p. 70. Ben dieſem 
Lexicon waren auf allen Blästern fehr viele Obferva- 
tiones dazu gefchrieben von einem Pilcarore. Ich 
Fonnte zwar feinen Damen nicht finden , und hörte es 
nur von dem Pedell , welcher den Schluͤſſel zu der 
Bibliotheck hat. Allein Herr Prof. Mayer bekraͤf⸗ 
tigte mir Nachmittags, was ich mir eingebilder,, daß 
es nicht von dem alten Piflcatore, von dem wir die 
Bibel haben, fondern von einem jüngeren ſeye, der in 
Holland gelebet. Sonften fandeich auch den Alcora- 
num fehr ſchoͤn cum notis Ludovici Maraccii Ba- 
tavii 1698 etypographia Seminarii; Yoran war 
ein weitläuftiger Prodromus ad Refütationem Al- 


corani. Diefer und der Juriſtiſchen Buͤcher waren 
die 
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die meiſten. Unter den wenigen hiſtoriſchen war Gott- 
fried von Bouillon, oder das erloͤßte Jeruſalem von 
Torquato Taſſo in teutſcher Poeſie, Frankfurt, 1626. 
in Quart, S. 259. Es ftunde dabey: Autor trans- 
lationis eft Diedericus van den Werder, Nobilis 
Eques Germanus. Endlich) fande fich ein einziges, 
aber neues Manufeript. Diefes war eines Anony- 
mi Hiftoria Sabaudix ad Carolum IV. Sabaudig 
Ducem a Beroaldo Maurienæ S. Morien® Duce 
addi&um CarolumXVI. Calend. Febr. MDXCV, 
Hinten war erſtlich Comitum Ducumque Sabaudix 
Catalogus (ſ. potius Index) nur von zweyen Blaͤt⸗ 
tern. Darnach minorum natu in gente Sabaudi- 
ca ftirpes & pofteritas von dreyzehen Blättern. Auf 
einem befondern Bogen, fo dabey lage, war Tabula 
.Genealogica, die alfo anflenge: Beraldus Morienæ 
primus Dominus Hugonis Saxonix Ducis filius 
tertiogenitus , cui Catherina Palatina Schirenfis 
uxor moritur Ao, MXXVII ber legte war, wie 
obgemeldt, Carolus IV. Dux. Ueberall waren bie 
Wappen, aber fihleche, mit der Feder dazu geriffen. 
Vornen flunde : donavit Bibliochec® Harderwi- 
cenfi Henr. Joan. Oetgens 25. Maj. 1626. 
Nachmittags befuchten wir gleich nach dem Eſſen 
den Herm Prof. Job. Mayer, welcher als ein Teut⸗ 
fcher (nemlich aus der Graffchafft Lippe) uns fehr hoͤf⸗ 
lich empfienge. Her: Benthem in dem Holländifchen 
Kirchen » und Schulen: Staat P. II. c.IV. $. 129. 
P. 469. fagt mit Recht, dag Herr D. Mayers Erus 


dition und Redlichkeit verdiene, daß man ihn ehre und 
liebe. 
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liebe. Wiewohl, was die erſte anlanget, ſo beſtehet 
ſie hauptſaͤchlich in der Theologie, ſonderlich Judaica, 
und dann in der guten Wiſſeuſchafft in Orientaliſchen 
Sprachen, darinnen er denen Hollaͤndern durchgehends 
ſehr gleich kommt, welche ſich auf eine Sache, z. E. 
die Critick, Theologie, Matheſin, allein legen, und 
ſolche aus dem Fundament ercoliren, und was dahin 
nicht dienet, ganz nicht wiſſen. Wie ich mich dann 
über Herin D. Wagner ſehr verwundern mußte, daß 
ber gute Mann nicht einmal von dem Elofter Bergen, 
das doch twegen der dafelbft verfertigten Formulz 
Concordie, und der Centur. Magdeb. fo berühmt 
iſt, und er als ein Theologus aus der Hiftoria Eccle- 
ſiaſtica nothwendig wiſſen follen, ganz und gar nichts 
wußte. Wir Famen davon zu reden, indem er frag 
te, wo wir. fiudiset,. und fi nach dem Herm Prof. 
Dreirbaupt, nunmehro Abt zu Bergen, erfundigte, 
Er beflagte, daß er von diefem Cloſter nichts gehört, 
da er vor einigen Jahren zu Diagdeburg geweſen, wel, 
ches ich aber dem gelchreen und guten Dann zu feinem 
Machtheil bemerkt haben will. Er zeigte ung auch auf 
mein Erfuchen feine Bibliotheck, die er in zwey mittels 
mäßigenZimmern hat,und etwa aus zwey taufend Bolus 
‚minibus beftchenmag. Es find aber meift Theologifche 
und Critiſche. Unter denen wenigen hiftorifchen hatte 
er Job. Piederitii, Paftoris der Stadt Blumberg 
Chronicon Comitatus Lippix (teutſch) Rintelii 
1627. Folio p. 667. Er verfidherte, daß dieſes 
Werk von den Grafen von der Lippe aufgeſucht und 
unterdruͤckt worden, weil viele präjudicirliche Dinge, 
ſonder⸗ 
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ſonderlich was die Streitigkeiten mit den Biſchoͤffen 
von Paderborn anlanget, darinnen vorkaͤmen. Son⸗ 
ſten ſagte er auch, daß zu des Herm Waſſerbachs 

Annalibus Weftphaliz noch Hoffnung ſeyhe, Indem 
ein Theil ſchon fertig, und die Herin Grafen von der 
Lippe wollen das übrige zum Druc befördern. Er 
rühmte , daß fie gar gute Freunde geweſen, und fagte 
mir, daß ich in Amſterdam bey einem feiner Verwand⸗ 
ten wegen der Medallien, fo er Hinterlaflen, Nachricht 
würde haben fönnen. In dem andern Zimmer, weis - 
ches eigentlich Herin Mayers Studler «Stube, 0a 
ven meiftentheils lauter Hebraͤiſche Bücher ,. und 
was dem anhanget, es war ein grofler Vorrath, von 
welchem ich aber , weil ich darinnen gar unerfahren 
bin, nichts melde. 

Um vier Uhr giengen wir noch zu dem Prof, 
Matheſ. Berb. Wynen, einem fehr tounberlichen 
Heiligen. Es war uns feine Bibliotheck gerühmet, 
aber auch) von feiner Singularität daben gefagt wor⸗ 
den, daß er viele groffe Kaften voller rohen Bücher har 
be, die er, weil ihm der Buchbinder und das Pergas 
ment allhier zu ſchlecht fen, nicht binden laſſe. Ob 
nun ſolchem zwar alfo, wie fich denn Her: Prof. Mayer 
auch darüber beflagte, fo könnte er doc) wohl feine 
Bücher In Amfterdam, von dannen er doch alles kom⸗ 
men laffen muß, durch den Buchführer ſich binden 
laſſen. Ehe ich von den Büchern ſelbſt melde, muß 
ich zuvor erwehnen, daß er ung fogleich von felbiten 
angeboten, fie zu zeigen, und ung durch alle. feine Zim⸗ 
mer durchfuͤhrte. Ex harte überall gute Gemälde, 
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worunter die vornehmſten eine alte Tafel mit der Cren⸗ 
gigung Chriſti, ein Satyr, ein Waſſerfall mit rade- 
ribus; Homerus, Virgilius, Dantes zimfich wohl, 
und Die letztere, wie es ſchiene, im Italien gemalet. 
Das erſte Zimmer war ſonſten, wie er ſagte, fein Pat 
naß, oder muſicaliſches Zimmer, darinnen er ſich, (dann 
fo rühmte er ſich in allem) aus dem Fundament geübt, 
und zwar in dem Flöten, Singen und Inſtrument 
ſchlagen. Dieſes letztere, ſagte er / haͤtte 147 erſtlich 
in feinem dreyßigſten Jahr gelernet, da ihme zu ſtat⸗ 
ten gekommen, daß er auf der Floͤte blaſen gelernet, und 
alſo ihm die Finger nicht ſteiff geworden, dabey er dann 
fingerte, und Minen machte, ale wenn er auf der 516 
te fpfelte. As wir hinauf in das Meine Zimmer far 
men, wo die Bucher flunden, ersefflte er uns, wie et 
noch fo viel Bücher ungebirnden liegen hätte, und mit 
was groffem Fleiß er fie zufanmen gebracht. I 
fs in der That gefteheri, daß der Borrürh von Pfi 
loſophiſchen, und ſonderlich Mathematiſchen Buͤchern 
fehr groß war. Man ſahe datunter ſehr viele rare, 
die faſt alle koſtbar waren, wie die Mathematiſche Wi 
cher durchgehends find. Und alſo war feines ESrin⸗ 
nerns davon noͤchig, noch viel weniger, daß er Rech⸗ 
nungen aus Spanien, Italien, Fraukteich, Engel 
land, Teutſchland und Holland davon zeigte. Unter 
andern gewiß raren Buͤchern, als Steuchi Eugubini 
de perenni Philoſophia in gro. und dergleichen 
brachte er zwey duͤnne kleine Folianten in roth Saf⸗ 
fian gebunden, von welchen er meldete, daß fie vor 
drey hundert Gulden Hol, in Auction verfaufft wor⸗ 
2 = den, 
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den, und daß er es in der Auction von Huygens vor 
vierzig bekommen, da er doch zu dem Ende vierhuns 
dert Gulden bey fi) gehabt, daß es ihm nicht entges 
hen follte. Es waren aber zwey Werfe von dem bes 
zühmten Bometio Pereyra, deren fih Cartefius 
fo fehr fol bedient Haben , daß man ihn des plagiüi, 
ja gar, daß er alles daraus genommen, beichulbiget: 
wie davon in Paſchii Inventis Nov - antiquis, und 
in Morbofii Polyhift, wie auch in Gerh. Jo. 
Doffii Werf de Idololarria Gentili, Lib. III. 
Cap. 41. zu lefen. Das erfle und rarefle von dies 
fen beyden Büchern nennet fi): Antoniniana Mar- 
gerita , an. MDLIIII. ohne ausdrüdlicher Vermel⸗ 
dung des Orts, wo es gedrudt, ohnfehlbar aber wo 
er gelebet, und das andere. heraus gefommen ‚ nem⸗ 
lich in Spanien 3u Methymna Duelli oder Medina 
del Campo. Es hat dieſes Werf Columnas 802. 
und am Ende fol. 18. faſt hinten iſt der Tradtarus 
de immortalicare animæ, in welchem, und zwar 
Col. 759. fq. wir folgendes gelefen : Unde notio 
aliqua rei extrinlecg , preceflura neceflario eis, 

| cognitionem animæ leipfam. nolcentis &c. 
quo anima poft eliciar confequens, fcilicer auod 
ipfa feipfam nofcit NB. fic procedendo : Nofo 
me aliquid nofcere, & quicquid nofcit, eft, ergo 
ego fum, In quo confequente ipfe intellectus, 
qui anima intellectiva etiam appellatur, intuitive 
nofeic fe toto tempore &c. Su diefen Worten iſt 
ganz deutlich Carteſii primum principium : Cogi- 
to ergo fum, enthalten. Der Zisul des andern 
Ec 2 Werks 
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Werks war: Gometii Pereiræ Novæ veræque me- 
dicinæ experimentis & evidentibus rationibus 
comprobatz prima pars. Methymnæ Duelli ex- 
codebat Francifcus Canto ı 558. Fol. conft. Co- 
Jumnis 916. Her Prof. Wynen ift ſonſten ein 
gar eifriger Eartefianer , wie er dann ruͤhmte, daß er 
alle Commentatores bes Carteſti, und was nur. 
pro illo und nad) feinen principiis in der Philoſophie 
gefchrieben worden , befige. Cr erzehlte uns nah 
dem ‚ wie er feine Eoflegia halte, ja was er vor Col⸗ 
legia gehabt, was er davor bezahlen muͤſſen, wie er 
zwar Die Rechte ftudiet , aber nie practiciren wollen, 
weil er Goodt en Gelds genoeg gehabt, fonderlic) 
ehe feine Familie, als die von den Witten ober deren 
Parthey geroefen , unterbrüdt worden. Mach dem 
langte er feine Eollegia und Eoflectanea heben , und 
machte über afle maffen viel Weſens davon, inſonder⸗ 
beit von etlichen Bogen, darauf er die Autores, wie 
er unzehlich mal fagte : afle miteinander , die in der 
Phlloſophie und Matheſi nach allen partibus geſchrie⸗ 
ben , zuſammen getragen. Allein es war nichts ale 
eine bloſſe Nomenclatura , und allein die Manıen, 
die man in Lippenio eben fo gut , ja weil die Buͤ⸗ 
cher baben vermelder find , noch beffer finden fan. Er 
bielte ung recht wider Willen damit auf , und ob ich 
gleich mehr als zwanzigmal erinnerte, er gäbe ſich all⸗ 
zuviele Mühe‘, wir wollten ihn nicht Tänger aufhal⸗ 
ten 3 fuhr er doch fort, und ſchmiß bald feinen Hut 
hinweg, bald feste er ihn wieder auf 3 ſo eifrig rede⸗ 
te er, ſo daß er mir fo wohl in feinem confufen Weſen 
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und Reden, als auch faſt ganz in denen wunderlichen 
Minen dem Buͤrgermeiſter Junker zu Waltershau⸗ 
ſen bey Gotha gleich vorgekommen, den ich auf mei⸗ 
ner Reife in Ober⸗Sachſen A. 1709. habe kennen ler⸗ 
nen. Das Judicium fehlet beyden, hergegen ift die 
Memorie unvergleihlich , wie fi dann Her: Prof. 
Wynen infonderheit rühmte , zweymal allhier drey 
Stunden lang an einem Stud perorirt zu haben. Er 
wiefe uns auch Riſſe, ein ganzes Haug mit mnemonis 
fchen Figuren zu zieren, in welcher Kunft er ganz uns 
gemeine Wilfenfchaft haͤtte. Mich wunderte dannens 
hero, daß er von dem Bunone, der fo viel hierinn 
zethan, nichts wußte, ihn auch in feinem vollkommes 
zen Nomenclatore gar nicht hatte. Mach dem fage, 
wer, daß er alle Chymiſche Bücher heyeinander haͤte 
£ , welches ich vor fo ſchwer oder unmöglich als d 
Goldmachen felbft Halte, indem diefer güldenen fügen, 
vid betruͤglichen Schriften gar zu viele in der Welt 
ſiad. Dad) dem zeigte uns Herr Wynen feine Ku⸗ 
pferſtuͤkee, und zwar erftlich ein klein Volumen mit 
alkrhand Portraits; ben diefer hatte er nach der Zeite 
Dıdnung, auch von allen feinen Boreltern väter» und 
mutterliches Seite die Wappen oder Namen gelegt, 
daten en daun erzehlte, was jeder gewefen, entweder 
in 3er Regierung zu Arnheim, oder von den Staaten 
fell. Er verficherte zugleich, daß, wann bie Fami⸗ 
lle nicht, als von der Wirtifchen Parthen „ unterdruͤckt 
worden wäre, fie Arnheim fo zu fagen ganz alleine re⸗ 
Huren würde, Jedoch es verdrießt mich, alle die 
Shwachheiten des Donner zw erzehlen z Ich will * 
c3 
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ber noch melden, daß wir in einem Kaſten unter el⸗ 
nem Tifche fehr viel fhöne Kupferjtüde von Golzio 
gefehen, und dann infonderheit in einem Wolumine 
zweyhundert ſchoͤne meift groffe Kupferfliche von Zus 
cas von Leyden, und Albrecht Dürer, doch von 
jenem weit mehr. Bon Inſtrumenten, davon er 
doc) viel Wefens machte, war fehr wenig und Sauter 
gemein Zeug in einem Schranke , ausgenommen ein 
recht wohl gemadhtes perfpectivifches Käftgen, welches 
noch viel artiger und beſſer, als das, fo wir In Zwoll 
gefchen , und deflen oben gedacht habe. Als wir endı 
lich fo viel zu Wort kommen , und unfer Abfchiede 
Eompliment machen können, beflagte er, daß wir fü 
eileten,, und daß wir nicht Zeit genug gehabt , feint 
Sachen zu ſehen, als wie man Roomen niet ef 
kan in eenen Dag fien. Es war uns aber fo 1 
lange, und wir find recht herzlich müde geworben. 
Als wir nad) Haus gefommen waren, beftelltai 
wir einen Wagen, um meorgenden Tag von hier zu 
gehen. - Deun wir mußten eilen, und bey den uͤbrl⸗ 
gen Herren Profelforibus ift nichts zu ſchenz fie fub 
auch in feinem Muffe. Der Studioforum foßen al⸗ 
hier nur ben einhundert ſeyn. Die Untverfitäe ind 
Stadt ift doch beffer , als man felbige Insgemein bes 
ſchreibet. Was die legte anlanget, fo Ift fie anzke 
mit neuen Profefferen wohl verfehen , und ift wohl⸗ 
fell allhier zu leden, gegen Utrecht und Leyden. Weil 
man wie auch Herr BDenthem in feinem Holldnti 
ſchen Kirchen » und Schulen ⸗Staat bemerfet, die Po 
‚Motion vor ein gar geringes haben far, fo sine 
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bier dergleichen fehr oft von denjenigen, fo die groſſe 
Koften ſcheuen, daher es auch Eommen mag, daß man 
insgemcin fagt, daß, wenn Fremde allhier ankaͤmen, 
der Pedell gleich entgegen gienge, und fragte, ob man 
wolle Doctor werden, welches aber der guten Univer⸗ 
fitat zum Schimpf nachgefaget wird. Die Studioſi 
haben fonft gar groffe Freyheit, wie wir fie dann am 
hellen Tage mit dem Degen auf den Straffen wegen 
und fragen fahen , auch in unferm Wirthshaus fehr 
zafen hörten. Die Stadt ift zwar nicht gar groß und 
ſchoͤn, aber doc) nicht fo heßlich, als fie beſchrieben 
wird, und hat in einer Straffe , wo die Profefloreg 
wohnen, und dag Collegium iſt, recht ſchoͤne Haͤuſer. 
Auf einer Seite der Stadt , wo die Zuyder-Zee It, 
iſt es fehr angenehm. 

Den 14. May, Mittwoch Morgens um fuͤnf Uhr 
fuhren wir von Harderwyck, und nachdem wir vier 
Stunden gefahren, kamen wir auf 


Nieuw-Kerck, zwey Meilen, 


welches ein groſſer ſchoͤner Flecken oder Dorff iſt, all⸗ 
wo wir verweilten. Wir lieſſen ung Coffee machen, 
und giengen indeß ein wenig in die Kicche, welche zim⸗ 
lich groß , aber nichts beſonders war. Um eilf Ube 
kamen wir nach 


Amersfort, eine Meile, 


Wir fliegen vor dem gekroonten Swaan ab, 
und indem man uns etwas zus effen bereitete , giengen 
wir ein wenig in der Stadt herum , welche zimlich 

€c 4 groß 
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groß und ſchoͤn IR, und erliche grofle Plaͤtze hat. Auf 
einem derfelben , nemlich dem Markt, hat vor diefem 
der befondere grofle Stein, welchen Monconys dans : 
la Suite de la feconde Partie de fes Voyage p. 
358. gar wunderlich mir diefen Worten beſchreibet: 
au milieu d’Amersfort il y a une groſſe pierre‘ 
qu’on dit que les enfans y ont apportée, für la- 
quelle font peints les inftruments des Arts libe- 
raux comme un triomphe de Finduftrie humai- 
ne. Wie uns der Wirth erzehlte, fo foll er ſchon 
vor drenßig Jahren, weil die Kinder ein gar grofles 
Lermen mit Klopfen daran gemacht, welches denen 
NMachbarn beſchwerlich geweſen, auf "Befehl des Mar 
giſtrats in die Erde verfenfe worden ſeyn. Er fol 
von einem reichen Mann mit chörichten Unfoften von 
weitem hieher gebracht worden feyn: Wie er eigent, 
lich ausgeſehen, konnte uns der Wirth nicht fagen. 
Mad) den befahen wir die Kirchen, und zwar erfilid 
die fogenannte kleene Kerk, fie ift aud) nicht gar 
groß und fonderlihhz die Franzoſen halten Sonntags 
ihren Gortesdienft darinnen. Man ficher folches 
wohl daran, weil fie von auffen und Innen zimlich un⸗ 
fauber it. Wir fahen eine zwar bekandte Mafchine‘ 
darinnen, deren fich die Glaſer und andere Arbeits⸗ 
$eute bedienen, um die Kirchen auszubeffern 3 fie hats 
te aber dieſes befonders , daß man ſich damit felbft aufs 
und nicderlaffen Fan, wie aus Fig. XL. zu erfehen. 
Sie har drey Stangen mit Rädern (a.b.c.), fo in 
einander eingreiffen,, davon die leßtere das Seil (d.) 
aufwickelt y wenn man die Handhabe (e.) herum 
drehet. 
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drehet. Der Hacke (f.) greiffet In das größte Mad 
(g.) , und gibt demfelben einen Stillſtand, damit man 
fi) fo hoch als man will in der Höhe halten fan. Oben 
ift eine Röhre Ch.) , dadurch das Seil (d.) gezogen iſt, 
weiches mit Tuch gefüttert feyn muß, Damit es fich an 
dem Holz nicht entzwey reibet, und fanfte gehe. Alle 
Theile von diefem Stuhl müffen mit Klammern und 
eifernen Bändern wohl verfehen ſeyn, damit man Feis 
nen Schaden zu befürchten hat. Der Thurn bey dies 
fer Kirche iſt zimlich Hoch und fehr zierlich , faſt auf 
Die Art, wie der am Muͤnſter zu Straßburg. Die 
groote Kerk ift gewißlich ein gar fihönes , groſſes, 
helles und vorteeffliches Gebäude. Linfer Hand bey. 
dem Eingang, wo der Thurn, der nicht fo hoch und 
ſchoͤn iſt als der vorige, iſt ein artig Uhrwerf. Ueber: 
demfelben ift ins Graue fehr wohl gemalt der Ritter 
©. Georg, der den Lindwurm erſticht, barunter Runde: ; 


| 1687. 

Ady 25, Jynii. 
A. B. CvKEW.HB 
Meber ber Thoͤre gegen über auf. der andern Seite war 


das Wappen ber Provinz eben alfo gemalt mit diefen 
Buchflaben: 


16 BV.S. 82 
pinxit. 


Unter der Uhr war ein Flein Maͤnngen, das mit eis 
‚nem Hammer fo viel utzr als es ift, wider die — 
5 De 


| 





| De Klok man fpreeckt 
Wert Menfch ons’laetlte Uur comt onverwacht 
var boven, 


geen uur verfeckering kan ick u faft belooven. 

Mün Meſter di Mü ſtelt op deſe klok de Werck, 

Beluiter onverwacht s’Jaers duüfent in dees 
Kerck. Ä 


Als wir nach dem Ehor giengen, fahen wir linker 
Hand in einer Ecke folgendes Epitaphium: 


d’Aerts Bou Heer uyt de Stamm, 

von Kampen ruft hieronder 

die't Rathuys t Amſterdam 

geboud heeft v’achtefte Wonder 
Jacob van Kampen obiit 13. Sept. ı 67. 


Das Monument war fonft von ſchlechtem Stein, abet 
wohl gemacht. Es beftund aus fieben kleinen Kiw 
dern, deren zwey einen Schild, worauf eine geboge⸗ 
ne Schlange, hielten, zwey aber mie dem Arm auf.ch 
nem Zodtens Kopf lagen. Zu Zierrathen waren lin: 
fer Hand Feſtonen von allerhand mathematifchen, 
sechter Hand aber von Maler nftrumensen. In dem 
Chor hiengen viele ſchlechte Schilde von Adelichen, f 
allhier begraben liegen, welche aber nichts befonders 
find. . | 
Nach dem Eſſen befahen wir die Glaasblafery 
allhier. Sie ift in der Stadt , und iſt fih zu ver⸗ 
voundern , daß man in Holland eine Glashütte hat, 
da es doch an dem Holze fehler. Es wird jedoch law 

tee 
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ter Holz darinnen verbrannt, welches zu Waſſer von 
Zwoll anhero gebracht wird. Der Torff ſchicket ſich 
nicht hierzu. Man macht allhier allerhand, ausge⸗ 
nommen Spiegel. Unter andern machen fie artig 
Eoffee » Sefchir: von Glas mit weiſſer Farbe fo wohl 
vermifcht , daf man es vor kein Glas anfehen follte, 
Ich Faufte etwas davon. Die Defen find gar zier⸗ 
lich von gebackenen Steinen, auch ganz anders als die 
in Teutfchland. Ben diefem Haus war ein artiger 
Kleiner Garten. Um zwey Uhr fuhren wir auf 


Utrecht, zwey Meilen. 


Der Weg tft wegen der fchönen Alleen , darin⸗ 
nen man , wie Wonconys in angezogenem Orte 
p. 3 18. wohl bemerfet, allezeit fährer, fehr angenehm, 
aber wegen des Sandes unbequem. Eine Stunde 
von Utrecht ficher man fehr viele ſchoͤne Luſthaͤuſer 
und Sofftatten, Darunter wohl die ſchoͤnſte eines Herm 
var der Muyden, fo vor einiger Zeit geftorben. A⸗ 
bends um fechs Uhr kamen wir nach Utrecht, und los 
girten gar wohl & la Cour de Loo, oder in ’c hoof 
varı Loo. | 

Den 15. Donnerftags Morgens giengen wir im 
einige Buchläden , da ich etwas Buͤcher, fonderlich 
ben einem Anton Bodron kaufte; er Hatte aber 
nicht fo viel Gutes als vor fünf Jahren. Ben eis 
nem andern befam ich insgeheim ein Flein Tractaͤtgen 
Zedig onderfock door D. S. in Octav von etwa 
acht Bogen. Er will darinnen bewelfen, daß unfere 
Zeiten nicht fchlimmer fegen als die vorigen, und daß 

der 
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der Pracht und die Moden beſſer als die Erbarkeit 
Es ift deswegen auf Angeben der Seiftlichen hart ver 
boten worden. Der Autor heißt Dirk Sandvort, 
und eben derfelbe,, der das groffe Werk in Quart ge⸗ 
fhrieben van de Beweging der vaften lichamen. 
Er ift fein Gelehrter, ſondern hat vor diefem die 
Handlung getrieben , lebt aber jeo vor fich zu Am 
flerdam nicht weit van de Verkenmerckt., 

Nachmittags, weil es gut Wetter war, giengen 
wir In Die wegen ihrer Schönheit fo angenehme und 
berühmte Maille- Boom. ie beftchet aus fichen 
unvergleichlichen Alleen, davon die mittelfte die web 
tefte iſt, und die eigentlich zu der Maille dienet. Die 
andern dienen zum Spatzierengehen. Man Fan fie 
nicht ſchoͤner wünfchen , und kaum abfehen : wir ha 
ben fie gemeflen, und eilfhundert und fünfzig Schel⸗ 
te gezehlet. 

Den 16. May Freytag Morgens waren wir io 
derum in einigen Buchläden, und dann in einem Caert 
en Konftwinckel , darinnen mein Bruder eine groß 
fe Menge der vortrefflichften Kupferflichen Faufte, 
darunter wir auch das oberwehnte Stud vom Juͤng⸗ 
ften Gericht von Michel- Angelo zweymal befamen, 
twie auch viele Handriffe , fehr wohlfeil. 

Nachmittags befuchten wir Herrn Prof, Bur⸗ 
mann, weil wir ein Päcgen von Herm Prof. Boͤh⸗ 
mer von Helmftädt an ihn abzugeben hatten 3 demn 
wir wollten diesmal fonft zu niemand geben, noch uns 
aufhalten. Es ift Her: Burmann ein artiger Dann 
von etwa drenßig Jahren. Es war ein Lic. Hoppe 
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n Danzig, ein Vetter des berühmten Juris- Con- 
ei , fo mit meinem Bruder in Halle ſtudiret hat, 
p ihm, deswegen wir feine Bibliotheck dismal nicht 
ven , auch nichts als von gemeinen Dingen reden 
anten. Jedoch vernahmen wir von dem berühms 
s Marco MWeibomio eins und anders. Er war 
t vor einigen Tagen geftorben , da ich, weil ich ſchon 

e vielen Jahren den Catalogum auctionis von 
nen Büchern befommen , gemeynet, er fene fchon 
ngften todt geweſen. Er hat aber die Bücher bey 
nen Lebzeiten verfauffen laflen, und nur die Duos 
Bände behalten, auch vieles, fo ihme nicht theuer 
d hoch genug hinweg gehen wollen , wiederum an 
b erhandelt. Herr Burmann verficherte, daß er 
ı sehen “Jahre, da er allhier geweſen, ſich von nies 
ınd fehen laffen , auch in feinem hohen Alter ganz, 
idiſch worden. Er erzehlte ferner, daß er fein Leb⸗ 
g ein gar wunderlicher Mann, und erftlich Sous- 
bliochecaire ben der Königin Chriftina in Schwer 
n, nach dem durch Hülfe Heinſti und anderer Pros 
Kor zu Amſterdam worden , an beiden Orten aber 
be er ſich niche ſchicken wollen. Wie er einftens ei» 
Muſick auf Art der Griechen und Römer gemacht, 
id wie er die rechte Poefie und Harmonie von den 
falmen Davids ausgefunden zu haben vermennet, 
befandt. 

Den 17.May Sonnabends früh um halb fünf 
je, weil wir nad) Engelland eileten, fuhren wir auf 
nflerdam, und zwar auf einem Wagen, um befto 
ſchwinder, und wegen unferer Bagage deſto beques- 

| | mer 
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mer dahin zu kommen. Wir hielten ung auch mit 
den vielen tufihäufern, davon ich die vornehmſten mr 
fünf Jahren gefehen, dieſesmal nicht auf. Zu. 


Loenen | 


aber, allıwo wir das vorige mal zu Mittag gefpeikt, 
verweilte der Fuhrmann nur ein wenig, und wit tru⸗ 


ken Coffee. Zu 
Apkou 


hielten wir auch ein wenig, und kamen end und 
Uhr Mittags nad) 


Amſterdam, fünfthafb kleine Meilen, 


da wie op den nieuwen Dyck in den groote 
Kayfershoff of het wapen van Embden by mp 
Heer Henckel wohl einfehrten. - 

Nachmittags giengen wir ein wenig in der Sau 
herum, und dann um halb vier Uhr in die Comoͤbte, 
welche präcife um vier Uhr angefangen wird. Wehe 
der vorderſten Thüre der Schöwburg. oder des. Come 
dien » Haufes ſtehet das befaunte artige Wersgen: 


De Wereld is en Schouw Toneel 
elck fpeelt ſyn rol elck kregt ſyn deel. 


Das Stuͤck, ſo dismal vorgeſtellt wurde, wird von 
denen Holläudern fehr hoch gehalten 5; der Titul if: 
Mode, und der Inhalt von dem Verderb und Schw 
den der neuen Moden. Es ift ein rechtes Sinn⸗Ge⸗ 
dicht auf Art einer Comoͤdie, da Die Lafer und Ta 
genden 
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enden die agirende Perſonen ſind. Es iſt wohl aus⸗ 


eſonnen und ausgefuͤhret, vor Fremde aber kommt 
le oͤſtere Wiederholung der Namen, als groos Va- 
ler, Sparſamheyt, myn vrouw Schynſchoon, 
nd dergleichen, wie in der Hollaͤndiſchen Sprache uͤb⸗ 
ch, etwas einfältig heraus, das Kluyt- Speel oder 
Rachfpiel von einem murhwilligen Boots⸗Geſellen iſt 
icherlich, und wurde fehr lebhaft vorgeſtellet. Wie 
enn die Alteurs gar gut waren ſo daß ich keine 
eutfche nie geſehen, die fo wohl agire haben, ob fie 
leich denen Sranzofen nicht beyfommen, die, was die 
‚omödien anlanget , gewiß alle andere Nationen ür 
ertreffen. Sie fprachen fehr deutlich und vernehm⸗ 
ch, fo daß, mer nur ein wenig der Sprache fundig 
ky und ein Boekgen, oder die Comoͤdie, ſo man um 
fiche Scuyver in der Comoͤdie tauft nachliefet, al⸗ 
s ſehr wohl verſtehen kan. Mach der vierten 
kiidlung wurde ‘von zwey Manns "und einer 
Beibs » Perfon fo wohl getantzet, als ich noch nie 
Heßen. Dach der letzten Handlung. aber von .eree 
Beide » Derfon Hollaͤndiſch und Teutſch artig ges 
mgen. Die übrige Muſick und Violons find ganz 
ngemein ſchlecht, woruͤber fich nicht zu verwundern, 
eil die Mufid, wenn man die Slocenfpiel und Or⸗ 
fwerf ausnimmt, in Holland mit einander nichts 
get. 
Den 18. May Sonntag Nachmittags beſuchten 
ir Herm hHof ham in feinem Garten in der Plan- 
ıgie, allwo wir auch des Abends ſpeißten. Wir ſa⸗ 
en in dieſem Sarten eins artige Art von einem Dies 
nenſtock, 
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nenſtock, fo am Ende des groflen Gange oder ber Al⸗ 
lee ftunde ; es war eine hölzerne Statue der Göttin 
Flora, in Lebens⸗Groͤſſe, daran man nichts fahe, def 
es ein Bienenftod ware, als hinten auf dem Rüden, 
da ein Thürgen von Glas war, welches man nicht al 
fein aufmachen , und den Honig ſchneiden, fondern 
auch wie die Bienen arbeiten, fehr artig fehen konnte. 
Der Ausgang der Bienen find ganz Fleine Loͤchergen 
oder Defnungen in den Augen , den Ohren , dem 
Munde und den beyden Brüften. Unten an dem 
Fuß ſtunde diefer artige Reimen: 


Door Floraas bloem het Bytje leeſt 
dat ons de Soete honing geeft. 


Den 19. May Montags fingen mir an, eines 
und das andere , fo wir nöthig harten , zu beftellen; 
denn unfer Vorhaben war, uns diefesmal nicht in 
Holland aufzuhalten, was zu fehen, fondern alles bis 
auf unfere, GOtt gebe ! glüdliche Wiederkunft aus 
Engeland, dahin wir eileten, zu verfparen. 

Nachmittags fahen wir abermal eine Comoͤdie, 
und zwar den grooten Kurieen of Spanifchen 
Bergsmann und de Ontvoogde Vrouw Klucht- 
fpeel, das letztere war fehr luſtig und artig, umd die 
Bosheit und Herrſchaft der Hollaͤndiſchen Weiber über 
ihre Männer ganz ungemein wohl und natürlich vor⸗ 
geftellet. 

Den 20. May Dienflag Morgens waren wir in 

verſchiedenen Buchläden, und dann in Nic. Difchers 
Konft en Caertwyockel , in weldyen mein Bruder ” 


ſeht 
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fehr viele fchöne Kupferftiche von alten Meiftern um 
‚billigen Preis kauffte. 

Nachmittags waren wir wiederum in einigen Buch⸗ 
Laͤden, und dann in der nieuwen Kerk. Sie iſt zim⸗ 
lich groß, wohl gewoͤlbet, aber nicht gar hoch. Der 
Chor iſt faſt die Helfte ſo groß als die Kirche ſelbſt. 
Das Gegitter davor iſt ſehr ſchoͤn von gegoſſenen Meſ⸗ 
fing» Säulen. Die Canel iſt ungemein ſchoͤn, mie 
ſehr vielen in Holz gefchnikiten zierlichen Bildern, der 
Deckel über der Canzel besgleichen, und daben von eis 
ner ganz erfchröcklichen Groͤſſe. 

Den 21. May Mittwoch Morgens beſuchten 
wir die beyden Herren Leffer von Augfpurg, fo ſich 
alhier aufhalten. Nachmals waren wir in einem 
‚Winckel oder aden op de nieuwen Dyck gegen 
unſerm Wirchehaus dem grooten Kayfershof über. 
Es ficher über der Türe: Alderhande rariteyten 
te Koop. Man follte es zwar nur vor einen Por⸗ 
cellan : Kram anfehen 3 der Mann aber hat allerhand 
Curiofa, als Mufcheln und andere Naturalien, ger 
fehnittene Sachen, Bilder, auch viele ansique Dinge, 
bie er aber alle fehr hoch haͤlt. ine fehöne Andro- 
medam von Erz Ellenchody bote er vor hundert Hols 
ländifche Gulden, einen Derculem von Stein fiebens 
zehen Gulden. Ich Eauffte ihm bey fechzig Feine ger 
ſchnittene antique Steine, und bey fünfzig ſilberne 
Medallien minimi moduli, darunter allein dreyze⸗ 
hen Gordiani von verſchiedenem Revers waren, das 
Städ vor einen Orts» Thaler , oder zehen Scuyver 
ab * worüber ich mich nicht wenig erfreute, Sonft 

nel ° -- Ddb: -: Hatte 
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hatte er auch ſehr viele neuere Artificialia, worunter 
zwey ſehr ſchoͤne groſſe Trinkgefaͤſſe von Lapide Ne- 
phritico waren. 

Den 22. May Donnerflags Morgens befuchten 
wir den Kern von Boeningen op den Lingel by de 
Reguliers tooren in het huys van deHeer Schee- 
pe Royal. Er hatte uns in Viſchers Laden, als 
mein Bruder Kupfer kaufte, angetroffen, und ung als 
ein Liebhaber von der Zeichnung zu ſich gebeten, um 
feine Gemälde , davon er ein groffer Liebhaber und 
Kenner war, zu fehen. Wir fanden bey ihm in drey 
groffen Zimmern und einem Eleinen Cabinet einen vor» 

trefflichen Vorrath etwa von hundert und fünfzig der 
fhönften Stuͤcke, von den berühmteften Meiftern. 
ir fahen fie nad) einander etliche mal mit Vergnuͤ⸗ 
gen an , mußten aber infonderheit etliche Stüde bes 
- wundern, da Rubens die Bilder, Brugel aber die 
Landfchaften (als worinnen er am meiften ercelliret) dazu 
gemalet. Die Gemälde waren fonft alle in den koſtbar⸗ 
fen gefchnigten und vergülderen Rahmen. “Befonders 
war die Einfaffung oder Rahme eines groflen Stuͤcks 
von der Erhöhung der Schlange in der Wuͤſten gar 
wohl ausgefonnen. Denn fie beflunde aus einem 
wohl gefchnittenen und ſchwarz gebeisten Laubwerk, 
darinnen verguldete geflochtene Schlangen gewunden. 
Auch muß ich nicht vergeflen eines Fleinen von Helfen 
bein gefchnittenen Stüdes , fo in dem groflen Saal 
über dem Camin hienge; es war unvergleichlich wohl 
gemacht, was es aber eigentlich vorftellet, iſt mir ent, 


füllen. 
Machmit⸗ 
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Nachmittags fahen wir noch eine Comddie van 
Conttantyn de groote, und dann het Sluyten des 
Houwelycks Klucht -Speel. 

Den 23. May Freytag Morgens fchrieben wie 
Briefe. Nachmittags aber waren wir bey Herm 

Hofbam, und ich packte einen Kaften mit Büchern 
und andern Sachen, ſo ic) gefaufft hatte. 

Den 24. Sonnabend Morgens giengen wir um 

- nen Uhr mit der Schuyte erſtlich auf 


Harlem, anderthalb Meilen, 


dafelbft wir in dem Loͤwen ein wenig fpeifeten, und um 
ein Uhr auf 


Leyden, zwey Meilen, 


fuhren, allwo wir, weil in dem Prinzen von Bran⸗ 
denburg alles beſetzt war, uns in dem Loͤwen einlo⸗ 
girten. 

Den 25. May Sonntags bate uns Herr Rips 
nicht allein zu Gaſte, ſondern als wir in ſeinem Hau⸗ 
ſe waren, lieſſe er unſere Coffres wider unſern Wil⸗ 
len zu ſich holen, daß wir in ſeinem Hauſe bleiben 
mußten. 

Den 26. Montag Morgens beſahe mein Bru⸗ 
der ſeine neunhundert Kupferſtiche, ſo er in Leipzig 
von Herrn Leupold vor zwey und vierzig Thaler er⸗ 
kaufft, und durch Herm Rips nad) Leyden kommen 
laſſen, wir hatten ſie vor einem Jahr in Leipzig, aber 
nicht genau beſehen. Ich aber ſchrieb Briefe. 


Dd a Nach—⸗ 
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Nachmittags giengen wir ein wenig in und um 
die Stadt herum. Unfern der Poort fahen wir an 
einem ſchlechten Haus einen artigen Schild oder Zei 
chen bangen , darauf ein Teurfcher mit einem bloſſen 
Degen, und cin Holändifcher Schiffer mit feinem 
Meſſer gegen einander gemalt find. Herrꝛ Rips cv 
zehlte uns , daß es vor diefem der getergte (oder ges 
jergse) Hollander geheiflen, weil fich aber die Teut⸗ 
fhen Studenten darüber mocquirt, ift dem Mann ans 
befohlen worden, das erfte Wort auszulöfchen , daß 

es nunmeßro nur in de Hollander heiſſet. Man 
muß über die närrifchen Einfälle der Holländer in ders 
gleichen Fällen lachen, deren man ohnschliche finder, 
die zum Theil in einem eigenen Tractätgen de Kod- 
digge opfchriften van Amfterdam genannt, zu er» 
fehen, viele der artigften auch von Benthem in dem 
zweyten Theil feines Holländifchen Kirchen » und Schw | 
len » Staats gefammlet worden. 

Den 27. May, Dienſtag Morgens ließ ſich 
mein Bruder bey dem jetzigen Rectore magnifico, 
Prof. Albino, in Ordinem Studioſorum einſchrei- 
ben, daß, dafern wir aus Engelland etwas ſchicken 
wuͤrden, Herr Rips einen Paß von dem Rectore 
nehmen fünne, daß es als Studenten: Gut durch Hols 
land ex privilegio Academix Leidenfis frey ohne 
Accis und Licente pafficen könne. Nachdem waren 
wir ben dem Sipsgieffer , oder, wie man im Hollaͤn⸗ 
diſchen fagt, Biyfter Gicter, der die Kanfers » Köpfe 
gemacht , fo wie in Zwoll bey Herm Leenbof geſe⸗ 
hen; 3 er heißt philippus van der May, ein gar ge⸗ 
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ſchickter Mann, und wohnet op de Broertjeskragt. 
Er hatte anjego keine fertig , verfprach mir aber in 
meiner Zurüdfunft die zwölf erfte Kayſer alfo bron⸗ 
zirt vor zwey und zwanzig Holländifche Gulden zu lier 
‚ fern, welches ich fehr billig fand. Mein Bruder far 
he viele fchöne fo wohl neu als aud) antique gemachte 
Dinge, darunter infonderheit ein Lycaon fehr gut 
., war, dergleichen er künftig, ob GOtt will, einen gan⸗ 
. sen Kaften voll von diefem Wanne Fauffen wird. 
| Nachmittags ſchickten wir Herin Prof. Peri3os 
nio das Paquetgen , fo uns Herr Böhmer in Helm 
ſtaͤdt an ihn mitgegeben, und liefen uns, ihn bey dies 
fer Gelegenheit zu fprechen,, anmelden. Er erlaubte 
uns ſolches nicht allein, fondern empfieng uns aud) fo 
hoͤflich, daß ich es von einem Holländer, und ſonder⸗ 
lich von einem Eritico nimmermehr vermuthend gewe⸗ 
fen. Sein Ausfehen und Difcurs war gleichfalls 
ganz nicht Schulfuͤchſiſch. Er ſprach von nichts als 
Zeitungs» Sachen , und von dem Zuftande Teutſch⸗ 
lands, wie auc) von deffen hohen Haͤuſern fo wohl, 
daß, ob es gleich feine Profeflio hiftoriarum mit 
fi) brachte, fi) darüber zu’ verwundern war. 

Den 38. May, Morgens um neun Uhr gien⸗ 
gen wir mit der Schuyte von Senden weg. Es war 
unter andern ein Holändifcher Kauffmann in dem 
Schiffe, der fein Brief s Futeral, und aus demfelben 
viele Papiere zog, in welchen er einem, fo neben ihm 

ſaſſe, allerhand Tulipanen +» Blätter zeigte, davon er 
die Flor in dem Haag habe, und etwas davon in Am» 
fterdam zu verfauffen gedächte. Er rühmte nicht al⸗ 
| Od 3 lein 


422 Leyden. Harlem. Amfterdam. 


fein die Schönheit der Farben und Zeichnung , for 
dern, mas man jeßo vor eines der vornehmften Stuͤ⸗ 
de hielte, fo hätten fie ale fehr hohe Stiele, (etliche 
bey zwey Ellen,) und an denfelben verſchiedene Ne⸗ 
benfchoffe und Blumen. Er verlangte vor dergleichen 
vier und mehr Holandifche Gulden. Daraus if zu 
fehen,, daß diefe Blumen» Thorheit, fo vor diefem fo 
groß geweſen, (S. Erafmi Franciſci luſtige Schau» 
Bühne) noch jego im Schwang gehe. Worüber ich 
mich billig vertwunderte, wie auch über die wunderlis 
che Namen , fo man jeden beygeleget, als la beaure 
m&me und dergleichen. Als wir um ein Uhr Mit 
tag8 wieder in Harlem angekommen , fpeifeten wir 
daſelbſt, und fuhren um drey Uhr mit der Schuyte 
zuruͤck auf Amſterdam. 

Den 29. May, Donnerſtags war Himmelfahrts⸗ 
Tag, da wir Nachmittags mit Verwunderung fahen, 
wie das Volk fpasieren lieff, indem es der einzige 
Tag ift, fo in Holland, aufler den drey hohen Feften, 
als Chriſttag, Ofteen und Pfingften, ganz gefeyret 
wird. 

Den 30. Freytag Morgens befudhten wir Herm 
Martin Niünd) , und holten unfere Ereditiv auf 
London. 

Nachmittags nahmen wir Abſchied bey Herm 
Hofham. 

Den 31. May, Sonnabend Morgens packten 
wir, und damit wir noch mit dem Paquetboth den 
folgenden Mittwoch koͤnnten nach Engelland abgehen, 
eileten wir nach dem Haag, um einen Paß dahin 

abzu⸗ 
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abzuholen. Wir nahmen derohalben , ob es gleich 
viel theurer Ift als mit der Schuyte , einen Wagen, 
Man fähret einen andern Weg, etwas mehr rechter 
Sand als mit der Schuyre. Ehe wir noch an deu 
Damm famen, fahen wir eine groffe fleinerne Säw 
le, darauf aber nichts als diefes flund: . 


1624. 
Terminus 
Profcriptionis 
 Uyterfte Palen 
der Battingen. 


Nachdeme wir durch Haerlem durchgefahren , nahm 
uunfer Fuhrmann niche den Weg über Senden , der 
fonft der gemeinfte ift, und den fonft die Poft nimmt, 
weil er nicht fo fandigt als jener, wie er dann, weil 
es lange nicht geregner , gar zu unbequem war, 
Wir giengen alfo op Nortwyck , Catwych op 

Ruyn und Waflenaer, einer fhönen Hofſtaͤtte, fo. 
etwa eine Viertel⸗Stunde von dem artigen Dorff lie⸗ 
get, dahin eine liebliche Allee fuͤhret. Wir verzogen 
allda eine kleine Stunde, und fuhren noch zwey Stun⸗ 
den bis nach dem 


Haag, von Amſterdam fuͤnf Meilen, 


allwo wir erſtlich Abends um zehen Uhr ankamen, 

und in unſerm ehemaligen Hauſe, dem Landgrafen 
von Caſſel, ſehr wohl logirten. 

Den 1. Junii, Sonntag Morgens nach der Kir⸗ 

che ſahen wir die gewoͤhnliche Promenade mit den vie⸗ 
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len Kutſchen op de Vorhout, die beſonders kocht zu 
ſehen iſt, mir aber nichts neues mehr war. 
Nachmittags lieſſen wie ben dem Secretario der 
Königin von Engeland, Monf. Dayrolle, verneh- 
- men, ob wir den folgenden Montag unfern Daß ha 
ben Eonnten , da er uns felbigen noch diefen Abend 
vor zwey Ducaten zufchichte. Wir giengen alfo 
Den 2. Junli Montag Morgens um zehen Uhr 
mit der Schuyte auf 


Delft, eine Meile, 


da wir zwar in eben dem Haus gegen dem Admirali⸗ 
taͤts⸗ Haus über, darinnen ich vor fünf Jahren gewe⸗ 
fen war, gefpeifer, der Dann aber , der den befondern 
Papagey hat, wohnet nicht mehr dafelbfl. Um ein 
Uhr Mittags fuhren wir auf 


Noterdam, anderthalb Meilen, 


und fogirten wiederum op de groote Markt , wo 
Eraſmi Statua ift,in de doppelteSleutel. Wir 
forgten gleich , daß wir etwas Proviant mitzunch, 
men hätten , als einen Schinken, etliche Zins 
fen, DBrod , und etlihe Bouteilen mit Wein x. 
Denn ob wir gleich folches ganz nicht zu braudyen, fon» 
dern in vier und zwanzig Stunden über zu ſeyn ver» 
bofften , fo erzehlte man uns doch, daß ſolches deswe⸗ 
gen nörhig, weil man öfters bey acht Tag unter We⸗ 
gens bleiben muͤſſe. Wir hätten auch gerne einen 
Sranzöfifhen Paß gehabt, Eonnten aber, wie in dem 
Haag, keinen befommen. Wirgiengen noch Abends 

ein 
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‚ein wenig in’ ber‘ Stade Kerim;; und in einige Buchs 
laͤden, darinnen wir ſchoͤne neue Werfe , fonderlich 
bey Fritſch und Bohm, die die Handlung von 
Leers angenommen, und ohnfern dem Stadthuys 
wohnen, antrafen. 

Den 3. Junii Dienſtag Morgens kamen unſere 
Coffres mit der Fracht⸗Schuyte von Amſterdam, die 
‚wir zu dem Ende nicht mit ung genommen , weil fie 
in den Schuyten, da fein Preiß darauf gefegt ift, und 
dann aus dem Schiff zu bringen und zu fahren gar 
zu viel koſten. Wir fpeiferen bey Zeiten , und fuhr 
sen um halb ein Uhr mir der Schuyte auf der Macs 
nad) dem 

| Briel, zwey Meilen. 

Wir hatten fo ſehr guten Wind, daß wir in zwey 
Stunden dahin ſegelten, da es ſonſt gemeiniglich vier 
erfordert. Es war uns um ſo viel lieber, daß wir 
deſto eher allhier unſern Zettel in das Schiff haben 
koͤnnten, und deſto früher zu Helvoet-Sluys ſeyn 
moͤchten. Als wir aber zu dem Poſtmeiſter von der 
Poolen kamen, verwieſe uns der unfreundliche Mann 
auf den Zettel, den er drucken laſſen, daß keine Bils 
for Paſſenger vor Mittwochs und Sonnabends Mor⸗ 
gens um acht Uhr ſollten gegeben werden. Wir 
mußten alfo die Nacht da bleiben, und in de Whi- 
te- Herr logiren. Wir giengen des Abends ein we⸗ 
nig in der Stadt herum , die gewiß viel geöffer und 
fyöner ift , als wir uns eingebildet 3 fie ift auch in 
Tonderheit wegen der fchönen Bäume , fo auf- den 
Straſſen geſetzt find, gar angenehme, Es war eben 
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die groote Reckening allhier, dannenhero viele Du 
putirte von den Staaten vorhanden waren, die wir 
ſahen, wie auch die ſchoͤnen Jagten, damit ſie gekom⸗ 
men. Unter denen Deputirten war myn Heer van 
Opdam, der ſich vor wenig Jahren in Brabant ſo wohl 
gehalten, daß man ihm in Holland dieſes Lob gegeben: 


Dat myn Heer van Opdam, 
heft gevogten als een Lamb. 


Den 4. Junii Mittwoch Morgens giengen wir 
abermal zu dem Poftmeifter, da wir dann unfern Paß 
von dem Secretario aus dem Haag zeigen mußten. 
Darauf zeichnete er in eine Liſte nicht allein unfere Na 
men und Condition, fondern auch das Ausfehen, Al 
ter, zc. darauf wir die Fracht bezahlen mußten , und 
davor einen Zettel befamen, daß uns Capitain Hondt 
in das Backet Boot Dolphin aufnehmen follte, 
Nachdem wir diefen hatten, fo wollten wir nach acht 
Uhr mit dem Wagen , fo wir Abends vorher beftellen 
laſſen, fortfahren , allein der verzweifelte Schelm der 
Fuhrmaun hatte andere Leute aufgenommen, umd diefe 
nach Helvoet-Sluys gebracht. Derowegen wir bey» 
nahe zu Fuß dahin gehen muͤſſen. Jedoch nach vie 
lem Streiten mit dem Commiflario und denen Fuhr⸗ 
leuten, fo ärger als das Vieh find, befamen wir um 
eilf Uhr noch einen Wagen, damit wir auf 


Helvoet -Sluys, eine Meile, 


fuhren, und in der Eron fpeiferen. Sonſten mar all 


bier meine erfte Sorge , Bette vor ung zu beftellen, 
die 
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ie ich ſchon alle hinweg zu ſeyn befürchtete; allein der 
Sapitain Hondt verfprady uns, zwey in feiner Cajuͤ 
'e vor zwey Guineen, (find beynahe zwölf Reichstha⸗ 
ler,) zu. überlaffen. Nachdem wir ein wenig gegefs 
en, giengen wir an die See, um von weitem unfer 
Paquet⸗Boot, der Delphin genannt , liegen zu fehen, 
welchem wir unfer geben anvertrauen wollten, fo bald 
aue die Briefe von dem Herzog von Marlborough 
ınlangen würden. Weil der Wind ganz ungemein 
zut war, wünfchten wir, daß fie bald kommen moͤch⸗ 
ten 5; wir erfchradfen alfo nicht wenig , als der Capi⸗ 
tain fagte, daß er zweifelte, daß fie noch. heute wuͤr⸗ 
den ein s und wir auslaufen. Jedoch waren fie um 
fechs Uhr Abends da, derowegen alles, Ererhi und 
Plethi, Chriiten und Juden, Manns » und Weiber 
Derfonen in ein Schiff eilete, das ung zu unferm Par 
quet⸗Boote, weldyes , wie fhon oben gedacht, wegen 
bes feichten Waflers am Steande oder Hafen einen 
guten Eanonen » Schuß in der See fertig lag, 
brachte, da eins nach dem andern in 
das Paquet⸗Boot Eletterte, 
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achdem wir ben Helvoer-Sluys in das Par 
quet s» Boot getreten, war es eben Halb fichen 
Uhr Abends. Bis das gemeine Volk unten 
in das Schiff gefrochen, und die zwanzig Boots⸗Ge⸗ 
ſellen die erſchrecklich groffe und viele Segel aufgezo⸗ 
gen hatten , und alles in Ordnung war , Erümmelte 
und winmelte es auf dem Schiffe. Nach einer hal 
ben Stunde aber war es, weil der Abend und Wind 
unvergleichlicy geweien , ganz ungemein angenchm, 
und es gieng fo geſchwind als ein Pfeil davon. Wenn 
man fonften in vier und zwanzig Stunden nach En 
gelland überfommt , fo hält man es vor eine noch 
gluͤckliche und gute Fahrt. Unſer Capitain Hondt 
verhoffte aber, wenn wir dieſen Wind behielten, und 
ſonſt von Capern keine Hinderniß bekaͤmen, wollten 
wir mit unſerm Paquet⸗Boot, das Delphin hieß, in 
neun oder zehen Stunden hinuͤber ſeyn. Wie wohl 

‚ ung dieſes gefiele, kan man ſich leicht einbilden. Es 
gieng auch die erſte zwey Stunden (fo lang wir noch 

- auf einer Seite Land ſahen) unvergleichlich gut. Als 
. wie aber auf die Höhe der See famen, da das Waſ⸗ 
ı fer recht hohl gehet, und tieffer ift, auch gröffere Wel⸗ 
len. macht 5; da fieng das Schiff und dag Herz Im Leib 
zuglelch 
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zugleich an ju tanzen, und der Kopf herum zu gehen. 
Es lief ungemein fchnell , und die Segel wurden fo 
hart angezogen ,-daf das Schiff auf einer Seite dem 
Waſſer glei) gieng, und felbiges alle Augenblick hin⸗ 
ein fprüßete ; auf der andern Seite aber gieng es fo 
hoch, daß man, ohne fidy auzuhalten, weder figen, 
noch weniger ftehen konnte. Manchem war dabey 
ſchon fehr übel zu Muthe, hingegen den Schiffleuten 
und mir gefiel es, weil es fo ſchnell gieng , gar wohl, 
fonderlich fo ange wir oben auf dem Schiffe und in 
freyer Luft bleiben durften. Ich hatte mir and) vor 
genommen, die ganze Nacht oben auf dem Schiffe zu 
bleiben , weil mir war. gefagt worden, daß es auf ber 
See gar gut fene , wenn man oben in der Luft ſich 
aufhielte. Allein als mir noch ein Viertel⸗Stuͤnd⸗ 
gen gefahren, und die Schiffer, weil der Wind im 
mer heftiger wurde, viel mit den Segeln zu thun hat 
ten, aud) von einigen unferer Reis⸗Gefaͤhrten gehins 
dert worden 3 war der Capitain unwillig, und jagte 
uns mit einander hinunter, ftets rufend: Gentleman 
gow down. So bald man hinunter in das Schiff 
ſteiget, wird einem ganz taumlicht, und der Athem zu 
kurz. Wiewohl was uns anlanger, fo hatten wir es 
noch viel befler , als einige Edelleute,, die mein Bru⸗ 
der vor diefem zu Halle gefannt hatte. ‘Denn wir als 
lein hatten die Eajürte und unfere Betten; jene aber 
wollten die Guinee fpabren. Sie mußten alfo in das 
Schiff felbft unter die gemeine Leute, da es dann elen⸗ 
be hergehet. Ehe ich eine Beſchreibung fo wohl da, 
von, als was uns begegnet; mache, will ein nor. al 

; lemal 


430 Ueberfahrt in Engelland. 


lemal falva venia gefagt, und mir ausgebeten haben, 
daß man mir nicht übel nehme , wenn ich eine heßli⸗ 
che Sache nicht ſchoͤn noch appetitlich beſchreibe, fon, 
dern fo, wie fie an ſich ſelbſt, leider! geweſen. 

In dem Schiffe nun, wo das gemeine Volk bey 
einander war , fahe es ärger aus als in einem Schwein 
Stalle. Dann da iſt es nicht allein faft ganz dunkel, 
und liegt alles auf dem ‘Boden unter einander her, 
fondern einer bricht ſich hier, der andere dorthin. Eis 
liche heulen , fonderlich die Weibsleute , und wollen 
Abfchied nehmen. Etlichen will die Seele wirklich 
ausgehen ; faft ale feufzen , und aehaben fich übel; 
einige wenige aber, fo Pferde⸗ Natur haben, und noch 
nicht frank find , die lachen , welches aber doch gar 
bald vergehet. Da kan man fidh nun leicht einbil 
den, was hier vor ein Geftanf, Eckel und Unluſt iſt. 
Unfere Perfons of quality, wie fie ſich harten aufs 
zeichnen laſſen, Erochen da faum hinunter, fo famen 
fie wiederum hervor , und baten den Eapitain gar ſchoͤn 
um ein Bette, worum es diefem mit dem Fortjagen 
wohl am meiften zu hun war. Drey von ihnen fas 
men alfo eiligft zu ung , thaten uns aber gar feinen 
Gefallen, indem fie den Edel mitbrachten, und weil 
nicht gleich die Ports vorhanden waren, garftige Han 
del anfiengen, und einen Hofmelfter unter ihnen, Na 
mens Weiß von Nürnberg, gar nicht weiß lieffen, 
fondern ganz heßlicy machten. Man fan, und id 
mag es auch nicht befchreiben , wie es ausfahe und 
hergienge. Ob nun wohl dadurd) Fein geringer Edel 
ben ung erwecket wurde , fo erhielten wir uns dad 
damit, 
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damit, daß wir vor die Cajuͤtte an das Trepgen, mo 
man oben auf das Schiff gehet , traten , allwo wir 
ein wenig Luft haben konnten. Allein der Schall und 
der Geruch drang nicht allein zu ung, fondern des Ca⸗ 
pitains unge, der dazu beſtellt, brachte fo wohl aus 
unferer Cajütte , als aud) aus des Steuermanns klei⸗ 
nen Cajuͤtte alle Augenblick ein paar vollgemachte Toͤ⸗ 
pfe unferer Naſe vorben, um fie in das Waller aus⸗ 
zufeeren. Da nun diefes fo oft und fo heßlich fam, 
daß der Junge felbft (der doch fo oft auf der See ges 
weſen) etwas noch oben drauf machte , was war es 
dann Wunder, daß wir nad) einer guten Stunde end» 
lich auch anfiengen ? Wenn man auf einer Bauren⸗ 
Kirmes nur einen. Bauren In diefer Arbeit fichet, 

macht es Ekel. Wie hätte diefes nicht heben follen, 
da die Lufft und das erſchreckliche Schuckeln von dem 
Schiffe ganz taumlicht macht? Wir ſchickten uns als 
ſo recht dazu, und krochen in unſer mit Gegitter ver⸗ 
ſchloſſen Bette; die alſo gemacht ſind, daß man nicht 
heraus fallen kan. Und nachdem ich gerade ein halb 
Dutzend boͤſe Anſtoͤſſe, oder vielmehr Aufſtoͤſſe erlit⸗ 
ten, ſchlief ic) ein, und zwar aus Mattigkeit, denn 
fonft wäre es vor Geſtank, und dem Aechzen vieler, 
die ſich einbildeten, fie wuͤrden die Mama nicht wies 
der fehen, faft unmöglich gemefen. Gegen Morgen 
legte und verdrehete fich zu unferm Verdruß der Wind 
An etwas, daß es viel langfamer als vorher gienge. 
Meberdas fo lieſſen ſich drey Caper von weitem fehen, 
‚denen wir aus dem Wege eilen, und vier teurfche 
Meilen pöher hinauf: fahren mußten, und dann wies 
derum 
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derum zuruͤck, ſo daß wir, da wir verhoft, in neun 
bis zehen Stunden zu landen, wir erſt des andern 
Tags, nemlich den 5. Junii, Donnerflag um halb 
zwey Uhr Mittags bey 
Harwich 
ankamen. Wie ſchlecht uns der Anblick von Engels 
land vorkam, und wie elend es mit dem Viſitiren uns 
ſerer Sachen hergegangen , ift nicht genug zu fagen. 
Was das lektere anlanget, fo hatte man ung in Hol 
Land weißgemacht, daß, wenn man denen Leuten, fo 
vifitiren, ein paar Eronen gäbe, fie alles paflicen lief 
fen. Ob ich num gleich folche in die Hand nahm, und. 
fie bate, ſich und ung folder Incommoditaͤt zu übers 
heben; fo mußten wir Doch alles eröffnen: da fie dann 
überall herum wühleten, und dannoch ein Tranfgeld 
forderten. Ich Harte mir in Holland ein Dugend 
Hemder machen laſſen, fo noch nicht gewaſchen was 
ren, felbige fahen fie gewaltig an ; doch weil fie ger 
zeichnet, und von ung mit Fleiß ganz zerknittert was 
ven, fo lieffen fie felbige gehen. Ueberdas fo mußten : 
wir drey Schillinge geben, unfere Sachen nur zwölf 
Schritte weit in das Wirthshaus zu bringen. Dies 
fes hieß in der Glock bey Mafter Stephan Simfon, 
einem Teutſchen, der in Anfehung der andern Wirche, 
die die Fremden allhier fonft gar fehr überfegen, über: 
aus billig if. Wir fanden bey ihm viele Teutſche, 
und unter andern den Braunfchweigifchen Gefandten, 
Herin Baron von Schuͤtz, welcher ſchon vierzehen 
Tage, einige bey vier Wochen allgier lagen, und auf 
“ guten 
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guten Wind, in Holland uͤberzugehen, warten muß» 
ten. Welches dann einen groflen Verdruß macht, 
indem hiefigee Ort nicht allein fehr cheuer , ſondern 
auch gar fchlecht if. Wir mußten die Mache allhier 
bleiben , weil wir doch des andern Tages nicht wre 
den auf Sonden gefommen ſeyn, und der Fuhrmann 
alfo noch eine Nacht länger hätte unter Wegs bleiben 
müffen,, und derowegen mehr gefordert haben würde, 
Wir dungen alfo einen auf den morgenden Tag, und 
mußten ihm fünf Guineen, und alfo die volle Fracht 
geben, ob wir gleich nur drey Perfonen waren, aber 
dren Eoffres bey uns hatten. Die Kurfchen find ſonſt 
für ſechs Perfonen gemacht , daß dren vorſich, und 
drey binterfid) nebeneinander , aber gar enge, ſitzen. 
Sie fehen altfränfifch und wunderlich aus, und iſt 
des Kutſchers Sit faft fo Hoch als der Deckel von der 
Kutſche. Sie gehen aber doc; zimlich fanft 3 und 
weil allegeit vier gute Pferde davor lauffen , gar ger 
ſchwind, der Weg mag feyn, wie er will, ob er gleich, 
wenn es ein wenig regnet, gar kothig, wenn es aber 
trocken ift, wie es anjego war, wegen des erſchreckli⸗ 
hen Staubes fehr unbequem iſt. 

Den 6. Junii, Freytag Morgens um ſechs Uße 
fuhren wir alfo mit den übrigen Herren in zwey Kuta 
fhen ab, und kamen erftlich auf 

Manpytree, zwölf Englifche Meilen. 

Allhier wollte man uns die Coffres nochmal vie 
fitiren 5 es war aber nur um ein Trinkgeld zu thun, 
das wir auch geben mußten. Mittags um zwey Uhr 
waren wir zu | == 

U, Theil, Ce Col⸗ 
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Colcheſter, ehr Enslikkr Medles 

Deſelbſt ſyciſeten wir zu Birne. Es fichet 
Dicke Stedt im der Lauticheft che auichulich , wird 
auch in den Delices d’Anglererre khem gencmnn, iſt 
Ort iſt. Abends um fischen Uhr famen wir im cimen 
offenen grofien Ort, 

Witham, fünf Engfikhe Bit 

da wir des Meachts blleben, weil die Kurkchen gemeis 
niglich nicht weiter fahren , und es auch uuficher iſt, 
ſpaͤt auf dem Wege zu fegm. 

Den 7. Junli, Somabends Morgens um fie 
ben Uhr fuhren wir aus, und famen erſtlich auf 


Chelmesford, Reben Engliſche Meilen. 


Es if eine groffe zimliche Stadt, und als wir 
ein wenig allda gefüttert hatten, famen wir nad) 


Brentwood, schen Englihe Meilen. 


Allhier waren wir um zwey Uhr, umd fpeifeten 
ju Mittag. Ehe das Eſſen fertig war, giengen wir 
ein wenig fpaßieren,, und mußten uns über die ſchoͤne 
Gegend verwundern. Wie dann das Land durchge⸗ 
hende wegen der vielen Täler und Fruchtbarkeit fehe 
angenehm ift. Nach dem Effen famen wir auf 


Rumford, fünf Englifche Meilen. 
Diefes iſt ein Feiner Flecken, da wir etwas flil 
le hielten. Wir trafen allhier fehr viele Reiſende zu 


N 
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Kutſchen und zu Pferde an, noch mehr aber hernach, 
je näher wir fonden famen, Man muß fich verwun⸗ 
dern , wie voll die Straffe iſt, welches dann einen fols 
chen Staub machet, daß man kaum eine Hand vor 
fi) ſiehet. Abends um ficben Uhr kamen wir end» 
lich in 


Londen, schen Englifche Meilen , 


GOtt fen Dank ! gluͤcklich an. Wir mußten In el⸗ 
nem gewiffen Wirchshaufe abſteigen, und unfere Sa⸗ 
chen nochmalen viſitiren laſſen. Nachdem ſolches ges 
ſchehen, nahmen wir ein Fiacre, oder, wie man es 
allhler nennet, Heckney - Coach, das iſt, eine Lehn⸗ 
Kurfche , wie fie Hier In allen Siraſſen parat ſtehen 3 
packten unſere Sachen darauf, und fuhren damit nach 
der Suffolks ſtreet ar the upperend, allwo ung bey 
Miftreis Benoit, einer Pfälzerin, zu logiren mar ges 
rathen worden. 

Den 8. Junll, welches der erfte Pfingft ⸗Feher⸗ 
tag war, giengen wir Nachmittags in den St. James 
Part ſpazieren. Dieſer faſt in der ganzen Welt bes 
ruͤhmte, und höchft angenehme Spaziergang , der in 
Tom. IV. des Delices de la Grande Bretagne p. 
8 37. einiger maflenin Kupfer vorgeftellt, und p. 838. 
Fürzlich Befchrieben wird, hat den Namen von der jes 
tzigen Königlichen Reſidenz St. Sames, ſo gleich dabey 
figtz und meilen nicht allein von den ſchoͤnſten Engll⸗ 
ſchen Kuͤhen darinn weiden, ſondern auch eine zimliche 
Anzahl von toth Wild daſelbſt iſt, fo wird es ein Park 
genennet, ob es gleich Fein rechter Wald, fondern lau⸗ 
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ter Aleen ind. Bon Voͤgeln, fo vor dieſem alhier 
geweſen, iſt nichts wehr vorhanden. Beil es Feyer⸗ 
tes war, fanden ſich fehr viele, aber meiſt gemeine Leu⸗ 
te darinnen. In der Woche aber trift man die vor 
nehmſte Perfonen am, und zwar zu Fuß, weil niemand 
mit Kutſchen hinein fommen darf, als einige wenige 
von Hof. Man fichet fehr viele fo wohl hier als auf 
den Straſſen (wie es auch in dem Haag uͤblich iſt) mit 
Masquen vor dem Geſicht gehen, weldyes aber ges 
meiniglidy Huren find, deren alhler eine erſchreckliche 
Menge überall, ſonderlich des Nachts auf den Straſ⸗ 
fen anzutreffen iſt. 

Den 9. Junii war der zweyte Pfingfitag, wel⸗ 
her alhler, wie alle Feſte, ausgenommen der Sonn, 
tag , gar nicht feyerlich begangen wird, fo daß Die Laͤ⸗ 
den zum Theil offen fichen, Handwerksleute, fo nicht 
Bederfich find, arbeiten, und die gemeinen Dinge, wie 
foniten, auf den Straflen ausgeruffen werden. Nach⸗ 
wittags gieugen wir durch den St. James: Park nach 


Chelſey, eine gute Halbe Meile, 
vor der Stadt, um in diefem Dorf das berühmte 
Chelfey - Colledge, oder nvaliden » Haus zu fehen, 
Es tft foldyes in denen Delices de la grande- Breta- 
gne Tom. IV. p. 85 3. befhrieben, und dabey wohl 
Im Kupfer geftochen, deßwegen ich davon nur biefes 
wenige erinnere, daß ich es vor einen Fleinen Irrthum 
halte, wenn dafelbft gelagt wird, es ſeye zur Unterhals 
tung der zerftümmelten Soldaten oder Boots⸗Knechte; 
ba doch letztere zu Greenwich ihr eigen Haus Gaben, das 


viel 
u‘ 
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viel gröffer und fchöner als diefes if. Die Appartes 
ments find eigentlich nichts, als auf langen nicht gar 
breiten Gängen von Brettern zufammen gefchlagene 
Eabinete, darinn eine Bertlade, Tiſch und Stuhl, 
Es werden an befagtem Orte nur fünfhundert Inva⸗ 
fiden benennetz es follen aber jeßo, wie man uns fags 
te , fünfhundert und acht und zwanzig darinnen feyn. 
Der Saal, oder wie man es auf Englifch heiſ⸗ 
fet die Hall, darinnen gefpeifer wird, iſt zimlich groß 
und längliche. Die Inſcription ift eigentlich nicht am 
Eingang des Haufes , fondern inwendig Im Hofe, 
wo die Statue Carls des andern iſt, oben an dem 
Gange ‚ längft dem Haupt Theil des Haufes mit grofs 
fen ſchwarzen Buchftaben. So ift auch an berührter 
Stelle bey den legten Worten perfecere Guilielmus 
& Maria Rex & Regina die Jahrʒahl MDCXCII. 
vergeſſen, die doch nicht hätte follen ausgelaffen wers 
den. Die Statue Carls des.andern ift fo ſchoͤn und 
wohlgemacht nicht; man fichet auch von dem Wind 
und Werter nicht mehr, daß fie verguldet gemwelen. 
Auch muß ich noch erinnern, daß Chelfen ein beau 
Village (ein ſchoͤnes Dorf) genennet wird, da es doch 
nur fozu fagen einige wenige Wirthshäufer find. Die 
Capelle ift nicht gar groß in diefem Hofpital, fie ſiehet 
aber doch wohlaus, wiewohl nichts merfwürdiges dar⸗ 
inn zu fehen ift, ausgenommen, daß fo wohl der Altar 
als die Kanzel oder Predigtſtuhl mit Violetfarben Sams 
met umhaͤnget find, auf welchem das gemeine Zeichen 
der Jeſuiten von Gold gefticker ift, welches aber noch 


von den Zeiten Königs "Jacobi herfommt, da die Je⸗ 
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fuiten überall den Meifter gefpielt haben. Wir gien⸗ 
gen noch einwenig Inden Höfen diefes Invaliden⸗Hau⸗ 
fes herum, und fahen durch die Begitter den gleid) das 
bey angelegten Medicinifchen Garten, der aber verſchloſ⸗ 
fen war , und munderten uns über die grofle Menge 
der Menfchen, fo von Londen aus hicher (welches faft 
allezeis geſchiehet, wann es nur ein wenig gutes Wet 
ter if) fpazieren gegangen. Gegen Abend fuhren wir 
erſtlich nad) dem Haypark, der fo groß und angenehm 
nicht ift, als man ihn uns gemacht. Wegen ber vie 
len Kurfchen , fo nur in einem Fleinen Bezirk im Cir⸗ 
eul herum fahren, iftes auch fehr unangenehm, durch 
den erſchrecklichen Staub zu fahren; wiewohl, wenn 
die Hitze und der Staub fehr groß ift, fo führer ein 
Mann ein Faß mit Wafler auf einem Wagen herum, 
da der Zapfen aus dem Faß gezogen, und das Waſſer 
fo , wie er herum fährer, auf den Weg laufft, fo ihn 
anfeuchtet, und den Staub leget. Als wir ein wenig 
herum gefahren, kehrten wir nach dem andern, nems 
lid) St. James Park wieder zuruͤcke, da wir abfliegen, 
weil niemand als die Königin , der Herzog von Marlbos 
rug und der Herzog von Budingham (da letzterer fein 
Haus und Wohnung in dem Park har) darinn fahren 
darf, und noch ein wenig auf und ab giengen. 

Den 10. Junii, Dienftag Morgens fuhren wie 
nach der Börfe, um unfere Kaufleute zu fprechen. Wir 
fanden fie aber nicht, giengen alfo eine Meile in den 
Garten, fo hinter dem Drappers : Hall, welcher zim⸗ 
lid) groß und angenchm iſt, und jedermann jur Pros 
menade offen fichetz dergleichen Pläne in Sonden faſt 

in allen 
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in allen Quartieren der Stadt find, da die herum woh⸗ 
nende ſich allezeit, und fonderlic) des Sonntags erlu⸗ 
fligen. Nachdem Faufte ich in etlichen Buchläden, fo: 
an der Börfe oder Royal Exchange find, einige Buͤ⸗ 
cher , und fonderlich eine Schortifche und Welfche Vie 
bel. Nach dem giengen wir wieder auf die Boͤrſe. 
Selbige ift nicht fo groß als die Amfterdamer, allein 
viel mafliver und zierlicher 3 fie fcheinet etwas breiter 
als die Amſterdamer, und Ift faft viereckigt. Was 
vor Statuen alldier ftehen, wird indem Vieu of Lon- 
don gemeldet, und die Börfe felbft ift faft in allen Be⸗ 
fchreibungen in Kupfer geftochen. Oben auf find weit 
mehrere und confiderablere Boutiquen, als auf der In 
Amfterdam. Gegen zwey Uhr, weil es Eſſens⸗Zeit, 
fetten wir ung in ein Boot, und fuhren die Tems 
hinauf bis gen Whitehall. Es ift eine unvergleichlich 
bequeme Sadje, daß man, weil Sonden meift nad) der 
Länge des Fluffes gebauet ift, faft Aberall zu Wafler 
kommen fan, das dann überaus luſtig ift, nicht allein, 
weil man an der Stadt herfähret, fondern auch, weil 
es gar gefchwinde gehet. Allein weil der Wind faſt 
täglich überall in Engelland, auch im hoͤchſten Som» 
mer, zimlich ftarf geher, Indem es eine Juſul ift, und 
siberall die Winde aus der See darüber ftreichen; fo 
iſt es auf der Temſe befonders befchwerlich zu fahren, 
weil die Peruquen gleich fo entſetzlich ausſchen, und 
man auch, wenn man auf derfelben fähret, und ein 
Degen fommt, gar naß wird. Jedoch haben fie vier 
le Boote,fo bedecket find, fonderlich wenn es ganz Mes 
genmwerter ift. Es ift bequemer mit diefen Booten, als 
Ee 4 mit 
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mit den Heckney- Coaches , die grauſam ſtoſſen, zu 
fahren. Als wie ben Whitehall ausftiegen, fahen wir 
die Rudera von dem Brande, und mußten diefes ſchoͤne 
Gchäude beklagen. Es ift nichts als die Capelle dus 
von übrig geblieben, die wir diefesmal nur von auffen 
anfahen, weil es Eflenss Zeit war. Unſer Dollmet⸗ 
fiher zeigte ung , wo der Chavot, darauf der Larl 
Stuart enthauptet worden, geftanden , wie auch das 
Benfter, fo man ausgebrochen, und dadurd) den Koͤ⸗ 
nig auf das Chavot gebradit hat. Gegen der Eu 
pelle über, wo man in den &t. James⸗Park gehet, iſt 
die Corps de Gardes von der Eavallerie, fo gewiß 
fehr prächtig it. Denn fie find alle wohl beritten, 
und haben rothe mit Gold chamarirte Kleider; zwey 
zu Pferde halten mie eneblößten Degen allemal die 
Wacht. 

Machmittags,weilman vor halb vier Uhr nicht von 
der Tafel fommt, und nichts vorgenommen werden 
Fan, zumal alles fehr entlegen ift, giengen wir ein we⸗ 
nig in Weftmünfter herum, und befahen einige ſchoͤne 
Strafen und Häufer , ſonderlich um Haymarket., 
Abends giengen wir in die Opera hidaſpis, welche 
zum letztenmal gefpiele wurde , weil es Sommer war, 
und die Lords ſich meiftentheils auf dem ande aufs 
halten. Das Opern» Haus ift in Haymarket, wel⸗ 
ches ein groſſer Platz iſt. Es ift nicht gar groß, aber 
gewiß fehr maſſiv und fon gebauet. Die Opera war 
in allem, an Compoſition, an Mufid und Repraͤſen⸗ 
tation ganz ungemein ſchoͤn. Ich bin gewiß, daß was . 
Die benden erſte Stücke anlanget , Beine, auch in Ita⸗ 
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st, befler fen Fan. Der Sänger waren wenig, 
er alle vortrefflich , fonderlic) die Hauptperſon, und 
e Director Nicolai, der fchon in Venedig admir 
t worden, ſich aber allhier, weil er ein ungemein 
eld verdienet, unvergleicjlich gebeflert hat. . Unter 
n Weibsleuten ift die befte Margarite de l’Epine, 
(che gewiß ihre Sache auch fehr wohl machet. Das 
echefter iſt auch fo wohl beſetzt, daß es nicht beffer 
m fan. Es find aber lauter Fremde, meift Teuts 
e, und dann Franzoſen; dann die Engelländer find in 
e Mufick nicht viel beffer als die Holländer, das if 
nlich ſchlecht. Der Director von der Muſick iſt 
e wegen feiner unvergfeichlichen Compofition überall 
kandte Pepuſch, ein Brandenburger. Die Sce⸗ 
a und Mafchinen waren alle zu diefer Opera erpreß 
macht , und zwar fehr wohl, ob gleich nicht fo koſt⸗ 
r, als in Italien, die Kleidungen aber waren auf 
s Eöftlichfte , und die Vorftelungen in allem fehr 
turel und ungemein ſchoͤn. Inſonderheit mar die 
orftelung des Löwens , mit welchem Hidafpis rin 
u mußte, ganz unvergleihlih. Der Kerl, fo ihn 
irte, war nicht allein ganz in eine Loͤwen⸗Haut eins 
wickelt , fondern man fahe auch nicht das geringfte 
m den Fuͤſſen, oder daß ein Menſch darinnen ver 
rgen wäre , indem es fonft die Fuffe gemeiniglich 
rrathen. Wir konnten uns nicht genug berwuns 
en, wie der Kerl auf dem Theatro fo wohl auf der 
ede mit alen Vieren, wie man fagt, als auch auf 
n Hinter Pfoten fo geſchwind herum fpringen konn⸗ 
‚Die fingende Perfonen druͤckten ihre Affecten, fo 
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fie vorftellen mußten , fo wohl aus, daß ich mein Leb⸗ 
tag dergleichen nicht gefehen,, fonderlich der Nicoli⸗ 
ni , welcher hierinnen alle Adteurs in der Welt über 
eff 

Den ı 1. Yun. Mittwoch Morgens waren wir 
erftlich bey unfern Kauffleuten, die wir endlich in ih⸗ 
zen Häufern antrafen. Mach dem fo giengen wir in 
pater nofter Row che Corner Houfe zu Herim Bad⸗- 
mann, welcher ber vornehmſte in Sonden, ja in gan 
Engelland iſt, welcher mit alten gebundenen, auch Tas 
teinifchen Büchern handel, Man findet fonft bey 
andern faft eine lateiniſche Bucher , und alles gebuns 
den , was man ſiehet, jedoch haben einige anderwärs 
tig noch Magazine von rohen Büchern. Allein dier 
fer Badmann handele blos mit alten gebundenen 
Buͤchern, deren er zwey groffe Laͤden voll gefterft, und 
In ſolcher Menge hat, daß fie auf der Erde Hauffen, 
weis auf s und übereinander fiegen. Ich fande viele 
herzliche Bücher darunter , fie find aber fo ſchrecklich 
theuer, daß ich etliche Englifche Hiftoricos und nur 
ein einziges lateiniſches Werk, nemlich den Mabillon 
de Re diplomatica, und dieſen zwar gar wohlfeil, 
nemlich vor zwey Guinees, gekauft, vermuthlich weil 
er ſich eingebildet, die neue Edition ſeye viel beſſer, 
und dieſe nichts mehr nuͤtze, da doch in der neuen, 
wie in der Vorrede derſelben geſagt wird, vor nichts 
geaͤndert iſt, ſo daß ſie ſelbſt ſagen, daß man der 

neuen Edition gar wohl entbehren koͤnne, wenn man 

das Supplement zu der alten kauffe. Ueberdas fo. 


find mir Bücher mit Kupferſtuͤcken, dergleichen | 


Londen. 443 


iſt, von der erſten Ausgabe noch einmal ſo lieb, als 
die neuen, da in den zweyten Editionen gemeiniglich 
die Platten oder Kupfer abgedruckt, retouchirt und 
undeutlich werden. Sonſten iſt uͤberhaupt zu erin⸗ 
nern, daß es ſehr thoͤricht gethan ſeye, lateiniſche Buͤ⸗ 
cher in Engelland zu kauffen ; man bekommt fie viel 
wohlfeiler, wenn man fie in Holland kaufft. Allein 
Engliſche Bücher , nemlicdy in derfelbigen Sprache, - 
bie muß man fauffen, weil fie nicht auffer Engellanp 
geſchickt werden, und ih, als ich Englifch zu lernen _ 
angefangen ‚, in Frankfurt nichts als eine Bibel ha⸗ 
ben können. In Amfterdam ift die einzige \Wedu- 
we Swaart , fo mit Englifhen Büchern gleich .hins 
ser der Börfe handel. Sie hat aber nichts ale 
Sermons und dergleichen , deßwegen ich mir einen 
groſſen Vorrath, fonderlic von Hiftorifchen Büchern 
in Englifcher Sprache anzufchaffen anflenge. 
Nachmittags giengen wir in einigen Galanterie⸗ 
Läden herum, und Abends in die Eomödie von You 
man of Kent. Es wurde felbige auf demfelben Thea⸗ 
tro, two auch die Opern aufgefpiele werden ‚ präfene 
tiert. Sonſten iſt das Comoͤdien⸗;vPæaus in Drurylane, 
Allein eine geraume Zeit her find an beyden Orten 
Comoͤdien, und an dem erfigemelten in Haymarket 
Dpern zugleich gefpielt worden. Was die Engfifchen 
Comoͤdien anlanget, fo muß ich gefichen, daß fie ganz 
unvergleichlich find, und daß die Engelländer gar natuͤr⸗ 
lich und wohl ihre Perfonen und Affecten vorftellen, 
fo ift auch die Pronumciation oder Sprache fehr gut, 
und fan ein Fremder, wenn er allemal ein Buch oder 
die 
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die Comoͤdte gedruckt mitnimmt und nachlleſet, gar 
viel in der Engliſchen Sprache erlernen. Weil ich 
die Franzoͤſiſche in Straßburg auf dieſe Art gelernet, 
ſo that ich hier desgleichen mit gutem Mutzen. Das 
Stuͤck, ſo dieſen Tag geſpielt wurde, war zimlich, 
doch haben wir ſie nach der Zeit noch viel beſſer ge⸗ 
ſehen. 

Den 12. Junii Morgens nahmen wir ein Boot, 
und fuhren die Temſe hinunter nach 


Greenwich, ſechs Englifhe Meilen. 


Es war fehr angenehm , die Tems hinunter zu 
fahren, und gienge , weil wir eben mit der Ebbe fuh⸗ 
ven , überaus geſchwind. Als wir an die Brücke fa, 
men, fliegen wir ein wenig aus, und giengen, fo weit 
die Brücke reicher, zu Fuß, und lieflen den Schiffer 
allein durchfahren , denn der Strom ift allda fo ftarf, 
daß öfters Eleine Boote umfchlagen. Auf der andern 
Seite der Brücke festen wir ung wieder ein. Als 
wir nach Greenwich kamen, befahen wir erftfich das 
ungemeine Hofpital vor die Schiffer und Matelote. 
Solches ijt viel fchöner und prächriger angefangen,als 
das Invalidenhaus zu Chelſey. Man hat ſchon ſeit view 
sehen Fahren daran gebauer, ift aber nur halb fertig. 
Kein Königlicher Palaft kan prächtiger gebauet wer 
den. Es koſtet auch erftaunliche Gel. Summen, das 
zu jedem Marelot monatlich ſechs Dences an feinem 
Sold abgezogen, und hieher verwendet werden. Die 
groſſe Hal, fo begnahe fertig war, ift fo prächtig, daß 
allein die Decke zu malen taufend Pfund gekoftet. Es 

iſt dieſe 
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iſt dieſe Hall hundert und ſieben Fuß lang, ein und 
fuͤnfzig Fuß und ſechs Zoll breit, und vier und vier⸗ 
zig Fuß hoch. Sie iſt gemacht von Mr. James Torn- 
hill at S. Pauls Church. An der einen Seite des 
ganzen Gebaͤudes, welche ganz fertig war, haben wir 
allein auswendig vier und fuͤnfzig paar Saͤulen ge⸗ 
zehlet, welche alle ſehr hoch, ſtark und ſchoͤn ſind. 
Doch dieſes Gebäude laͤſſet ſich nicht fo wohl befchreis 
ben, als aus denen Kupfern , fo man davon bat, ers 
fehen : Obige Hal wird künftig zum Speiß +» Saale 
dienen. Es iſt aber noch eine andere, fo auch bereite 
fertig, da die Schiffer zufammen kommen, und Tas 
back rauchen , in welcher auch Camine brennen. 
Gleich bey dem Gebäude iſt auch ein unvergleich⸗ 
lich angenehmer Park oder Thier» Garten , darinnen 
fehr viel Wild läuft, das ungemein zahm if. Ich 
glaube nicht, daß ein angenehmerer Ort in der Welt 
ſeyn fan , als diefer Par. Dann in demfelben iſt 
ein hoher Berg mit den fehönften Baͤumen. Wenn 
man hinauf fteiget , fiehet man nicht allein die Tems 
fehr weit, fondern zur Selten gegen über Londen lies 
gen, und auf der andern fehr weit in das fand. Auf 
der Höhe von ermeldtem Berge hat nun Herr John 
Flamſteed, der berühmte Königliche Aftronomus, ſei⸗ 
ne Wohnung und Obfervatorium. Er könnte es in 
der Welt nicht bequemer und angenehmer haben. 
Wir lieflen uns bey ihm anmelden , da er ung dann 
An fein Muſaͤum, indem er vom Podagra ganz cons 
tract ift, zu fid) kommen ließ, und mit ungemeiner (ja 


wohl in Engelland fonk ungewöhnlicher) Höflichkeit vor 
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Ach ließ, Er ſprach vor einen Engellaͤnder zimlich 
fertig und gut Latein, pronuncitte es auch nicht ſo 
ſehr nach dem Engliſchen Dialect, ſo daß wir ihn, 
und er uns noch wohl verſtehen konnten. Es waren 
ihm auch unfere teutſche Machematici, als Sturm, 
Weigel, Dernoulli wohl befandt, von denen er 
mit Bergnügen redete, und fid) bey uns ihrer erfun 
digte. Machdem wir eine gute Zeit gefprochen, wieſe 
er uns eine ungemeine Anzahl von feinen gefchriches 
nen Obfervationen ‚ die er feit dreyßig Jahren her, 
fonderlich zum Nutzen der Schiffahrt gemacht hatte, 
Er har unter feinem Namen faft nichts edirt , wenn 
ich einige Obfervationes in denen Transadtionibus 
von der Societaͤt in Sonden ausnehme. Er hat zwar 
Penſion, allein die, wie er felbft fagte, fo gering if, 
daß er , wenn er nicht eines reichen Kaufmanns Sohn 
wäre , nicht wiirde fo viel haben präftiren koͤnnen. 

Er ift dabey zwar von ſchwaͤchlicher Eonftitution, wie 
er dann ein klein unanſehnlich Männgen iſt, und bey 
y20.. 8 uferhsig Jahren zu fenn ſcheinet, jedody von unermuͤ⸗ 
F.76.” detem Fleiß. Er zeigte ung unter andern, wie er 
den Bayerum, und feine Conſtellation oder Alterif- 
mos ganz geändert. Er klagte, daß weder Bayer 
noch andere den Prolemäum recht verflanden. Er 
hat gar groffen Fleiß gechan , den Prolemäum zu 
emendiren, und zu reſtituiren. Sch will nur ein Ep 
empel , fo mir noch benfäller, anführen. (Ex zeigte 
ung, daß der Schuße den Bogen in der linfen Sand 
halten , und mit der rechten fpannen ‚, und das Ge⸗ 
ficht vorwärts kehren muͤſſe, da es in Dayero und 
allen 
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_ allen andern fonft ganz contrair if, &o tiefe er ung 
auch , daß unzehliche Zipfterne ganz falſch gefegt würs 
den. Als ich ihm fagte, daß es Schade fen, daß er 
den Prolemäum nicht edire , gab er mir zur Ant 
wort, daß anjeßo, nachdem Prinz Beorg verftorben, 
faft feine Hoffnung mehr wäre. Selbiger hätte gar 
viel Gnade vor ihn und feine Wiflenfchaft gehabt. Es 
fihiene aber, daß die Liebe vor die mathematifchen und 
phnficalifchen Wiffenfchaften, die in Eugelland ſeit eis 
niger Zeit fo hoch geftiegen , faft ganz erfalten , die 
vortreffliche Societät in Sonden auch ganz verfallen, 

und eingehen wolle, 

Her: Flamſteed wiefe uns ferner noch viele ans 
dere aftronomifche Obſervationen, und fonderlich yon 
Sonnen » Finfterniffen auf viele Sahre hinaus, In⸗ 
fonderheit fagte er, daß Anno 1713. den 32, April 
eine unerhörte Finfterniß feyn werde, und wie er auss 
drücklich verficherte : totus Sol obfcurabitur, die gans 
je Sonne verfinftere werden. Nachdem wir eine Wels 
le geſprochen, baten wir ihn, daß er uns fein Obfer- 
vatorium möge zeigen laflen, welches er auch willigft 
thate, und feinen Amanuenfem mitgab. Selbiger 
jeigte uns alles, Es war fo wohl an Bequemlichkeit 
als an Inſtrumenten viel fchlechter , als wir uns eins 
gebildet hatten. Er führte uns erftlic, in den Saal, 
defien Benthem im Engelländifchen Kirchens und 
Schulen⸗Staat gedenfer. Selbiger aber ift gar mit 
telmäßig, und nichts darinnen, als ein zimlich groffer 
Quadrant, und die Uhr, deren Dencbem gleichfalls 
gedenket, und die Verſe, fo dabey ſtehen: Hunc fi 

reſpi- 
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reſpicies &c. anfuͤhret: Allein er hat dieſer Inſcri⸗ 
ption nicht gedacht, die noch merkwuͤrdiger und folgen⸗ 
de iſt: Sr. Jonas More cauſed this movement with 
great care to be thus made Ao. 1676. by Tho. 
Tampion. Motus annus. Darunter folgen die von 
Benthem angezogene Verſe: huncfirefpicies &c. 
Die Uhr ift ſonſt gut. Vor diefem Saal iſt ein ges 
platteter , wiewohl Fleiner offener Vorplatz oder Als 
tan, auf welcher Herr Slamfteed feine Obfervationes 
macht. Auf beyden Seiten aber find zwen Camerz 
obfcurz,die allhier fehr angenehm, wegen der fchönen 
Gegend und vielen Paflage auf der Temſe. Wir fon 
ten uns, teil es fehr ſchoͤn hell Wetter, und alfo 
nicht fo viel Steinfohlen » Dampf und Nebel in der 
Luft war, fehr wohl umfehen. Unten auf der Erde 
tar noch ein Häusgen , in welchem eis fehr groſſer 
Duadrant von fonderbarer Invention flunde. Wegen 
feiner Bequemlichkeit, und weil es etwas: beſonder⸗ 
ift, wird er Fig. XLI. im Abriß gezeiger. Es ift die) 
fer Quadrant vor ſich nichts anders, als wie man ſie 
ordentlich hat, der Tubus aber und deſſen Beveſtigung 
ift befonders. Es gehet von dem Mittel» Punct des 
Quadranten ein breites meflinges Lineal herunter, uber 
die Deripherie A, und darauf ift der Tubus vermittelſt 
zweyer Ringe feft gemacht; das oculare und obje- 
&ivum hat feine befondere Einfaffung, Fig (h) ſo 
mie der mittleren Röhre B ( vide & Fig. g) nicht at 
einander bangen, fondern diefe war nur von Blech 
rund gefchlagen, und zwiſchen beyde Glaͤſer durch ſei⸗ 


ne eigene Ringe an das Lineal beveſtiget, fo daß man 
es hat 
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es hat wegnehmen, und wieder darauf ehun koͤnnen. 
Etliche Finger breit von dem oculari nad) dem obje- 
&ivo zu war inwendig durch die Nöhre ein Ereuß mis 
zwey ſchwarzen feidenen Fäden ausgelpannet, deflers 
Mittels Punct accurat mit dem Mittelpunct der Glaͤ⸗ 
fer überein traf, um dadurch die Sterne im Obſerviren 
genau eingetheilt zu haben. Das Lineal, darauf der 
Qubus ruhet, warin einer Groͤſſe und Breite, fo lang/ 
bis daß es oben über der Peripherie A des Quadrans 
sen herſtriche, und noch nichts berührete; allda aber 
hatte es einen breitern Abfaß (vid. Fig. h.) der um 
fo viel empor ragete, als die Dicke der Peripherie A 
austruge, damit diefes Theil C genau darüber herges 
ben, und die Grade, fo darauf geftochen find, abthels 
len fan. Ueber diefem Theil des Abfanes, fo auf dem 
Quadranten hergehet, nach der Erde zu gerechnet, war 
ein vieredfigres Loch, D (in Fig. h.) welches deßwe⸗ 
gen durchgebrochen ift, damit die Schraube ohne En⸗ 
de, fo unten fol befihrieben werden, darinnen auf und 
tileder gehen koͤnne. Moch ferner nad) dem Ende deu, 
Abfages war eine aufrecht ftehende Schrauben » Muts 
tee E. mit welcher man die Mafchine F hoch und nie⸗ 
drig ſchrauben konnte, nachdem man nemlich die dar⸗ 
inn befindliche Schraube G umdrehet, welche mit dem 
einen Ende an die Mafchine F. fo beveftiger war, daß 
fie fid) dody ungehindert umdrehen ‚, aber nicht davon 
weg fommen fan. Die Mafchine F. (vid. Fig. d.) 
iſt mic den beyden Neben » Seiten fo eingerichtet , daß 
fie richtig über den Abfag des Lineals paflet, und dar⸗ 
über in die Höhe und hinunterwaͤrts gefchoben werden 

U. Theil, Sf tan. 
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tan. Fig. c. iſt an dieſer Maſchine F. veſt gemacht, 
und nicht abgeſondert, als hier in c und d zu ſehen, 

daß ſich alfo diefe ebenfalls mit der Machine F. (Fig. 

d.) auf und nieder fchiebet. In der Luͤcke, fo ſich an 

der offt erwähnten Diafchine F. finder, ift eine Schrau⸗ 

be ohne Ende , die mit ihrem Wellbaum nad) den 

Kamm Rädern H. zugehet, und durd) das Kronrad, 

das darinn eingreiffet , umgedrcher wird. Dieſer 

Schraube ohn Ende wegen find die vorige und folgen» 

de Stuͤcke alle gemacht; denn fie gibt durch ihr Um» 

drehen dem Tubo die Bewegung, und zwar fo ftet und 

gleihförmig, dag man im obferviren feinen Augenblid 

verfäumen darf. Fig. e. fleller die Schraube ohn Ende 

vor mit ihrem Wellbaum, und dem daran befindlis 

hen Triebe , in welchem das Kronrad Fig. f. eim 

greiffer , und vermittelft feiner Handhebe die Bewer 
gung machet: nemlich wenn man foldyes umdrehet, 

fo wender fid) die Schraube ohn Ende mit, und greift 
in die Zähne ein, fo unten an dem ganzen Quadran 

ten herum eingearbeitet find, daß alfo dag Lineal mit 

dem Tubo erhoͤhet oder erniedriget wird. Fig. b. 

weiſet, wie die Peripherie des Quadranten unten ges 

arbeiter fen, und daß fie faft Halb fo dick als breit mit 

allem Fleiß gemacht worden, damit die Schraube der 

flo füglicher hat eingeſchnitten werden koͤnnen. Cs 
gehet derohalben ein Segment von einem Eirful inw 

waͤrts In den Quadranten nach der Höhe zu, In web 
chem die Schraube genau ohne Ende eingepaffet ifl. 
Wenn man aberdenTubum gehlings und gefchwind ſehr 
hoch aufrichten, oder tieff unterwärts wenden ber ſe 
rde 
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wuͤrde es mit der Schraube ohne Ende zu langweilig 
hergehen. Deßwegen ziehet man ſelbige zuruͤck durch 
die andere Schraube G. damit fie nicht mehr in die 
Zähne des Quadranten eingreiffe. So Fan man dag 
Lineal und den Tubum gefchwind hoch und niedrig rich» 
ten, nachmals aber die Schraube ohne Ende brauchen, 
um es genau nad) der. Situation der Sterne zu brins 
gen und zu ſtellen. Das vornehmfte und ſchwerſte ing 
Merk zu bringen an diefer ganzen Mafchineift die eins 
gefchnittene halbe Schraube, ober die Zähne an der 
Peripherie des Quadranten, als welche, weil es nur - 
ein Segment von einem Eirful ift, und überdas, nach 
der Kruͤmme herum mit der Peripherie um das Cen⸗ 
trum ſich ziehet, fehe viel Mühe und Geſchicklichkeit 
erfordert. 

Als wir von dem Herin Slamfteed nochmals 
Abfchied genommen ‚: wollten wir noch gerne das uns 
ten im Parf liegende Haus, das nunmehro der Könie 
gin zugehöret, und die darinnen befindliche Fünftliche 
Treppe befeben ; allein die Zeit war zu Fury , und. 
mußten wir, um das Eſſen, und die zuruͤck kommen⸗ 
de Fluth der Temfe nicht zu verfäumen , nad) Haufe 
eilen, mit dem Vorſatze, nochmals anhero zu fahren. 
Wir ſetzten uns alfo wieder in unfer Boot, und fuh⸗ 
ren mit der Fluch wiederum nad) Sonden zu 3 wir 
wagten es auch, und fuhren mitten unter der Brücke 

durch, da die Wirbel und Wellen fo flarf waren, daß, 
als wir unter den Bogen kamen, das Waſſer auf 
beyden Seiten viel höher ftunde , als wir in unferm 
Schiffgen. Wie wir dann, als wir unfer Boot vor 
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her hatten durchfahren fehen, nichts von dem Schiff 
noch von den Schiffern am Ufer harten fehen können, 
and follce man mennen , das Waſſer verichlinge alles. 
Wir famen alfo um Eifens » Zeit, das ift, nach zwey 
Uhr wiederum nach Londen, da wir Nachmittags zu 
dem berühmten Uhrmacher Buſchmann fuhren. Er 
{ft ein Teutſcher, und hat ſich erftlich in dem Haag, 
nachgehends aber viele Jahre lang in Engelland aufs 
gehalten , und macht fo gute Uhren als Quare, ja 
Tompion felbft, die man doch viel theurer bezahlen 
mußte. Mein Bruder kaufte von ihm eine goldene 
Sackk⸗ Uhr ſamt der Kette und einem Cachet von 
einem Carniol mit Gold gefaßt, vor ein und zwan⸗ 
sig Pfund. Die netten flählerne Eabiner » Haden, 
(die man erft auffchrauben muß, che man fie aufrem 
en kan,) Swiffels auf Engliſch genannt, Eofteten ihn 
noch ſechs Pfund, und alfo zufammen fieben und zwan⸗ 
zig Pfund. Er ift ein gar befcheidener, manierlicher 
und anfehnlicher Mann , der noch gar wohl Teutſch 
fpricht, und von dem man nicht betrogen wird. Mein 
Bruder erkundigte fi) aud) bey ihm, wo er die beften 
Snfteumenten, als Feilen und dergleichen Eauffen, 
auch die beften Kuͤnſtler allhier in Sonden antreffen 
koͤnnte, davon er uns fehr gute Nachricht gabe, fo daß 
wir den ganzen Nachmittag ben ihme zubrachten. As 
bends giengen wir in das gegen unferm Wirthshaus 
über gelegene fogenannte Paris-Eoffechaus, von meh 
chem der Wirth ein Franzoſe if. Es ift fonften wegen des 
Spielens fehr befchrien,, wie dann zu unferer Zeit vier 
be Teutſche erſchreclich darinnen find betrogen worden. 

Allein 
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Allein es find der Stuben viele. Wer alfo Fein Marı 
iſt, und fi) vor dem Spielen, wie billig ift, Güter, 
finder darinnen fonft fehr gute Geſellſchaft, fonderlich 
von Teutſchen, die froh find , daß fie einmal reden 
koͤnnen; denn man agiet warlich fonft wegen der ver 
zweifelt ſchweren Sprache, mas nemlich die Pronun⸗ 
ciation anlanget, einen Tauben und Stummen, dar⸗ 
über alle Fremde , wenn fie aud) noch fo viel in ber 
Sprache gethan zu haben vermeynet, und alles, was 
fie lefen, verfichen „Iflagen müflen. Wir wurden in 
dieſem Eoffee-Haufe befande mie gar vielen, darunter 
ich aber infonderheit folgende wegen ihrer Humanitaͤt, 
guten Gelehrſamkeit, und der ung gegebenen gutem 
Nachrichten von dem ; was in Londen und Engelland 
zu fehen ift, billig ruͤhmen muß. ? 

Erſtlich war der Herr Baron — ‚ wei 
der von einem fehr reichen und guten Geſchlecht 
aus Schlefien , und ein Mann von curieufer Wiſſen⸗ 
ſchaft und groſſer Aufrichtigkeie iſt. Er hat das Ums 
glüd gehabt, daß er vor diefem fo ſtark geſpielet, daß 
er wenig mehr übrig haben foll , daher er ſich ganz 
ftile in der Fremde aufhält, Er ift viele Jahre in 
Italien und Holland gewefenz nach dem iſt er In En⸗ 
gelland gegangen , da er fih ſchon über fieben Jahr 
lang aufgehalten. Dannenhero weißf er die Eugli⸗ 
ſche Sprache und den ganzen Zuſtand von Engelland 
fo volllommen, als ein gebohrner Engelländer, und 
iſt auch mit allen Curiofis allhier gar befandt und fas 
miliair. Er haͤlt fi) aber nunmehro allhier ganz ſtille, 
und bringt feine Zeit einzig und allein mis Chymiſi⸗ 
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ren und In dem Coffee» Haufe zu. Er ift gegen alle 
Teutfche fehr geneigt , und thut ihnen allen Vortheil 
von der Welt, ift auch von Landsleuten öfters wegen 
feiner Guͤtigkeit heßlich betrogen worden. Schade 
it, daß er weder von Angeficht noch Ausfehen anſehn⸗ 
lich ift, und nunmehro anfängt, in den Studien und 
Wiſſenſchaften Faltfinnig und verdroffen zu werden. 
Wie er mich felbft verficherte , Ift er in der Chymie 
ſehr weit gekommen, und wie ich von andern verfis 
hert worden bin, hat er gemifle Operationen, davon 
er anjego einzig und allein leben fol, ob er gleich von 
dem Goldmachen nicht viel hält, darauf doch die Lieb⸗ 
haber der Ehnmie fonft Teiche verfallen. Wir haben 
ihme gewiß viele gute Nachrichten und Addreflen zu 
danfen , wie einiger maflen unten gemeldet werden 
fol. 

Der andere gute Freund, den wir uns im diefem 
Eoffee-Haufe gemacht, war ein Doctor Mebicind, 
Namens Karger, auch ein Schlefier, und zwar ein 
Breßlauer. Er ift auch in Engelland gar befaudt, 
und ift vor einiger Zeit zwey Jahr hier geweſen, und 
nunmehro wiederum über ein Jahr. Er unterfucht 
den Zujtand von Engelland , ſonderlich was die Stu⸗ 
dien anbetrift , gar genau , und wird eine Beſchrei⸗ 
bung mit gar lebendigen Farben davon machen, wel⸗ 
che gewiß denen Tremden die Augen eröfnen wird, 
daß fie ſich nicht mehr einbilden , daß Engelland der 
Sitz der Mufen und aller Weisheit ſeye, fondern daß 
fie fehen , daß fo wohl die Ignoranz alg der Pedan⸗ 
tiſmus allbier zimlicher maflen herrſchen. Er ift in 
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der Mathematick, Mechanick und Phyſick, wie auch in 
der Medicin ſehr erfahren, liebt auch die Gelehrten⸗ 
Hiſtorie und Buͤcher⸗Kenntniß, darinnen er aber ſo 
viel nicht gethan hat, wenn ich Engelland ausnehme, 
Ich habe, was das letztere anbelangt, von ihme vie⸗ 
les, mein Bruder aber in den erſtern Stuͤcken des 
gleichen gelernet. Er will den Winter noch alltier 
verbleiben, alsdenn eine Fleine Reife nad) Haus thun, 
und dann wieder herüber gehen, um fein vorhabendes 
Werk alsdenn zur Vollkommenheit zu bringen. 


Der dritte Freund war ein Breßlauer, Be 
ein Magifter und Candidatus Theologid, He Ki 
ein junger Menſch, der noch feine dreyßig Fahr alt, 
@lein in der Theologie und ganzen Literatur fo wohl 

‚ trfahren war, daß ihn die Engelländer felbft ſehr hoch 
sehalten. Er war Willens, nad) Cambridge zu ges 

en, um fich bey Herrn Sıcke in den Morgenländts 
Fl Sprachen zu perfectioniren. Er ift ein ſonder⸗ 
licher Liebhaber und Kenner von den Sriechifchen Kies 
hen: Vätern, und ift Willens , eine vollkommene Ca- 
tenam Patrum im Jobum zu colligiren. Ich beflas 
ge, daß er fich nicht länger in Holland und Engelland 
aufhalten können, ob er gleich Mittel zu haben fchies 
ne. Allein er klagte doc) immer , daß die Reifen, 
ſonderlich in Engelland , fo ſehr koſtbar ſeyen. Wir 
haben gleichfalls von ihm viel Gutes gelernet. Ans 
derer, mit denen wir allhier befandt worden, anjetzo 
zu gefchweigen, von denen aud) hie und da Meldung 
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Den 13. Junii, Freytag Morgens hatten wir 
viele Briefe zu ſchreiben. Nachmittags waren wir 
erftlidh in New - Exchange , weldyes ein faft vier» 
eckigtes Gebäude, in welchem unten allerhand Bouti⸗ 
quen find, da wir einige Sachen faufften. . Abends 
waren wir in einer überaus ſchoͤnen Eomödie : the 
Fair Quacker of Deal, welches gewiß ein überaus 
euriöfes Stuͤck war , da die Englifchen Quacker und 
Quackerinnen fehr natuͤrlich vorgeftellet wurden. Das 
jenige Weibsbild, welches die Haupt » Derfon, 
oder einen Quacker präfentirte ‚, ift eine in gan En⸗ 
gelland befandte Perfon , Namens Miftrels Sandr 
low, die wegen ihrer Schönheit , unvergleichlichen 
Taille , und ungemeinen Gefchicklichkelt im Tanzen , 
auch im-Agiren felbft von jederman bewundert, auch 
von den Größten in Engelland befucdzt wird. Dam 
nenhero hat fie ihr Geſicht in meinen Augen ſchon fee 
verdorben, ob gleich die Bildung noch zimlich iſt. 
Sie iſt gewiß die beſte Adtrice von diefer Bande. 
Denn diefe Comoͤdie wurde in Drury lane gefpielt. 
Das Theatrum allhier ift nicht fogroß, auch lang nicht 
fo ſchoͤn, als das in Haymarket. Sie machten zwi⸗ 
ſchen jedem Actu allerhand Veränderung im Tanıen, 
das jene niemalen thun. Obbemeldte Adtrice tanp 
te ungemein als Arlequinin, welches die Engelländer 
von ihre gar gerne ſehen, auch ihr wohl anſtehet. Sie 
machen fo groß Werk davon, daß fie felbige in diefem 
Habit auf Tabatieren malen , und häufig verfauffen. 
Nach ihr Fam ein Manns Kerl als ein Scaramou- 
che heraus, der ihr an Zierlichkeit im Tanzen zwar 
nicht 
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nicht beykam, allein in naͤrriſchen Poſituren, Sprin⸗ 
gen und Verdrehungen des Leibes excellirt, in wel⸗ 
chen letztern ich niemalen ſeines gleichen geſehen. Das 
verwunderlichſte aber von allem war wohl, daß er mit 
ganz einwaͤrts gebogenen Fuͤſſen auf dem Aeuſſerſten 
der Zaͤhen an den Fuͤſſen eine Chique mit groſſer 
Behendigkeit tanzte, daß man nicht begreifen kan, 
wie er die Fuͤſſe ſo ruͤckwaͤrts biegen, auf dem Aeuſſer⸗ 
ſten der Zaͤhen ſich halten, und herum laufen koͤnnen, 
ohne die Fuͤſſe zu verrenken, oder in der Junctur bey 
den Knoͤcheln ſo zu ſagen abzubrechen. Er ſprung ſo 
gar hoch in die Hoͤhe, und zwar zum oͤftern, und kam 
doch allezeit wieder auf die Zaͤhen zu ſtehen, daß er 
auf einmal ſo zuſammen und niedergefallen, daß man 
Seine Fuͤſſe geſehenz dann gleich wieder, ohne ſich mit 
den Haͤnden auf dem Boden zu helfen, aufgeſprun⸗ 
gen. Ferner daß er einen Buß vor» den andern hin 
terwärts gerade ausgelegt , umd ſich auf den bloſſen 
Leib nicdergelaffen, und gleichfalls behende wieder auf⸗ 
gefprungen , ſolches, fage ich, iſt ſo was befonders 
nicht, habe es audy mehr gefehen: Zuletzt kam einer 
mit einem Pferde auf das Theatrum, der wie ein 
Marktſchreyer oder Zigeuner gekleidet war, und fonge 
fehe wohl ein langes Lied, darüber-die Engeländer 
fehr In die Hände Hopften , wir aber , weit es nicht 
ben der Comoͤdie gedruckt war , nicht verſtehen konn⸗ 
sen. 

Den 14. JuniiSonnabend Morgens fuhren wir 
aus,die St. Pauls Kirche zu befehen, fo faft mitten in 
der Stadt iſt. Wir ſtiegen zuvörderft auf den Thurn, 
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um von oben die Situation der Stadt , ehe die Luft 
voll Rauch von den SteinsKohlen wurde, zu befehen. 
Dan gchet eine fchöne breite fteinerne Treppe von hun⸗ 
dert und zehen Stuffen hinauf bis an den erften Um⸗ 
gang; darnach ift eine hölzerne, fo nicht gar breit ift. 
Wenn man ganz oben ift, fan man faft die ganze 
Stadt, fonderlich gegen Weftmünfter überfehen. Man 
muß ſich über die unerhörte Groͤſſe und Laͤnge vers 
wundern doch ift fie fo gar breit nicht. “Ben der 
Bruͤcke, oder Londons - bridge ift fie am breiteften. 
Der Thurn ift gewiß fehr hoch, ob er gleich von uns 
ten wegen feiner Dice , und dann auch abſonderlich 
wegen Höhe der Kirche felbft fo Hoch nicht fcheiner. 
Es ift inwendig offen gebauet , fo daß man unten in 
der Kirche hinauf , und von der Kuppel hinunter fes 
ben kan , welches von unten überaus wohl fichet. 
Wenn man aber von oben hinunter ſiehet, muß man 
fid) über die Höhe verwundern , indem erwachfene 
Menfchen, fo unten in der Kirche gehen , Feine Eile 
hoch feheinen. Ueberdiß läßt es gar ſchoͤn, daß die 
ganze Kuppel inwendig rings herum allerhand Zier; 
rathen in Stein gehauen hat. Ganz oben auf dem 
Thurne fanden wir unzähliche Namen mit Kreide ans 
gefchrieben , oder in die Steine gekratzt, das wir dann 
durch unfern Diener auch thun lieſſen. Wo das Ge⸗ 
wölbe der Kirche anfängt , ift rings herum ein. breiter 
und fchöner Gang , auf welchem drey bis vier Men 
ſchen neben einander gehen, und hinunter in die Kir 
he ſehen können. An diefem Gange gehet das Ger 
wölbe fo best rund zu, daß es den Effect, wie bie 

fogenannte 
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fogenannte Schall⸗Gemaͤcher, hat, dergleichen wir in 
Wenmar gefeben, nemlich, daß wenn zwey verkehrt 
gegen einander herüber fichen , einander den Rüden 
zu wenden, und einer ganz leife gegen die Mauer zu 
redet , der andere alles genau auf der andern Seite 
vernimmt, welches allhier zu vermundern, indeme der 
Diameter oder das Spatium gern über zwanzig 
Schritte iſt. Wenn man von diefem Gange ein wer 
nig tiefer herunter gehet, fo Fan man auf das Gewoͤl⸗ 
be und Dad) der Kirche gehen, welches mit Bley be⸗ 
decket iſt. Wir giengen nach den beyden Eleinen Thür» 
nen , fo über dem groffen Portal der Kirche ſtehen; 
in deren einem hangen die Glocken, in dem andern iſt 
das Uhrwerk. Bon beyden machen die Engelländer 
groß Werk; allein die Glocken find fo befonders groß 
nicht, und find die Schellen vor fo ein groß Corpus, 
als die Kirche iſt, nicht proportionirt. Die Glocken 
zu Erfurt , wie der Kanfer zu ihnen gefage , haben 
wohl eine andere Schelle , da man zwey der groffen 
von den hiefigen mit bedecken könnte, 

Das Uhrwerk in dem andern Thürngen ift defto 
ſchoͤner. Das Thürngen hat neben grofle Spiegels 
Seniter, dadurch man das Uhrwerk, fo ganz frey, und 
in keinem hölzernen Kaften iſt, befehen fan, dann es 
fonft gar weislich verfchloflen ift , damit Fein Schade 
von vormigigen oder muthwilligen Leuten daran ger 
fhehen fan. Man fan ſich nicht genug verwundern, 
wie zierlich, fleißig und fauber alles daran gearbeitet 
iſt. Keine Sack⸗Uhr Fan zierlicher und accurater an 
Rädern und allem ſeyn, als diefe groffe Uhr , und 

man 
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‚man höret mit Berwunderung , wie accurat ale ref- 
forts ineinander gehen. Daumoch gehet die Uhe, 
wenn es windig Wetter iſt, gar nicht wohl , welches 
Die groffen Lihren gcmeiniglid) chun , weil der Wind 
in die Mäder greift, umd fie cheils zu ſtark treibt, 
theils aud) wohl aufhält. Uns fiel auch ein, ob die 
erſchrecklich groffe Zeiger , fo vorwen au dem Ziffern 
Blatt find, und wegen der Höhe des Thurus und der 
Kirche gar zu abfeheulich groß gemachet worden, nicht 
mit Schuld find , weil der Wind diefe gar leicht er» 
greiffen fan, und fie alſo dem Uhrwerk ſchaͤdlich ſeyn 
können, Wer diefes herrliche Uhrwerk verfertiger, iſt 
aus folgender Juſcriptlon zu fehen: 


Langley Bradley fecit 
Anno ANNAE REGINAE. 1707. 


Cie (08 fünfsegen gundert Pfund gefoftet Gaben, wi 
uns der Mann , fo uns Gerum führte , Derficherte, 
welches gewißlich wiel Geld ift, wilewohl in Eugeland 
fo viel nicht. Ale wir weiter herunter gegangen, wie 
fe man uns erfllich dag Modell, fo wohl von der vo 
eigen alten, als auch vom diefer neuen Kirche. Ele 
find beyde fehe artig gemacht, allein lange nicht fo fans 
ber , kuͤnſtlich umd koſtbar, als der Tempel von erw 
ſalem, den wir in Hamburg gefeben. 

Auf der Sekte fahen wir hernach Die Bibllotheck 
von diefer Kirche. Die Mepofitoria oder Buͤcher⸗ 
Bretter find alle vom Eichen⸗Holz ſehr maſſiv und mit 
kuͤuſtlich geſchnittener Arbeit. Das Zimmer if von 
mittelmaßiger Groͤſſe, allein ſehr hoch, def — 
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cher darinnen fichen konnen. Dann es hat oben in 
der Höhe Nepofitoria über den andern, zu denen man 
auf einem Gang herum kommt. Auf diefen Gang 
ſteiget man eine zierliche und Fünftliche Treppe, wels 
ı he ohne Baum oder Pfoften iſt, hinauf. Sie hat 
hundert und zehen Stufen , daraus die Höhe des 
Zimmers abzunehmen. Weil alles erft neulich anges 
Segt und erbauet worden, find wirklich noch Feine taus 
fend Volumina , wiewohl meift Folianten, allhier, 
darunter einige fehöne Werke, und ein unvergleiche 
lich Eremplar von Eaftelli Lexico zu ſehen. Der-die 
Aufficht über die Bibliotheck har, ift ein Engellaͤnder, 
das iſt, ein folcher , der fich wenig darum befümmert, 
Er fagte auf mein Befragen , daß Feine Manuſcripta 
vorhanden jenen, weil die Bibliotheck noch gar neu, 
‚und fürzlich angelegt ſey. Wenn ich einen derglels 
hen, wiewohl etwas gröflern Saal, und folde Re⸗ 
pofitoria zu meinen Büchern hätte , wollte ich ihnen 
ihren Vorrath von Büchern gar gerne laſſen. Doc 
war der Drs etwas dunkel vor eine Bibliotheck. 
Mach dem giengen wir unten in die Kirche, die 
man gewiß mit Verwunderung micht genug anfehen 
kan. Man fan felbige nicht fo wohl mit Worten bes 
ſchreiben, als aus den Riſſen uud Kupferftichen , fo 
wir davon gefaufft , erſehen. Sie ift von ungemeds 
ner Höhe und Laͤnge; fie ſcheinet aber deswegen et» 
was ſchmal, ausgenommen, wo die Kuppelif: eo . 
iſt fie auch ungemein helle. Das Chor war noch nicht 
fertig, und war voller Gerufte, indem fie oben. an 
dem Gewölbe die Stuccatur⸗Arbeit machten. Sie 
| wird 
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wird unvergleichlich werden. Sie iſt rings herum 
getaͤfelt mit Holz, das zierlich gearbeitet und verguls 
der iſt. Vor dem Chor ficher die Orgel An dem 
Hohen Portal find erfchrecliche Thuͤren von Eichen 
Hol, , fo doch gar leicht aufgehen , daß fie ein Kind 
aufmachen könnte. Auswendig vor dem Portal iſt 
eine ungemein fchöne und groffe Treppe , die fo breit 
iſt als die Haupt» Face der Kirche, die andern beydew 
Thuͤren zur Seite find nicht fo groß. Doch diefes als 
les läßt fi) beffer aus den Kupfern fehen. Weber dem 
hohen Portal ift en bas relief die Hiftorie von Pau⸗ 
Io fehr ſchoͤn. Ueberhaupt von diefer Kirche zu fagen, 
fo ift fie wegen ihrer Groͤſſe, Zierlichfeit und Stärke 

eines der fhönften Gebäude der Well. Man kan 
wohl, wenn man es anſiehet, mit den Jüngern Chris 
fli ausruffen : Welch ein Bau! Man möchte aber, 
wo nicht dabey weinen, dannod) beklagen, daß fie al» 
bier ſtehe, da fie von Stein, Kohlen bereits fo ſchwar; 
und rauchig ausfichet, daß fie die Helfte ihrer Zierde 
verlohren. Bey der Kirche herum mar der aroffe 
Platz noch dato mit Brettern zugeſchlagen, damit die 
Arbeits » geute ungehindert arbeiten Eönnen. Dabey 
war aud) eine groſſe Hütte , darinnen der Bildhauer 
noch wirklich an den Statuen arbeitet, fo auf den Plag 
vor der Kirche zu ftehen kommen folen. Wir Elopfr 
ten allda an, und lieflen ung alles zeigen, und zwar 
erftlich die Eleinen Modelle von Gips und Holz, nach⸗ 
mals fahen wir die groſſen Stüde felbit mir Verwun⸗ 
derung an. Die Königin ift von weiſſem Marmor, 
der Fuß ſchwarz, um fie herum ſitzen die vier König, 
veiche 
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reiche Britannia, darunter Schottland mit begriffen, 
2) Iriland, 3) Francia, und 4) America. Es muß 
an allem noch lang gearbeitet werden. Nach dem ſa⸗ 
hen wir den Steinmetzen zu, wie ſie die entſetzlich 
groſſe Steine muͤhſam mit Saͤgen entzwey ſchneiden, 
und andere Arbeit mehr. 

Nachmittags hatten wir mit Packen zu thun, in⸗ 
deme wir aus unſerm Wirthshaus von Miſtreſs Be- 
noit etliche Haͤuſer weiter hinauf, in Suffolckftreet 
ju denen Mesdemoifelles Groflellieres zogen. 

Den 15. Junil Sonntag Morgens giengen wie 
in St. James⸗Capelle, die Predigt zu hören, und zur 
gleich die Königin zu fehen, weil man fie fonft nicht, 
wegen der noch immer währenden Trauer vor dem 
Prinz Beorg , da fie keine offene Tafel ſeit feinem 
Adfterben gehalten, zu fehen befommen kan. Allein 
fie ließ fid) dismal nicht fehen. 

Nachmittags giengen wir in den St. James⸗ 
Darf, um die gewaltige Menge Menfchen zu fehen, 
die Sonntags darinnen aufs» und abgeher 5 wiewohl 
Bornehme alsdann nicht hinein kommen, fondern dies 
jenige ‚, fo die Woche nicht abkommen koͤnnen, oder 
allzu weit von Welt» Munfter wohnen , machen ſich 
Sonntags eine Freude , dahin zu gehen. Ueberdas 
fo fan und darf fi) auch niemand Sonntags ein ans 
der Vergnügen machen, denn er wird fo fcharf als an 
einem Orte in der Welt gefenret , fo gar , daß nicht 
allein alles Spielen und die Wirthshäufer verboten 
find, fondern aud) von denen Booten » und Heckney- 
Coaches nur einige wenige fahren doͤrfen, dannen 
bero 
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hero man zu Haus figen muß, ja unfere Wirchin mol, 
te denen Fremden nicht einmal vergönnen ‚ vor ſich 
auf der Viol di Gamba oder F öte zu fpielen , daß 
fie nicht geſtraft würde. Und diefes mag aud) wohl 
Das einzige fegn , daran man fichet , daß die Engels 
länder Chriften ſeyn wollen , dann an ihrem übrigen 
Wandel fan man es ben vielen gewiß nicht fehen. 

Den 16. Junli, Montag Morgens hatten wis 
abermal Briefe zu ſchreiben. 

Nachmittags waren wir bey Herm Campe, In 
Charinggrofs, bey einem Thincker oder Spengler 
mwohnend. Er if eigentlich ein Schwerdifeger von 
Srofeflion, das man ihm aber nicht anfehen follte. 
Dann er hat ſich auf den Dandel von antiquen Me⸗ 
dallien gelegt, damit er fo viel gewonnen, daß er nun 
vor ſich lebet, und zwey mittelmäßige Zimmer voller 
Antiquitäten, und ein vortrefflid ſchoͤnes Muͤnz⸗Ca⸗ 
biner hat. Wie dann die Engelländer ein erſchreckli⸗ 
ches Geld für Medalliem bezahlen. Ich habe Muͤn⸗ 
jen bey Herin Lampe geſehen, die ich in Teutſchland 
oder Holland vor einen halben Gulden oder halben 
Thaler bekommen wolle, davor er fidy ein Guinee, ja 
mehr zu haben verfidyerte. Es hat fonft diefer Cam⸗ 
pe fe ſchoͤne Sachen, daß ic) nicht glaube, daß man 
ben einem Privato leicht fo viel antreffen werde z wie 
wohl ich zweifle, daß alles autentifch fene 3_ dann In 
dem vorderfien Zimmer waren unten an ſtatt des hol 
jernen Getaͤfels rings herum au den Wanden aller 
band Griechiſche und Lateiniſche Inſcriptionen artig 
eingefent, welche zum Theil fo new ausfehen, daß man 

ſchwoͤren 
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ſchwoͤren ſollte, die Buchſtaben waͤren dieſen Augen⸗ 
blick von dem Bildhauer (nach Herin Spoon oder 
aus andern Buͤchern) darauf gehauen worden. Daß 
ich von den allzu vielen Statuen, ſo in dem andern 
Zimmer auf angeſtrichenen hoͤlzernen Fuͤſſen ſtunden, 
nicht dergleichen ſage. Unter erſtgemeldten Inſcri⸗ 
ptionen waren auch etliche Faſti conſulares. Sonſt 
ſtunde auch in dieſem Zimmer ein Cabinet oder Schranf 
mit diefer Aufſchrift: 


Hic fitis laribus lætot. 


Herr Campe hat auch Urfach, fic darüber zu freuen, 
daß er fo viel dergleichen zufammen bringen fönnen. 
Ichh glaube, daß wohl zwey bis dritthalb hundert 
Stuͤck von allerhand Heinen Statuen, Goͤtzen, uten- 
filibus und andern dergleichen Dingen darinnen find, 
die wir alle mit Vergnügen angefehen. Wie dann 
der Befiger derfelben ein gar manierlicher und Höflle - 
cher Engellaͤnder ift, der auch zimlich Franzoͤſiſch fpricht, 
ob er wohl ſchlecht pronuncirt. Das vornehnfte, 
und deffen mir uns noch erinnert , waren wohl fol⸗ 
gende Stüde : eine fonderbare und fehöne Urne, die - 
Herr Campe von Herm Gaillard befommen, und die 
Her Spoon,ber fiean jenen felbft gegeben, in feinen 
eigenen Mifcell. Differt. XIX. p. 249. befehrieben, 
unter diefem Titul: Lettre d’une urne antique, que 
Spon a donne à Mr. Gaillard. Spon hält es 
dafelbft vor feine Urne, wegen der inwendigen Roͤhre. 
Sonſt wurde uns auch von Herin Lampe gezeigt ein 
fihöner Apis, Jupiter Ammon, Rhea Romulum & 

II Cheil. Gg | Re- 
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Yxste 2er me u Ir Ornedir , de cin gat 
kuinz na zıy Erf : Lomdss Cockholds, oder 
Br TCajar-z sus Irmües arierfe wurde ; wie denn 
aus. zen yıks Erf zeikmert wurd, cin greſſer 
SuLzef ven Wrsiigez ar, sub di ver gern ſaͤhe, wie 
es grywir wer, ve Visiere ven diem Erz Diichoff 
zus Pur sa Tectuſe fast , ob es gleich oͤf⸗ 
ers aeikichht, uirze ca ect merget ‚ er fehe ſei⸗ 
men Rhaæc zu zusr fch feihht vorichen. 

Diem 1. sa, Dienſtag Mergens fuhren wir 
mah x Trur , weiches eis alı weitläuftig Gebaͤn⸗ 
tx ii, darım a; meer feine VBeſtung, als erſchrec⸗ 
wid, MES man, car man die erſte Wache vorber, 
fich rechter Dan: ben der Scweizer⸗Guarde melden, 
und in ſeſbige feinen Degen ablegen. Alsdenn wird 
einem cin ſoldder Eagliſcher Schweizer wmirgegeben, 
der cinen herum führer. Gleich vorne wiefe man uns 
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hter Hand die fogenannte enge Pforte, durch wel 
die vornehmen Maleficanten gleich auf ein Schiff, 
d die Tems hinauf bis nach Whitehall gebracht, 
d dafelbft juftificire werden. Dannenhero eine uͤb⸗ 
Medensart in Engelland ift, wenn man einem fagt, 
werde durch die enge Pforte, das ift,-fterben muß 
k 
Nach dem führte man ung zu dem alten Haufe, 
> die fremden Thiere zu fehen find. Es waren aber 
r folgende noch vorhanden : als vier Löwen , bey 
chen ein Hund eingefperret war, an den die Löwen 
gewöhnt find , daß fie ihm Fein Leid zufügen 3 er 
get auch ganz ruhig ben ihnen, welches zu verwun⸗ 
rn 5; doc) glaube ich, wenn man den Löwen lange 
hts zu freffen gabe, würde der Hund wohl herhal⸗ 
ı müflen. Die Löwen waren fonft von mittelmäf 
er Groͤſſe. Ferner war ein Tieger allhier, wie 
ch zween Wölfe, welches, wie befandt , etwas ras 
sin Engelland, ja fo feltfam ift als die Lowwen. Item 
0 Indianiſche Katzen, fo gewaltig groß und boͤß wma» 
a, fonft aber denen unferigen nicht ungleih. Die 
ıne aber , fo nur zwey “Beine gehabt iſt verreckt. 
ngleichen zwey Adler , deren einer , wie der Wärter 
n diefen Thieren ung verficherte,, vierzig Jahre alt 
m follte, weldhes das Mährgen von dem Alter der 
dler befräftigen will , doch ift es noch lange dahin, 
s fie das Alter, fo ihnen Plinius beyleger , erlan⸗ 
u werden. 
Hernach wieſe man uns die Zeughaͤuſer, und 
ar erſtlich dasjenige, in welchem das kleine Gewehr 
Gg 2 auf⸗ 
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aufbehalten wird. Es iſt das Gewehr alhler alles 
fo nett und fauber, auch fo fonderbar aufgelegt, daß 
ich mein Lebtag dergleichen nicht gefehen. Man könn 
te aber eben dasjenige, was man von dem ‘Berliner 
Zeughaus dem Gebäude nach ſpricht, fagen, daß bey⸗ 
des zu viel Zierrach habe , und nicht Priegerifch aus 
fehe. Denn fie haben fo wohl mit Piftolen als Ba 
jonetten und Degen, fo alle entbloͤſſet find, gefpielt, 
und fie fo aufgehänger , daß fie allerhand Sterne, die 
&onne und andere Dinge präfentiren, ja gar das Or⸗ 
dens, Zeichen von dem Orden des Hofen- Bandes, wel⸗ 
ches zwar artig , aber vor ein Zeughaus gezwungen 
ausfiehet. Das manierlichke war noch, daß fie hin 
und wieder die Piquen rund und artig zufammen ges 
ſtellet, daß fie perfect Saͤulen praͤſentiren, dergleichen 
auch mit Piftolen gefchehen. Es iſt, überhaupt zu 
fagen, der Vorrath von Fleinem Gewehr gar groß 
und ſchoͤn, und übertrifft das grobe Geſchuͤtz weit, 
welches vielleicht der jegige Krieg verurfachet, da man 
sur See und fand gar viel braucht. Das grobe Ges 
fchüß war unten, und, wie gedacht, nicht viel befons 
ders. Das merfwurdigfte , fo wir daben gefehen, 
war folgendes: Die hölzerne Stüde, die man in dem 
alten Franzöfifchen Kriege vor Boulogne geführet, die 
Einwohner damit zu ſchrecken, weil fie Eifenfarb ans 
geftrichen waren, und diefe Einwohner haben ſich aud) 
ergeben, weil fie gefürchtet, man möchte anfangen, 
Die Stadt zu befchieflen. Berner bey vierzig Franzoͤ⸗ 
flihe Stüde , fo man ihnen in vorigen und diefem 


Kriege abgenommen, Eine e ange Feuers Efle für eis 
nen 
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nen Schmid, die wie in einen Karren verſteckt, und 
überall im Felde mit herum geführet werden Fan. 
Weiter fahen wir eine groffe hölzerne Glocke, welche: 
in Sicilien gebraucht wird, die Eorallen, auch fonft 
was in dem Meer verfunfen ift, aus felbigem heraus: 
au fiſchen. | 

Mach diefem führte man ung , den Königlichen 
Schatz zu fehen. Er ift in feinem fchönen Gewölbe, 
wie er wohl verdiente, fondern in einer dunfeln, nie 
drigen und engen Spelunfe. Wenn man hinein ge | 
het, fo wird die ſtarke Thür nicht allein inwendig mit 
groflen Riegeln, fondern auch auswendig von denen 
davor ftehenden Schildmachten verfchloflen; welches, - 
wie man ung erzehlet , daher kommen fol, daß einſten 
fi) einer in die Tochter desjenigen „ fo die Verwah⸗ 
rung darüber hat, verliebt angefteller,, öfters zu ihr 
gekommen, und fie endlich, da fonft niemand zu Haus 
gewefen , überredet , daß fie ihm den Schaf zeigen 
möchte. Als fie nun mit ihme in das Gewölbe kom⸗ 
men, bater fie ben der Kehle gefaßt, fie erſticken, und 
nachmalen grofien Diebftahl begehen wollen 3 da fie 
ſich aber losgeriffen , und der Thäter in Verhaft ger 
nommen worden. Daher foll es nicht allein alfo vers 
ziegele werden, fondern es Ift auch von ftarfem Eifen 
ein Unterſchied und Gegitter gemacht, davor bie Frem⸗ 
den auf Bänfen ſitzen, und die Sachen durch das Ge⸗ 
gitter anfehen können. Doc) fan man eine Hand das 
zwifchen ſtecken, und die Sachen, um bie Schwere 
davon zu willen, ein wenig in die Hand nehmen, fo 
daß man alles nod) zimlich fehen fan, und weil es fo 

©g 3; dunkel 


470 Londen. 


dunkel iſt, daß man Lichter daben Kat, fo funkelt und 
parirer alles gar wohl. Es find ſolche Koftbarkeiten 
alihier , daß man fid) nicht genug verwundern, nod) 
viel weniger ſolche befchreiben fan. Was es aber eis 
gentlic) feye , und wie viel Stuͤcke, foldyes wird fo 
wohl in dem fonft nichtswuͤrdigen Guide de Lon- 
dres, und dann in dem Niew View of London ge 
melde. Es wird alles Stud vor Stud, und nicht 
auf Engliſch, das iſt, liftig und obenhin, fondern mit 
Gemaͤchlichkeit gezeiget. Was uns am merkwuͤrdig⸗ 
ſten und verwunderlichſten vorgekommen, iſt: der 
groſſe Rubin in der Eftaats-Erone , der fo groß iſt 
als ein Huͤner⸗Ey, und vor unfchägbar gehalten wird; 
darneben ein Smaragd, fo allein zwanzig taufend 
Pfund geichäger wird; drey groffe Perlen, davon die 
eine fo groß, als eine der größten welſchen Haſelnuͤſ⸗ 
fe, iſt. In der Parlaments-Erone iſt der Foftbarfte 
Stein ein unvergleichlicdher Amethyſt, desgleichen eis 
ner auch an der einen Welt Kugel oder Reichs⸗Apfel 
ift, der von Gröffe, wie eine welſche Nuß ; auf fel 
bigem ift das gewöhnliche Creuzgen veſt. Zuletzt 
wiefe man uns auch das Eleine Modell vom Tour, 
welches nicht von Gold, ſondern, wie ich gar genau 
geliehen , von Silber vergulder iſt. Wenn man die 
Eronen angefehen, fo achtet man diefes, und die ans 

dere Dinge, als Schwerdter ıc. nicht. 
Als wir diefen recht Könialidien Schag mir Er 
ſtaunen angefehen hatten, fo führte man uns noch in 
eine aroffe und fehr lange Kammer, darinnen die als 
"sen Rüftungen, fo heutiges Tages nicht mehr brauch 
bar 
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bar ſind, aufgehoben werden. Da iſt nun eine ers 
ſchreckliche Menge von alten Harnifchen und derglei⸗ 
chen, wobey das merkwuͤrdigſte iſt, daß die Ruͤſtun⸗ 
gen von den alten Koͤnigen in Engelland allhier bey 
einander zu ſehen, da man ſie in voͤlliger Statur von 
Holz, und wie der Zeugwaͤrter ſagte, nach dem Leben 
gemacht, und die Geſichter mit Farben gemalet. Die 
merkwuͤrdigſten ſind der Koͤnig Heinrich der Achte 
vornen an der Thuͤre, deſſen Harniſch erſchrecklich 
groß iſt. Das Huͤtgen unten, das gleichſam der Latz 
wie an den Hoſen, iſt mit rothem Sammet gefuͤttert. 
Man hat aus Poſſen in dieſen Sammet unzaͤhliche 
Stecknadeln geſteckt, mit welchen man, wenn junge 
Leute hinauf kommen, ſonderlich Weibs⸗Leute, Praͤ⸗ 
ſente macht, weil ſie vor die Impotentz und Unfrucht⸗ 
barkeit gut ſeyn ſollten. Darneben iſt ein Harniſch, 
welcher dem Koͤnig Heinrich dem Siebenden als 
eine Maſque bey einer Maſquerade gedient haben ſoll. 
Nach dem fuͤhrte man uns in den alten kleinen 
Saal darauf die Waffen liegen, die man auf der 
unüberwindlichen Flotte der Spanier gefunden und 
erbeutet haben fol, welches meiſtentheils erſchrecklich 
lange, aber doch fehr leichte Piquen Jind. Allein wir 
haben Feine Ketten oder Fefleln gefchen, damit bie 
Spanier die Eingelländer. haben binden wollen, mie 
das Mährgen lauter , dann ich will die Spanier vor 
kluͤger als diejenigen halten, die keinen cher hängen, 
oder auch binden , fie haben ihn denn. Jedoch thut 
Benthem im Engelländifchen Kirchen » und Schus 
len⸗Staat davon Meldung, fagt aber nicht ausdruͤck⸗ 
89 4 lich, 
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lich , daß ex fie felber gefehen, fondern daß fie nur af» 
hier fegen. Es wollte weder der Zeugmwärter , noch 
auch unfer Bedienter und Dolmetfcher , Lanorale 
Henry, der doch diefes Zeughaus mit Fremden wohl 
taufendmal gefehen, nichts von diefen Fefleln wiſſen. 
Man zeigte uns aber nody das Beil, womit Anna 
von Bulen und der Graf Eſſek enchauptet worden. 
Als wir auch allhier fertig waren, fragte ich, ob 

wir nicht die Originalien von den Meichs Statuten 
koͤnnten zu fehen befommen , davon in den Delices 
d’Angleterre gemeldet wird ; afein der Schweizer, 
fo uns herum führte, ſagte, fie wären in jenem groſ⸗ 
fen alten Gebäude , fo er ung mit den Singern zeig 
te, welches zugleich zu einem Pulver » Magazin dien 
te, und in welches niemand eingelaffen würde , ver» 
mahree worden. Ich glaube aber diefes wegen der 
Feuers⸗Gefahr nicht, fondern halte davor, der Schwei⸗ 
zer habe gelogen , und der Autor der Delices habe 
fid) geirret, und daß fie nicht In dem Tour, fondern 
anderwärtig feyen. Wir gaben unferm Schweizer 
fein Tranfgeld , und giengen hin und wieder nod) in 
dem Tour herum. Wir fahen allda noch zwey vor, 
nehme Gefangene ; welche alle in den Tour gefett 
werden, als den Mylord Briffich,, der vor einiger 
Zeit in Schottland die Unruh machen wollen, und dem 
die Königin, weil es die Gefege nicht leiden, daß fie 
ihn ganz frey fpreche , alle Monat neuen Pardon auf 
einen Monat gibt, big er ſtirbt; der andere will mir 
nicht mehr benfallen; er iſt aber auch von feiner Pars 
they geweſen. Sie giengen auf dem groffen Plag 
unter 
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unter den Bäumen fpagieren. Mach dem giengen. 
wir hinten herum, und fahen die Wohnhäufer der Pris 
vat⸗Leute, fo alhierim Tour wohnen, das Benthem 
in angezogenem Orte Straffen, aber nicht gar eigent» 
lich, nennet , dann es ift nur eine Reihe von Häufern, 
umd gegen über fichen nur einige wenige. 

Wir giengen zu dem allgier wohnenden Medail- 
leur Crocker, fo ein Teutfcher und aus Sachfen iſt, 
der ale Medallin und Schaupfennige vor die Könis 
gin , auch alle Stämpfel vor die Münzen macht. 
Man madıt in Engelland fo wohl, als auch fonft von 
feinen Medallien und Arbeit groß Werk ; ich kan es 
aber gar nicht daran finden, wenn ich die Köpfe aus 
nehme, die er gemiß ungemein wohl und flach machet,. 
sie denn auf den gemeinen Münzen, als Eronen, 
Schiling, ıc. der Königin Bildniß fehr wohl heraus 
fommt , dazu die Feinigkeit des Silbers viel thut. 
Die Revers aber , und fonderlich wo viele Figuren 
darauf kommen, macht er fehr fchlecht, und von gar 
Feiner Zeichnung. So ift er auch dem Anfehen nach 
fein Hepenmeifter , und fchledht im Umgang. Ich 
wollte gern einige Engliſche Medallien von ihm kaufe 
fen, er hatte aber nichts , als die von feiner eigenen 
Fabrik. Mein Bruder fahe bey ihm verfchicdene gus 
te Modelle, Abguͤſſe, Eleine Statuen und dergleichen, 
davon er aber nichts verfauffen wollte, fondern vor» 
wandte, daß er fie zu feiner Arbeit felbften brauchte. 

Nach dem wollten wir gerade die Münze fehen, 
fo auch alhier im Tour ift , allein. die Münze mar 
verfchloffen , und man fagte uns, daß diefen Monach 


655 nicht 


I 
- 


474 Londen. 


nicht würde gemünzet werden. Wir verwunderten 
ung, daß es fo ein ſchlecht Gebäude, dafo ſchoͤne Muͤn⸗ 
zen auskommen, und da doch fonft die Engelländer in 
allem fo prächtig find. Als wir vom Tour wieder 
zurüc fuhren, fuhren wir erſtlich nad) dem nicht weit 
hievon gelegenen Cuftomshoufe,, welches fo viel als 
Zoll⸗ oder Accis⸗Haus heißt, da die kommende und 
ausgehende Waaren abgelöfet werden. Das Gebaͤu⸗ 
de ift nichts befonders, und die Tapete, fo oben in dem 
mittelmäßigen Saal hanget, davon im Guide de Lon- 
dres viel Ruͤhmens gemachet wird, ift fchlecht und 
nur eintappen. Man geher eine doppelte Stiege hins 
auf, welche beyde Stiegen oben zufammen gehen. Man 
finder gemeiniglich fehr viele Leute darauf, die Waa⸗ 
ren ablöfen, dannenhero auch rings herum über zwan⸗ 
zig Schreiber fiten. Weil wir ung zimlich verfpätet, 
fo fuhren wir nicht nach Haufe, fondern fpeißten un 
fern von der Börfe bey einem befandten Traiteur, 
Nahmens Eaviac, 

Nachmittags hatten wir bey einem unferer Kauffs 
leute, Herim Latomus, der ein Frankfurter, zu thun, 
und Abends fahen wir eine Comoͤdie, Love for 
Love. 

Den 18. Junii, Mittwoch Morgens befahen wie 
das Kollegium medicum , oder Colledge of Phy- 
fician , welches in dem View of London Vol. II. 
p- 647. befihrieben wird. Es iſt ein zimlich groß 
und zierlich Gebaͤude. Es iſt in das Viereck gebauer. 

Auf dem vordern oder der Face iſt ein zierlich Thuͤrn⸗ 


gen, in welchem das Theatrum anatomicum, darinn 
aber 
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aber auſſer dem Tiſch und Baͤnken nichts zu ſehen iſt. 
Es iſt kein einzig Skelet darinnen, als von einem 
Strauß. Die Inſcription aber, ſo darinnen iſt, wird 
in View of London angefuͤhret. In dem hinter⸗ 
ſten Baue ſahen wir erſtlich unten die Bibliotheck, wel⸗ 
che in einem nicht gar groſſen Zimmer ſtehet, das mit 
Gegitter unterſchlagen, in deren verſchloſſenen Theil 
die beſten Buͤcher ſeyn ſollen, die uns aber der Mann, 
ſo im Hauſe, nicht zeigen konnte; vornen aber ſtunde 
wenig, und nichts beſonders. Es waren dem Augen⸗ 
ſcheine nach nicht uͤber zwey tauſend Stuͤcke. Sie 
ſoll aber vor dem groſſen Brand A. 1666. weit groͤſ⸗ 
ſer und beſſer geweſen ſeyn, und durch das Feuer viel 
verlohren haben, wie dann Harvaͤus, der berühmte 
Erfinder von dem Umlauf des Gebluͤts feinen gans 
‚zen Vorrath hieher legirt gehabt , wie aus folgender 
Inſcription, fo auf einer Tafel vorne am Fenfter in: 
der Bibliotheck Hänger, zu fehen. Weil fie einen fo 
berühmten Mann angeht , ließ ich mir folche, ob fie 
gleich zimlic) Tang ift , von meinem Bruder dictiren, 
und fchrieb fie auf: 
Guilielmus HARVAEUS, 
Anglus natu, Galli&, Italiæ, Germaniæ hofpes 
ubique amor & defiderium,, 
quem omnis terra expetiiflet civem, 
Med.D. Coll. Med. Lond. Socius & Confiliarius 
Anatomes Chyrurgixzque Profeflor, 
‚Regis Jacobi Familie Caroloque regi medicus 
geftis omiflisque honoribus clarus 
quorum alios tulit, oblatos renuit, alios omnes 
meruit. Lau- 
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Laudatis priſcorum ingeniis par 
quos honoravit maxime imitando 
docuitque poſteros exemplo. 
Nullius laceſſivit famam, veritati ſtuduit, magis- 
que gloriæ 
hanc tamen adeptus 
induftria, ſagacitate, fucceflu nobilis 
perpetuos fanguinis eftus circulari gyro, 
fugientis feque fequentis 
primus promulgavit mundo, 
nec paflus ultra mortales [ua ignorare primordia 
aureum edidit de ovo atque pullo librum 
alb& Gallinæ filium 
fic novis inventis apollineam ampliavit artem 
atque noftrum Apollinis Sacrarium auguftius 

efle tandem voluit. 

Suafü enim & cura DDDer. Fra. Prujeani Præſidis 

| & 
z Edmundi Smichi Eledtoris 
An. MDLIII. 
Senaculum *) 
& de nomine ſuo mufzum horto **) fübftruxit 
quorum alterum plurimis Jibris & inftrumentis 
chirurgicis **) | 
alterum 


ai 





*) Sof vieleicht Coenaculum heiſſen. 

**) Der Garten ift gar nicht unterhalten worden, 
und liegt jeßo ganz wüßte und verwildert. 

erch Bon dem erften iſt nur etwas weniges , von 
dem letzten nichts vom Feuer errettet worden. 
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alterum omnigena ſupellectili ornavit 
ac inſtruxit. 
Medicinæ patronus ſimul & alumnus 
Non hic anhela ſubſtitit herois virtus impatient 
vinci 
acceſſit porro munificentiæ decus. 
Suaſu enim & confilio Dr. Dris, Edu. Alſtoni 
Præſidis 
An. MDCLVI. 
Rem noſtram anguſtam primus annuo LVIu P 
reditu auxit 
Paterni fundi ex aſſe heredem collegium dicens 
quo nihil illi charius nobis honeſtius 
Unde ædificium ſartum tectum perennare 
UndeBibliothecario honorarium faumqueOratori 
quotannis pendi 
Unde omnibus fociis annuum füum convivium 
& ſuum denique (quot menfes) conviviolum 
cenforibus parari juflit. 
ipfe etiam pleno theatro geftiens fe hereditate 
exuere 
in manus Præſidi Syngrapham tradidir. 
Interque fuit Orationi veterum benefadorum 
przconio novorumque illicio 
& philotefio epulo 
illius aufpicium & pars maxima 
hujus conviva fimul & convivator 
fic poftquam fatis fibi, fatis nobis, fatis gloriæ 
(amicis 





9) Das if: Sexaginca librarum. 
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(amicis folum non fatis nec fatis patriæ) vixerat 
calicolüm atria fubiit 
Jun. IIIo. MDCLVH. 
quem pigebat Superis reddere,fed pudebat negare. 
Ne mireris igitur Lector 
fi quem marmoreum illic ftare vides 
hic totam jmplevit tabulam, 
abi & merere alteram. 

Der Autor von diefer Inſcription, die gewiß zierlich 
und wohl geſetzt if, und den ich wohl wiffen moͤchte, 
war nicht darunter gemeldet. Wirderum auf die Bus 
cher zu kommen , fo konnten wir weder Manuferipte 
noch fonft etwas tüchtiges finden, ausgenommen ein 
Herbarium vivum, daran nicht viel befonders , und 
dann In einem Cabinetgen eine Materiam medicam 
von gleichem Werthe. Mach dem führte man uns 
oben auf, da zwey grofle Säle, darinnen nichts als 
etliche Portraits zu fehen , derer in View of Lon- 
don gedacht wird. Oben auf ift auch noch ein Thuͤrn⸗ 
gen, da man fid) wohl umfehen fan. Auf der Buͤh⸗ 

ne lagen viele Kräuter, fo getrocknet wurden. 
Nachmittags fuhren wir, die Cockfighring, 
oder das Hahnen » Gefecht zu fehen. Diefes ift eine 
gar befondere Luſt, welche die Engelländer haben, die 
denen Fremden fo ſehr laͤppiſch vorkommt, ſo groſſe 
Freude dieſe Nation daran hat. Es iſt ein beſonder 
Haus dazu gebauet bey Gras Inn. Wann ein Ge⸗ 
fecht ſeyn ſoll, werden gedruckte Zettel herum getra⸗ 
gen, auch etliche mal in der Zeitung die Liebhaber in⸗ 
vitirt, und wie hoch die Wettungen ſeyn ſollen, wie 
viel 
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viel und was vor Arten von Hahnen ſtreiten wuͤrden, 
vermeldet. Das Haus iſt rund wie ein Thurn ge⸗ 
bauet, und inwendig ganz wie ein Theatrum anato⸗ 
micum, da rings herum Baͤnke uͤber einander ſind, 
auf welchen die Zuſchauer ſitzen. In der Mitte iſt 
ein runder Tiſch, der mit Marten bedecket iſt; auf 
diefem müffen die Hahnen ftreiten. Wenn es anger 
hen fol , bringen die darüber beftellte Leute die Hah⸗ 
nen In zwey Säden verborgen herunter, da fchon als 
les zu ſchreyen, und unbefehen zu werten anfängt. 
Die Leute, fo wohl vornehme als geringe, (fo unter 
einander fiten,) thun wie rafend, fie bieten einander 
immer beffer, bis zwanzig und mehr -Guineen. So 
bald einer von den ‘Bietenden rufet, done, (es iſt ges 
than, oder es fen darum,) fo ift der andere fchuldig zu 
halten. Alsdann werden die Hahnen aus den Saͤ⸗ 
den , und ihnen Sporne angethan , dergleichen wie 
von Silber gefauft. So bald die Hahnen nur herr 
vor kommen , wird das Geſchrey nod) gröffer , und 
das mehr bieten geher wieder an. Alsdann werden 
fie hingefeßt, da etliche gleich über einander herfallen, 
andere aber vor einander lauffen , und, das wir ſel 
ber gefehen, aus Furcht von dem Tifch unter die Leu⸗ 
te fpringen wollen, da fie mit groſſem Gefchrey ( fon» 
derlich von denjenigen , fo auf den muntern und den 
andern jagenden Hahnen gemettet,) wiederum auf dem 
Zifch geworfen, und folang aneinander geftoflen mer» 
ben, bis fie böfe werden. Da follte man nun fehen, 
wie fie einander picken, und ſonderlich mit den Spor» 
uen baden. Sie bluten an den Kämmen ganz er⸗ 
ſchrecklich, 
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nen den Kropf und Unterleib auf. Nichts iſt artis 
ger, als wenn einer ganz matt ſcheinet, da gibt es ein 
Jubel ⸗Geſchrey, und erſchreckliches Werten ; auf eins 
mal aber erholet fih der, fo ganz Hin zu ſeyn ſcheinet, 
und wird noch des andern Meifter. Wenn einer von 
beyden todt ift , fo fehler es nicht , der Ueberwinder 
fängt an zu kraͤhen, und auf den andern zu fpringen. 
‚ Gar oft gefchiehet es, daß fie das Triumph » tied vor 
dem Siege fingen, und der andere noch gewinnet. 
Zu Zeiten, wenn beyde matt werben , und feiner an 
den andern mehr will, werden fie fortgebracht, und 
andere gelangetz alsdann iſt die Wette nichts. Ges 
winnet aber einer , fo müffen bie, fo auf den unterlics 
genden gewettet, ſogleich besahlen; da dann wohl ein 
Stall» Knecht mie feinem Schurz einem Lord etliche 
Ouineen abgewinnet. Daferne einer wertet, und hat 
nicht zu bezahlen, fo muß er zur Strafe in einen Korb 
fiten, der oben an der Dede bevefliger, und hinauf 
gezogen wird , da es dann ein gewaltiges Gelächter 
gibt. Die teute werden im Werten fo hitzig auf 
einander , als die Hahnen felbfi. Und ich muß ger 
wiß fagen , daß , wenn man felbft wetter, es einige 
Luſt machet, wie ich dann mit meinem Bruder allezeit 
nur Schilinge gemetter habe. Wir fahen fieben Paar 
nacheinander fechten. 

Nachdem giengen mir oben auf unter das Dad), 
da in etlichen Kaͤmmergen viele Hüner » Häufer find, 
darinnen die Hahnen, jeder in einem aparten Stalle 
fiten, und gefüttert werden mie befondern Kuͤgelgen 

und 
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d mit ſtarkem Wein odet Sect, ſo daß ſie ſehr koſt⸗ 
e find. Sie gehören groſſen Lords, die fie aus Kent 
d andern Orten fommen laffen, und durd) das Wet⸗ 
ı viel Geld damit gewinnen, ‘Die von einer Gegend 
ee Sand flreiten nicht wohl zufammen, fondern ges 
ſſe Sands » Leute werden zum fechten gegen einander 
ſetzt. Nach dem giengen wir noch in die fehöne Pros 
nade, fo bey Gras Inn iſt, welches ein Collegium 
n jungen Advocaten , davon unten mehrers gemels 
t werden fol. Sie iſt gar ſchoͤn, und findet man 
e viele Manns + und Weibss Perfonen darinnen. 
Den 19. Junii Donnerflag Morgens giengen 
r erftlichin die Verfauffung der Bücher des verftors 
nen Schwediſchen Gefandten Leuwencron, der 
tich Refident,nachdem Gefandter allhier geweſen, als 
n ſich allhier fchlecht verheurarhet , und fo viel Der 
nfen gehabt, daß er vor kurzem in Schulden geftors 
n, deßwegen alle feine Mobilien und Bücher zugleich _ 
faufft worden. Die VBerfauffungen find tie die 
gung gebräuchliche Ausrüffe oder Venditiones ſub 
iſta, allein viel artiger und geſchwinder. Dann fo 
ohl in die Bücher als andere Sachen wird der Preiß 
ſetzet. Wenn nun feute kommen, die kauffen wols 
2, fehen fie zugleich die Sachen und den Preiß vor 
b, was demnach anftändig, feßet man vor ſich zu» 
ck, und wenn man alles, fo man verlangt, beyfams 
en gefegt, ſummirt es derjenige fo darüber geſetzt iſt, 
wfaͤngt das Geld, und man traͤgt die Sachen da» 
a5 da öffters in Auctionen viele apoftirte und ber 
Ste $eute find, die die Kauffer hinauf treiben. Je⸗ 
II. Cheil. > doch 
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doch waren die Bücher auch auf Engliſche Art, das iſt 
zimfich theur angelegt. Ich Faufte vor erlich und zwanzig 
Guineen, meift hiftorifche Bücher; wie man mid ver: 
ficherte, hat der Buchhändler, fo die Verkauffung ge 
halten, viele von feinen eigenen Buͤchern mit unterge 
ſchoben. 

Nach dem beſuchten wir Herin Secretarium das 
fperg, den wir in Wolfenbüctel kennen fernen, und bey 
welchen wir viel fhöne Sachen gefehen. Er ift von 
feinem Herin, dem Erb, Prinzen von Wolfenbuͤttel 
anhero geſchickt worden, um den ihme von der Erb 
ſchafft des Prinz Georgens zugefallenen Antheilzu en 
pfangen. Weiler fhon das erftemal, als er in En 
gelland geweſen, in unferm Wirchshaus gefpeifer, als 
traffen wirihn dafelbft wiederum an, welches uns fehr 
lieb war, weil er wohl Engliſch fpricht, von allem gu» 
ce Kundfchafft hat, und ein fehr curieufer Mann if. 

Nachmittags fahen wir Henry Wiltanley’s\Wa- 
ter- Theacre,oder Waffer- Theatrum. Es ift gleich hin⸗ 
terSt. James: Parf,und ein ordentliches Theatrum,auf 
welchem allerhand Waſſerwerk vorgeftelle werden. Das 
ganze Werf kommt auf dieKuffe an,fo in der Mitte fteher. 
Man fonnte aber die innere Einrichtung nicht fehen. 
Auf diefe Kuffe werden allerhand Röhren nach Gefals 
len gefeßt, zu dem Ende das Theatrum zugezogen, und 
inzwifchen von einem Kerl oben aufgeorgele wird. In 
eben diefe Kuffe ift eine Coffee» und Thee » Kanne ger 
feßt worden, da es durch Möhren in Coͤpgen gezapft 
worden, und wie das Wafler gefprungen. Oben an 
der Dede waren Rollen, an weldyen ein Coffee⸗Bret 

mit 
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mit Seilen beveſtiget, und hin und her von dem Thea⸗ 
tro konnte gezogen werden, da dann den Vornehm⸗ 
ſten praͤſentiret wurde. Zuletzt ſprungen alle Roͤhren 
auf dem Theatro, auch die glaͤſerne Leuchter, darauf 
Lichter brannten, welches wohl ausſahe. Das Thea⸗ 
trum iſt artig, ob gleich nur von Brettern zuſammen 
geſchlagen, und angeſtrichen. 

Den 20. Junii, Freytag Morgens waren wir 
erſtlich in Bedlam, welches fo wohl in Delices d’An- 
gleterre Part. IV.p. 831. und inN.View ofLon- 
don Vol. II. p. 731 befchrieben,, und in dem erftern 
in Kupfer geftochen If. Das Gebäude iſt groß und 
gut, aber lange nicht fo prächtig, als man es macht, 
und zimlich unfauber gehalten. Warum diefes Toll⸗ 
haus Bedlam, und ob es von dem Stifter oder Ers 
bauer alfo genenner worden , habe ich nicht finden koͤn⸗ 
nen. Auf einer Seite find die Weibsleute, fo ganz 
abfcheulich ausfehen ; auf der andern waren die Mannes 
leute, deren jede Parthey einen offenen grünen Pfat 
hatte, da die meifte beyfammen, und nicht toll, ſon⸗ 
dern des Verſtandes beraubet , oder einfältig waren, 
Ich fragte nach demjenigen, der den ganzen Tag pers 
fect wie ein Hahn gefrähet Gaben fol z alein man 
wußte von ihm nichts mehr. Der närrifchte und Id» - 
cherlichſte, fo wir allhier fahen, war einer, den fie den 
Capitain nenneten , indem er fich eingebildet, er feye 
ein Eapitain, wie er dann auch einen hölzernen groſ⸗ 
fen Degen an der Geite trug, und viele Hahnen⸗Fe⸗ 
dern rings herum auf dem Hut fteden hatte Er 
wollte die andern commandiren, und machte allerhand. 
| Hh 2 Narren⸗ 
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Narren⸗Poſſen; wir warfen ihm ein paar Schlinge 
binunter, darüber er ſich fehr freudig bezeugte. Von 
ganz Mafenden haben wir nichts geſehen, wiewohl 
aud) niemand uns herum geführt, als unfer Dolmet⸗ 
feber. In Holland ficher man dergleichen viel ordent, 
Sicher und befler. 


Hierauf befahen wir den vor dieſem Narren⸗Haus 
gelegenen groſſen, ſchoͤnen und faft viereckigten Play, 
Morefield genannt , der. mit Bäumen beſetzet, und 
fehr luſtig iſt. Es wird deffelben auch In Guide de 
Londres gedacht, und find dergleichen ſchoͤne Pläne 
gar viele in Londen, wiewohl diefer einer der größten, 
aber aufler der Stadt ift, und nicht fo ſchoͤne Haͤuſer 
hat als Kings efquare und dergleichen. ' 


Nach dem fuhren wir nad) Guild Hal, das fo 
viel als das Stadt s oder Rathaus iſt, eigentlid) aber 
das Zunft » oder Innungs⸗Haus dem Wort nad) bes 
deutet. . Es wird in Delices d’Angleterre part. IV. 
p. 814. undinN.View ofLondon Vol. II. p. 607. 
in jenem nebft dem Abriß, in diefem aber weitläuftls 
ger befchrieben. Es wird in dem legten nad) dem ge 
meinen Fehler. diefes Buchs gar zu fehr —— 
koͤnnte eine ſolche groſſe und vornehme Stadt, 
ſonſt ſo viel herrliche Gebäude bat, wohl ein * 
Rathhaus haben. Es iſt nicht gar groß, noch zier⸗ 
lich, die zwey Rieſen⸗Figuren, davon man fi) Wun⸗ 
der einbilden ſollte, gegen uͤber dem Eingang, ſo ei⸗ 
nen Schild halten, ſind gar elend und gar nicht nach 
der er Zeichnung gemacht. Dan muß ladyen , wenn 

man 
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man fie anfießet,, indem die Leiber ganz erſchrecklich, 
die Beine hingegen wie Dachsbeine ſind. 
Nachmittags fuhren wir gleich nach dem Eſſen is 
Little Britain , da fehr viele Antiquarii oder Buch⸗ 
händler wohnen , die mis nichts als alten Büchern 
handeln, Ich kaufte wohl vor dreyßig Suineen, und 
fande fie viel beffern Kaufs , ale bey Dadmann, 
oder andern Buchhändlern in der Stade. Ich bekam 
viele von denen Choro⸗ oder Topographifchen Ber 
fihreibungen von Engelland, als Blor’s oxfordfhire 
und dergleichen , mie dann Feine Shire oder Diſtrict 
iſt, davon man nicht die herzlichtie Beſchreibung Hat. 
Abends fuhren wir in die Comoͤdie: the filene Wo- 
man, da ein Miſanthrope unvergleichlid) vorgeftellet 
wird. Ä 
Den 21. Junii, Sonnabend Morgens fuhren 
wir in die Stadt, das Zuchthaus, Bridwell genannt, 
zu fehen. Es iſt ein anfehnlich, groß und viereckigt, 
oder en quarre gebautes, und aus vier corps de lo- 
gis beftchendes Gebaͤude, welches in denen Delices 
. d’Angleterre, das zu nerwundern, nicht in Kupfer 
geſtochen. Eine weitläuftige Beſchreibung Ift davon 
in dem N. View of London Vol. IE. p. 733. 3% 
leſen. Dan führte ung erſtlich unten Hin, allwo bie 
Huren und liederliche Mädgens Flachs mit groffen 
Haͤmmern fihlagen , das man fonft, weil bey ung 
Plaͤuel dazu gebraucht werden , plaͤueln heiſſet. 
Sie waren nach der Landsart fehr frech, und mußten wie 
ihnen etliche Schillinge vor Brand oder Brandtwein 
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Nach dem fahen wir die Hall, da die Zuſanmen⸗ 
Eünfte der Vorficher gehalten werden. Wir bemerk⸗ 
ten allhier die in N. View of London in beräßrter 
Stelle p. 733. am Ende vermeldete Portraͤte. Her 
nad) wiefe man uns die vielerley Manufacturen in dies 
fem Haufe , die gewißlich fehr wohl zu fchen find. 
Das erite war, wie die Englifdyen von dem Frauen 
zimmer fo ſehr beliebte Stecknadeln gemacht werben, 
Bir fahen erftlid) , wie die Materie dazu gefchmolzen, 
und in kleine runde Stüdgen gegoflen wird, nachdem 
wie diefe Stüde durdy gewiſſe Eifen , fo groß und 
kleine £öcher haben , zu Drath gejogen , und ganz 
dünne gemachet werden , alsdaun wie der Drath por 
Bert wird, welches durch drey flählerne Zapfen ges 
fhiehet, welche im Triangul ſtehen, und durch weis 
he der Drath gefchlungen wird, und im Durchzwin⸗ 
gen und Ziehen das Unfaubere und Rauhe davon abs 
gehet. Nach dem haben fie auf einem Brette eine 
groffe Scheer , da der Drach in zwey Glieds »Tange 
Stuͤcke zerfchnisten wird. Alsdann werden fie auf 
benden Seiten ſpitzig gefchfiffen , welches auf zwey 
Kleinen ſteinernen Rollen oder Schleiffteinen geſchie⸗ 
het, welche durd) ein groß Rad (wie die Kannengiefe 
fer haben) gedreher werden. Der Mann , fo diefes 

“verrichtet, nimmt zwölf und mehr auf einmal zwis 
ſchen die Finger, hält fie in der Mitte, und die bey 
den Ende gegen die Steine, da die Spigen ſich in eis 

nem Augenblick fchleifen und ſpitzen. Nach dem fa 
hen mir, wie die Köpfe gemachet werden, welches gar 
geſchwinde hergehet; denn die kleinen Circul, die den 
Kopf 
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Kopf machen, werben alfo verfertiget, daß der Drath 
dazu um einen eifenen Steft mit einem Rade in Ges 
ſchwindigkeit gedrehet, alsdann heraus gezogen, und 
mit einer Stockſcheere nad) einander abgefchnirten 
werden. Wie diefe Köpfe auf die Nadeln zu feßen, 
ift das curieufefte zu fehen, auch das fünftlichfte, ob 
es gleidy Kinder von acht Fahren verrichten, und ob 
es gleich mühfam iſt, dannoch durch die Hebung zims 
lich geſchwinde gehet. Sie haben die Nadeln und 
Köpfe neben ſich liegen , da fie mit der einen Hand, 
ohne darauf zu fehen , mit einer Nadel in die Köpfe 
fahren, der gleich daran ſtecken bleibt ; alsdann neh» 
men fie die Nadel in die linfe Hand, und treten mit 
dem Fuß auf einen Tritt, der hebet einen Hammer, 
fo auf einem Eleinen Ambos lieget, auf, den fie zwey⸗ 
oder dreymal auf die Nadel fallen laflen , fo ift der 
Kopf daran veſt. Damit fid) aber der Kopf rund 
und veft anfıhlage , fo ift fo wohl in dem Ambos als 
in dem Hammer ein Loͤchelgen, das eben fo groß zu⸗ 
fammen als der Kopf von der Nadel if. Wenn bie 
DMadeln in fo weit fertig find, werden fie in einen Kefs 
fel (in welchem Wafler , Galmey und andere Mater 
rien,) weiß geſotten, und mit einer Schippen fleißig 
herum gerührt, und wenn fie weiß genug, mit felbie 
ger heraus. gefchöpfer,, und in Faͤſſer oder Körbe, bie 
fie kalt worden, gethan. Alsdann werden fie, Damit 
man fie nicht zehlen darf, abgewogen, und bekandter 
maſſen in Briefe geſteckt. 
Hernach ſahen wir den Pluͤſch und Sammet n ma⸗ 
chen, welches beydes gleichwie die gemeine Weber⸗ 
Hh 4 | Arbeit 
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Arbeit. zugehet, ausgenommen daß fie oben hin mef 
fiogene Drathe legen, darüber fi) die Seide fpannet; 
alsdenn wird diefe Seide, fo auf dem Drath tft, mit 
Heinen (charfen Meffeen , fo wie Barbier s oder Ader⸗ 
laß⸗ gancerten find , auf dieſem Drath in der Mitte 
aufgefchnitten, und der Drath heraus gezogen. Das 
mit aber die Fäden gleich werden , fo haben die meſ⸗ 
fingene Drath in der Mitte , fo lang als fie find, ci» 
nen Strich oder Ritz, in welchem das Meffergen von 
vorne bis Hinten hin gehet, und durchgezogen wird. 
Zum dritten fahen wir allerhand Taffet und Da 
mafte machen , welches auch auf einem gemeinen Web⸗ 
ſtuhl gefchiehet 3 zu vermundern aber ift, wie die Blu⸗ 
men in die Damafte gebracht werden, welches einzig 
und allein durch das Anrichten und Anfegen des Zettels 
geſchiehet, und diefes alfo: Die unzähliche dünne Sei⸗ 
den⸗Faͤden werden alle abgetheilt, und fo, wie fie bey 
fammen fommen müffen, mit Faden zuſammen gebuns 
den. Wenn nun der Weber weber, fo eher ein Jun⸗ 
ge neben ihm, der bald diefen , bald jenen Faden ans 
ziehet, da dann die zufammen gebundene Eeide bald 
in die Höhe, bald niedergehet. Wenn nun der uns 
ge im Ziehen nicht irre wird , fo muß alles nad) dem 
Zettel und der Patron heraus kommen , welches dann 
gar geſchwinde zugehet. Doch diefe Dinge laſſen ſich 
befler fehen, als befchreiben. 
Biertens fahen wir allerhand wollene Zeuge zu 
Vorhaͤngen, Behangfeln in Sogimenter und dergleb 
chen weben, welches aber auf gemeine Weber⸗Art ges 
ſchichet. Hiebey wurde auch noch gebluͤmter om 
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met gernacht, da die Blumen ganz erbaben ftehen. 
Es ift diefe Arbeit von dem gemeinen Sammetweben 
nicht unterfihieden, als daß, wie erft bey dem Damaſt 
vermelder worden ‚, ein unge durd) Ziehung der zus 
fammen gebundenen Bäden obbefchriebener maflen den 
Zettel verändert, und zwar alſo, daß nar etliche Bär 
den über die Drath (deren allhier mehrere gebraucht 
werden) fommen und aufgefchnitten werden 5 die ans 
dere Fäden aber legen ſich glatt auf den Grund, und 
machen einen glänzenden glatten Boden. - 

Fuͤnftens fahen wir in einer Kammer allerhand 
wollene, breite und fchmale Schnüre auf zweyerley 
Art machen. Die feinften wurden auf einem Web⸗ 
ftuhl allein gemachet, von den fchlechten aber wohl ze⸗ 
hen Stüde, auch von allerhand Farben auf einem 
Stuhle zugleich., doch von einem Model, welches blos 
durch die Spuhle, fo hin und her gefchoflen wird, ge⸗ 
ſchiehet, daß nemlich diefe Spuhle vielerley Seiden 
hat, und ſo vielerley Faden von ſich ablaufen laͤſſet. 
Hiebey war noch ein Webſtuhl von era feinens 
Sammet. 

Sechſtens zeigte man uns, wie die breite und 
ſchmale ſeidene Leibguͤrteln faconirt und ſchlecht ge⸗ 
macht werden, welche aber chen fo gewebet werden, 
wie die Schnuͤre. Es iſt zu verwundern, wie Biene 
Kinder überall die Arbeit verrichten. 

Siebendens und letztens fahen wir, wie aler⸗ 
hand Floret⸗Bande und ſeidene Schnuptuͤcher gemacht 

werden, dabey aber nichts beſonders zu ſehen. Die 
Capell bey dieſem Zuchthaus iſt vicht viel beſonders. 
0% & 
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Es handelt davon Benthem p. 39. Im Rückweg 
kaufften wir in einem ‘Buchladen bey der St. Pauls 
Kirch den Riß von diefer Kirche. 

Pad) dem giengen wir Londons -Bridge , oder 
Die Drüde über die Tems zu fehen. Wir waren 
ſchon wohl zwanzig Schritt auf felbiger fortgegangen, 
ohne daf wir mußten , daß wir auf der Brüde mas 
sen , bis ich nnſern Dolmetſcher fragte, ob wir dann 
bald an der Brüde wären ? Der es uns dann fagte, 
daß wir wirklich faft auf der Mitte der Temſe wären. 
Man erfenmet die Bruͤcke daher nicht, weil fie 
auf benden Seiten groffe und anfehnliche Häufer hat, 
da unten lauter Boutiquen find. Weit über der Helf⸗ 
te der Brücke gegen Souchwark (oder Soterick, wie 
es gemeiniglid; ausgefprocdyen wird) ift ein einziger 
Play, da fein Haus ſtehet, etwa acht Schritt lang, 
da man durch die eiferne Gegitter auf die Temſe fehen 
Fan. Deswegen diefe Bruͤcke, fonderlich wegen der 
Handlung, fo darauf gefhichet, wie Benthem p.36. 
fagt, zu bewundern il. &onft aber tft die Bruce fo 
lang und groß nicht , und ob es wohl groß lautet, 
wenn man von den neunschen Bogen, bie fie hat, 
ſpricht, fo find doch die Bogen fo ſchmal und niedrig, 
daß unfere an der Frankfurter: Brücke über den Mayn 
faft nod) die Helfte fo breit und groß find , welches 
aber hier wegen der ſchweren Laſt der Haͤuſer nicht ans 
derft fenn fan. Die Temfe ift auch allhier ben Lon⸗ 
den fo ſchmal, daß fie gerne ein Drittel fehmäler als 
der Mayn ben Frankfurt iſt, ob fie gleich sieffer, und 
wegen der Ebbe und Fluch reiffender ſeyn mag, auch 


unter 
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unterhalb Londen gar anſehnlich wird. Deswegen 
auch kein groß Schiff oberhalb der Bruͤcke ſtehet, und 
wenig kleine Fahrzeuge bis Londen kommen. Auf 
dieſer Bruͤcke haben ſonſt die Koͤpfe von denen Parri- 
cides, wie Patin dans ſes Voyages p. 167. fagt, 
das ift , Cromwells und feiner Anhänger geſteckt, 
allein es ift davon nichts mehr zu fehen, als die Eifen, 
darauf fie gefteckt gewefen. Wir giengen gan über 
die Drücke hinüber nah Southwarf, und giengen 
darinnen ein wenig herum. Es ift gleichfam mie eine 
Vorſtadt von Sonden, aber viel ſchlechter, auch viel 
unflätiger. Als wir nady der Temfe giengen , um 
darauf wieder zurüd nad Weftmünfter zu fahren, 
mußten wir durch heßliche Winkel Eriechen. 

Nachmittags giengen wir , hier und dar etwas 
einzufauffen und zu beftellen, fonderlich Englifche Meſ⸗ 
fer. Abends waren wir im Park zu promeniren. 

Den 22.4 Junii Sonntags regnete es den gan⸗ 
zen Tag, fo daß mir nicht aus unfern Zimmern ges 
fommen. 

Den 23. Juni Monntag Morgens war eine ders 
gleichen Bucher Berfauffung, wie oben gemeldet, von 
des lately Lord’s Vifeount Franfhaw Bibliotheck, 
allwo id) vor zehen Guineen allerhand englifche Hiftos 
rifche Bücher kauffte. Machdem fuhren wir Tempfes 
Bar zu befehen, der aus vielen groffen und ſchoͤnen Ge⸗ 
bäuden beftchet, darinnen die, Advocaten ben einander 
wohnen, da fid) auch die, fo von Univerfitäten kom» 
men, aufhalten, und wie bey ung in Teutfchland an 
der Sammer zu Werlar in prayi üben, Wir fahen 
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erftlich der Mibbles Tempel, S. N. View ofLon- 
don Vol.H. p. 701. fg. Die Hall, wo fie ſpei⸗ 
fen, iſt unten auf der Erbe, und fehr groß. Oben 
auf find auf beyden Seiten die zwölf erfte Kay 
- fer von weiſſem Marmor zimlich gemacht. Oben 
drüber aber etliche Gemälde von Königen in Engels 
land. Es ift aber allhier eben fo wuͤſte im Speifen, 
als wie in denen Colleglis in Orfort. Der Tiſch war 
eben gedeckt, und Lagen hölzerne Teller darauf, und 
grüne indene Töpfe, die Knochen hineln zu werfen; 
es maren feine Servieten da, das Tifch » Tuch war, 
als wenn eine Sau⸗Fercke darauf geworfen hätte. 
Mir Hätten Feine Luſt gehabt, mit zu eflen, beswegen 
wir eilten, die Bibliotheck zu ſehen. Selbige if in 
einem kleinen Zimmer, und hat zwey taufend Stud 
Bücher , welche alle an Ketten liegen. Unten unb 
oben hiengen blau faquirte Tafeln, darauf die Nah⸗ 
men der Benefactorum gefegt werden follen, wir fan» 
den aber noch Feine darauf, fondern ur folgende 
Worte: 


Eruditionis Moecenates Benefaftares 
huic Bjbliochecz honorabilis focietatis 
Medii Templi Fundator 
Robertus Alhley Ar. 


Sein Portrait hieng in Schenss&röffe daben. Unter 
den Buͤchern waren noch zimlich gute Werke, und zwar 
von allen Facultäten. Nachdem giengen wir in den 
ASuner » Temple , ©. View of London Vol. II. 
p. 695. dafelbft die Hall zwar Eleiner, aber zierlicher, 


heller 
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heller und annehmlicher als die vorige, darneben war 
ein wohl meubfirtes Zimmer, oben über der Hall war 
die Bibliotheck, fo gleichfalls zierlicher ift als die vo⸗ 
ige. Die Bücher waren alle in faubern Schränfen 
von Eichen» Holz, meift Juriſten. Unten fande fols 
gendes Werk: Foedera, Conventiones, littere & 
eujuscunque generis acta publica, inter Reges An- 
glix & alios quosvis Imperatores, Reges, Pon- 
tifices, Principes vel Communitates ab ineunte 
feculo duodecimo, ab anno ı 101. ad, noftra us- 
que tempora habita aut tractata ex avtographis 
intra fecretiores Archivorum Regiorum Thefau- 
ros per multa fecula reconditis, fideliter exfcri- 
pta, in lucem mifla de mandato Reginz , accu- 
rante Thoma Rymer, ejusdem fereniflim& Regi- 
nz Hiftoriographo Tom. I. Londini per A. & L. 
Corchill, MDCCIV. der legte Tomus fo allhier, war 
der IX. der nur bis auf die Zeiten König Heinrich des 
Sünften gienge. Der legte war 177 09.. gedruckt, der. 
zehende fol auch fchon fertig, und nur zwey hundert 
und fünf und zwanzig Eremplar in allem auf Koften 
der Königin gedruckt worden fenn, die die Königin an 
die Collegia publica verehret. Es iſt gewiß ein uns 
vergleichliches Werk, da warlich viel herzliches zu der 
Univerfal» und Particular + Hiftorie von Teutſchland 
Eönnte heraus gezogen werden. Dann ic) vermerfte. 
im Durchblaͤttern, daß viele Particular : Dinge: dare 
innen, die Engelland allein, und zwar Special - Pri- 
vilegia. donationes, ereftiones von Baromon u, 
d. 9. betreffen, die man auslaflen, und von dieſem u 
| n 
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es cu surmal ferem, fe fi Die Dinte fertig. 
Gegen Abend tuheen wir in die Duli : beiting, 
ober DLAhen: Dee ;u ſchen. Es werden bier faſt alle 
Mouzıaz au smweren Orten dergleichen gehaften, da 
dran Mergens vorher der Odys, und was ſonſten ge⸗ 
hetzet werben fell, herum geführer wird. Es war an 
einem greſſen Platz eder Defe, da auf zwey Seiten 
hohe Baͤnke vor die Zufchamer gemacht find. Erſtlich 
brachte man einen jungen Ochſen oder ‘Bull, den man 
in der Mitte des Plages an einem eifernen Ring mit 
einem langen Seil veft band, und alsdann ben drenp 
fig Hunde, zwey oder drey auf einmal, an ihn lielle, 
die ihme aber wenig zu ſchaffen machten, fondern er 
ergriff fie mit den Hörnern, und warf fie über Stock⸗ 
werks hoch in die Lufft. Dagabes dann ein Zetter⸗Ge⸗ 
fhren, 
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ſchrey, und die Metzger, denen die Hunde zugehoͤrten, 
ſprangen herbey, und fiengen ihre Hunde mir dem Ruͤ⸗ 
den auf, daß fie nicht zu hart fielen. Sie mußten 
die Hunde veft halten, daß fie nicht ohne zu bellen, 
gleich wieder anfielen. Etliche faßten den Bull fo ſehr 
ben der Kehlen oder dem Ohr, daß man ihnen das 
Maul mit Steden von einander brechen mußte. Alg 
es mit dem Bull zimlich lang gewaͤhret, brachte man 
einen Fleinen Bären heraus, den man ebenfo anbang 
de, fo bald die Hunde kommen wollten, fette er fich 
auf die Hinterpfoten, und theilte gewaltige Maulſchel⸗ 
len aus; Fam ihm aber eincr auf den Pelz, fo welzte 
er ſich dergeftale, daß die Hunde froh waren, daß fie 
unter ihm hervor famen. Am allerluftigften und 
ſchlimmſten aber machte es ein gemeiner Fleiner Eſel. 
Den brachte man gefattelt,, und einen Affen auf ihm 
fisend heraus. So bald ein paar Hunde auf ihn ges 
laflen wurden, fieng er gewaltig an zu lauffen, indem 
er fren, und nicht mie die vorige angebunden war, 
er ſchlug und biß um fi. Der Affe fing an gewals 
tig zu ſchreyen, aus Furcht, er möchte herunter fallen, 
Kamen ihme die Hunde zu nahe, fo faßte er fie mie 
dem Maul, und trug fie ſchwebend herum, ſchuͤttelte 
fie daben fo fehr, daß fie gewaltig ſchryen. Zuletzt 
kam noch ein Bull, dem man viele Schwermer anges 
hänget, fie anzuͤndete, und viele Hunde aufihn zugleich 
los liefle, da es dann fehr untereinander hergienge, 
Und damit war auch diefe recht Englifche Luſt beſchloſ⸗ 
fen, das vor diefe Nation ein befonderes Vergnuͤgen 


ift, mir aber fo groß nicht deuchte. U 
Den 
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Den 24. Junii, Dienflag Morgens waren wie 
erfilic) wiederum in der Buͤcher⸗Verkauffung des Vi- 
fcoune Fanfhaw. Nachdem fuhren wir nad der 
Nainter- painers- Hall, S. N. View of Londan, 
Vol.2. p.612. Der Saal ift nicht gar groß, aber 
zierlich, und find huͤbſche Gemälde darinnen. Unter 
felbigen waren die fhönften die Landſchafft, fo an bes 
ruͤhrtem Orte Num. 8. geruͤhmet wird, Darüber diefe 
Inſcription ftunde: 

Robertus Aggas 
Pictor penicularius 
ez patre peniculario 
hanc Tabulam pinxit ac pofuit 
MDCLXXIX. 


Darneben in der Ede war noch ein klein laͤnglicht 
Stuͤck auf Leinwand, fo an befagter Stelle vergeffen 
worden. . Es ift ein Brett darauf vorgefteller, auf 
welchem zwey Portraits als Kupferftüde halb zuſam⸗ 
mengerollee, unvergleichlich naturell gemalet find. Uns 
ten fichet der Name: Taverner. ch Fan nicht far 
gen, ob es den Meifter oder den Maler von diefem 
Stuͤcke bedeuten foll, oder den Buchhändler von Paris, 
der viele Kupfer drucken läfler, und deßwegen nebft 
Langlois befanntift, und daß es nur deßwegen dazu 
geſetzt fen um es gläublicher zu machen, daß es rechte 
Kupferftücde feyen. An dem Benfter Hienge Wilh. 
Camdeni Portrait, davon Smith in vita Camde- 
ni Epiftolis ejus a fe edicis præfixa p. I. meldet, 
und vermennet, daß es im groflen Brand von Sonden 
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verlohren gegangen. Weil eu nicht nen ausfahe, fo 
Fan ich es nicht glaubenz fonft hatte mir eingebildee, 
man hätte ein neues an des verlohrnen Play machen 
laſſen. Es ift-diefe Inſcription darunter: 
Guilielmus Camdenus 
Clarentius 
Patre peniculario oriundus 
. ambo 
hujusce communitatis 
focii egregii. 
Der Scyphus, deſſen Smich gleichfalls ertschner 
fol aud) noch vorhanden feyn, wird aber in einem vers 
ſchloſſenen Schrank, nebft anderm Silbergefihirt der 
Geſellſchafft verwahret ,_ und iſt ohne groſſe Umſtaͤnde 
nicht zu ſehen. Gegen über diefem Saal ift noch ein 
Hein Eabiner mit Gemälden, darunter aber nicht viel 
befonders. Unten in dem Borplag waren verfchiedes 
ne Malers Portraits auf einem Stuͤck beyſammen / 
wie fie nemlicy von Zeiten zu Zeiten Eonferenz gehal 
ten. Zur Seite war in.einer Niche ein Bruft» Dile 
von weillen Marmor, mit diefen Worten: 
P M. 
Thoma .EVANS hujus 
Societatis tam Senioritate quam 
benignitate veri patris ; vivens 
enim quptidianum auzilium 
nobis prebuit , moriens nos 
hæredes fuos conftituit . 
ponderi ſenectutis ſuccubuit 
15. die Januarii MDCLXXXVIL 
U. Theil, Ji Mach 
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Mach dem beſuchten wir deu teutſchen Prediger Ed» 
zardi von Hamburg, welcher bey der Lutheriſchen fo 
genannten Schwediſchen Kirche (meil fie durch die 
Schweden erhalten worden) wohnet, davon er auf) 
Prediger if. Er iſt ein Bruder des unruhigen So 
boftian Edzar di zu Damburg, und bende find Söhne 
des in den Morgenländifchen Sprachen, und durd) 
die Bekehrung der Juden berühmten Esdraͤ Ed⸗ 
zardi. Beyde find auch gute Hebraͤer, und trafen 
wir eben ben diefem Edzardi einen Danziger, Na; 
mens Gnoſpius, an, der ſich im Hebraifchen von ihm 
informiren ließ, und fonft ein überaus gelehrter arti» 
ger Menſch war. Her Edzardi war uns von dem 
Herm Baron Nuͤntſch nicht allein wegen feiner Bis 
bliochecf und guten Wiflenfchaft von Büchern gerühs - 
met worden , fondern daß er auch damit handle, und zu 
dem Eude in allen Auctionen durd) andere,.oder aud) 
ſelbſt, wenn Bücher wohlfeil vorfämen, Fauffte, nach⸗ 
malen aber Fremden uberlieffe. Er empfieng uns ge 
wiß ſehr hoͤflich, wie er dann dem Anfehen nad) ein 
fehr manierlicher Mann if, von etlich umd vierzig 
Sahren ; man ficher ihm aber an, daß er fehr fratizis 
re und heftig ſeye. Man hatte ung die Händel er» 
zehlet, die er mit feinem Eollegen an der Kirche hat, 
da die Gemeine über ihn lager , daß er ihm zu viel 
thue, ob er ihn gleich an die Kirche gebracht. Weil 
aber jener annehmlicyer im Predigen iſt, das Herm 
Edzardi mangelt, und dannenhero mehrern Zulauf 
hat , fo fuchet ihn Henn Eozardi auf alle Weiſe zu 
druͤcken 3 das dann groffe Spaltungen in der Kirche 
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machet, davor man ſich unter Fremden billig huͤten 
ſollte. So glaube ich auch, daß er ſich und der gan⸗ 
zen Kirche durch ſeine vorhabende und meiſt fertige 
Hiftoriam Ecclefiafticam Anglicanam in fpecie 
Lurheranifmi in Anglia feine $reunde machen wers 
de. Er erzehlte ung viel davon, und ich Fonnte leicht 
ermeflen , daß viel Opdiöfes vor die Englifche Kirche 
unterlauffen werde. Cr bat mich, ob ich ihm in 
Frankfurt nicht einen Verleger dazu verfchaffen molls 
te, denn er würde es, mie er felbft fagte, allhier nicht 
koͤnnen drucken laſſen. Es verdienet fonft das Werf, 
daß es gedruckt werde , indem es fehr gelehrt ausge, 
führer ift, wiewohl ich fuͤrchte, daß die Moderation 
daran fehle. 

Nach diefen und andern Difcurfen zeigte ung 
Herr Edzar di feine Bibliotheck, folche ift oben auf 
in etlichen Eleinen Kammern. Es ift eine zimliche 
Anzahl von vielen guten Büchern , fonderlich die 
Englifche Hiftorie betreffend. Unter andern zeigte er 
uns auch folgendes: als einen Cod. membr. darins 
nen die Confeflio regis Aethiopiæ, welche fein Bas 
ter Herm Ludolfen communicirt hat, der fie an dem 
Ende feiner Hiftorix Aethiopicæ beygefügt. Fer⸗ 
ner fahen wir feines Vaters , des alten Esdraͤ 
Edzardi, Hebräifche Bibel, daben fehr viele Anno- 
tationes marginales befindlih. Es ift fonft eine 
von Burtorfs Editionen. Sie war gewaltig ver 
griffen und gebraucht , und, wie Edzardi felbit ſag⸗ 
te, mancher Jude daraus befehree worden. 
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Hetnach wieſe uns Der Edzardi als etwas bes 
ſonders die ins Eugliſche uͤberſetzte Tifchreden Lutheri, 
welche ich in des Schwediſchen Geſandten Anctien 
ſelbſt gefauft hatte. Er verficherte uns, daß bie 
Stelle von 9. Abendmahl in diefer Ueberſetzung gan; 
geändert worden, und zwar auf eine fehr grobe Art; 
der Editor habe geglauber, diefer Betrug werde ver 
deckt bleiben , weil er, wie Herr Edzardi mennte, 
und auch aus der Vorrede zu fchlieflen iſt, ſich einge 
bildet, es ſeye Fein Eremplar von denen Tifchreden Lu⸗ 
eheri in der Welt mehr zu finden, als dasjenige, wor» 
aus oder wornach diefe Engliſche Ueberfegung gemadıt 
worden. Allein ich halte davor , der Editor habe fols 
ches nur die Leute bereden wollen, theils feine Ueber 
feßung defto angenehmer zu machen , theils feine Be⸗ 
truͤgerey zu verbergen. Doc) wenn ich die gewaltige 
Ignoranz der Engelländer in der Gelehrten⸗Hiſtorie, 
fonderlich der Ausländifchen bedenke , fo Eönnte es 
auch wohl feyn, daß fid der Editor im Ernſte einges 
bildet, es gäbe feine Eremplare in Teutfchland mehr. 
Doch iſt die Vorrede felbft noch wohl zu confideriren. 

Darauf wiefe uns Herr Edzardi des beruͤhm⸗ 
ten Biſchoff Eranmers Catechiſmum mit diefem Ti⸗ 
sul: Catechifmus that is to fay a fhort inftru- 
&ion &c. Gualterus Lynne excudebat 1548. in 
Duodetz. Der Name des Cranmers ift nicht auf 
dem Titul, fondern an dem Ende der Vorrede zu fin 
den. Es ift jederzeie gar viel Difputirens über dies 
fen Eatechifmum gewefen, weil darinnen fonderlich 
von dem Abendmahl die Meynungen Lucheri fo deut, 

| id, 
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lich, als fie Lurberus machen koͤnnen, vorkommen; 
das Eranmero viel Unheil zugezogen, und verurfas 
chet hat, daß diefer Catechiſmus fo rar worden , ale 
ein Buch in der Welt fenn fan. Beydes, fo wohl 
die Nachricht von dem Catechiſmo, als auch, wie es 
Eranmero und fonften damit ergangen ‚, wird Herr 
Edzardi In feine Kirchen-Hiftorie bringen, fonderlich 
in den Theil, den er Angliam Lucheranam genen» 
net, da von Eranmero auch ſonſt gar viel zu fagen 
ſeyn wird. Man befehe feine Lebens : Befchreibung ; 
die Engliſch in Folio heraus gefommen , welche ich in 
Engelland auch gefauffe 3 die, wie Her: Edzardi 
fagte , zwar wohl, allein doch nicht zum aufrichtigften 
und redlichften gefchrieben iſt. Als wir vor diefesmal 
von Herin Edzardi Abfchied nehmen wollten , bote 
er mir von felbft an , daß , dafern er ung fonft mit 
Büchern, weil ich ein Liebhaber zu ſeyn ſchiene, dies 
nem fönnte, ſollte ich nur aus feiner Bibliotheck aus⸗ 
feßen ; mas er dann nicht gar nothwendig brauchte, 
wollte er mir laflen zukommen, indem er gute Gele⸗ 
genheit hätte, folches wiederum anzufchaffen, da here 
gegen Fremde alles unerhört theuer bezahlen müßten. 
Solches habe ich nachgehends in der That gefunden, 
daß mir im Buchladen Bücher, die Ich von ihme vor 
ſechs Schillinge habe, wohl vor acht oder zehen gebor 
ten worden. Ich befame fogleich die Föftliche Werke 
von Suller und anders ben ihme. | 
Nachmittags fuhren wir zu einem Goldſchmid in 
Holburn , welcher in die Zeitung ſetzen laſſen, daß er 


eine Parthie antlque und moderne Muͤnzen zu ver⸗ 
Ji 3 kauf⸗ 
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kauffen habe. Wie es dann eine gar ſchoͤne Sache 
in Engelland ft, daß fie den übrigen Kaum der Zeis 
tungen nicht mir &ügen , (wie in Teutfchland gefchies 
het,) fondern mit allerhand Avertiffements anfüllen; 
da feine Zeitung gedruckt wird, man findet Nachricht 
von Verfauffungen, fo wohl von gemeinen Waaren 
als aud) Büchern, Münzen, Inſtrumenten, Mew 
blen,ıc. darinnenz auch wird hincin geſetzt, wenn ct» 
was geftohlen, verlohren, auch wenn Jungen ihren 
Meiſtern, oder Diener ihren Herren durchgehen, x. 
welches letztere aber faft zu häufig Eommt , und des⸗ 
wegen viele Leute verdrießlich macht, die Avertifle- 
ments zu leſen. ‘Denn es werden gar viele Kleinig, 
feiten gemeldet. Auch finder man die Comoͤdien, fo 
gefpielet werden, oder fo etwas rares zu fehen, darin» 
nen. Aber wiederum auf obgemeldten Goldſchmid 
und feine Münzen zu fommen ſo fande ich, daß es 
nicht viel befonders fo wohl an antiquen ale moder⸗ 
nen war. Doc) hätte die antiquen fauffen mögen, 
dafern fi) der munderliche Mann nicht geweigert häts 
te , fie von den modernen befonders zu verfauffen, 
auch für alles vierzig. Pfund gefordert hätte, da fie 
nicht schen werth waren, zumal da ich nicht fagen Fan, 
daß eine einzige befonders rare darunter geweſen wäre. 
Man ficher faft bey allen Gold » und Silberfchmiden 
dergleichen etwas unter ihren Sachen, fo fie auf dem 
Laden liegen haben. Alein die Medallien find allhier 
fo erſchrecklich theuer, daB man wohl thoͤricht thaͤte, 
wo man etwas kauffte. Denn fuͤr eine Medallie, die 
ich in Holland und Zeutſchland für einen Orts⸗Tha⸗ 
ler 
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fer haben Fan, fordert man allhier wohl eine Crone, ja 
wenn es ein Unkundiger iſt, der fie noͤthig hat, wohl einen 
und mehr Guineen. Abends wollten wir in die Co⸗ 

moͤdie Careleſs Husband gehen, es war aber, weil 
wir fo fpat ans der Stadt zurück kamen, zu fpat. 
Wir machten alfo davor eine Promenade in dem Parf, 
da wir das vornehmfte Franenzimmer von Hof und 
fonft antrafen, und fahen. Des Herzogs von Marls 
borughs Töchter , die Herzoginnen von Montagu und - 
Bridgemwater , waren die allerfchönften. 

Den 25. Junii, Mittwoch Morgens fuhren wir 
in die Stadt , und faufften allerhand ein, als feidene 
und wollene Strümpfe , die ich fo fein befam, als fie 
jeo in Sranfreich von Spinneweben koͤnnen gemacht 
werden , wie wir den Tag vorher In hiefiger Zeitung 
umftändlich gelefen hatten, und noch andere Dinge. 

Nachmittags, weil wir gehört, daß ein Eoncert 
gehalten werden follte, dergleichen öffters gefchichet, 
lieſſen wir ung jeder ein Billee für eine Erone holen. 
Es ftellet der berühmte Pepufch dergleichen auf Er» 
ſuchen vornehmer Lords öffters an. Die Mufid war 
nicht gar ſtark, und beftunde in allem etwa aus ſech⸗ 
zehen Perfonen, allein fie war unvergleihlih. Die 
Sign. Margarita de l’Epine fang daben, fie gefiel uns 
aber lang fo wohl nicht als in der Opera. Dies fam 
ohne Zweifel daher , daß das Logiment nicht fo groß 
noch fchallend war als das Opern⸗Haus, theils auch, 
daß fie ſich zu der Opera mehr erereirt, hier aber, was 
nur vorgelegt wurde, gefungen hat, auch fich nicht fo 
viel Mühe geben wollen. Wir wunderten ung, daß 
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fie in der Nähe von Geſicht fo gar ungemein heßſich, 
ſonderlich von Farbe, war. Sie war fonft Die einzi⸗ 
ge , die gefungen. Die Inſtrumental⸗Muſick war 
vortrefflich fhon 3 Pepuſch, fo alles dirigirt, und 
den General» Baf fpielte,, ercellirte vor allen. Die 
Violinen waren audy nicht zu verbeflern. Inſonder⸗ 
heit aber machte einer auf einer Flöte, und einer auf 
der Biol di Samba nebft Pepuſch ein ganz entzuͤ⸗ 
dendes Eoncert. Der erfie, fo die Flöte fpieler, iſt 
ein Sranzofe, Namens Paijible , der feines gleichen 
noch nie gehabt. Herr Gramm, ein Lüneburgifcher 
von Adel, der in unferer Compagnie und ein Liebha⸗ 
ber von der Flöte war, wollte bey ihme lernen ; er 
forderte aber vor achtzehen Stunden drey Guineen, 
welches ihn abſchreckte. Mein ‘Bruder aber erwaͤhl⸗ 
te ſich einen Meiſter auf der Violin, fo ein Teutfcher, 
Namens Scheyon, der ihn vor eine Guinee monat» 
lich fehe wohl informire. Der andere, fo die Biol 
di Samba auch ganz unvergleichlich fpielte,ift ein Ita⸗ 
liäner, Namens Signor Pietro, der bey dem Herzog 
von Ormond in grofler Penfion ſtehet. Er machte ger 
wißlih Wunder⸗Sachen. Als diefes Concert vorbey 
war, wollte er fid) allein auf der Flöte traverfe oder 
Flöte D’Alemande hören laflen , allein das Frauen, 
zimmer machte einen Aufftand , und wie diefe fort» 
giengen, Hörte die ganze Muſick auf, die in allem nur. ı 
zwey Stunden gewährer. Ich hätte noch die game 
Nacht mir groflem Vergnügen zugehöret. 
Den 26. Junli, Donnerfiag Morgens, fuhren 
wir, bie Records zu fehen, davon ich in N. View 
of Lon- 
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of London Vol. 2. p. 716. fq. gute Nachricht ges 
funden. Es wird wohl der Autor der Delices d’An- 
gleterre, wie id) oben, als id) von dem Tour geredet, 
erwehnet habe, diefe Records verftehen. Es find aber 
dieſe Records gleich bey dem Eingange des Tours line 
Fer Hand gegen die Temſe in einem Gebäude Wakefield⸗ 
Tour genannt. Die fogenannte Records oder acta 
publica find in einem mittelmaßigen Zimmer, da fo 
wohl an den Wänden als in der Mitte des Zimmers, 
groſſe und ſchoͤne eichene Schränke gemacht find, in der 
ven Gefach die alte Documente liegen, davon aber die 
Alteften nur von dem drenzehenden Seculo waren, wie 
derjenige, fo uns herum führte, und vor einen Engels 
Länder ein gar höflicher und befcheidener Mann von et» 
lich und drenßig Jahren war, ung felbft verficherte. 
Das alleräftefte, fo wir fahen, war von dem Könige 
Johannes, dag diefe Auffchriffehatte: Præſtita An- 


no XII. R. Johis pars unica. Sonſten fahen wir 
nod) folgendes: Rotulus Parliamenti de Ao. XIII. 
Eduardi 1II. Regis. Dergleichen rotulorum Par- 
Jiamentorum waren fonft fehr viele allhier. Ferner 
zeigte man ung Confoederationem inter Eduardum 
IV. Regem Angliæ & Hanfe- villas in Germania 
ao. 14. Ed. 4. Ingleichem eine grofle Rolle zufams 
men geheffteter chartarum Eduardi Confefloris Eng» 
liſch und Lateiniſch, und fehr viele andere Dinge, das 
von das meiftein dem obgemeldten groffen Werke Herm 
Aymers befindlich, deren wir verfchiedene mit diefem 
herrlichen Werfe conferirten , und mit denen Origina⸗ 
lien gar übereinftimmend fanden, 


Si Zaunllett 
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Zuletzt wieſe man uns in dieſem Zimmer: The 
Book of Common Prayer and Adminiſtration of 
the Sacraments and other rites and Ceremonies 
London by his Majeſties Printers 1662. Fol. Am 
Ende hatten die Commiſſioners, deren acht waren, 
folgendes geſetzt: do certifie that we have exami- 
ned and compared this Book with the original 
and we find it a true and perfect copie &c. aud) 

⸗ war das grofle Siegel daran gehänget in einer blechern 
Buͤchſe. Mit fo groffer Autoritaͤt und Umftand iſt 
dieſes Gebet: Buch publicirt, und hier diefes als ein 
Driginal aufbchaften worden, wie es dann aud) durch» 
gehends in ganz Engelland eingeführer if. Als wir 
ung zimlich lange allhier aufgehalten, führte man uns 
über diefes Zimmer noch in ein ander etwas Fleineres, 
darinnen auch rings herumSchraͤnke, voll von allerhand, 
meift ausländifchen Documentis originalibus waren, 
als eine ganze Schachtel vol Päpftlicher Bullen, dar 
unter wir infonderheit eine von Bonifacio nono ad 
Richardum Regem Anglix fahen. Auch waren hier 
viele Litteræ avtographz, darunter etliche Erici Re- 
gis Norwegix ad Eduardum I. it. Dionyfii Regis 
Portugallie ad Eduardum I. it. Alphonfi Regis 
Hifpanix ad Eduardum I. it. Rudolphi Imperaro- 
ris ad Eduardum, it. von der Königin Elifaberh ver» 
ſchiedene, wie auch von der unglüdlihen Maria. Aud) 
fahen mir hier verfchiedene alte Sigilla. Sonderlich 
betradhteten mir die von der Königin Elifaberh, dar 
auf fie auf einer Seite zu Pferd, auf der andern auf 


dem Thron ſitzend vorgeftelet wird. Inſonderheit war 
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das aͤlteſte und merkwuͤrdigſte allhier: Donatio Adel- 
redi totius Albionis. Es fängt an: Superna lar- 
giente gratia Baſiſeus &c. Gegen das Ende ſtehet: 
Anno dominic® incarnationis millefimo feptimo, 
Indic. V. feripta eft hujus munificentiz Scedula, 
Berner fahen wir etliche Brieffe von dem diteften Pas 
pier , da man fehen fan, wie ſchlecht das erfte Papier 
gewefen. Es war faft fo dick wie ein Meſſer⸗Ruͤcken 
und ganz zäferig und belzig. Weil eines, fo beſon⸗ 
ders alt, zerriffen war, bat ic) um ein Stuͤckgen, das 
ich auch erhielte,, und mir lieber als ein Guinee war; 
man fan noch) kaum die Schrifft leſen, und es ficher, 
wo es zerriffen ift, ganz wolligt. 

Nach dem giengen wir ganz oben hinauf in das 
Wohnzimmer von dem , der ung herum führte ; aus 
welchem fo wohl , als aud) von der Fleinen Altane, 

ſo dabey ift, ein unvergleichlich ſchoͤner Profpect und 
Ausfiht auf die Temfe und über Southwark if. Er 
machte in einem feiner Fleinen Zimmer die Laͤden zu, 
und wiefe ung eine artige Cameram obfcuram, fo mes 
gen der vielen Fleinen Booten, fo auf der Temfe auf; 
und niederfahren , fehr luſtig; mein ‘Bruder befahe 
die Gläfer daran, und rühmte fie, er fagte, daß er. 
fie von Marſchall gefaufft. 

Hierauf führte ung der berühmte Mr. George 
Holmes Deputy of the Keeper of the Records, 
fo ung dag vorhergehende gezeiget hat , in den foge, 
nannten White» Tour. Diefes iſt das Gebäude in 
der Mitte , in welchem unten das Pulver » Magazin 
ift, wie ung der Schweizer fagte, als wir das erſte⸗ 
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mal in den Tour gefommmen , fo auch im Viren of 
London Vol. IL p. 634. am Ende befräftiger wirt. 
Dben if cin grwölbtes immer , das Julius Eäfers 
Eapell genannt wird. ©. Vieu of London p.716. 
Ir diefer Capele find ale Documenta von A. 1602. 
in fehe groffer Menge aufbcheiten. Es waren ei 
bier drey Maͤnner, fo befchäftiget waren, fie zu ns 
mericen,, und in Orduung ;u bringen. In dem vor 
hergehenden Tour faben wir unten, welches oben is 
melden vergeflen , in einen Fleinen Zinmer vier Men⸗ 
ſchen figen , welche für Derm Aymer bie alten Ur 
Funden abcopirten ; fie waren im Leſen derfelben dem 
Augenſchein nach wohl exercirt. Herr Rymer läffe 
fih nachgehends daſſelbe nochmalen vorleſen, und fie 
bet die Documenten ſelbſt nach, um fie ja accurat in 
feinem herrlichen Werke zu haben. In dem letzten 
Gewölbe , weil es neue Documenten waren, und wir 
auch Herm Holmes fihon lang aufgehalten Hatten, 
auch denen allda Arbeitenden beſchwerlich gefallen waͤ⸗ 
ren, hielten wir uns nicht lange auf. Als wir Abs 
fhied nahmen, und bey Herin Holmes uns bebanfı 
ten, und ich ihme zwey Eronen anbet , woßte er durch⸗ 
aus nidıts nehmen, und war fehr höflich, wie dann 
manierliche Leute, als Bibliorhecarii und dergleichen, 
nicht leicht von Fremden ein Geſchenke nehmen. 
Nachmittags befuchten wir einen Itallaͤner, den 
wir in dem Paris, Eoffechaufe harten kennen lernen. 
Sein Dame ift Srancefco Benedetti von Lucca, 
ein überall befandter Antiquarius und durchtriebener 


Saft, der viele Jahre in Frankreich geweſen, uni 
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ben schen Jahre allhier aufhaͤlt. Er iſt ein Meß⸗ 
Prieſter, ſo alle Tage heimlich bey dem Venetiani⸗ 
ſchen Ambaſſadeur Meſſe lieſet. Er handelt ſehr ſtark 
mit Antiquitaͤten, und weiß die Engellaͤnder wacker zu 

betruͤgen, und ihnen das, was er aus Frankreich und 
Italien vor nichts kommen laͤſſet, vor ein erſchrecklich 
Geld aufzubinden. Er iſt auch allhier bey allen, ſo 
Cabinete haben, nicht nur bekandt, ſondern bey de⸗ 
nen meiſten geheimder Rath von denen Medallien und 
Antiquitaͤten. Er hat einen recht vortrefflichen Vor⸗ 
rath von Medallien, geſchnittenen Steinen und Ku⸗ 
pferſtuͤcken. Sein vornehmſtes find feine geſchnitte⸗ 
ne Steine, dergleichen Vorrath, wenn ich den Ber⸗ 
liniſchen ausnehme, mein Lebtag nicht, ſonderlich bey 
einem Privato, geſehen. Die vornehmſten von den 
gemmis waren folgende: Ein unvergleichlicher Ja- 
ſpis variegatus, worauf die Hiſtorie von Alexandro 
und Timoclea, welche Plutarchus weitlaͤuftig erzeh⸗ 
let. Ferner: Imperator Severus in Cornaline; 
Pittacus in lapide Lazuli , das Geſicht vorwärts 
ganzerhaben; Marcus Aurelius inCornaline. Ze- 
nobia in Achate. Hymenzum Ptolemzi Diony- 
fii Sacerdote Bacho in Jafpide viridi , dergleichen 
auch Becherus beſchreibet. Julia in Cornaline, 
Titus Quintus Flaminius in Prafino lapide. Ger- 
manicus in Achate variegato. Prolemzus Dio- 
nyfius in Carniola. Zimifca filia regis Laconiz, 
quæ prima foeminarum fuit , qu& premium in 
ludis Olympiacis tulic in Cornaline. Ingleichen: 
Amilcar in Onyche. Adrianus ia Nicolo lapide. 
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Antinous in Achate. Sibylla in Carniola. Mar- 
cus Aurelius in Carniola. Epaminondas in ]a- 
fpide rubro. Quatuor Elementa feu Phyfis in 
Agarha, weldyen Herr Bronovius fehr germ haben 
weßte. Memnon rex Acthiopiz in Sardonyır; 
der Stein war fo (hen, und fo propre hierzu, def bes 
Geſicht als von einem Mohren unvergleichlidy fen | 
ſchwarz war. Ferner wurde uns von Herrn Bene⸗ 
derri gezeiget Taurus feu ludi Theatrales in Car- 
niola Jacinthina; it. Lucilla; Julia, Severi use 
Onyx in Carniola von drey Farben. Obige Stei⸗ 
ne waren alle ungemein ſchoͤn, und meiftentheils che 
groß. Auch hatte Her: Benedetti viele vortreffls 
che neu gefchnittene Eteine, die er in Fraukreich, De; 
und Engelaud von den beften Kuͤnſtlern machen laſ⸗ 
fen , darunter die voruehmften waren : Conſtantia 
virtus mit der Säule von einer Mufchel, fo wohl ge 
arbeitet , da Herr Benedetti bey fechzig Guineen 
davor haben koͤnnen. Ingleichen eine Fauftina ju- 
nior in Succino, fo ein Bruftbild it, Fleinen Fin 
gers lang, und zwey Finger dick, auch von ungen 
ner Arbeit. 

Nach dem zeigte uns Her: Benedetti feine Die 
dallien in Erz und Silber , deren er zwar feine vol⸗ 
fommene Suite ‚hatte, indem er an den Grafen Pem⸗ 
brock und andere fehr viel daraus verfaufft ; jedoch 
bat er noch ungemeine Stüde , als einen Ottonem 
zneum majoris formæ, der zwar unädht war, aber 
bennod) überaus wohl ausfahe. Ferner ale die Ad- 
ventus Hadriani complet. Crifpinum ſehr ſchoͤn in 
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groß Erz. Einen nummum contorniatum, da das 
Mittel Silber, der Rand aber Kupfer war. Camu- 
ſium & Alectum, Tyrannen, verſchiedene mal. Von 
dieſen letztern, weil ſie ſehr rar, und nirgend anderſt 
als in Engelland zu finden ſind, weil beyde ſich in 
Engelland zu Kayſern aufgeworfen, auch bald darauf 
umgekommen, und alſo keine nummos, als in dieſer 
Inſul ſchlagen laſſen, kauffte ich von jedem ein Stuͤck, 
und mußte vor jeden in klein Kupfer eine halbe Crone 
geben. Zuletzt wiefe uns Herr Benedetti einen 
groffen Vorrath von Kupferitüden von den beſten 
Meiftern, davor er aber eine Guinee, oder zum wer 
nigften eine Erone vor jedes Stück forderte, dergleis 
chen mein Bruder in Holland vor ſechs bis acht Stuy⸗ 
ver in groffeer Menge in Vifchers Laden faufftez 
wiewohl die Engelländer durchgehends dergleichen 
fehr theuer bezahlen, und wir in allen Boutiquen von 
dergleichen hohen Preifen mit Verwunderung gehört 
Haben. Wenn mein Bruder feinen Vorrath von Kus 
pferftücken ; und ich meine Medallien fo hoch allhier 
verfaufft hätten, würden wir unfere ganze Reiſe leichte 
lid) daran gemonnen haben. | 
Den 27. Junii, Freytag Morgens fuhren wir,das 
Weftmünfter und Parlaments-Haus zu befehen. Wir 
giengen erftlich in Weftmünfter- Hall, davon in Vieu 
of London Vol. II. p. 637. gemelder wird. Sie 
wird dafelbft genennet che moft capacious Room in 
Criftendom without Pillars. Cs ift aber foldyes 
lächerlich , die Sarharinen- Kirche in Frankfurt ift weit 
fänger und breiter, und beyde haben auch nur ein hoͤl⸗ 
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zernes Gewölbe , davon das in Weſtaruͤnſier im der 
The tünffid gearbeitet, und vom befondsem Helje if, 
wie in angezeigter Stelle gemeldet wird. Wir fahen in 
der Hehe die grofle Menge von eroberten Fahnen und 
Standarten, fonderlid, von der Sayladyı ben Hedy 
ſtaͤdt, davon aud) in dem Vieu of London naq;s- 
ſehen. Die drey Courts of Judicature fichen gan 
frey, nur daß vorne gefchloffene Bänfe find, da bie 
Advocaten ſitzen. Man fan alles zuhoͤren. Wer 
aber der Engeländer Geſchnatter nicht wohl verfiche, 
der fan wenig verfichen, zumalen der Tumult von des 
nen Auf und Abgehenden viel hindert, uͤberdiß auf 
benden Seiten Kräme find , da man Bucher und als 
lechand Waaren fauffen fan. Die Richter und Ads 
vocaten haben alle ihre befondere Tracht, die in Bo 
fchreibungen von Engelland, auch, wo ich nicht Irre, 
in Delices d’Angleterre in Kupfer befler zu fehen, 
als allhier zu befchreiben find. 

Gleich bey diefen Courts oder Hall ift das Hou- 
fe of Commons oder Unter » Parlament. S. Vieu 
of London Vol. II. p. 629. das Zimmer ift Flein, 
und zu verwundern, tie fo viele &lieder und Men 
fhen darinnen beyſammen fenn koͤnnen; wie man uns 
dann verfichert , daß, wenn Parlament gehalten wird, 
alles fo voll ift , daß von hundert Faum einer hinzu 
fan, und Noch habe, erdruckt zu werden. Die Yäns 
fe , darauf die Parlaments s Herren fiten , find mit 
grünem Tuche bededt , des Sprechers Stuhl aber, [0 
etwas erhöher, mit grünem Sammet. Daneben ſa⸗ 
hen wir cheSpeakers Chambre,, in weldyer fi) gr 
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fih der Sprecher zu refraichiren pflegt. Es ift 
klein, aber angenehm , weil es über den: Gars 
ten des Mylords Halifap die Ausficht auf die Temfe 
Bat. Nach dem giengen wir durdy den Court of 
Requeft, das nichts als ein groffer rauchiger und 
fehlechter Saal iſt, darinnen fid) diejenigen aufhalten, 
die Suppliquen an die Parlaments » Herren, oder an 
Die Königin überreichen wollen. Won hier giengen 
wir durch) Die fogenannte painted Chambre , weit 
der Himmel oder die Decke find gemalt geweſen, das 
man aber vom Raud) kaum mehr erfennen fan. Es 
Bangen auch einige aber ungemein heßliche und vers 
Borbene Tapeten darinnen. Wozu diefe Sammer die 
ne, fiehe in Vieu of London an befagtem Orte. 

Endlich fahen wir das Lords» Haus oder Obers 
Parlament , welches in Vieu of London Vol, II. 
p- 628. ſq. weitläuftig befchrieben wird. Das Zim⸗ 
mer ift noch viel Fleiner als das vom Unter: Parlament, 
und findet man ſich in der groffen Einbildung , die 
man ſich von allen diefen Dingen gemachet, gewaltig 
betrogen. Die Tapiftry accounted the fineft in 
Europe mag vor diefem fehr fchön gemefen ſeyn, fie 
ſiehet aber nunmehro fo rauchig und heßlich aus, daß 
man weder Gold nod) Silber , weder Farben noch Fi⸗ 
guren mehr recht erfennen fan. Doch iſt fie wegen ih⸗ 
rer innerlichen Koftbarfeit an Gold und Silber, das 
von fie fehr ſtark gewirket, und dann audy wegen der 
Hiſtorie von der unuͤberwindlichen Flotte der Spanier 
merkwuͤrdig. Die Wol-Säde, fo mit rothem Tuch 
überzogen , und ben Reichthum von Engelland eigent⸗ 
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lich bedeuten ſolen, find fehr hart, darauf zu figen. 
Miteinander ift nichts Königliches allhier. Gleich 
darneben ift die Prinzen-Cammer, bis wohl fü bie 
Königin in einer Saͤnfte tragen, und in biefem Zim⸗ 
mer in das Parlament zu gehen, aus» und amfleiden 
laͤſſet. Sie ift nicht groß, auch gar ſchlecht menbikt. 
Zuletzt führte man uns auf der anderu Seite in ein 
Hein Kämmergen , und wiefe uns unten das Sewoͤl⸗ 
be, fo unter dem Lords ; Danfe geweſen, in wel⸗ 
ches bey der Pulver⸗Verſchwoͤrung, die bekandt ge⸗ 
nug iſt, das Pulver gelegt worden. Es iſt aber nun⸗ 
mehro ganz zugemauert, und zum Andenken noch ein 
Stud von dem eiſernen Gegitter, dadurch das Puls 
ver hinein getan wurde, da gelaflen worden. 

Nach dem giengen wir durch die Weſtmuͤnſter⸗ 
Kirche , welche fo gar groß niche, aber lang, fehr hoch 
und fchmal if. Der Chor, in welchem allein der 
Gottesdienſt gehalten wird, ift fehr lang, und madıt 
gerne zwey Drittel von der Kirche aus. Im Creuz⸗ 
gang bemerften wir den abfcheulich groſſen Leichſtein, 
ſo, wie der gemeine Mann glaubt, von einer Frauen, 
the longue Maid of Weftmunfter genannt , ſeyn 
fol. Es ift aber fallch , indem es eines Abts Be⸗ 
gräbniß. ©. Vieu of London Vol. II. p. 53 1. am 
Ende. Der Stein iſt bey ſechs Ellen fang und dritt, 
halb breit. Der Stein, fo daneben liegt, und, obl 
ger Fabel nad), des Mannes Begräbniß ſeyn follte, 
ift hergegen fehr Flein. 

Wir wollten uns dismal in der Kirche nicht aufı 
halten, fondern eileten, die Weſtmuͤnſter⸗Bibllocheck, 
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oder wie fie in Vieu of Londen Vol. II. p. 715. 
und 730. genennet wird, the library of the Queens 
Schooland Colledge zu fehen. Sie ift in einem 
mittelmäßigen fehr heßlichen und rauchigtem Zimmer. 
Die Bücher liegen alle, audy die neueften, als Graͤ⸗ 
vii Thefaurus &c. an Ketten, fo an eifernen Stans 
gen veft gemacht find. Der Bibliothecarius fahe 
nicht allein wie ein Schorfteinfeger aus, fondern war 
aud) taub. Er redete aber zu meiner Verwunderung 
zimlich Latein, und zeigte ung folgende Manuferipte : 
Cod. in fol. membr. drey Finger did, Flores Hi- 
ftoriarum Matthzi Weltmonafterienfis. It. Cod. 
membr. in Quart. Aratoris Sub-Diaconi Ada 
Apolftolorum verfificata ad Vigilium Papam li- 
bris H.lıb. I. cap. I. de afcenfione Domini. II de 
allocutione S. Petri & Matthiæ &c. Die Præ- 
fation fängt fo an: 


Moenibus undofis bellorum incendia cernens 
Pars ego tunc populi tela paventis eram &c. 


Die Verſe find, zumal vor felbige Zeiten, fehr gut. 
Serner: Ein Vol. in 4t. membr. Valerii (Martia- 
lis feil.) Epigrammata, hinten waren etliche Blätter 
an diefem Codice de Symbolo fidei , das ſich fonft 
ſehr wohl zu diefem faubern Gefellen (hide. Doc 
ift daraus zus erfehen, wie koſtbar die Bücher dazumal 
geweſen, und wie fehr man alle Blätter brauchen muͤſ⸗ 
fen. It. ein Vol. in 4t. membr. an welchem fele 
nen Zitul fande,als nad) der Præfation; da ftunde : Ex- 
plicit præfatio libriGirardi Cäbenfis de mirabilibus 
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Hibernie. Ferner fahe ein Volumen, an deſſen En 
de diefe Worte ftunden: Explicitliber de generibus 
hominum & beftiarum domefticarum, beftiarum, 
ferarum, avium, pifcium, draconum, & ferpen- 
tium, omniumque reptilium five vermium, apium 
vel mufcarum. $erner fahen wir ein Volumen in 
Quart , darinnen varia hiftorica lingua Anglica. 
It. ein Vol. chart. in Quart Fingers did von Al- 
frico Grammatico, de quo Baleus in Cent. 2. 
fol. 149. es war, wie mich bedünfte, Grammarica 
lingux Saxonicz, Saxonica quoque lingua fcripta. 
It. Codex membr. 8. Biblia. Eadem in ı 2. mi- 
nutiflimis iisdemque nitidiffimis litteris ſcripta: 
wie au) Novum Teftamentum in Duodeg. Die 
fes waren alle die Manufripta , fo viel ich habe ers 
fragen können. Ich hatte mehr Zeit dazu, und den 
Catalogum MSt. angl. bey der Hand haben mögen, 
um fie befler zu durchſehen, indem fie fonder Zweifel in 
ermeldtem Catalogo angeführet werden. Der ges 
druchten Bucher waren fonft wenige , und nichts bes 
fonders. Ganz unten hienge in diefer Bibliotheck 
das Portrait von dem Erz. Bifchoff von York, Wil⸗ 

liams, als Wohlchäters von diefer Vibliotheck. 
Mad) dem giengen wir durch Weſtmuͤnſters⸗Hall 
wiederum zurüd , da wir verfchiedene Inſtrumenten 
Faufften , unser andern einen Eleinen globum in eis 
nem Futeral von Chagrin bey ſich zu tragen , da im 
wendig der globus terreftris ftedt , in den beyden 
Theilen des Futerals aber der globus cœleſtis ein, 
geflebet ift. Berner awey ſehr bequeme Arten von 
Bacillis 
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Bacillis Nepperianis, deren eine nicht aus befondere 
liegenden Hoͤlzgen, fondern aus runden Stäbgen ber 
ſtehet, fo man vorne an Knöpfgen herum drehen fan. 
Desgleichen einen ungemein Fleinen Magnet, der in 
allem nicht gröffer als eine Erbfe mit feiner Armatur 
tar, der doch fechzigmal fo ſchwer ziehet, als er, der 
Magnet felbft iſt. Es ift fo zu fagen das Centrum 
virtutis magnetic& von einem Magnete, dag zu ver, 
mundern , wie es zu finden. Die Armatur iſt mit 
zarten goldenen Reifgen umlegt , und koſtet doc) in 
allem nicht mehr als fünfzehen Engliſche Schillinge. 
Nach dem giengen wir in WeftmünfterssAbten ein we⸗ 
nig herum, welches fange nicht fo volfreich , auch 
fehlechter an Gebäuden als Sonden ift. 

Nachmittags fuhren wir zu dem befchrienen Glas⸗ 
ſchleifer Marſchall, mit welchem mein Bruder el⸗ 
nen Vergleich machte. ‚daß er ihn für etliche Guineen 
ſollte fchleifen lernen. Er wollte nicht gerne daran; 
wie wir ihm aber lange remonftrieten , daß mein 
Bruder ſchon einen Anfang darinnen härte, und daß 
er feine Profeffion davon machte, fie er ſich überres 
den. Man macht von ihm und feiner Arbeit, ob fie 
gleich gar mittelmäßig, oder recht zu fagen, ſchlecht iſt, 
überall groß Wefen. Mein Bruder aber drgerte fich 
über feine Glaͤſer, fo er ung zeigte , nicht wenig, und 
fonnte fie fo gut, wo nicht beffee machen. Dannoch 
um der Engelländer ihre Manieren , und fonderlich 
ihre Materien in dem Schleifen und Poliren zu ler» 
nen , fienge er an zu fernen. Wir Faufften einige 


Pleine Perſpective, die er auf eine artige Manier pros 
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biren laͤſſet. Er hat nemlich auf einem Dache bey 
zwanzig Haͤuſer von dem ſeinigen ſeinen Namen weiß 
machen laſſen, den man mit den Perſpectiven gar 
wohl leſen konnte. Wie ſchlecht die Engellaͤnder ſonſt 
in ihrem Glasſchleifen von meinem Bruder befunden 

worden, wird unten gemeldet werden. Abends fuh⸗ 
ren wir in die Comoͤdie: S. Martin Mar all or the- 
feign’d Innocence by John Dryden Efg. Es ift 
nichts anders als Etourdy des Moliere überfekt, 
und ein Elein wenig verändert. Derjenige, fo die 
Perſon des Etourdy agirte, machte es unvergleich⸗ 
lich. 

Den 28. Junii, Sonnabend Morgens waren 
wir erſtlich ben Francifc. Hauksbee in Fleetftreet 
in Wine office Court; allein wir traffen ihn nicht 
an. Doc) führte uns fein Verter, ein junger Menſch, 
hinauf, und zeigte ung mit der Antlia einige gemeine 
Erperimente. Die Erfindung feiner Antliaͤ, und was 
er fonft für fchöne Erperimente machet ſolches alles 
iſt umftändfich in feinem Bud) Mechanical - Experi- 
ments London 1709. befchrieben, welches Buch wir 
für ſechs Schillinge Faufften, um zu Haus es durchzuge⸗ 
hen, und die Erperimente nachgehends defto befler zu fer 
hen, dazu wir dann eine Zeit beftimmten, um welche wir 
wieder fommen wollten. Nach dem fuhren wir in 
Moorcfield, das Gießhaus zu fehen. Es tft aber 
nichts darinnen, auch gar fchlecht am Gebäude. 

Sm Zurudfahren befahen wir Sions Colledge, 
bavon in Vieu of London Vol.II. p.724. Wir 

bemerkten vorne an der Thüre die Infeription, fo In 
bemeld⸗ 
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bemeldter Stelle zu finden. Zu der Bibllotheck die⸗ 
fes Collegii mußten mir hinten eine Treppe hinauf ſtei⸗ 
gen. Sie ift in einem fangen ſchmalen Saal, da auf 
beyden Seiten die Bücher unter gewiſſen Efaffen fie 
hen, welche Abtheilung an fidy gar gut, aber fo ſpe⸗ 
cial iſt, daß von vielen Elaflen kaum zwanzig, ja bie 
auf das höchfte etwa bis fechzig Stück Bücher waren. 
Eie find gleichfalls an Ketten , und vor Rauch und 
Staub kaum anzugreifen wie ich dann, fo oft ich zu 
Sonden Bücher beſehen, die Manfchetten kohlſchwarz 
gemachet. Derjenige, fo uns die Bibliotheck zeigte, 
mußte von nichts , viel weniger von Manuferipten 5 
ja er fagte , es fenen keine vorhanden, welches nicht 
vermuche , und deswegen im Eatalogo MS. Angl. 
nachzufchlagen ift. Ich fand fonften einige gute Buͤ⸗ 
cher , fonderlich in Engfifcher Sprache. Hernach ber 
fahen wir noch die Kirche S. Marie le Bow, (in 
CEheapfide) welches die ſchoͤnſte nah St. Paul feyn 
fol. Siehe Delices d’Angleterre Tom. IV.p. 814. 
wie aud) in Vieu of London Vol. II. p. 368. als 
wo fie gar zu fehr geruͤhmet wird, fonderlich der Thurn, 
der zwar zierlich , aber nicht hoch , und feines gleichen 
gar viel hat, ob gleich in angezeigtem Orte gefagt 
wird , not to be parallel’d. Die Kieche iſt fonft 
gar heil und ſchoͤn, faſt vieredigt, aber etwas Hein. 
Das Monument von der Königin Eliſabeth haben 
wir nicht finden noch erfragen können ; es muß vers, 
bauet worden feyn. 
Nachmittags fuhren wir zu einem Buchhändler 
in Common garden, welcher in den Zeitungen viel 
Kk. 4 Ruͤh⸗ 
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Mühnens von einen Modell von Fertificarien mas 
chen laſſen, fo er um cine halbe Erone zu zeigem hätte. 
Als wir aber hinauf famen, fahen wir, daß cs nicht 
fea,s Pencen werth war, indem es ein Modell ven gar 
gemeiner Art , und wur von Holz chne Propertien 
und Maas war. Nach dem fauffte ich im cinigen 
Buchlaͤden noch etwas Engliſcher Bücher. 

Den 29. Junii, Sonntags waren wir in ber 
Königin Capelle, fie zu fehen , aber wieder vergebens; 
denn die Königin kam von Keufington nicht, wie ich 
geglauber , hicher , cb man gleich den Gotresdienſt 
fat angefangen. Bey dem Efien waren dieſesmal 
verichiedene Fremde über der Tafel , welche folgende 
befondere Umftände von Mr. S. Evremont erzehlten: 
daß er ein rechter Philoſoph, und ohne Religion ger 
weſen, daß ihn doc) jedermann wegen feines artigen 
Genie und Honetete gelicbet, daß er nicht allein ger 
gen Menfchen , fondern aud) das Vieh fehr gutthaͤ⸗ 
tig erwiefen , wie er dann auch vicle Vögel, und ſon⸗ 
derlich viele Hunde gehalten , aud) aus feinem Fenfter 
die vorüber lauffenden Hunde gefpeifet , fo daß auch 
nad) feinem Tode die Hunde noch Hauffenweis an feis 
nem Senfter aufgepaſſet. Dannenhero ihn der Koͤ⸗ 
nig, der ihn wohl leiden mögen ‚, (weil er fonft fein 
öffentliche Bedienung haben wollen,) zum Intendant 
über die Canars und Gevögel gemacht, und ihm jaͤhr⸗ 
lich zweyhundert Pfund Penfion gegeben. Ale cr 
gefragt worden, warum ihn die Hunde und Katzen fo 
liebten , hat er einem Frauenzimmer geantwortet: 
parcequiils ne fcavent point que je fuis vieux, 
Ä anzu⸗ 
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anzubdenten , daß es mit ihm bey dem Frauenzimmer 
aus fene. Sn den legten Jahren feines Lebens habe 
er vor Alter den Appetit ganz verlohren, das ihm 
auch den Tod verurſachet, ob er gleich fonit bis an fein 
Ende gefund und muntern Gemuͤthes geblieben. Als 
er flerben wollen , hätten ſich viele Geiſtliche bemuͤ⸗ 
het, ihn zu befehren. Als ihm nun einer unter ans 
dern vorgeftellet , wie daß er fi) mie GOtt verföhnen 
muͤſſe, habe er geantwortet: Monfieur, ne parlons 
pas de cela , je fouhaiterois d’etre reconcilie a- 
vec mon appetit, c’eft ce qui me manque. Als 
hierauf der Prediger ſich geärgert , und fortgegangen, 
hat er gefagt : Je fuis fach& d’avoir fait aller ce 
miniftre , n’ayant pas confidere qu’il m’auroit 
fans doute fait repofer parceque je fgais qu'il a 
l’arc de faire endormir tous fes auditeurs en pre- 
fchant. Er hat feine Medicin gebraucht , fondern 
ſehr nüchtern und ordentlich gelebt , und fidy mit eis 
nem guten Glas Wein erhalten, das er auch, als ihm 
eben der Athem ausgehen wollen , ſich geben laflen, 
und währendem Trinfen geftorben. Als er verſchie⸗ 
den, fene er von vielen fehr beflage worden, ob man 
gleich gewußt, daß er ganz Fein Chriſt gewefen. 
Machmittags befuchten wir SHerın Baron 
Nuͤntſch auf feinem Zimmer. Er erzehlte uns ale 
le feine Zufälle, von welchen ſchon oben etwas gemels 
det worden. Er verficherte ung, daß er bereits neun 
Fahre in Engelland lebe, und daß er noch fo lang alls 
hier zu verbleiben gedächte , bis der Friede erfolgte z 
alsdann wollte en noch nach Frankreich und Spanien ge: " 
Kt. 5 ben. 
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ben. Er zeigte uns ein überaus gutes Fleines 
ſpectiv von zwey Zoll, fo er in Rom von Campani 
gekaufft, welches alles unvergleichlid) deutlich zeiget. 
Das unterſte Glas iſt ſehr groß, das obere aber ſehe 
Hein. Es ift eigentlich in Opern, Comoͤdien und ix 
der Nähe zu gebrauchen , indem es gar wicht vergröß 
fert, aber fehr hell und deutlich macht. Das Dbjo 
ctiv ift plano-convex, und zweymal fo groß als das 
oculare, welches plano- concavum war, bende von 
einer ungemeinen Politur. Auf dem Rande des 
gröffeften Glaſes ftunde fein Name: Biufeppe Cams 
pani. Was vortreffliche Glaͤſer dieſer Manu madıt, 
iſt in dem erften Theil, als wir zu Caſſel ein beſonde⸗ 
res Foftbares Stuͤck von ihm gefehen , gemeldet wor 
den. Die Möhre von obigem Perfpectiv war von 
ſchwarz gebeistem Holz, mit einer Schraube, nach ei⸗ 
nes jeden Auge, fur; und lang zu ftellen. 

Den 30. Junii, Morgens hatten wie Briefe zu 
fehreiben. Nachmittags wollten wir Harn Campe 
nochmalen befuchenz; meil er aber, ob wir gleich fans 
ge auf ihn gewartet , nicht nad) Haufe kam, als giew 
gen wir , da der Nachmittag verdorben , Abends In 
den Parf fpagieren. 

Den 1. Yulii, Dienftag Morgens fuhren wir 
zu einem Eattundruder , Claudius du Duy , der 
ein Sranzdfifcher Schweizer , und befonders curisͤſer 
Mann if. Er hat vier Zimmer voller Curiofitaͤten, 
und meift Naturallen. Er führte uns mit geoffer 
Höflichkeit erftlich in das Hinzerfie Zimmer , da wir 
folgendes bemerften : Indianifche Vogel⸗Neſter von 
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einem Gummi, welche ſonderlich vor Schwindſuͤchti⸗ 
ge gut zu eflen ſeyn follen. Er hatte deren verfchier 
dene , und in etlichen die Voͤgelgen darinnen, fo klei⸗ 
ner als Zaun: Könige, braun und gelb find, etlihe 
auch mit rorhen Bruften. Sie werden auf lateiniſch 
colubris avis, auf franzoͤſiſch Oifeau Mouche, auf 
hollaͤndiſch Colubrityes , auf englifch Humming 
bird genennet , weil er ein Saufen und Brummen 
wie eine Welpe macht. Einen Indianifchen Krebs 
fehr groß, vorne mit einem Spannenslangen Schwerdt 
oder Spitze, damit er ſich wehret. Ferner eine ſchoͤ⸗ 
ne Mandragoraz auch fehr viele Muſcheln und Mas 
rina. Dabey waren fünf fehr ſchoͤn geftochene Pers 

Icnmutter-Mufcheln , in ſchwarze Rahmen eingefaflet, 
darauf die Hiftorie von Loth in der Höhle ıc. überaus 
wohl abgebilder , wie dann an einer Mufchel in der 
Mitte das Rauhe und Ungleiche derfelben einen Fels 
fen und die Höhle fehr wohl vorfteller. 

Auf einem Eabinet ftunden verſchiedene Goͤtzen, 
darunter ein grofler von Holz mit einem Efels:Kopf, 
der Leib war hohl und wie ein Backofen. Es waren, 
wie faſt an allen Sachen diefes Mannes , (das ich 
gar gut fande,) Zettelgen geflebet , auf welchen ges 
ſchrieben ftunde , was es feye , ob gleich öfters fehr 
fehlerhaft. Auf diefem Gögen ftunde : Meloch, 
fell Moloch heiffen) the God ofthe Ammonits to 
facrifice Childern to him. Ferner fahen wir ein 
artig Schiff von Chariophyllis zufanımen geſetzt, wohl 
Ellen slang. Verſchiedene Urnen , darunter aber 
nichts befonders, Kine Cannam Sacchariferam , 
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fo inmendig ganz mie unfer Holler ausficher , fie iſt 
aber viel leidyter, und die Rinde nicht fo hart, als an 
jenem. Auch zeigte ung Herr du Puy viele petre- 
facta und lapides figuratos. Ferner ein Stuͤck von 
einem Dornſtrauch; daben flund : Jerufalem thorn 
the like as our Saviour was crowned with. Et 
hatte gewaltige groffe Spigen oder Stacheln, Eleinen 
Singers lang und Feder; Kiels did. Einen fehr groß 
fen Magnet, unarmirer, nebft etlidhen ganz Fleinen. 
Einen Hut von Binfen ſehr fein und artig geflod» 
ten, inwendig mit Palm» Blättern gefuͤttert, dergleis 
chen die Patriarchen in Indien tragen follen ; wie 
aud) nod) andere fonderbare Hüte von Stroh, gemal 
tem Holz und andern Materien. Auch fahen wir 
viele groſſe und Fleine Schwerdter von Fiſchen; ver 
fchiedene Vegetabllia und Semina, darunter ein Se 
men, faft wie Hanf-Saamen ausfahe, und Dornata 
genannt wird. Es waͤchßt in Indien und auch in 
Srandreih. Herr du Puy verſicherte, daß vieles 
bels damit geflifter werde , indem man mit wenigem 
einen Menfchen voll machen fan. Oben an der Des 
cke hieng eine Schlangen⸗Haut, ſechzehen Fuß lang, 
und einen breit. 

In dem zweyten Zimmer ſo das allergröffefte 
war, bemerften wir folgendes : Verſchiedene Kraͤu⸗ 
tee » Bücher und Herbaria viva , darunter eines von 
lauter Moos , das fo wohl auf der Erde als in der 
See gefunden wird, welches gewiß curieus iſt. Vor 
den erfteen waren Pulte oder Schubladen mic Glaͤ⸗ 


fern bedeckt. In diefen lag etwas von alten und 
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neuen Muͤnzen; ich konnte aber, weil ſie unter ein⸗ 
ander lagen, nichts beſonders darunter finden, als al⸗ 
le die kuͤpferne Münzen, fo Jacobus der Andere 
in Irrland auf der Flucht fehlagen laſſen. Auc zeige 
te uns Her: du Puy als eines felner curieufeften Sas 
chen den Kopf von Cromwel, wie er mit der hoͤlzer⸗ 
nen Stange ſo abgebrochen iſt, herunter gefallen, 
wenn man anderft Herin du Puy mit einem andern 
Todten⸗Kopfe nicht betrogen hat. Dann mir kommt 
es fehr verdächtig vor, daß ein Holz darinnen ſteckt, 
und der Kopf damit herunter gefallen feyn fol; ins 
dem man die Köpfe der Maleficanten nicht auf höls 
zerne , fondern auf eifeene Zapfen oder Stacheln zu 
ftedden pfleget. Jedoch Her: du Puy verficherte, 
daß er fechzig Guineen davor haben koͤnnen. Mich 
wunderte , daß denen Engelländern diefes monftröfe 
Haupt noch fo lieb und werch ſeyn könnte ; jedoch es 
gibt dergleichen Köpfe noch viele in Engelland als dies 
fer war, und es follten noch viele feyn, die damit chen 
fo oben hinaus wollten. “Ben ⸗dieſem Kopfe des 
Cromwels war auch ein Kopf von einer Mumie, die 
mir liebex hätte feyn follen. | 
Ferner zeigte uns Herr: du Puy eine groffe Mens 
ge von alten , auch ausländifchen meift unbefandten 
Muficals Snfteumenten. Darunter war eine artige ° 
Indianiſche Orgel. Sie beftund aus lauter Fleinen 
ladirten Flöten oder Röhren, immer eine gröffer als 
die andere, und war ganz, wie die Flöten vom Pan 
abgebildet werden. Her: du Puy fonnte etwas dar» 


auf fpielen , und es war gewiß angenehm zu hören, 
viel 
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dern Materie, nemlich aus einem Cryſtall und Agat 
zugleid) , daß nemlich beede ineinander gewachſen, fo 
daß die Adern des Agats in den Ernftall laufen, und 
ein Corpus machen , darüber man artige Gedanken 
von ber Generation bender machen koͤnnte. Einen 
Spasierftoc‘, fo inwendig hohl, und in welchem nicht 
allein ein Degen, fondern auch ein Rohr zu fchieffen 
verborgen war , da man doch auswendig an dem Stock 
weder das Schloß zu dem Rohr, noch fonft etwas 
vermerken konnte. Das Schloß aber war in dem: 
Knopf verborgen, und wird mit gewiſſen Zäpfgen dufs 
ſerlich gefpanne und loßgedruͤckt. Ferner fahen wir: 
allerhand Schlangen und Thiere in Wein⸗Geiſt, ders 
gleichen man aber in Holland mehr und beffer ſiehet. 
Eine Eolipilam, an welcher der Tubulus dicker ale 
ein Geders» Kiel, die Oeffnung aber jedoch nicht weis - 
ter, ale fie gemeiniglich an denen iſt, da die Möhren 
ungemein dünn, und dannenhero leicht verborgen oder 
abgebrochen werden. 

Hinter der Thuͤre Hiengen allerhand fonderbare 
und meift ausländiiche Schuhe, Pantoffeln,Stiefel, ıc. 
Nach dem führte uns Herr du Puy oben auf in ein 
Zimmer, in welchem er eine fonderbare Euriofität hate 
te , daß ung fehr wunderte, wie der Mann fo viel‘ 
Geld daran hängen mögenz es waren wohl mehr als 
zwoͤlf in Lebens » Sröffe von Wachs pouflirte Bilder. 
Sie waren aber alle fehr wohl und natuͤrlich gemacht. 

Es waren unter andern folgende : Cleopatra auf 
einem Bette liegend , wie fie die Schlange an die 
Bruſt Hält. Gegen über war ihre Magd weinend 
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gan; uuvergleichlich abgchüder. Ihre Angen mu 
gan; dick, und wir ansschärnen ; die Ihräncn lien 
dic Biden herunter; Die Haͤnde wunde (ic gan; fläs 
Gh. Es war dabey Marcus Antonius, wir er ſich 
erſticht. Auch war allbier die befandee ganz GSeigich⸗ 
te von der Turie Roſamund, Maicreſſe eines Keri⸗ 
ges in Eageland. Sie war abgebildet, wie fic ver 
Ber Queen Elionor (Königin Eleouera) fuier , uud 
als ihre Rivalin von ihr entweder ben Dolch oder 
Giftbecher empfangen fl. The Vounded Knight 
(der verwundete König) war dabey, der cinen Hich 
in der Stirne hat , und auf der Erde lag. Ferner 
war an einem Tiſch fchlaffend dic Prinzeflin Sophia 
von Hannover, Erbin von Engelland, annoch jung. 
Auf der andern Scite aber war bie Königin Anna. 
wohl gemadıt , aber flattirt. Auch war allhier eine 
Dienfimagd , und an der Thure cin Schweizer oder 
£eib » Buarde , fehr natürlich. Nach dem fahen wir. 
noch in dem dritten, (oder wenn vorhergemeldtes mit 
zu rechnen, in dem vierten,) allerhand Bilder in Gyps, 
darunter Her: du Puy ſelbſt en bufte. Ferner zwey 
Mumien, mit allen ihren gewöhnlichen Zierrathen und 
Decken. Eine befondere Baum» Rinde, fo wie Fla⸗ 
nell ausſiehet, davon ſich die Indianer Kleider machen 
folen. Das Bildniß Chriſti von allerhand Federn 
gemacht, davon die grünen faft wie Gold ſchimmer⸗ 
ten, dergleichen in Brabant in den Elöftern gemacht 
werden. Allerhand aueaeftopfte Vögel. Ein Ge⸗ 
ſtuͤck von Cariophyllis gemacht. Das Model von 
dem Grabe Chriſti, dergleichen wir in Luͤneburg geſc⸗ 


X hen. 


! 


Londen. 529 


hen. Eine Machoir d’un Erquin poifon, der ges 
waltige Zähne hat, und wenn der Machen aufgefpers 
vet, iſt felbiger über eine Elle weit. Wie auch noch 
ein anderer Kiefer von einem Sifche, Tracher genannt, 
der mir dem Wallfiſch ftreiten fol, deffen Kopf aber 
nicht fo groß als der vorige. Und diefes war es, ſo 
wir in diefem Zimmer merfwürdig fanden. Es war 
noch eine ungemeine Menge von allerhand Kleinigkels 
ten und gemeinen Dingen dabey , und wie ſchon ges 
dacht, alles in groffer Unordnung umd verfireue 

In dem Hofe hatte Her: du Duy einige leben⸗ 
dige Ihiere, als eine Bifam + Kate, zwey Affen mit 
Schwaͤnzen, und ein weiß Eichhorn. Zuletzt führte 
er uns noch vornen inein Zimmer, und zeigte ung fehe 
viele Defleins von feiner eigenen Cottun⸗Druckerey, 
auch von Atlas und andern Seldenzeug. Die Arbeis 
daran war meift fehr ſauber, mit allerhand Blumen, 
auch Gold und Silber. 

Nachmittags fuhren wir in Caſſel Street (&trafs 
fe) zu einem Schiofler, Namens Weſterreich, 6 ein 
Schweizer ift,und die befte Schloffer: Arbeit In ganz En⸗ 
geland macht. Ich kaufte ein ſchoͤn Schloß an ein Cabl⸗ 
net von ihm vor zwey Guineen. Er zeigteung viele Abs 
drücke von zierlihen Schlüffeln , ſo er vor groffe Her» 
ren gemacht hat. Inſonderheit mar derjenige ſchoͤn, 

ſo er vor den König in Preuffen als Erz» Cämmerer 
verfertiger. Er fagte, daß er vor den Prinzen Eus 
genium in fein Haus in Wien zwanzig ſchoͤne Schloͤſ⸗ 
fer vor hundert und erlih und zwanzig Guineen ge⸗ 
machet habe. Zuletzt kauften wir noch eine ſehr des 
II. Theil. u queme 
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queme Erfindung auf Reifen ju gebrauchen, ut al 
Thuren, fo feine Schloͤſſer haben, wohl zu werfchlichen. 

Den 2. Juli, Mitrwoch Morgens fuhren wir 
erſtlich nach dem fo genanuıen Monument, ©. Vicu 
of London Vol. I. p. 54. fq. wefelbfien audı die 
vier Juſcriptionen, fo man am aflen vier Sciten fickt, 
zu finden. Die lateinikche aber if in Benthems Eu 
geßändifchen Kirchen⸗ uud Schulen⸗Staat, p. 31.19. 
Dice Säule iſt gewiß fehr zierlich, und ſcheinet wegen 
ihree Höhe wich fo di, als fie if. Die Treppe if 
nicht gar breit, aber Ichom als eine Schnecke, ſchwe⸗ 
bend ohne Baum, dergleichen nicht leide vom folder 
Höhe su ſehen. Sie has dreyhundert und eilf mitte. 
mäßige Trappen oder Stuffen bis au deu Gang, und 
dann noch fünf und dreißig Trappen bis oben an 
die Spike. Die Stuffen find zwar nicht gar hoch, 
man kan oben die Stadt nicht fo weis fehen als auf 
der Pauls, Kirche, weil diefe mehr in der Mitte der 
Stade fichet. Als wir wieder herunter gefliegen, 
giengen wir nicht weit hievon in einer Heinen Strafk, 
die an einem Daus, da das Feuer entitanden, in einen 
mittelmäßigen Stein gehauene Auffchrifft zu fchen, 
welche gleichfalls in Vieu of London, au 
Stelle p. 56. gelefen wird. 

Nachdem fuhren wir nach Chriſts⸗Hoſpital, wel 
dies der vornehmſte unter allen iſt. ©. Vieu of 
London, Vol. 2. p.738. ſq. Es iſt ein groß Ge⸗ 
bände, darinnen infonderheit die Hal verdient gefehen 
ju werden, die in Vieu of London, wie auch die dar 


Y“ befindliche Gemälde p. 740. befchrieben find. 
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Gleich neben der Hal iſt die neue Mathematical⸗ 
Schule, welche fehr ſchoͤn iſt. Es flunden etliche 
Schränke mir gläfernen Thüren darinnen , in welchen 
verfchiedene Slobi, und dann etwas von mathematis 
ſchen, aber meift nur geometrifchen Inſtrumenten las 
gen. Auch fiunden allhier zwey zimlich groffe Models 
ke von Schiffen, von Holz fehr zierlich und kuͤnſtlich 
gemacht, welche alle zu zerlegen find, und woran des 
nen Kindern , welche allbier , die Schiffbau Kunft bes 
fonders gelchrer werben, alle Theile eines Schiffes ger 
zeiget werden. An der Thuͤre waren in einem aröflern 
Schrank etwa vierhundert mathematifche Bücher. Und 
Diefes iſt die ganze mathematifche Bibliotheck, davon 
in Vieu of London an befagtem Orte gedacht wird, 
Es iſt dig Bisgen Bücher fonft oben auf in einem Zim⸗ 
mer gewefen, da noch über der Thuͤre ſtehet: Biblio- 
ctheca mathematica. 
Als wir durch die Hal zuruck giengen, fpeifeten 
Die Kinder, und beteten vorher. Es waren nicht Über 
hundert und funfjig Mädgens, aber mehrere Fleine 
Buben. Die Tracht diefer Kinder ift ganz beſonders; 
die Farbe ift dunkelblau mir gelb gefüttert, und die 
Strümpfe aud von der letzten Farbes fie tragen alle 
enge Leibſtuͤcke mie langen Chaifen, aber ohne Ermel. 
Die Hüte , die die Knaben aufhaben, find gar beſon⸗ 
ders, faft wie die Schabbes » oder Sabbaths⸗Deckel 
der Juden in Frankfurt, aber höher, und oben mis 
einem gelben Band gebunden, 
Nachmalen find wir durch St. Bartholomaͤl⸗Ho⸗ 
ſpital zurück gegangen. Davon in Vieu of London 
. gl 2 Vol. 
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Vol. II. p. 759. fq. gehandelt wird. In dem um 
terften Gange find viele Galanterie- Läden. Gleich 
ben diefem Hofpital ift ein groffer Plag, Weſt⸗Smith ⸗ 
field, fo ein Viehmarkt. S. Vieu of London Vol, 
I. p. 87. 

j Nachmittags fuhren wir ar Bear Garden in 
Hockley in the Hole, um dafelbft denen Fechtern, 
einer recht Englifchen Luſt, zusufehen. Es war von 
her ein ordentlich gedruchtes Eartel herum getragen, 
und ausgetheilet worden. Es ift darinnen wicht allein 
befchrichen , wie alles in dem Gefechte folle gehalten, 
fondern auch, was wor Waffen follen gebraucht were 
den. Die Streiter waren ein Eingelländer und ein 
Mohr. Der Engeländer war ein furzer dicker Mann, 
der Mohr aber ein folcher langer, wohlgemachter und 
ſchoͤner Mohr, als ich mein Lebtag nicht gefehen. Je⸗ 
ner hieß Thomas Wood, diefer aber Georg Cur⸗ 
ner. Der Mohr macht Profeßion von einem Fecht⸗ 
meifter,, wie es dann in Engelland fo viele Mohren 
von beyderley Geſchlecht gibt, als ich. nirgends gefun⸗ 
den. Manns: und Weibs⸗Leute gehen haͤuffig bet⸗ 
teln, und koͤnnte man bier dergleichen leicht haben, da 
man in Teutſchland fonften viel Geld davor bezahle. Die 
Weibs⸗Leute haben. Europäifche Tracht, und es fiehet 
nichts lächerlicher, als daß fie von weiß Tuch Cornet⸗ 
ten oder Hauben, auch die ſchwarze Bruͤſte blos tras 
gen ‚ welches wir etlichemal gefehen. Der Plag, wo 
das Gefecht gefhah, war zimlich groß. In der Mit⸗ 
te war ein nicht gar grofler Manns hoher Echaffaut 
gemacht, der feine Schnen hatte, und rings herum frey 
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war, daß keiner von den fechtenden weichen konnte. 
Rings herum in dem Platz waren in der Höhe ſchlech⸗ 
te Gänge mit erhöheten Bänfen, als wie in den Eos 
mödien, darauf die Zufchauer firen. Das gemeine - 
Volk aber, das nicht viel besahler, ſollte unten auf 
dem Platz ſeyn. Sie fuchten aber mit Ungeftumm 
siberall auf die Gänge und Bühnen zu flettern, und 
als einige fi) dagegen festen, warfen fie mie Steinen, 

Pruͤgeln und Koth erfihrecklich hinauf, und zwar oh⸗ 
ne Unterfcheid, fo daß uns nicht wenig bange ward, 
allein weil wir auf der beften Seite faflen, Famen fie 
doc) nicht an ung. Es gieng fehr toll und heßlich 
ber. 

Als wir ein wenig geſeſſen, fliegen erftlich vier 
Kerl auf den Echaffaut, die fich mie Stecken, an wel⸗ 
hen unten ein Maulkorb war, gewaltig ſchlugen. Sie 
machen hieraus in Engelland ein eigen Ererchtum, und 
fichet man dergleichen von Kindern in Morefleld und 
andern groſſen Pläsen in Londen alle Tage. Es ift 
eine Luft zu fehen, wie fie mit den Stecken einander 
fo wohl zu pariren wiffen, und wie diejenige, fo ms 
erfahren find, erſchreckliche Schläge, ſonderlich uuf 
die Köpfe und Schienbeine befommen. Die Kerl Hat 
ten weiter nichts davon, als mas ihnen Die Zuſchauer 
an Schillingen zuwarfen. Wenn fie einmal aufhoͤr⸗ 
ten, und es kam etwa eine halbe Crone geflogen, da 
gienge es wieder aufs neue hefftig an, wer nemlich 
dieſe halbe Crone haben ſollte. 

Nachdem kamen die obgemeldete Meiſter und 
Fechter ſelbſten hinauf. Sie hatten ihre Roͤcke aus⸗ 
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geyogen , wub mur ein Gchuupftuch ums den Kopf ge⸗ 
bunden. Sie machten erſtlich überal ein Eompls 
ment; nachdem lieſſen fic die Degen überall herum befes 
ben. Selbige waren fehr breit,groß und uuerhoͤrt ſcharf. 
Ein jeder von benden Fechtern hatte feinen Secundan⸗ 
ten , die groſſe Stöde in der Hand hatten, neben ſich, 
Die ihnen aber nicht abwehreten, ſondern mr zu dem 
Ende zugegen waren, damit kein ungebührlicher Streich 
von keinem geſchehe. Sie fingen den Streit mir den 
groſſen Schwerdtern an. Der Mohr bekam den er, 
fien Hieb über die Bruſt, der nicht wenig biutete. Da 
entſtund nun unter den Zufchauern ein grofles Frols⸗ 
den, und flogen die Schiüinge und Eronen gewaltig 
ju, mic dem Zuruffen, daß es dem Wood feyn fol, 
se, deſſen Secundante aud) alles aufraffte, da man 
vielmehr mit dem, fo den Streich bekommt, Mirleiden 
haben ſollte, allein das Ift fo gar umgekehrt, daß auch 
von alle dem Gelde, das man im Hineingehen gibt, 
dem der überwinden zwen Drittel zufommt. In dem 

zweyten Gang befam der Engellaͤnder Wood aud) 
keinen geringen Streich über Die genden, Daß Das Hemd 
nicht allein neben herunter hieng , ſondern es war bas 
Schwerdt abgefahren, und weiler aufgeſchnittene Ho⸗ 
fen mit Knöpfen beſetzt harte, fo hieb er ihm alle dies 
fe Knöpfe auf der einen Seite hinweg. 

Nachdem giengen fie mir dem Degen und Dold) 
zugleich aufeinander, da der Mohr einen uͤblen Hieb 
über die Hand befam, die fehr blutete. Dieſes mochte 
auch wohl Schuld ſeyn, daß.der gute Mohr, als fie 
hernach zweymal mit Sword and Buckler, das if 
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mit breiten Schwerdtern und Schilden, auf einander 
los giengen, der Mohr einen enſetzlichen Streich be⸗ 
kam, daß er auch nicht mehr fechten konnte. Der 
Hieb gieng von dem linken Auge uͤber den ganzen Ba⸗ 
cken durch das Kinn und Kiefer ſo hart, daß man es 
auf den Zaͤhnen gewaltig knirſchen hoͤrte. Den Au⸗ 
genblick war nicht allein vorne das ganze Hemd, ſon⸗ 
dern auch der Echaffaut voll Blut. Die Wunde ſtund 
wohl Daumens breit von einander, und kan ich nicht 
genug ſagen, wie entſetzlich es an dem ſchwarzen Ge⸗ 
ſicht ausſahe. Es ſprang ſogleich ein Barbierer oder 
Wundarzt hinauf, der ihm die Wunde ſtehend, und 
ohne daß fich der Mohr entfernte, hefftete. Als es 
gefchehen, und ihme ein Tuch um den Kopf gebunden 
worden, wollte der Mohr wiederum daran, allein weil 
er ſich ſehr verblutet, wollte es weder der Wundarzt, 
noch auch die Secundanten, die zugleich Richter ſind, 
zugeben. Die Fechter gaben alſo einander die Hand, 
(dergleichen ſie nach jedem Gang thaten) und machten 
ſich zu dem herunter ſteigen fertig. 

Da entſtund nun ein gewaltiges Jubel Geſchrey, 
und hörte man nichts ale Wood! Wood! dem dann 
auch noch viel Geld zugemworfen wurde. Ein Engels 
länder , fo hinter uns faß, und wohl getrunfen haben 
mochte, hatte einen ungemeinen fermen, warf auch gan⸗ 
je Hände vol Schillinge zu. Seine Srau, fo bey 
ihm faß, ließ ſich auch nicht wenig hören, und wurde 
uns von ihr verfichert, daß fie vor zwey Jahren ſelb⸗ 
ften ohne Schnür » Bruft in dem bloflen Hemde mit 
einer andern Frau auf diefem Plage gefochten, und 
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beyde einander brav verwundet; dergleichen in Engels 
land nichts neues ſeyn fol. Ale ich fragte, ob man 
denn Feine Erempelhabe, daß Leute tod geblieben, aber 
von den Wunden verftorben, verficherte man uns: 
ja, und daß vor vier Jahren eben dieſes Mohren Tur⸗ 
ners Bruder alfo umgelommen fen; es geſchahe aud) 
dem Thaͤter nichts, wenn ihme nicht bewiefen wurde, 
daß er die Geſetze des Gefechts überfchritten, und heim 
tuͤckiſcher Weiſe den andern verwundet habe. Das 
luſtigſte war wohl, daß, als die Fechter Berunter ges 
fliegen, fo viele Jungen hinauf Fletterten, als ihrer 
kaum oben fliehen fonnten , die den Zufchauern zuries 
fen: man follte ihnen Geld hinauf werfen, fie woll⸗ 
ten es aufraffen. Da hätte man nun fehen follen, 
wie die Jungen über einander hergefallen, zu zehen, 
zwölf auf einander gelegen, auch zu Zeifen mir eins 
ander von oben herunter gefallen, dann gleich wieder 
hinauf gefprungen, und von neuem geraffer , welches 
wohl noch eine Stunde dauerte. Wir giengen end» 
lich darüber fort, weil wir weit nad) Haufe zu fahren 
hatten. Wir fliegen an dem Park ab, und giengen 
in felbigem noch etwas fpazieren. 

Den 3. Julli, Donnerftag Morgens fuhren wir, die 
St. Peters⸗ oder Weftmünfter Kirche zu befehen. Selbis 
ge wird in Vieu of London Vol. II. p. 49 3.1q. beſchrie- 
ben, deßwegen ich es hier deſto kuͤrzer machen werde. Sie 
iſt zimlich groß und ſchoͤn, aber beydes doch nicht wie 
wir uns eingebildet, hat auch, weil der groſſe Chor 
in der Mitte ift, kein Anfchen. In jegt gedachten 
Chor, das fonften verſchloſſen, darinnen aber eben 
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jeßo Prayer (Betſtunde) gehalten wurde, Ift fonft gar 
nichts merkwuͤrdiges als der Altar, der gegen Abend 

ſtehet, da fonft ale Altäre aus dem Juden, und Pabfts . 
thum her gegen Morgen gerichtet find. Es hat fols 
ches bereits Peirefcius in Epift. XIIX. in append. 
ad Camdeni Epiftolas p. 386. bemerket. Das 
merfwürdigfte von diefer Kirche find die viele Eapels 
len, deren eine an der andern iſt. Die darinn befinde 
liche Epitaphia werden in Vieu of London, an bes 
- fagter Stelle weitläuftig, aber viel prächtiger beſchrie⸗ 
ben als fie find, oder als man ſich einbilden ſollte, ſa 
wohl was die Koftbarkeit der Materien felbften, davon 
fie gemacht find, ale auch die Arbeit und Erfindungen 
daran anlanget. So gar das Begräbniß Heinridy 
des Siebenden, das von Turlero de Peregrinat. 
lib. I. p. 102. als ganz verguldet und mit Edelgeftel« 
nen glänzend gelobet wird ‚ ift nichts befonders. Es 
find einige Bilder von Metall daran, welche, wie es 
noch ſcheinet, verguldet geweſen feyn mögen: allein 
von Edelgefteinen konnten wir nicht das geringfte date 
an erfehen. Es müfite demnach feyn , daß fie in den 
vielen innerlichen Kriegen, fo Engelland wur leider! 
allzu oft gehabt, hinweg gekommen , und diefem Epis 
taphio alfo Die Augen ausgeftochen worden wären z 
allein wir fonnten auch feine Veftigia, wo Edelgefteis 
ne gefeffen hatten, findenz deßwegen ich daran mit 
einander billig zweifle. Sonſt ift diefes Epitaphium 
Heinrich des Siebenden, nebft dem von der Koͤni⸗ 
gin Eliſabeth eines der anfchnlichften und fchönften. 
König William der Dritte, und feine Gemahlin 
ls Maris, 
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Maria, wie auch der neulich verſtorbene Prim 
Beorg liegen unter ſchlechten glatten Steinen, ohm 
die geringfte Aufſchrifft oder Zerrath; welches zus 
nicht wenig wunderte; noch mehr aber, daß mean in 
etlichen Schraufen die in Wachs poußirte, und in 
Vieu of London au berührtem Orte vermeldete Pen 
fonen zeigte, die weiter keine Epitaphla Gaben. Es 
ift foldyes was gar beſonders und artiges , allein nicht 
Dauerhafft, dann es ift nice allein , wenn das Wache 
alt wird, und feine Sertigfeit verlieret, gar zerbrech⸗ 
lich , fondern es wird auch ganz gelb und heßlich, fo 
daß man nichts als die bloſſe Lineamenten, und nicht 
fo gut, als in denen in Marmor gehauenen "Bilduifien 
fehen fan. 

Unter andern war auch werkwaͤrdig das Monw 
ment of Elizabeth Daugther of John Ruflel, die 
fid) nur mit einer Nadel in den Finger geftochen, und 
zu Tode geblutet. Sie ift auch abgebilder, wie fie 
den Finger gegen der Erde hält, und das Blur herum 
ter troͤpfelt. Desgleichen bas von zweyen Kindern 
auf einem erhabenen Stein, davon das eine in ber 
Wiege in Stein gehauen. 

- Sonſt bemerkten wir auch in St. Eduardi, 
Confeſſoris Capell die zwey höflgerne Seſſel, darauf 
die Croͤnung geſchiehet, ſiehe Vien of London Vol. 
II. p. 508. Sie find fo rauchigt und ſchlecht, daß 
Ich mir dergleichen unter meinem Hausrath nicht wuͤn⸗ 
fehen möchte. Doch madıt fie fo wohl das Alter, als 
auch infonderheit der Gebraudy gar merfrourdig. Uns 
ter dem Siuhl⸗ ſo Eduardus der Erſte aus Schott⸗ 
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land entfuͤhret haben ſoll, ſahen wir den beruͤhmten 
Stein vom Patriarchen Jacob. Ich konnte mich nicht 
genug verwundern, daß er nicht ſo, wie ihn der ſonſt 
ſehr accurate Buchananus Lib. VIII. derebusSco- 
ticis beſchreibet, indem er ihn lapidem marmorenm 
rudem nennct, da wir nichts anders fehen koͤnnen/ 
als daß es ein groffer purer Sandſtein iſt, der weder 
die Tertur noch Körner von einem Marmer im.geringe 
ften hat. Ich härte gern mie einem Meſſer ein wenig 
davon geſchabt, das diefem fo hoch gehaftenen Stein 
wenig würde gefchadet haben, allein ich Durftees'nicht 
wagen, dazumalen man ftraffällig ift, wenn man fich 
etwa auf einen diefer Seffel ſetzet. Benthem im Ens 
gelländifchen Kirchen: und Schulen-Staat p. 41: meb 
det auch was von dieſem Stein, und fuͤhret ainige 
Verſe an. 

Er gedencket auch des groſſen Schwerdts, fo wir 
gleichfalls geſehen, es gemeflen , und mit Berwunde⸗ 
rung gefunden , daß es neun Spannen lang iſt. In 
Vieu of London an berührtem Orte ift ſolches nicht 
gemeldet, welches zu verwunbern , da der Autor ders 
gleichen Herrlichkeiten fonft nicht leicht vergißt. Es 
ift aber fo wohl das Schwerdt als die Stühle und Ja⸗ 
cobs Stein-alles zufammen in Koͤnig Eduardi Con⸗ 
feſſoris Capell. Ich muß von dem Schwerdte 
auch melden, daß es drey gute Finger breit, und ſehr 
ſchwer ſeye. In der Badenfahrt oder Reyſe⸗Be⸗ 
ſchreibung Herzog Friederichs von Wuͤrtemberg wird 
S. 14. auch gedacht, das auf dieſem Schwerdte ein 
Wolf von Kupfer, und die Buchſtaben J. N. R. I. 
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befindfich ſeyen; wir haben aber, fo gemam iches auf 
überall betradytet, von beyden nicht das geringfte fir 
dentönnen. Es muͤßte denmach feyn, Daß beedes uf 
der Scheide gefeflen, weldye aber nicht vorhanden war. 
Bon den Epitaphtis Habe fo wohl in diefen Capelen, 
als auch in der Kirche felbften deßwegen nichts norira 
mögen, weil fie in Vieu of London an 

Stelle guten Theils, wiewohl fehlechafft, und ohm 
behörige Section und Abrheilungen ; noch beffer un 
vollkommener aber inber edirten Collection of Monu- 
ments von diefem Weſtmuͤnſter zu finden. 

Nachdem wir alles in den Capellen gefehen hat 
ten, giengen wir noch in der Kirche herum, und fahen 
die vielen Epitaphien, welche fo wohl an ben Mauren 
der Kirche, als auch) an allen Selten des Ehors anzu⸗ 
treffen. Die Engelländer müffen vor diefem auch noch 
Beine fonderliche Liebhaber von Bildhauer s Arbeit ge 
weſen ſeyn, oder hat es ihnen am tuͤchtigen Kuͤnſtlern 
gefehlt. Denn kein einzig Epitaphium iſt zu fehen, 
das prächtig oder fünftlich wäre, oder einem von der 
nen, fo wir von Duellin in Luͤbeck gefehen, gleich füs 
me. Wir fanden aber vieler berühmter und auch ge 
lehrter Leute Grabftärte hin und wieder, fonderlich an 
einem Orte, der in Vieu of London Vol. II.p. 527. 
bemerfet wird. Als z. E. das von Cowley, Gal- 
frido Chaucro, John Dryden, Wilh. Ourram, 
If. Barrow, If. Cafaubono , Guil. Camdeno, 
Ant. Horneck, Wilh. Davenant, und von Mr. 5. 
Evremont. Bey dem Epitaphlo von Camdeno fand 
ih, daß es wahr fege, was Smith in ejus vita, 
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Epiſtolis Camdeni præfixa, ſagt: daß ſeinem Bild⸗ 
niß von einem boͤſen Buben die Naſe abgeſchmiſſen 
worden. Er iſt ſonſten von Marmor abgebildet, als 
wenn er in Lebens⸗Groͤſſe in einem kleinen Catheder 
ſtuͤnde und lehrete. Das Epitaphium von Mr. S. 
Evremont, weil es neu, und weder in Vieu of Lon- 
don, noch in der Collection. of Monuments gefuns 
den werden fan, habe.ich abgefchrieben, wie gleich fol 
gen wird. Es hängt oben an einem Pfeiler, und ift 
von weiß und ſchwarzem Marmor zimlich wohl gemacht. 
Dben darauf if fein Bruſtbild, unten aber folgende 
Snfeription: : . 
Carolus de S. Denis Dfius de S. Evremond 
WMobili genere in Normannia ortus 
a prima juventute 
Militiæ nomen dedit 
et per varia munera | 
ad caftrorum Marefcalli gradum evectus 
Condzo Turenio 
aliisque claris belli ducibus 
fidem füam & fortitudinem 
non femel probavit 
_ Relicta patria Hollandiam _ 
deinde a Carolo 
accitus Angliam 
venit 
Philofophiam et humaniores litteras 
feliciter excoluit 
| gallicam linguam 
cum foluta tam numeris aſtricta oratione 
expo» 
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expolivit, adornavit, locupletavit, 
apud poten. Anglix reges, benevolentiam& f- 
vorem 
apud regni Proceres gratiam & familiaritatem 
apud omnes laudem & applauſum meruit. 
nonaginta annis major 
obiit IX. Septembris 
MDCCIII. 
Viro Clariſſimo 
inter præſtantiores 
ævi ſui feriptores 
ſemper memorando 
amici mœrentes 
P. P. 

Mac dem giengen wir noch ein wenig in dem Clo⸗ 
ſter herum, und beſahen noch ein md ander Monw 
ment, als das von der finnreichen Apbarra Shen, 
deflen.nicht allein in ihrem Leben, welches por ihrem 
Werk zu lefen iſt, fondern aud) in Vieu of London 
Vol. II. p. 530. gedadyt wird. Ferner das von Ed⸗ 
mund Berty Bodfey, von weldyem gleichfalls in 
Vieu an befagtem Orte p. y3 1. und anderer met. 
Als wir nad) Haus giengen, famen wir durch den 
fo genannten Privats@arten. Solches iſt ein groffer 
Platz, der vor diefem ein Garten gewefen, welcher zu 
Whitehall gehörer. In demfelben ſtehet die groſſe 
Sonnen⸗Uhr, von welcher eine eigene Beſchreibung 
in Quart vorhandenift. Sie iſt von Stein, und fehe 

gut geweſen, nunmehro aber , wie bee Garten , ganj 
verdorben. (Es find in achtzehen Areis ober Löchern 
Ä mit 
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mit fünf und zwanzig Splis faſt alle erſinnliche Ars 
ten von Sonnenslihren darauf gewefen; fo daß es 
Schade ift, daß man fie, nachdem der Garten in Abs 
gang gekommen, nicht anderwärts hin gebracht hat. 

Machmittags hatten wir von sinigen Fremden, 
fo kürzlich allhier angefommen, einen Beſuch. Abende 
aber waren wir ac che Queens Theatre in the Hay- 

“Marker, und fahen: Othello Moor of Venice writ- 
ten bythe ImmortalShakefpear. Es war ein ſchoͤ⸗ 
nes Stuͤck, auch deßwegen voller Menfchen. 

Den 4. Julii, Freytag Morgens fuhren wir in 
Hide» Park, um die Revuͤe der Königlichen Guarde 
zu Pferd, die der Herzog von Ormund commandiret, 
zu fehen. Sie kamen in fechs Compagnien an, und 
zwar erftlic) hundert und fünf und zwanzig Mann 
Englifhe Grenadiers a Cheval; nad) diefen die U⸗ 
nions⸗Compagnie hundert und drenzehen Mann, roth 
mie Silber montirtz drittens des Herzogs von Ors 
mund eigene Sompagnie von hundert und zwölf Manuz 
ihre Miontour war auch roth, aber mit Gold bordirt, 
und alle hatten weiſſe Federn auf den Huͤten. Die 
vierte war von hundert und neun Mann, aud) roth 
und Gold mit grünen Auffchlägen und Bandeliers, 
wie auch grün und weiſſe Federn, diefe Compagnie ges 
hört dem ford, Bruder des Herzogs von Ormund. 
Die fünfte beftund aus hundert und zwölf Mann, 
von dem Herzog von Albemarle, hatten rothe Mon⸗ 
tour, und auf den Huͤten ſchwarze Coquarden. Die 
fechfte und letzte waren die Schottifche Dragoner 5 fie 
beftund aus hundert und fieben Dann. Es warn 
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alle wohl beritten und anfehhfiche Leute; fie ſollen aber 
nicht fo brav fenn als fie ausfehen. Denn als die 
Unruhe neulich in Schottland entflanden , hat fat 
die Helfte abdanfen wollen, find alfo wie die Schweb 
zer⸗Guarden, die nicht im Felde dienen, fondern nur 
zum Zierrath ſeyn wollen. Ben jeder Compagnie ww 
ren wohl über zwölf Officiers, fo auch ein gut Ausfo 
hen machten; aber, wie durchgehends die Engellaͤnder, 
elend zu Pferde ſaſſen. Jede Eompagnie har ihren 
eigenen Vereuter, und dannoch fiten die Kerle als 
tie die Schneider auf den Pferden. Diefe Guarde 
der Königin iſt fonft das einzige, das einen Königls 
chen Staat und Eclat machet, fie koſtet auch ein groß 
fes Geld, indem die Gage monatlich fehr groß, auch 
die Montur fehr koſtbar iſt. Allein es iſt doch daben 
zu bewundern, daß diefe Leute nicht, wie etwa in “Der 
lin, blos und allein zu der Königin Dienften find, fon 
dern daß fie, wenn fie nicht die Wache haben, Hand 
thierung treiben , auch nicht Ihre Montur tragen. 
Nachmittags famen wir wegen des Regens nicht 
aus, als in das Coffee⸗Hauß, da uns Herr Baron 
Nuͤntſch ein ſchoͤn Microfeopium, von Bovilly in 
Paris gemacht, dergleichen Zahn in appendice feines 
Oculi befchreibet, zeigte ; mie auch ein Perfchafft , 
welches wenn man an einer Feder druckt, dreymal von 
einander fpringt, da man es doch wegen feiner Zartig⸗ 
keit, und weil es wie die gemeinen einfache Petſchaff⸗ 
ten ausficher, nicht dafür haften ſollte. Her: Bene⸗ 
detti wiefe uns auch etliche Stuͤcke, fo ein Uhrmacher 
Pingo inNew-Screerin Stahl gegoffen. Diefes ft 
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eine gar befondere Erfindung, daß man den Stahl 
wegen feiner Härte fo fauber und wohl gieflen Fan, 
daß es gleich rein aus der Form kommt; die andere 
Seite poliret er toie einen Spiegel. Es waren aber 
etliche ſehr Fleine Köpfe fo wohl inn als auswärts ger 
goffen. Inſonderheit aber war ein Stud ſchoͤn, fo 
dren Zoll lang, und zwey breit war, darauf fehr zart 
und ſchoͤn die Hiſtorie vom Alerander dem Groſſen, mie 
des Darii gefangene Weibssteutezuihm gebracht wor⸗ 
den,fo wie es le Bruyn gemalet,alles ungemein zart und 
wohl ausgedrüdt. Es war diefes Stüd oval, und 
konnte als ein Dedel zu einer Schnupftabacks , Dofe 
gebraucht werben. 

Den 5. Juli, Sonnabend Morgens fußren wir 
nad) Gresham-Colledge. Es ift eigentlich ein Gy⸗ 
mnafium, das von feinem Stifter Gresham den Nas 
men hat. S. Vieu of London Vol. II. p. 664. ſq. 
Es find jederzeit viele gelchrte und brave Leute darin 
nen Profeflores gewefen , und wie befandt , fo 
hat die Königliche Sorietät auch Ihren Sitz allhier. 
Es ift ein altes weitlaͤuftiges irregulaires Gebäude, 
davon das innerfie, allwo die Sorierät ihre Zimmer 
bat, nody das befte iſt. Man macht in Teutſchland 
fo wohl als fonften ſich eine groffe Einbildung von dies 
fer Societät, fo wohl von ihe felbft, als auch von 
dem Borrathe, den fie in ihrem Mufeo haben, fon» 
derlich wenn man die Transactionen diefer Sorietät , 
und die prächtige Befchreibung , die Dres von dem 
Mufeo gemacht, anſiehet. Derowegen verwundern 
ſich Fremde billig, wenn fie hören, wie ſchlecht nuns 
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mehro alles beſtellet ſey. Am allermeiſten aber erſtau⸗ 
net man, wenn man das Muſeum ſiehet. Cs find 
eher zwey lange ſchmale Raudy; Kammern, da die ſchoͤn⸗ 
ften Inſtrumenten und andere Dinge, (welche Grew 
befchreibet,) nicht nur in Feiner guten Ordnung und 
Zierlichfeit, fondern audy mit Staub, Koch und Ko 
lens Dampf überzogen, auch zum Theil verbroden 
und ganz verdorben da liegen. Wenn man nad) es 
was fragt, fagt der Operator, welcher die Fremde 
herum führet, S. Vieu of London Vol. II. p. 687. 
gemeiniglih: a Rogue had it ftolen away, d. i. 
ein Schelm hat es weggeftohlen, oder er weifet nur 
Stüde davon, und ſpricht: it is corrupted or bro- 
ken, d. i. es ift verdorben oder zerbrochen, fo wohl 
wird darauf Achtung gegeben. Man fan faft nichts 
mehr erkennen, fo elend fichet alles aus. So gehrt 
es aber mit öffentlichen Socieräten. Sie blühen eis 
ne Kleine Zeit, die Stiffter und erften Glieder treiben 
alles fo hochfie kennen; nachmals fommen allerhand 
Hinderniſſe, theils von Neid und Uneinigkeit, theils 
daß man allerhand nichtswuͤrdige feute zu Mitglicdern 
macht, und endlich fommt die Kaltfinnigkeit und Faul⸗ 
heit dazu. Und diefes alles hat man auch an dieſer 
Societaͤt gefehen. Die erften fechs Fahre von ihren 
Zransactionen find befler, und halten mehr in fi, 
als die übrigen miteinander. Man fan fie complet 
vor zwölf Pfund gebunden haben. Es wird faft an 
jego nichts mehr gethan. Den ganzen Sommer fonmt 
die Societät nicht zufammen,, und von Michaelis an 
aud) gar wenig. Der jetzige Serretarius, D. Sloane, 
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ift zwar ein braver und ſehr gelehrter Mann, allein 
er hat ſo wohl mic feiner ftarfen Praxi medica, ale auch 
mit feinem eigenen groffen Eabinet fehr viel zu thun. 
Der Präfes Newton ift ein alter Mann, und wes 
gen feines Amts, dem Dircctorio des Muͤnzweſens, 
auch mit Verrichtung feiner eigenen Geſchaͤffte allzu 
fehr gehindert, fich um die Societaͤt viel zu befümmern, 
Im übrigen aber, wenn man den D. Woodward 
und noch ein paar Engelländer ausnimmt, wie auch 
was Ausländer find, fo bleiben nichts als Apothecker 
und andere $eute, die kaum $atein verftchen,, übrig, 
Und dergleichen Mitglieder ſchaffen der Societaͤt wer 
nig Ehre und Mugen. Allein wieder auf das Mus 
feum zu fommen, fo will ich, obgleich alles von Grew 
und zum Theil auch in Vieu of London Vol. II. 
p. 666. befchrieben Ift, eing und anderes, fo ung noch 
am meiften gefallen, bemerfen. Der groffe Magnet, 
mit zwey und drenßig Eompaß, fo D. Türen, um 
die Variationes und Delineationcg zu erforfchen, ver⸗ 
fertiger hat,ifteines dee merfwürdigften Stuͤcke. Der 
Magnet ſelbſt ift rund , er hat bey ſechs Zoll im 
Diamerer , und ift gar nicht gefaßt. Die zwey Poll 
daran find mit einem Creutz gezeichnet. Der Oper 
rator machte ung zwey artige Erperimente mit dieſem 
Magnet. Erſtlich daß er auf ein Papier Feilfpäne 
that, und den Mord» Pol des Magnete darüber hiel⸗ 
te, da dann die Spaͤne nad) der Länge ſich augenblick⸗ 
(ih auf einander ſetzten, undin die Höhe flunden, fich 
such wie Wafler auf einander herum rühren lieſſeun. 
Das andere war merfwirbiger: nemlich er firenete 

Mm z auf 


548 Londen. 


auf des Brett, da der Magurt in einem ausgeſchei⸗ 
semen tod; fiel, ringe herum Fcrane, ſchlug hernad 
hie und da unten an das Vrett, da ſich ale Fcilfpane von 
ſelbiten im kizien eintheilten, die aus berden Polis her⸗ 
aus und nchen um dic Peripherie des Magnets nad 
dee Mittel⸗Puncte des Pols cintheilsen, und befiaw 
dig alfe blieben, er medhte, nachdem fie fo Tagen, 
sedhmals fo lang und fo ſtatk ſchlagen als er weike. 
Es fahe volfemmun aus, wie es die Carteſianer key 
ührer Hypetheſi von der Wuͤrkung tes Maguets in 
Kupfer fiechen lafen, und ven Thomaſto umd aw 
dern deßwegen ausgelacht werden. Aus Fig. XLII. 
dieſes noch Beutlicher zu erſehen, wenn man felgente Be⸗ 
ſchreibung und Erklaͤrung dazu gebraucht: Der Buch⸗ 
ſtabe a. weiſet auf eine runde groſſe Figur, die einen 
Tiſch bedeuten ſelle, fo an feiner Peripherie herum 
zwey und drenßig fleine Gruben c. hat, darinnen Mu 
gnet⸗Nadeln liegen, welche mit Glaͤſern wie andere 
Eompafle bedecket find. Mitten war diefer ausge⸗ 
ſchnitten, und diefe runde Luͤcke füllete ein ſphaͤriſch 
gefchliffeneer Magnerftein aus b. deflen beyde Poll 
mit einem Creutz d. bezeichnet find. Nachdem nun 
diefer Stein geleget war mit feinem Mord » Pol, nady 
dem dreheten fidy alle ringe herum fichende Nadeln c. 
als hier nady der Linea f. und e. nad) e. zu. Die 
Puncte, fo um den Magnet » Stein her find, bedew 
ten Seilftaub, m. mweldyer dünn darum geſtreuet wur⸗ 
de ; ſelbige theilten fid) ſehr ordentlich in foͤrmliche 
halbe Eircuf ein, wenn man unten an Tiſch klopfet, 
fo daß fie fich bewegten und aufhuben. “Ben den bey 
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den Polis glengen gerade Strieme heraus; je mehr 
es aber nach den Seiten zufam, je beffer formirten fi 
die halben Eircul, und zwar noch deutlicher als hier 
abgebilder if. Wenn man nad) diekem den Stein 
mit den Polis veranderte, und zum Erempel nach ber 
Linea g. h. richtete, da fie vorher auf der von e. f. 
waren , und yon neuem an den Tifch Elopfete, fo dm 
derten ſich aud) die halbe Eircul und Figuren in dem 
Seilftaub, und legten fid) in die vorige Ordnung mit 
den geraden Mord, und Sud Linien nad} der Sinie 
g. h. als welches fehr curiös zu fehen war. „ Ferner 
bemerften wir den Stuhlvon einer befondern Wurzel, 
davon in Vieu of London Vol.II. p. 319. gehan⸗ 
delt wird. Es hienge ein Zertel mit diefen Worten 
daran: This Chair given by John Lord Sommers 
Baron of Evesham Prefident ofthe Royal Socie- 
ty from Chufan in China, 30. Juny 1792. Die 
Wurzel fieher faft fo adericht wie unfer Nußbaum⸗ 
Holz, davon man die Schränfe macht. Dafern er, 
wie in Vieu of London an berührtem Orte, und.von 
dem Operator behauptet worden, gar nicht zufammen 
gefest, fondern von einem Stuͤcke Holz ift, fo iſt er 
gewiß merkwuͤrdigz nimmermehr aber Fan ich mir eins 
bilden , daß ihm nicht durch Kunft geholfen, und er fo 
zierlich ausgebrodyen worden. Wir fahen ferner die 
Ovula von einer Weibs⸗Perſon, fo die Waſſerſucht 
gehabt. Es waren etliche fo groß wie eine Kirfche, 
Sie waren in Weingeift in Gläfern. Es fiunden 
noch andere meift gemeine Dinge dabey, daran mir 
aber wohl gefiel, daß ale dieſe Dinge an kleinen glaͤ⸗ 
| Mm 3 fernen 
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fernen Kugeln bevefliget, und in dem Weingeift ſchwam⸗ 
men, da man alles fehr wohl fehen fan, auch wenn 
der Spiritus etwas verfleugt, ſich die Sachen mit der 
Kugel fenfen, und nidjt, wenn man fie nur oben, wie 
gemeiniglich an dem Glas oder Stöpfel veſt madhet, 
unbefeuchtet bangen und verderben. Ferner war 
merkwürdig ein Uterus famt der Blaſe, und andern 
hieher gehörigen Theilen, fehr wohl trocken präparirt, 
daran alles Geaͤder, Ligamenten, Nerven ıc. wohl zu 
fehen. Weiter bemerften wir die vier ſchwarze To 
feln, auf welchen alle venæ arterix und Nerven des 
menfchlichen Eörpers ſehr wohl präparirt find; ©. 
Vieu of London p. 666. n. 3. Allein weil dick 
Tafeln fo fren an der Wand bangen, werden fie vom 
Staub und Rauch ganz verdorben, wie fie dann, wel 
ches zu bejammern iſt, fhon ganz ſchwarz und unan⸗ 
fehnlidy ausfehen. Ferner fahen wir einen unvergleid» 
lich fchönen Nautilum petrefatum. Allein es ift 
unnöthig mehrers zu melden, indem an befagten Ors 
sen alles ausführlich, fonderlich von Grew beſchrie⸗ 
ben worden. Ich wünfchte nur, daß wir alles in gu⸗ 
tem Zuftande mit Mufle hätten betrachten können. 
Nach dembat ich, daß man uns aud) die Biblio 
theck zeigte. Sie ift gleich bey denen Muſeis auf ei⸗ 
nem fehr langen ſchmalen Gange in lauter Meinen 
Schraͤnken verfcjloffen. Sie ift , wie befande , und 
in Vieu of London Vol. II. p. 686. vermelde 
wird, von dem Herzog von Nortfolk, und habe id 
den gedruckten Catalogum davon inQuart. Es find 
aud) einige gute Manuferipta dabey, fo ich auch in 
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zwey Schraͤnken bey einander gefunden; allein wir 
konnten ſie kaum an⸗ will geſchweigen recht, wie ich 
gewuͤnſcht haͤtte, durchſehen, ſo eilfertig und Engliſch 
ſtellte ſich der Herr Operator, der ſich ſeiner Meynung 
nach ohnedem in den Muſeis allzulang mit uns aufge⸗ 
halten. Sonſt ſahen wir auch auf einem der Buͤcher⸗ 

Schraͤnke den eiſernen Ofen ſtehen, welchen D. Hoock 
auf Egyptiſche Art die Eyer auszubruͤten verfertiget, 
S. Vieu of London Vol. II. p. 683. n. 253. 
Er mar aber aud) verdorben. Auf der Erde lag 
ein ungeheur groß Geweyhe von einem Damm⸗Hirſch, 
der in Irrland in einem Moraft gefunden worden, es 
hatte auf benden Seiten acht breite Ende, und das 
Geweyhe ftund fieben Fuß und einen Zoll im. Diame⸗ 
ter von einander. Auch fahen wir allhier ein Stuͤck 
von einer Beftung, das ein Prediger Namens Chriſt⸗ 
ner fehr regulaie und mohl gemacht hat. Diefes 
Stüd war fehr groß, und würde es wohl, wenn alles 
beyfammen wäre, zwey Meß + Ruthen im Diameter 
aben. 

' Aufegt wieſe man ung das Zimmer, darinnen bie 
Societaͤt zufammen zu fommen pflege. Es ift fehr 
Mein und ſchlecht, und das befte darinnen die viele 
Portraits von denen Mitgliedern, darunter wohl bie 
merfwirdigfte find, das von Boyle und Hoock. 
Sonſt fahen wir auch allhier zwey fchöne Globos, und 
ein Modell von Holz von einer Erfindung, durch wel⸗ 
che ein Mann mie einem Stricke zwey Ruder fo ges 
ſchwind und egal bewegen Fan, als zwey Männer 
nicht thun koͤnnen. Es gefchahe durch ein halbes Rad, 

Mm 4 ſo 


52 Londen. 


ſo oben an einer Achſe iſt, die auf zwey Baͤumen ligt. 
Es wird in denen Transactionen kuͤnftighin beſchrie⸗ 
ben, und in Kupfer geſtochen werden, fo daß unnoͤ⸗ 
thig ift, Hier viel davon zu errinnern. Auf der Seite 
ftund in diefem Zimmer auch eine ſchoͤne und groffe 
Uhr mit einem Pendul, dabey diefe Auffchriffe zu ler 
kn: 
. Societati regali ad fcientiam naturalem 
promovendam inftitut& 


dono dedit 
Reverendus in Chrifto pater Sethus Epifcopus 
Exon. 


Ejusdem focietatis Sodalis in memoriam 
Laurentii Rook, 

Viri omnium litterarum genere inftru&tiflimi 
Ia-CoHegio Greshamenfi primum Aftronomiz 
dein Geometriz Profefloris 
dictæque Societatis nuper Sodalis, qui obiit 
1662. 

Nachmittags waren wir bey Mareſchall, ds 
mein Bruder Glas ſchlieff. Ä 
Den 6. Julii, Sonntag Mittags waren wir bes 
den Quackern in Weftmünfter che Gatehoufe. Sie 
haben feine rechte Kirche, fondern einen nicht gar groß 
fen und ſchlechten Saal, der ganz geſteckt vol Mens 
ſchen war. Wir fanden feinen groffen Unterſcheid uns 
ser den hiefigen Quackern und denen in Amſterdam. 
Es follen auch eben fo felten Weibs⸗Leute predigen als 
dorten. Wiewohl fie ſich vor einiger Zeit allhier weit 
mehr Freyheit genommen, und auf öffentlichen Strap 
fen 
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fen geprebiget haben follen. Es waren zwey alte 
Männer , welche dißmal allhier fprachen, und zwar 
fehr wohl, wie fie dann ſehr deutlich und langſam re» 
deren, fo daß ich alleg verfichen konnte. Beyde hats 
ten die. Materie vom inwendigen Menkhen. Die 
Zuhörer hiengen alle die Köpfe , wie in Holland; fie 
madıten aber noch wunderlichere Minen, und thaten 
ganz erfchredlicdhe Seufzer. 

- Den 7. Julii, Monntag Morgens giengen wir, 
St. James, oder der Königin Pallaft zu befehen. Wir 
mußten uns, als wir es das erftemal von auffen fas 
hen, wundern, was cs vor ein weitlaͤuftig, niedrig 
und irregulair Gebäude if. Als wir esaber inwendig 
fahen, fo fanden wir, daß die Zimmer groß und ſchoͤn 
waren, aber wegen der Trauer vor den Prinz Beorg 
gar nicht meublirt, und alfo wenig darinnen zu fehen. 
Es war nod) alles behangen, fogar auswendig an den 
Treppen mit ſchwarz gefarbtem Flanell, inwendig die 
Zimmer aber mit fhwarzem Tuch. Die Wandleuch⸗ 
ter fogar waren von ſchwarz angelauffenem Blech3 
in einem Zimmer aber, fo violet behaͤnget, waren fie 
blau angelaufen. In des Prinzen Georg gemelee 
nem Zimmer war ein fhön “Bett von Eramoifin aus 
gefchnittenem Sammer mit Blumen, jn einem Eleis 
nen Zimmer ftunden etliche lackirte und andere Cabi⸗ 
nete, und eine groffe neue unvergleichliche Uhr: von ei⸗ 
SED. Cockey gemacht. Und diefes ift alles, was ic) 
von diefer groffen Königin Wohnung fagen fan. Die 
Gemälde find alle nad) Hamptoncurt und Windfor ges 
brache worden. Die Capelle hatten wir ſchon mehr, 
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malen geſehen; fieift aber auch ſehr klein und ſchlecht, 
wie auch der Stuhl der Koͤnigin. Der Garten, ſo 
gleich an St. James, und fo lange als das Gebäude, 
aber fehr ſchmal ift, war gar nichts befonders, und 
man fan nichts als drey Statuen, und dann geſchnit⸗ 
tene Gazons darinnen fehen. Bon denen Labyrinthen, 
davon in Voyages de I’ Europe Tom. IV. p. 8ı. 
gemeldet wird, wollte niemand nichts wiſſen. Sie 
müffen dann etiwa vor diefem in dem oben vermeld:cn 
Privat» Garten bey Whitehall gewefen ſeyn, davon 
uns doc) aber aud) niemand Nachricht geben Fonnte. 
Der Garten ftoflet fonft auf den Park, von welchem 
er durch eine niedrige Maur unterfchieden wird. Nach 
dem befahen wir mas nody von Whitehall übrig ift, 
nemlich das Banqueting » Haus, davon in der raifon, 
nirenden Welt Th. 2.p. 102. infonderheit aber in Vieu 
of London Vol, II. p. 625. gehandele wird. Cs 
hat den Damen daher, dag vor diefem Banquete vor 
die Ambafladeurs darinnen gehalten worden. Man 
hat aber nunmehro eine Capelle daraus gemachet, und 
bewegen find erliche der groſſen Fenſter zugemauret 
worden, darunter auch dasjenige , dadurch Earl der 
Erſte auf das Echaffaut geführet worden, und alfo 
nicht zu Auslöfchung diefer Schande, wie einige fagen 
wollen. Es muß ein fehr groffer und fchöner Saal 
geweſen feyn, der aber durch das Geſtuͤhle verſtellet 
und unanſehnlich gemachet worden. Hingegen iſt die 
Decke oben ungemein ſchoͤn, und wie bekandt iſt, ſo 
bat fie der herrliche Meifter Rubens gemacht. Sie 
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| nifche Hiftorien vorgebilder find. Der Machmittag 
| wurde abermal bey Mareſchall zugebradıt. 
Den 8. Julli Dienftag Morgens um fieben Uhr 
1 find wir mit den Herren von Boofe, Rüffow, 
I Loofe, Schönberg, Bram, Rnoch, Eramm, 
Wregck, Worgenftern und Hellwig auf Epfom 
geritten, fo wohl den wegen feines Saurbronnens be 
Fandten Ort, als auch die Hoſſemee oder Wett⸗Lauff 
der Pferde zu fehen. Wir mußten gleich mit einer 
Maͤhe oder groffen Schiff über die Temſe fahren, und 
kamen nad) zehen Uhr nach | 
Epſom, vierzehen Engliſche Meilen. | 
Wir fanden alle Häufer fo wohl mit Cur⸗Saͤſten 
als andern, fo die Hoſſemee fehen wollten ‚' fo befes 
get, daß wir in verfchiedenen Häufern mit allen unfern 
Pferden nicht unterfommen Eonnten. Ehe die Mahl 
zeit fertig war, giengen wir noch ein wenig in dem Or 
te herum, der zimlich groß iſt, aber wie alle Orte aufs 
fer Londen in Engelland find, nichts befonders und 
ganz offen. Um drey Uhr Nachmittags ritten wir 
hinaus nad) dem Platz, da das Nennen pflegt gehal 
ten zu werden, und Banfted Downes near Eplom 
genennet wird. Es iſt eine halbe Stunde von Epfom. 
Wir fanden allda unzaͤhliche Menfchen zu Pferd, fo 
wohl Manns» als Weibsleute, von welchen legtern viele 
Mannsı Kleider und Hüte mit Federn trugen,das in Ens 
gelland gar gemein ift, fo daß man fie zu zehen und zwölf 
aufden Straffen auf das ſchnellſte reiten ficher. Es was 
ren auch, wiewohl wenige Kutfchen allda. Wir wunder 
sen uns, daß der Plag zu dem Rennen fo uneben und huͤg⸗ 
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licht war. Rings herum, ſo weit man faſt ſehen konnte, 
waren angeſtrichene Pfaͤle oder Balken geſetzt, um wel⸗ 
che die Pferde zweymal in einem Lauffe lauffen mußten. 
Wir ſahen gleich die Huͤtte, in welche die Pferde nach 
dem Lauffe gefuͤhret und abgerieben werden. Um die 
Gegend dieſer Huͤtten faͤngt der Lauff an, und an dem 
letzten Pfahl, fo bey felbiger ſtehet, und auf welchen 
eine Fahne ſtecket, endiger er fi. Die fünf Pferde, 
welche lauffen follten, wurden erſtlich mit Decken bes 
bangen, an der Hand auf dem Play herum geführer, 
und von jedermann befehen, da fidy dann die Wettun⸗ 
gen fchon anfiengen,, welches vor dem andern gewin⸗ 
nen werde. Sie gehörten zweyen Lords, damit nun feis 
ner übervortheilt werden, und einer nicht viel beffere 
Pferde als der andere bringe, wird ein Preiß geſetzt, 
nemlich von zwanzig Pfund, mehr folltees nicht werth 
feyn. Sonſt ſtehet einem jeden frey, fo viel davor 
zu erlegen, und das Pferd zu fich zu nehmen. Allein 
fie find dennoch wohl vierhundert und mehr Pfund 
werth, und haben fie ſchon gewiſſe Leute bey der Hand, 
die vorgeben, daß fiees ſchon gebotten. Damit aud) 
Fein Vortheil gebraucht werde, und feine Entſchuldi⸗ 
gung gelte, fo werden nicht allein die Sättel, fondern 
auch die Kerls felbften abgemogen, und dafern einer 
nur ein Loth ſchwerer iſt, wird dem andern in die le 
derne Taſche, die fie zu dem Ende anhaben, fo viel 
Bley gegeben. Diejenige aber, fo reiten, haben alle 
befondere Fleine Huͤtgen, faft wie die Hamburger auf, 
und furze Reit» Camifölgen von Geiden an. Zwey 
hatten bleumourant, zwey weiſſe, und einer ein roth 
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naſtenes an. Wenn nun das Abwaͤgen geſchehen, und 
s parat iſt, muͤſſen ſie in einer Reyhe halten, und 
in das Zeichen gegeben wird, zugleich anfangen. 
in kan ſich die Geſchwindigkeit dieſer Pferde nicht 
ag einbilden, ſie lauffen nicht, ſondern fliegen gleich⸗ 
„und holen fo weit aus, daß es von weitem ſchei⸗ 
„als ftrichen Die Baͤuche auf der Erde her. Weil 
Diftanz der Barriere nicht groß genug, müffen fie 
gmal herum fommen, jedesmal zwey, und a!fo 
immen vier Englifche Meilen. Ich gab unferm 
ener die Uhr in die Hand, daß er genau Achtung 
e, in wie viel Minuten fie einmal herum fommen 
eden , da wir dann mit Erftaunen gefehen, daß fie 
erſtemal in fuͤnf, und das anderemal in vier, und 
» zufammen in neun Minuten die zweymale herum 
ommen. Wenn das Mitleiden vor die arme Pfers 
nicht wäre, müßte man geftehen, daß es eine un 
reine Luſt ſeye. Man muß fid) wundern, was die 
geländer vor ein Gefchrey und Weſen daben has 
. Es jagt alles innerhalb den Pfählen fo grau⸗ 
ı herum, daß einem die Augen vergehen; jeder will 
hneiden, und fie nochmalen fehen; nachzukommen 
unmöglich. Denn diefe Pferde find erſtlich von bes 
derer Art, und an ſich nicht allein fehr koſtbar, fon» 
n auch theur zu unterhalten, indem ihnen viclers 
ad, fonderlih auch Sect gebraucht wird. Man 
kaunet aber , wie die Leute, auch Weihe » Perfonen 
tee einander jagen; einer flürzet hie, der andere 
z man fommt aud) öffters fo nahe aneinander, daß 
em in unferer Compagnie gar leicht ein Unglüd 
wies 
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wirderfdgren founen, indem: cin aufDerer mut (inre 
wurden aber flũger, uud hurlere ums bar Irkurıe meine 
uufers ven Drm Zurle, de wir Gr auslaufen ut win 
der feanmen (eben, eher zus = erkihen eier Su— 
deu ;u nehmen. Ge fon mem auch greffe Berturp 
Shaun Gaben, wenn man efwa cincm, Ber Ba ton 
ner, in den LaH fon uud ka aufhalı; dem ak 
Birienige , fo da geweitct hafcn, fonmen über cisca 
ber. Welcher cum erſten dem Ziel fo nahe fen, du 
ige auf die Erde ſchlagen fan, der bat gewerren/ 
wenn ihm and) cin anderer ned) fo mafe im dem Ip 
tem Satz kaͤme. Ban muß fi) verwundern, wie efit 
dieſe Kerls einander einholen, und derjenige, fe im Aw 
faug wohl zwanzig Schritt vor hat, wird wehl ie 
leute hernach. Es muß aber ein Pferd zwcgmal hin 
ser einander gewinnen, fouft iſt es nicht gültig. Eis 
blauer Schimmel, der fonft der unanſehnlichſte von 
allen fünfen mar, gewann beydemale. Es mode 
aber der Kerl, fo ihn ritte, viel dabey gethan haben. 
Denn er war fo Flug, daß er fein Pferd in dem Am 
fange fehr fchonte, und die andere vorlauffen, und m 
de machen ließ, und nur dahin ſahe, daß er nicht gar 
zus weit zurück bliebe, in der zweyten Tour aber, und 
fonderlid) wenn es zu bem Ziel gienge, grieff er «6 
recht an , und übertraff die andern. Wenn ein Lauff 
geſchehen, wird eine Biertelftunde gewartet, damit ſo 
wohldie Pferde als Meufchen verfihnauffen,inden bey» 
de wegen der groffen Schnelligkeit feinen Athem mehr 
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haben. Wir ſahen, daß den Pferden nicht allein der 
Schaum Fingers hoch auf dem Leibe ſtund, ſondern 
einem auch das Blut aus der Naſe ſchoß. Sie be⸗ 
kommen gleich ein groß Glas Sect, und werden fleiſ⸗ 
fig abgerieben. So bald die Kerl abgeſtiegen, und 
nur ein wenig ſich erholet, werden fie wiederum gewo⸗ 
gen, und dafern einer nur feine Peitfche, und follte es 
nur ein halb Pfund feyn, verlierer, fo fan er nicht ges 
winnen. Es wurde vor gewiß erzehler, es feye vor 
einiger Zeit gefchehen, daß als einem Kerl übel gewor⸗ 
den, daß er fich erbrechen muͤſſen, fo habe er, um da» 
durch nicht leichter zu werden, alesin fein Huͤtgen ges 
macht und mitgebradyt. Es wird fo offt gelauffen, 
bis ein Pferd ziwenmal gewonnen. Wenn es aber 
wie jeßo gleich geſchiehet, fo Tauffen fie dreymal, da 
das arme Pferd, wenn es gleich feine Sache gethan 
hat, dannoch wieder mit fort muß. Das legtemal 
gewann ein fehönes braunes Pferd; wenn aber der 
vorige das feinige nicht geſchonet harte, fo hätteer auch 
diefesmal der erſte ſeyn fonnen. Auch ijt noch zu er⸗ 
Innern, daß es eine Diftanz habe, welche alle Pfer⸗ 
de, wenn eines ben das Ziel gefommen, erreicht has 
ben müffen, fonft bat fein Herr nicht allein alles vers 
lohren, fondern er darf auch die anderemal nicht mit⸗ 
lauffen laflen; welches vermurhlic) daher kommt, daß 
fonft einer aus Betrug das erftemal fein Pferd fchonen, 
und bende letztemal, wenn die andern fo viel müder 
worden ‚ defto leichter gewinnen möge. Als die drey 
Wertläuffe gefchehen waren, erfuchte ich unfere Herren 
Begleiter, daß fie mit mir das Ziel umritten, um eis 
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gentlich zu ſehen, wie weit es ſeye. Wir befanden 
aber, daß wir nur einmal herum zu kommen, ob wir 
gleich einen ſtarken Schritt ritten, eine halbe Stunde 
noͤthig hatten, ſo daß es zu beydenmalen eine gute Stun⸗ 
de ausmacht; da man ſich warlich wundern muß, daß 
diefe Pferde eine halbe ceutfche Meile in neun Minu⸗ 
sen lauffen fönnen. 

Abends giengen wir überall herum, um zu fehen, 
wie man fi) an hiefigem Orte in der Eur divertire. 
Und zwar giengen wir erftlic) in das Caffee⸗Haus, 
da wir es voller Menfchen fanden, die theils warm 
Getraͤnk tranken, theils im Brett oder fonften fpielten. 
Gegen uber war ein Saal, da noch mehr gefpiele wur 
de, aud) oben Muſick zum Tanzen, wiewohl niemand 
tanıte. Hinter diefem Saale war ein grofler Bow- 
ling - green, das ift , ein groffer gefchnittener Wafen, 

. darauf man mit Heinen hölzernen, mit Bley gefuͤiter⸗ 
ten Kugeln wirft. Einer fo zuerjt wirft, macht gleich» 
fam das Ziel, da die andern alle nad) feiner Kugel 
fhlebenz wer nun am naͤchſten ben ihm zu liegen fommt, 
der hat gewonnen. 

Den 9. Julii, Mittwoch Morgens giengen wir 
erftfich nad dem ‘Brunnen, der eine gute Viertelſtun⸗ 
de von der Stadt ligt. Er ift in einem mirtelmäßigen 
Haufe, daben nur ein nicht gar langer bedeckter Gang 
iſt, da man, wenn man trinkt, auf und ab gehet. Es 
wird das Wafler aus Heinen garſtigen ſteinernen Kruͤ⸗ 
gen geteunfen , und deren vier bis ſechs, fo etwa an 
derthalb Maas macht, auf einmal. Man trinkt cs 
nur drey Tage ‚hinter einander, alsdann ruhet man 
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etwas, und trinkt dann zum zweyten und drittenmal, 
alſo in allem nur neunmal. Es fol zimlich ſtark aus 
greiffen, einige purgiren, und andere vomiren davon. 
Das Waſſer muß dem Geſchmacke nach ſehr viel Vi⸗ 
triol haben. Nach dem giengen wir nach dem neuen 
Brunnen, fo in der Stadt iſt, daben auch ein Bow- 
ling-green, Billard und CaffeeHaus. Der Bruns 
nen ſchmeckt fonft, wie der andere auch. 

Nachmittags hofften wir nochmalen den Pferd 
Lauff zu ſehen, allein es geſchahe Feiner, ob es gleich - 
‚fonften drey Tage hinter einander gehalten zu werden 
pflege. Dann es ift gleichfam ein Privilegium, wel» 
ches nur gewiſſe Orte in jeder Provinz haben, das fo 
viel ift, als wie in Teutſchland die Märkte auf dem 
kande, da die Einwohner der Orte wegen groffen Zus 
lauffs des Volfsguten Nutzen haben. Die ſchoͤnſte und 
befte Horfe- race aber fol in dem Herbfie in News 
market ohnfern Cambridge feyn, da allemal. der König 
oder die Königin felbften hin zu gehen pflege. Sie 
haben ale, wie die Jahrmaͤrkte, ihre gewifle Zeiten ) 
da fie müflen gehalten werden. Weil num allhier 
nichts mehr zu thun war, als ritten wir um-vier Ühe 
wiederum zuruͤcke. Mir hatten einen Dähnen bey 
uns, der ung auf dem Wege in feines Wirche) Her 
Cor, eines reichen Flachshaͤndlers Hofſtaͤtte und Gar⸗ 
ten brachte, fo auf dem Wege in einem Dorf etwa 
drey Meilen von Sonden lieget, Der Gatten war sims 
Tich groß und artig angelegt, auch mic allerhand von 
Burbaum gezogenen Figuren gesiert, dergleichen ich 
in folder Menge und ungemeinen Höhe nie geſehen; 
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nemlich von allerhand Thieren, Männer, alles über 
Lebens⸗Groͤſſe, und gar Fenneliche Schiffe. Einer 
von denen Männern redete durch eine Möhre, da hin, 
ten einer verdeckt hinein fpradh. Wenn man vorben 
gehet, und an nichts gedenfet, erſchriekt man nicht wer 
nig. Auch waren Parterre von Burbaum gemadıt, 
welche die Zahlen von den zwoͤlf Stunden vorſtellten, 
daben ein Stecken oder Stylus durch die Sonne die 
Stunden weifee. Auch war unten in dem Haufe, fo 
daben iſt, ein Fein artig Grotten⸗Werk. Als wir 
fort wollten, ritte eine von Herm Coxs Töchtern mit 
uns auf Sonden. Sie war ein fehr artiges Weibs⸗ 
bild, und ritte fo wohl, daß ihr die menigften von um 
ferer Compagnie folgen Fonnten, indem fie ohne Un 
terlaß auf das färkfte galoppirre. Wir kamen ‚weil 
wir uns in dem Garten fo lange aufgehalten harten, 
mit der Nacht nach Haufe. 

Den 10. Donnerflags wurden Briefe geſchrie⸗ 
ben, Abends aber eine Comödie the Changes gefehen. 
Den ıı. Freytag Morgens fuhren wir erſtlich 
nad) der Anotecary’s Hall in Black Fryars, die in 
Vieu of London Vol. II. p. 594. befchrieben ift, 
allwo auch die Inſcription, fo daran zu lefen, ange 
führee wird. Das chymicalifye Laboratorium iſt 
das gröfte und befte, das Galenicum aber fehr Flein 
und ſchlecht, die Apotheck deßgleihen. Es ift aber 
ſchoͤn, daß man allhier die öffentliche Laboratoria hat, 
da nicht allein vor die Schiffe und Hofpitale Arzneyen 
verfertiger werden, fondern auch die meiften Apothe⸗ 
der ihre Präparata allbier holen, und nachmalen mi» 
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ſciren und diſpenſiren; denn es wird alles in groſſer 
Doſi ud oͤffters praͤpariret, das ein Apothecker vor 
ſich nicht chun Fanz zuvoͤrderſt aber, wenn ein recht⸗ 
ſchaffener Dann über ein ſolch Laboratorium gefetsb 
iſt, und. nichts als ſolche Operationes gemacht wer» 
den ‚, wird alles befler in Acdyt genommen, als in uns 
fern Apothecken, da öffters ein nachläfliger Proviſor 
oder. Apothecker⸗ unge quid pro quo nimmt, oder 
eine Sache verabſaͤumet und verderben läfle.. Oben 
auf waren einige ſchoͤne Zimmer , in welchen die. Apo⸗ 
thecker zufammen kommen. Auf einem Fleinen Bang 
flunden zwey Schränfe, in deren einem etwas von 
Naturalien, in dem andern aber etwan ſechzig Stuͤck 
Bücher, fo noch von dem Brand erretter worden, aufs 
gehaben wurden. Beydes war nicht viel befonders. 
Mad) dem fuhren wir nad) dem Heralds oflice or 
Colledge , von welchem man umftandliche Nachricht 
fo wohl in Chamberlayne’s Prefent ftare of: Eng- 
land, als auch in Vieu of London Vol. II. pı 690. 
findet. Man führte ung gleich unten linfer Hand in 
ein mittelmäßiges Zimmer , in weldyem in verſchiede⸗ 
nen groſſen Schränken fehr viele Volumina Manus 
feripta hleher gehörig aufbehalten werden. Ich bemerk⸗ 
te infonderheit folgende : Einen Codicem membr. 
in Folio Hand dick, mit diefem Titel: Lifte.de tous 
les illuftres chevaliers de l’ ordre du S. Efprit de- 
puis I’ infticution d’ iceux en l’annee 1578... Es 
waren alle Wappen mit Farben fehr fauber dabey ges 
malt; auf dem Dedel von roth Saffian fund mit 
goldenen Buchſtaben: Hector leBretonSieur de la 
Mn 2 Doin- 
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Dointeterie Roy d’armes de France. Hierunter 
war das Wappen ’ darinnen ein Loͤwe drey Zauben, 
und in dee Mitte eine Lilie beſindlich. Ferner fake 
ih: Volumen in folio, Recueil de tous jes Che- 
valiers de l’ordre du $. Efprit. &c. par le Sr. de 
Valles Secretaire & Genealogifte duRoy deFran- 
ce, 1662. Die Wappen waren auch illuminirt. 
It.Vol. in fol. Arms of Scotland, auch iduminirt. 
St. Vol. in fol. chart. Duch armes of the Prin- 
ces nobilitie and Gentilitie in armes, by W. 
Smith of. London Haber Dasher, ift auf feiner Reis 
fe von A. ı5 71. bis 1591. geſammlet, und enthält 
Die Wappen von fehr vielen adelihen Samillen. St. 
Volumen in folio, The Vifitation of che Coun- 
try Palatine of Lancafter, begun in Anno Diii 
MDGLXIV. an finishedin Anno Dfi MDCLXV. 
by William Dugdale Eſqr. Norvking of arms, 
Es :waren in diefem Belumine nicht nur Wappen, 
ſondern auch die Scncalogien ſelbſt allee vornehmen 
Samilien Diefer Gegend. : Solcher Viſitalionen wa⸗ 
ven ſehr viele, und von allerhand Provinzen vorhan⸗ 
den, auch fogar von denen Familien, die ſich nad 
Sonden gejogen, und dafelbfien eingefeffen find. Ale 
fand id); che Vifitation of London begun bySr, 
Henry Sr. George Knr Clarencieux King of ar- 
mes MDCLXXXV, Serner fah id) ein Volumen 
in folio, Seales, patents of armes, and drhers 
authenticall Records of quad note by Auguftine 
Vincene. . In diefem.maren fehr viele Keriliche alte 
Documente, Dee die Sigille fehe wohl. abgerifien 
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waren.. Herr Aymer foll fo wohl hisraus, als aus 
andern Monumentis dieſes Officii heraldici vieles 
genommen haben, wie dann fein Werk aud) allhier 
befindfih. Es ift gewiß mit dieſem Officio in Eingels 
land eine gar fhöne und fenderbare Sache, da nicht 
allein die beften Nachrichten von allen Familien von 
denen Liebhabern der Hiftorie und Genealogie gefun⸗ 
den, fondern auch die Streitigkeiten, die unter Famls 
lien entſtehen, entfchieden werden koͤnnen. Es find 
etliche darüber gefegt, und daferne man etwas nachge⸗ 
ſchlagen haben will, gibt man ein paar Schilling das 
vor, und befommt ein Arteftat yon demjenigen, fo man 
zu feinem Vortheil und Zweck gefunden. So find 
anch die Engelländer zu loben, daß fie mic ihren Ar 
chiven viel ordentlicher, auch nicht fo neidifch find als 
in Teutſchland. Wenn ein Fremder käme, und woll⸗ 
se in einee Stadt, ich will nicht fagen bey groflen Her⸗ 
ren, das Archiv befehen, wie wuͤrde man ihnin Teutſch⸗ 
fand abweifen? Allein es waͤre doch zu münfchen, daß 
aud) die Engelländer mehr Gedult und Hoͤflichkeit haͤt⸗ 
sen. Ich haͤtte In diefem Heralds-Office.nocdy gerne 
mehrers durchgeſehen, allein weil wir uns fchon zwey 
Stunden aufgehalten, mochten wir es nicht länger 
"wagen, Wir fuhren alfo nach S. Martins le grand, 
um bey einem Schneider Herin Laurence einen Gold» 
Arbeiter J. B. Herbſt zu befuchen. Er iſt ein 
Teutſcher, fo die fihönfte Arbeit macht. Er Hatte 
aber nichts als etliche fhöne Degen » Gefälle und eine 
Tabatlere mie erhabenen Figuren fertig. Er verehrte 
meinem Bruder einige Blätter von allerhand Gold⸗ 
Mn 3 Arbeis 
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Arbeiters⸗Zierrathen, welche er vor fich felbft erfun⸗ 
den, und in Kupfer geftochen. Zuletzt fuhren wir 
in New-Street in Cheapfide 3u dem Uhrmacher Per 
rigo. Mein Bruder Fauffte die Hiftorie von Ale⸗ 
gander dem Broflen und andere Dinge in Stahl 
gegoflen. Er hat auch eine Manier erfunden, den 
Stahl mit Mercurio zu vergulden, daß es nicht ab» 
gehet; wie ich dann elu Petſchafft von ihm Fauffte, 
darauf der Kopf von Cromwell verguldee ift, auch ob 
ich es gleich öfters damit gefiegelt, dannoch nicht ab» 
gehe. Er fagte, daß er dergleichen Uhr⸗Gehaͤuſer 
machte , die gar ſchoͤn, allein cheuer kaͤmen, wie id 
dann vor dag Fleine Petſchafft zwölf Schillinge geben 
mußte. Bon feinem Gieflen in Stahl ift fchon oben 
geredet worden. Mein Bruder vermeinte etwas von 
ihm zu erforfchen 3 allein vergebens. Er lieſſe fih 
zwar fo viel heraus, daß er zum Stahl gieffen wie die 
Goldſchmide Sand nehme, er habe aber ein befonder 
Pulver in die Formen zu freuen, daß fich alles fo 
wohl ausgiefle. Die Materie oder Stahl, fo er 
braudyt , find lauter alte Degen » Klingen , die er ver 
ſchmelzet. Man hatte ung verfichert, daß bey ihme 
“ine gar fonderliche Waſſer⸗Uhr zu fehen waͤre; er 
fagte aber , daß er fie dem (Bentlemann, deme er fc 
‚nur repariren müflen, wieder zugefteler ; er zeigte 
ung auch, daß fie von eben der Art gewefen, wie Oza- 
nam dans les Recreations de Mathematiques 
Part. 2. planche 53. & p. 3 10. beſchreibet. 
MNachmittags waren wie abermal bey Mare⸗ 
ſchall, Glas zu ſchleiffen. & 
n 
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Den 12, Sulii, Sonnabend Morgens befahen 
wir erftlich die Bibliotheck bey S. Martins in Caftel- 
ftreer, davon in Vieu of London Vol. II. fub Ti- 
zul. Caftel-ftreet p. 64.2. und in Boyer’s Hiftory 
of King William Part. 2. p. 95. fq. gehandelt 
wird. Esift diefesdie fauberfte und zahlreichefte von 
allen Bibliochedfen, fo wir noch in Londen gefehen. 
Allein wir durften faum einen Augenblick darinn vers 
bleiben, weil der Präceptor von der Schule, der diefe 
Bibllotheck eigentlich ale von ihrem Stifter , dem Bi⸗ 
(hoff Tennifon von Eanterbury verehrt worden , 
Feine Zeit hatte, auch wie er vorgab, fie niemanden 
zeigen durfte, als denen, fo erprefle Erlaubniß von 
obermeldtem Bifchoff brächten; wir maren aber, weil 
wir nichts davon gewußt hatten, nicht damit verfchen. 
Es waren, fo viel ich in Geſchwindigkeit fehen Fonnte, 
meift neue hiftorifche Vuͤcher. Nachdem fuhren wir 
nad) Sommerfet - houfe, welches ein groffes, altes, 
aber doch zimlich regulaires Gebäude, darinnen aber 
nichts zu fehen. Hinten iſt ein zimlich groſſer Gars 
ten, fo auf die Temſe ſtoſſet, und deßwegen fehr ans 
‚genehm iſt, zumalen wegen der dreyen Allen von 
Bäumen, fo auf den dreyen Seiten hergeben. In 
der Mitte des Gartens iſt auch ein Hein Spring Werk, 
das aber nicht viel befonders. 

Nach dem kamen wir zu einem gerade gegen über 
wohnenden Holländer, Nicolaus de Geus, ber als 
lerhand Kleinigfeiten von Glas blaͤſet. Wir kauff⸗ 
ten zuvoͤrderſt etliche Saryros aquaticos, das Stuͤck 
vor eine halbe Crone. Auch Fauffte ich, meiner Schwer 
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ſter Kind mitzubringen ‚' Hein geblafen Eaffee» eng, 
das man vollfommen vor Porcelain anfehen ſollte. 
Mein Bruder, der das Glas» Dlafen verſtehet, Hätte 
dergleichen gerne von ihm machen zu lernen verlangt, 
oder nur die Materie dazu wiflen wollen. Allein er 
machte ein groß Geheimniß daraus, und behauptete, daß 
es das Auflerfte von dem feinen Porcelain feye, das er 
fo zu fepariren wifle, daß es ſich ſchmelzen lieſſe. Wir 
hielten es aber vor ein Geſchwaͤtze, zumal als er ung 
die Stangen wiefe, davon er blaͤſet. Es fahe dem 
Glas nicht ungleich, das man fonft zum Blafen brauchtz 
es Fönnte aber wohl feyn, daß etwas von Porcellain, 
(wenn es anders fich zum Glas ſchmelzen und blaſen 
laͤſſet) daben wäre, 

Der Nachmittag wurde abermal bey Ware⸗ 
ſchall zugebracdht. 

Den 13. Julii, Sonntags befamen wir endfid 
die Königin einmal zu fehenz denn weil wir vernom⸗ 
men hatten, daß fie communiclren werde , waren wir 
in die Kapelle gegangen. Als die Prediger, melde 
fehr kurz , vorben war, mußten alle andere Leute hin⸗ 
aus; was aber Tremde waren, die lieſſe man In bie 
Mieben - Stühle treten, da die Königin in der Mitte 
durch den Gang bey dem Altar in einen Stuhl, fo 
wie ein Cabinet war, glenge, welches mit groffen 
Ceremonlen gefchahe. Die meiften Bedienten gien 
gen vorherz auch wurde ein Schwerdt und vier groß 
fe Scepter mit Eronen vorher getragen, Mach deme 
Fam die Königin mit ihren Dames d’honneur hinter 
ir. Die Königin gleng im erfigemeldres Cabinet, 
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die Damen aber knleten vor dem Altar: wieder. So 
bald die Koͤnigin an ihrem Orte war, mußte jeder⸗ 
mann, der nicht an Hof gehoͤrte, hinaus. Waͤhren⸗ 
dem Hingehen wurde zwar nicht uneben, aber doch 
auch nicht Koͤniglich muſicirt; denn die ganze Mufick 
beſtund aus vier Perſonen, nemlich einem Pofitiv und 
einer Theorbe, und dann zwey Stimmen, nemlich ei⸗ 
nem Baß und Alt. Mun ſolite id wohl die Königin 
ſelbſt beſchreiben; allein ſie iſt von ihren Muͤnzen und 
denen vielen meiſt durchgehends wohl gleichenden Por⸗ 
traits dem Ausſehen nad) wohl bekandt. Sie fiehet 
noch zimlich frifch, iſt aber doch oͤffters, ſonderlich mit 
dem Podagra beſchweret. Sie ſiehet zimlich kupfericht, 
und ob man gleich in Teutſchland glaubt, daß ſie ſo 
viel brandy oder Liqueurs nicht mehr trinke, ſo re⸗ 
den doch die Engellaͤnder noch immer von der Koͤnigin 
Cold Thee, weil fie dergleichen aus Thee⸗Schaͤlgen 
zu trinken pflege. So machen auch die Fremden weis 
mehr von ihrem Verſtand als die Unterthanen felbft, 
und hörer und liefet man hier mit Bertwunderung, wie 
alles auf die Favoriten anfomme, und ſowohl die Dut- 
chefs of Marlborough , als nunmehro die Miftrefs 
Hill., fo jener die Schuhe ausgetreten, und vorher 
ihe Kammer» Mädgen gewefen, alles nad) ihrem Wil 
len hun. Doc) weil es ein Vorwitz heiſſet, Groſſe 
abzumalen, fo Heißtes auch allhier billig: Manum de 
Tabula. 

Abends giengen wir in dem Parf fpazicren. 
Den 14. Yulli, Monntag Morgens fuhren wie 
erſtlich nach Barber Surgeons Hall in Monkwell, 
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oder wie es gemehtiglich genennet wird, Mulel. ſtreet 
S. Vieu of London Vol, II. p. 596. Sie iſt 
die ſchoͤnſte von allen Halls, ſo wir noch geſehen. Un⸗ 
ten war erſtlich ein groſſer ſchoͤner Saal, an deſſen 
Waͤnden dieſe Worte zu leſen: This Hall was repai- 
red and beautified anno Dfii 1709. Oben daris 
ber war eine fchöne groffe Schlag-Uhr,, dabey flunte: 
The Gift of Henr. Carter Surgeon of this Com- 
pany. Nachdem führte man uns noch in einige au 
dere faubere Zimmer, und dann in einen langen Gang. 
In diefem flunde ein Schranf mit gläfernen Thuͤren, 
Barinnen allerhand meift chieurgifche Bücher, wie auch 
einige anatomica, darunter aber nichts beſonders war. 
In einem Fleinen Eabinete daben wiefe man uns ver, 
fchiedene fehr groffe und wunderlich formirte Steine, 
fo wohl in Abdrud von Wachs , als in der Natur 
felbit, welche aus Menfchen gefchnitten worden. Her⸗ 
nad) zeigte. man ung das Theatrum anatomicum, 
fo zierlicher und beffer ift als das in Phyficians Hall. 
Ueber der Thuͤre war eine Pyramide mit einem Sce⸗ 
feton, und rings herum ſtunden dergleichen auf zier⸗ 
lichen Piedeflals mit den Signis Zodiaci bezeichnet. 
©. Vieu of London an befagter Stelle. Ich will 
ur diejenigen allgier anführen, bey welchen Inſcri⸗ 
ptionen und Namen derjenigen, fo fie präparirs,.oder 
doc) wenigftens hieher verehrt haben, beygeſetzt, und 
welche in Vieu of London angeführer find. Alſo 

ftund rechter Hand 1) Sceleton Scruchio Cameli 2 . 
Thoma Hobbes. 2) Pelles humanæ, a Georgio 
Dunn. 3) ein Feines, (wo mid) noch recht entfinne,) 
menſch⸗ 
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menſchliches Sceleton in einem glaͤſernen Haͤusgen, 
(wie in einer Laterne) dabey ſtunde: Sceleton ex do- 
no Rogeri Knowl Magiſtri; unten darunter ſtund 
auf. einem Globo folgender befandter Vers: 


Quid fis, quid fueras, quid eris, 
Semper mediteris. 


{ 


4) Oflium humanorum Compago, mufculorum 
eadem ofla moventium tendinibus & lineamen- 
tis ornata jundis aA Henr. Barker. 5) Compa- 
g0 humanorum oflium tum altera ab umbilico 
theatri penfilis, (fo nicht mehr vorhanden) poft dif- 
fe&ionem omnium mufculorum eadem ofla mo- 
yentium veftientiumque conftruxere etiam pri- 
mum novo aufu nativis motibus ornavere Tho- 
mas Burton & Daniel Worall &c. &c. 6) Ru- 
dolphus Thicknes & Johannes Meredith in arte 
‚anatomica quondam Magiftri ftatuam hanc füb 
cutaneorum mufculorum funem detradta pelle 
exhibentem &c. 'erexere in ornamentum thearri. 
7) Sceleton & Joh. Pinander & Henr. Eaton. 
8) Oflium Compago feu Sceleton Eduard. Arris 
& Henrici Boone. Zuletzt führte man uns ganz 
‚oben auf, da eine Eleine Altan, und daben ein langer 
Boden oder Bühne, die Sceleta zu trocknen ift. Als 
wir alles gefehen harten, führen wir noch in Frame- 
Work Koitters or Stocking Weavers Hall. ©. 
Vieu of London Vol. II, p. 605. Diefes ift ein 
fehr fchlechtes Gebäude, in welchem nichts merkwuͤr. 
diges als das Portrais des Erfinders von dem Strumpf⸗ 
| weben 
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die einzele Stücke, fo Ich davon doppelt Habe, moͤchte 
zutommen laflen. Machmittags fuhren wir nad) 
 Hemitede,, eine halbe teutſche Meil. 

Es ift diefes einer der naheſten Geſund⸗ Brum 
nen bey Londen, und ein folcher angenehmer Ort, def 
ſehr viele Leute nicht allein Die Eur daſelbſt gebrauchen, 
fondern viele eigene ſchoͤne Haͤuſer dahin erbauer haben, 
da fie fid) den ganzen Sommer aufhalten, viele aber 
Montags, Donnerflags und Sonnabends von Lon⸗ 
den aus dahin fahren, und fich daſelbſt erluftigen. Der 
Geſund⸗Brunnen if etwas von ber Stadt, da nafe 
dabey ein Caffee⸗ und Tanz Haus ift, beyde aber find 
wicht viel befonders , jedoch wird. oberwehnte Tage dw 
felbft getanzet. Es gehet alles unter einander, und 
obgleich unzehliche Huren diefe Tage dem Handwerk 
nad) anhero kommen, fo fehämet fid) doch das andere 
Frauenzimmer nicht, barunter zu tanzen. Es wur⸗ 
den aber lauter neue Englifche Contre-Dances, odes 
wie es eigenclich Heiflen fol, Country - Dances odes 
kand» Tänze getanzet, welche meiftentheils fehr artig 
waren. Die Gegend ift fehr angenehm, und fichet 
man von einer Höhe auf die andere, und ift der Pros 
ect über die Temfe und Sonden fehr ſchoͤn. Sonſt 
iſt auch bey dem “Brunnen eine artige, aber nicht gar 
lange. Allee, die allezeit voller Menfchen iſt. Was 
den Brunnen an fich anlanget, fo ft das meifte darin⸗ 
nen martialifch, davon esauch einen ftarfen Geſchmack 
dat. Wir pielten uns zimlich lange allhier auf; als es 
aber wollte dunkel werden, machten wir uns, weildas 
Rauben auf diefem kleinen Weg gar gemein iſt, wie 
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dberum auf Londen, da wir Abende gegen neun uhr 
wieder in unſer Logis kamen. 


Den 15. Julii, Dlenſtag Morgens ſchrieben 

wir Brieffe, es regnete auch uͤberdas den ganzen Ta 
ungemein fehr. 
' Den 16. Julli, Mittwoch Machens, fuhren 
wir in Weſtmuͤnſter, die vortreffliche Bibliothecam 
Aſet. Cottonĩanam zu fehen. Sie iſt in einem Ge 
bicabe, fo an Weſtmuͤnſter⸗Hall Röffer, und Cottons- 
houfe geriennet wirt. S. Vieu ef London Vol, 
H.p. 652. ſq. Das Zimmer, in welchem die. Bi⸗ 
Bliotheck iſt nicht gar groß, aber ſehr annehmlich, 
Inden es über einen Heinen Garten die Ausſicht über 
vie Temſe hat. Die Manuferipta ind in dreyzehen, 
(nicht wie in Vieu of London an angejeigter Stelle 
‚gefagt wird, in vierzehen) Schränfen von Eichen, Hols, 
Der Bibliothecarins, fo nod) ein junger Menſch, war 
gar höflich, und erlaubte ung, über ziwey Stunden 
ans umzuſehen. Wir nahmen den gedruckten Caras 
fogum von diefer Bibliotheck zur Hand, und lichen 
uns viele Codices nad) einander zeigen; von welchen 
aber, weil fie in dem gedruckten Earalogo zu finden, 
unnoͤthig ift viel zu melden. 

Die vornehmfte und Altefte Codices, fo wir gefes 
hen, waren folgende: In Ottone (denn die. Schräus 
fe find alle mit den Namen der Kanfer benennet und 
beʒeichnet) B. num. VI. Ein Codex membr. in Fol, 
‚(nemlid) LiberGenefeos ex verfione LXX. Interpr.) 
Er war licteris quadratis, und fehr alt. Ferner: 
Fragmenta antiqua Scripturæ Lat. in Charta /E- 
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gyptiaea, dleſer Coder hatte lauter rothe Buch⸗ 
ſtaben, die, wie der Bibliothecarius behauptete, mit 
Blut von einem Fiſche geſchrieben waren, vid. in Ca- 
tal. edit. Titus. C. XV. Er ſoll fo alt feyn als der 
vorige. It. Codex Evangelicorum lat. literis 
zmajufculis,:dedh nicht fo alt wie die dorigen, vid. Ca- 
zal. Vefpas. A. 1. It. Codex. Evangeliorum 
ex translat. Hierenymi cum laterlineari Saxoni- 
ea &c. Codes Miraculofus,:de quo in Chroni- 
<is Dunelmenfis Eoclefix. ferner fahen wir in ei⸗ 
tem Volumine in-Cleopatra E. 3. eine groffe Epi- 
ftolam in membr. von vielen Preßulibus Ecclefiz 
-Grecz unterfchrieben, in welcher fie fich der Roͤm⸗ 
ſchen Kirche unterwerfen. Auch fahe einen Co- 
dicem membr. in Quart , in Domitiano A, 1. 
Pfälterium das auf allen Blättern nicht allein die 
ſchoͤnſten Figuren en mignature, fondern auch andere 
Bierrathen von Gold am Rande hat, fo daß nicht leicht 
ein fo zierlicher Eoder zu finden. Ferner durchſahen 
‚wir viele Volumina Epiftolarum -autographarum. 
Darunter mar eines in Velpafiano F. 3. in welchem 
fehr viele Briefe von der Königin Eliſabeth waren, 
welche fehr fauber gefchrieben. It. Werfchiedene von 
der M:ria, Scotie Regina, meift Sranzöfifch, die 
ſehr klaͤglich lauteten, wie auch. von der Anna Bole- 
nia &c. &c. Weil uns befandt war, daf die Kö 
nigliche Bibliotheck, fo gemeiniglih The Queens -Ii- 
brary genennet wird, und fouft in St. James geflans 
den, hicher gebracht worden, bis ein eigenes Zimmer 


dazu erbauet wird, ale fragten wir darnach, und baten, 
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uns ſolche zu zeigen. Der Bibliothecarius aber von 
voriger Bibliotheck wollte ſich entſchuldigen, und ſie 
uns, ob er gleich den Schluͤſſel hatte, nicht gerne zei⸗ 
gen, weil eigentlich D. Bentley Biblothecarius dar⸗ 
über ſeye, der aber in Cambridge wohnet, und Ma- 
ſter of Chriſt-Colledge iſi. Jedoch auf mein An» 
halten fuͤhrte er uns erſtlich in ein klein Zimmer, in 
welches man die ſaͤuberſte Baͤnde geſetzet. Das merk⸗ 
wuͤrdigſte, ſo wir darunter geſehen, waren die Acta 
Synodi Dordracenæ, tie fie von Holland ſelbſten 
anbero gefendee worden, in roth Sammer eingebunden 
mie filbernen Wappen. Won Codicibus fahen wir 
alhier gar nichts, weil D. Bentley nicht zugegen 
war. Es ſchmerzte mic), daß wir den Weltberuͤhhm⸗ 
ten Codicem Alexandrinum nicht fehen follten, al⸗ 
fein man verficherte uns, daß ihn D. (Grabe mie 
fi) nad) Orfort genommen, welcher ſtets an feiner 
Edition arbeite , da wir dann Hoffnung fchöpften, 
ihn zu fehen. Hinter diefem Zimmer war ein Fleiner 
und heßlicher Gang, in welchem in einem Unterfchlas 
ge von Brettern noch eine groffe Anzahl von Codi- 
cibus, ſonderlich aber von Diplomatibus, Chartis 
und dergleichen confus unter einander lagen, fo noch 
zu der Cottoniana gehören. Wir fahen allhier auch 
die sehen groffe Schubladen von Medallien, davon in 
Vieu of London an berüßrter Stelle gemeldet wird, 
aber nur von auflen. Denn der Lord Eanzler folle 
den Schlüflel dazu haben. Allhier ftunden auch etli⸗ 
che Portraits von gelehrten und berühmten feuten, 
welches fonder Zweiffel diejenige find, welche fonften 
II. Theil, 00 bey 
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bey denen Buͤchern gehangen , und deren in Vieu of 
London an befagtem Orte gedacht wird. Unter dies 
fen war eins von Buchanano, unter welchem fol 
gende Worte ftunden: 


Sic Buchananus ora fic vultum tulit, 
pete Kripta & aftra 
noffe A mentem cupis. 
@tatis anno 76. 1581. 


Auch flunde ein fehr groffee Globus terreftris 
allhier, der aber von dem Rauch ganz verborben mar. 
Zuletzt führe man uns noch ganz oben hinauf, da 
man uns unter dem Dad) in gar fchlechten Kaͤmmer⸗ 
gen den Ueberreft der Königlichen Bibllotheck zeigte. 
Es mochten zufammen vier bie fünf taufend Volumi⸗ 
na fen. 

Den Nachmittag brachte mein Bruder bey Mar⸗ 
ſchall, und id) in einigen Buchlaͤden zu. 

Den 17. Julii, Donnerfiag Morgens fuhren 
wir abermal zu Herm Paſtor Edzardi, von welchem 
Ich wiederum etwas Engliſch⸗Hiſtoriſche Bücher kauffte. 

Machmittags war mein Bruder wiederum bey 
Warſchall, des Abends aber fahen wir eine luſtige 
Eomödie, the old Datchelor by Mr. Congreve. 

Den 18. Julli, Freytag Morgens fuhren wir 
erſtlich die Merchant Taylors School zu befehen. 
Es ift ein zimliches Gebäude, darinnen aber nichts ber 
fonders zu finden. Es wird zwar in Vieu of Lon- 
don, Vol. II. p. 701. von einer Bibliotheck gerüßs 
met, fo allkier ſeyn follte, es find aber kaum zwey 
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hundert Stud Bücher; man gab vor,daß vieles hinweg 
gekommen ſeye. Nachdem fuhren wir durch Canon» 
ftreet, um den fo genannten London-ftone zu ſehen. 
Es ift ein zimlich groſſer Stein, der auf der Straffe 
ligt, und über welchen ein ſteinern Haͤusgen gemacher 
if. Es wird deflelben in Vieu of London Vol. I, 
p. 13. gedacht, aber nicht dabey erwehnt, was er eis 
gentlich bedeute. Unſer Dolmerfcher verficherte, daß 
es nichts als ein Zeichen ſey, wie weit vor diefem die 
Stadt gegangen. Als wir zuruck fuhren, befahen 
wir unter der Börfe die Magazins , fo der Weſt⸗In⸗ 
difchen Compagnie gehören. Es find lauter wohl ges 
mwölbte Gänge, die fo breit find als die bedeckte obere 
Gänge von der Börfe ſelbſt. Es gehet aber auch els 
‚ner unter der Strafle her. Es war nichts als Pfefs 
fer darinnen , den man ausfuchte, und in Säde chat. 
Die Gewölber find fonft zimlich feuchte, welches ges 
wiß vor das Gewuͤrze nicht dienlich ift. Hierauf fuh⸗ 
ren wir nach der Banf, deren in Vieu of London 
Vol. II. p. 594. gedacht wird. Diefes ift ein zim⸗ 
lich grofles Gebäude. Unten ift darinnen erftlich ein 
fehr geofler Saal, in welchem fehr viele Zifche chen, 
da das Geld in erfchrecflichen Hauffen lieget, und nicht 
gesehler, fondern nur abgewogen, und mit Fleinen ble⸗ 
chernen Schauffeln in die Saͤcke geſchuͤttet wird, Man 
muß fich über die gewaltige Hauffen von Guineen vers 
wundern, wie auch, wiemandamit umgehet. Hinten 
ift noch ein Zimmer oder Contoir, da viele Schreiber 
fitzen und ‘Buch haften. Ueber diefe Bank fo find faft 
alle Silberfchmide Wechsler, die denen Kaufleuten 
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I ithren eigenen Haͤuſern die Wechfel bezahlen. Wie 
wir dann ſelbſten auf ein klein Zettelgen von Herm 
Decker bey einem Silberſchmid einſt achzig Pfund 
empfangen. Als wir nach Dans eilten, und bey old 
Baily vorbey fuhren, hörten wir, daß Gericht gehal⸗ 
ten wurde, welches alle Monate einmal gefdyicher. Es 
wird Davon der ganze Proceß in Vieu of London 
Vol. I. p. 60. und infonderheit Vol. II. p. 706. 
befchrieben.. Der Plag, wo das Gericht gehalten 
wird, ſiehet gänzlich aus, wie die Maler das Richt⸗ 
haus Pilati gemeiniglich vorſtelen. Uns kamen fol 
gende Dinge fehr heßlich vor, daß erſtlich alles Welt 
zulaufft, und einen ſolchen Lermen macht, daß man 
oͤffters weder Advocaten noch Richter vernehmen kan; 
zum andern, daß man fo wohl vorne an der Thuͤre, 
als and) inwendig einen Schilling hinein zu kommen, 
und einen Play zu haben, geben muß; drittens, daß 
nicht eiumal Soldaten vorhanden waren , fondern ets 
wa nur fechs ſchlechte Kerls mit Spieflen, da doch die 
Gefangene nicht einmal gefchloffen, fondern frey in eis 
ner Eleinen Barre oder Blanke ſtehen. Hinten fitt 
in einem langen Stuhle der Lord Maire oder Schult⸗ 
heiß mie vier Affefforen , fo von den zwölf Judges of 
Juftice of the Peace find. Vor diefem Stuhle, fo 
etwas erhoͤhet ift, ſitzen unten an einem Tifche die Unter» 
Bediente, Schreiber und Advocaten. Es wurden aber 
erftlich ben zwanzig Manns» und Weibs⸗Leute wegen 
Diebflahl und andern Meinen Verbrechen verdammet, “ 
entweder mit dem gluͤenden oder falten Eiſen betuͤhrt zu 
werden, Selbiges gefchieher nicht wie anderer er 
au 
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auf die Stirne oder Ruͤcken, ſondern auf den Ballen 
von dem Daumen an der rechten Hand, und zwar mit 
dem Buchſtaben T. welches Thief einen Dieb bedeu⸗ 
et. Wenn Verbrechen nicht gar groß find, werden 
fie nur mir dem kalten Eifen zum Schimpf berührt, 
Da iſt es dann fehr lächerlich, wenn etliche vor Schre⸗ 
den nicht Achtung geben, ob der Scharfrichter das Eis 
fen aus dem Feuer, oder neben auf der Erde langet, 
und ein groß Geſchrey anfangen. Wenn ſie aber fuͤh⸗ 
len, daß das Eiſen nicht heiß iſt, ſo ſchweigen ſie auf 
einmal ſtille, das gemeiniglich bey den Weibs⸗Leuten 
gefchieher. Als diefes vorben war, brachte man einen Ca⸗ 
pitain, mit einer geoffen blonden quarr&e Peruque her⸗ 
ben, der feinen $ieutenant in dem Park entleibet hatte. 
Bein Advocat ſprach erftlich, und hernach er felbft vor 
fih. Er ſuchte ſich mit dem maderamine ingulparz tu- 
telx zu retten, da doc) alle Menfchen fagten, daß er ihn 
zueeft, und zwar hinterwärts angegriffen. Als lan⸗ 
ge Zeit pro und contra gefprochen worden, kam einer, 
der die Sentenz von etlichen Richtern, die in einem 
befondern Zimmer fißen, und das Guilty or not Gul- 

ty fprechen, dag ift, die loß forechen oder verdammen, 
und ruffte: Guilty of Slaugther of men, not of 
murther. Defiwegen er von dem Lord Mair cons 
demnirt wurde, mit dem Falten Eifen beruͤhrt zu wer 
den. . Allein der Scharfrichter rührte ihn nicht an, 
fondern er trat hin, und hielte die Hand frey, da ber 
gegen die andere die Hand in einem eifernen Ming veft 
fegen miffen. Und da trat der Scharfrichter mit dem 
kalten Een herben, der aber dem Michter den Ruͤ⸗ 
00 3 den 
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«den Echrete, und den Eapitain nicht anrührete. Nach 
dieſem wurden vier andere herben gebracht, davon der 
eine ein alter Mann, fo ein Mädgen von funfzchen 
Jahren genothzüchtiget hatte. Die andere dren ma 
gen Irriſche Gentlemens, welche auf Claringroff id» 
ren fonft guten Freund , der fie vorher tractirt gehabt, 
and nad) Haus begleiten wollen , berauber , ihme eine 
goldene Uhr und feine Gold» “Börfe weggenommen. 
Diefe vier wurden alle zum Hangen condemniet, wovon 
das Zeichen war, daß ihnen die Hände von dem Scharf, 
richter mit einem Bindfaden zufammen gebunden wur 
den. Zuletzt brachte man den befandten Bailif Georg 
Purchafe, gemeiniglich che Captain genannt, weil er 
das Haupt oder Raͤdels⸗Fuͤhrer derjenigen gewefen, bie 
Sachererel aufruͤhriſch gemacht. Der Fifcal und fein 
Advocat ſtritten hefftig, ob er von High-Treafon zu bes 
ſchuldigen fen oder nicht, dabey er dann auch fehr hefftig 
mit redete, und fich fehr frey und trogig erwieſe. Es 
wurde aber diefesmal nicht darüber geſprochen, weil 
es zu fpat wurde, und ſchon über drey Uhr war, fo 
daß wir aud) das Effen darüber verfäumer hatten. Ich 
muß aber noch etwas fonderbares melden, daß man 
nemlich in Engelland feine andere Art der Tortur hat, 
als dag wenn ein Mifferhäter nicht befennen will, 
wird er in einen Kaften gelegt, und ihme immer ein 
groffer Stein nad) dem andern auf den Leib geworfen, 
‚big er endlich, wenn er niche "bekennen will, erftiden 
muß. Weil wir fo fpat. fpeifeten, war Nachmittags 
nichts auszurichten wir giengen alſo gegen Abend in 

Dem Park fpazieren. 
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Den 19. Julii, Sonnabend Morgens, fuhren 
wir zudem Apotheder Detiver, in Aldergate- ftreet, 
ben welchem ich ein Schreiben von Herin D. Rißner 
in Sranffurt, und ein Paquet von Eislebifchen Fiſch⸗ 
Steinen abzugeben hatte. Weil er ein Haupt Mit 
glied von der Englifchen Societaͤt war, und mit ſei⸗ 
nem Cabinet fid) einen fo groflen Namen erworben, 
fo dachten wir Wunder, was er vor ein gelehrter und 
vornehmer Mann feyn müfle; allein beydes fehlte gar 
fehr. Denn er ſchien fo wohl von Anfehen als von 
Thun fehr ſchlecht, dergleichen auch feine Wiflenfchafft. 
Wie er dann fehr elend und fehlerhaft Latein redete, 
und faum etliche Worte zufammen zu bringen wußte, 
Don feinem Cabinet und Maturalien habe ich nichts 
zu erinnern, weil er, fo bald er nur dag geringfte bes 
kommt, fo gleich eine blatte und kurze Befchreibung 
davon ftechen Läflet, und fie einem dedicirt, den er nur 
ein wenig kennet, und ein Präfent davor nimmt. Er 
bat alles in einem fchlechten Cabinet und Schachteln, 
gar nicht fauber, fondern recht auf Englifche Manier, 
und daben zimlich confus. Das befte fo er hat, moͤ⸗ 
gen wohl feine Pflanzen fen, davon er viele Baͤn⸗ 
de voll hat, uns auch ein neues Paquet, fo er Fürzlich 
aus Spanien befommen, zeigte. So hatte er auch 
einige fchöne Inſecten, die er von Wied. Merian 
befommen. Er bietet allen Fremden, fo zu ihm kom⸗ 
men, ein Eremplar von feinem Mufdo an, die er fich 
aber gar thener bezahlen laͤſſet, deßwegen ich mich das 
vor bedanfte. So eilte er auch gar fehr, mit dem 
Borwand, daß er um neun Uhr in der Hall bey der 
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Gocietät ſeyn müfle, welches uns dann, wegen ber 
SpecialsRecommenbation, fo wir an ihn harten, wicht 
wenig verdroß; und ob er ung gleich nochmalen zu 
fid) bat, fo zweiffelten wir doch, daß wir wieder das 
hin kommen konnten, weil der Weg zu ihm gar weit 
war.” Hiebey mache ich billig die Anmerkung, daß 
die Recommendationen oft wenig helfen, man auch 
denen feuten eben fo angenehm, ja noch Tieberift, wenn 
man dergleichen nicht mit fich bringe. Denn viele 
Leute bilden fich ein, fie müflen einem fonft mehrere 
Dienfte thun, und erzeigen fid) öffters deßwegen ver» 
dricßlich, zumal fehr beruͤhmte Leute, denen dergleichen 
Micommendationen gar zu offt kommen, welche aud) 
finden, daß diejenigen, fo fie überbringen, fie gar oͤff⸗ 
ters nicht verdienen. Humanen und vechtfchaffenen, 
Leuten ift es lieb, wenn einer , den fie ihrer Bekandt⸗ 
fchafft und Zuſpruchs werth haften, auch ohne bergleis 
chen zu ipnen fommt. Im Ruckwege fliegen wir bey 
Dunftans:Kirche ab, und giengen gegen felbiger über 
zu einem Uhrmacher Herin Antram, weldyes ein jun - 
ger ſehr höflicher Engeländer ift, der auch zimlich frau 
zoͤſiſch redet. Wir fahen bey ihm nicht allein feine 
Arbeit von Uhren, welche nicht übel: find, wie er dann 
eine fehr ſchoͤne Sad» Uhr vor den Schwebifchen Abs 
gefandten unter Handen hatte. Allein wie wollten 
zuvörderft feine ung fo fehr gerühmte Erfindung von 
einer Uhr, die durch ein Licht getrieben wird, fonder 
Mäder noch Federn, in Augenfchein nehmen. Sie 
iſt wie eine groffe Engliſche Schlag» Uhr, und hat er 
fie mitten in feinem Zimmer fichen, und auf allen vier 
Ä Seiten 
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Seiten unten Glaͤſer gemacht, daß man ſehen konnte, 
daß ſie nicht wie die gemeine Uhren ſeye. In der That 
mag fie feine Federn haben, aber ganz ohne Raͤder, 
zum wenigften ohne Rollen ift fie nicht. Wo mich 
meine Gedanken niche betriegen , fo kommt das ganze 
Fundament, wie ben denen fogenannten Cartefianis 
niſchen Seuchtern, auf eines hinaus. Die blecherne 
Möhre, darinnen das Licht ſtecket, hat unten einen 
Embolum, mit einem Knöpfgen, an welchem eine Kette 
oder Strick veft tft, der um erliche Raͤder gehet, an 
welchem die Uhr » Scheiben vefte find. Wenn nun 
das Licht abbrennet , fo fleiget es durch das Gewicht, 
fo unten an den Striden veft ift, in die Höhe, drehet 
die Rollen, und zugleich die Zeiger an den Stunden» 
und Minuten Scheiben, (welche an den Rollen vefte 
find,) mit herum. Wenn man nun das Licht auslöfcht, 
ftehet der Minuten » Zeiger gleich ftil; wenn man es 
ein wenig’ wieder angezünder,, gehet er wieder um. 
Da es denn Fein Wunder ift, wie Her: Anızam dar 
aus machte, daß man Feine Beivegung von den Uhren 
höret, weil die Scheiben und Mäder Feine Zacken oder 
Zähne nöthig haben, fondern blofle Rollen find, da 
eine die andere langfam beweget. 

Won hier fuhren wir in Schoolaine zu einem 
Marne, der nichts als Röhren zu Tubis und dergleis 
hen mache. Daraus iſt, wenn es fonft nicht bekandt 
wäre, zu fehen, wie eine unerhörte Menge von Zus 
bis, Perfpectiven und dergleichen in Engelland gemacht 
und verfaufft werden; wiedann unzähliche Glasſchleif⸗ 
fer überall in Sonden zu ſehen, die doch alle in ihrer 
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Arbeit ſehr ſchlecht ſind. Dieſer Mann macht aber 
ſehr gute Arbeit, wie dann auch mein Bruder vers 
ſchiedene Röhren Fauffte,fonderlich eine von ſechs Schw 
hen. Diefe mar mit einer befondern Fiſch⸗Haut über 
zogen, die, wann fie roh und unverarbeiter iſt, fo if 
fie ganz rauh und knopficht; wenn fie aber abgeſchlif⸗ 
fen wird, fo ift fie hart, veſt, glatt und unvergleich⸗ 
lic) gefprengt , weiß mit ſchwarzen Fleckgen. 

Bon hier fuhren wir zuruͤcke, und fliegen gegen 
Exter- Exchange über, an dem Mohren bey einem 
Goldſchmiede ab, welcher allerhand gefchnittene Steis 

- nehat, unter andern aud), wie er vorgab, einen Achat, 
worauf die Worte: DEUS SPES gar deutlich zu leſen. 
Der Stein iſt erwas gröffer als ein Thaler. Der 
gute Mann vermennt, daß es fo von Natur darinnen 
wäre. Allein er irret fehr. Dann erſtlich iſt es kein 
Achat, fondern eine Art von Marmor, deun es ifl 
ganz nicht durchſichtig, wie die Achate fonften find. Die 
Buchftaben aber waren zweytens fonder allen Zweiffel 

- hinein geäger, dann fie warengar accuratund deutlich. 
Daß man aber mit Scheidiwafler und fonften in Marmor 
äßen fan, ift bekandt; auch von mirder Proceß in dem 
Diario von der Reife, fo id) durch Meiffen gethan, 
ben Gelegenheit einer marmornen Tafel, darauf eine 
ganze fand» Eharte von Teutſchland war, welche ih 
in Altenburg gefehen, erzehlet. Der närrifche Mann 
forderte funfzig Guineen vor dlefen Stein, 

In eben dieſer Gegend fahen wir ohnweit von 
bier bey einem andern Goldfchmide eine groſſe Menge 
unvergleichlidy gefchnittener ‚antiquer und moderner 

Steine. 
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Steine. Wir vergnügten ung, fie zu befehen; denn 
Fauffen iſt unmoͤglichz der geringfte follte zum wenig» 
ften eine Guinee Eoften. 
Nachmittags, weiles fchön Better, nahmen wie 
ein Boot, und fuhren auf der Temfe, Londons di- 
verfion, oder wie mit groflen goldenen Buchftaben au 
diefem Schiff gefchrieben war: Royal diverfion, ſo 
gemeiniglich im Englifchen und Franzöfifchen Folie 
genennet wird, zu beſehen. Es iſt aber diefe Folie 
eigentlich ein groſſes Schiff, viereckigt, wie eine groſſe 
und tieffe Naͤhe oder Faͤhre, die bey nahe mitten in 
der Temſe am Anker veſt lieget, das zu einem Wirths⸗ 
haus und Huren » Syaus zugleid) dienet. Oben dar⸗ 
auf iſt eine Altane, und wenn es ſchoͤn Wetter ift, ſo 
iſt wegen des fchönen Ausfehens auf tonden, und der 
vielen vorben fahrenden Schiffgen, gar angenehm auf 
derfelben zu ſeyn. Unten aber und inwendig in dem 
Schiff it ein klein Sabinergen an dem andern, da man 
mir Borhängen verfchloffen innen ſitzen kan. Man 
trinket allerhand Wein und Bier darinnen, das man 
wohl bezahlen muß. Man hörer auch eine Orgel und 
Biolin darinnen, mie in den Spiel: Häufern in Am⸗ 
fierdam. So findet man auch darinnen Huren ohne 
Zahl, zu denen man fi) machen, und fie gegen über 
in Cupid’s garden (davon unten fol geredet werden) 
oder, two man hin will, mit fid) nehmen fan, Wir 
fahen auch allhier ein Weibs⸗Bild, das vor ein 
Zrinfgeld allerhand Erercitia im Tanzen mit blofien 
Degen machte, welches befande iſt. Sch muß aber 
geftehen, daß ich noch Beine gefchen, die es mit ſolcher 
Geſchwin⸗ 
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Geſchwindigkeit verrichtet. Sie drehete ſich wohl eine 
halbe Stunde in der groͤſten Geſchwindigkeit auf einem 
Faß herum. Das ſchwerſte, fo fie machte, war, daß 
ſie zwey ſcharfe Degen zwiſchen die Bruͤſte, zwey auf 
die Augen, und drey, alle mic der Spitze in den Mund 
nahm, und fid) alfo herum drebete 3 die fie in dem 
Mund harte, Hielte fie damit, die andern vier aber 
mic der Hand. Es ift ſolches eine wilde, gefährliche 
Englifche Invention von Erercitin. Nach dem fuh⸗ 
ven wir gleich gegen über in obgemeldten Cupido⸗Gar⸗ 
ten. Warum er der Eupido, Garten genennet wird, 
iſt Teiche zu ermeflen, weil man allda Huren ohne Zahl 
finder, und es abſcheulich hier zuzugehen pfleget. Es iſt 
aber ein fonft ſchlechter Garten, der zwey fchöne Alleen 
oder Bänge, und zwey Bowling greens hat. Es iſt ein 
Wirthshaus daben, darinnen man zu trinfen und un⸗ 
zuläßlichen Dingen verdammliche Gelegenheit findet. - 
- Bon da fuhren wir nad) Lambeth,um allda Lam- 
bechwells, oder den Befund» Brunnen zu fehen. Es 
iſt ein Haus dabey, allwo auf gewifle Tage getanzet 
wird , es iſt aber meiftencheils &umpen » Sefindel, das 
man allda anteifft. Der Brunnen hat Alaun und 
Eifen dem Geſchmack nad. Bon hier fuhren wir 
auf eben diefer Seite der Temfe etwas weiter nach 
Foxhall, allwo ein groffer und unvergleichlich ſchoͤ⸗ 

ner Garten iſt, der Spring» Garten genannt, weil . 
er in dem Frühfinge am angenehmften iſt, indem fich 
fehr viele Vögel darinnen aufhalten und fingen. Er 
beſtehet aus lauter Alleen, verdeckten hängen und gruͤ⸗ 
uen Haͤusgen, da maninden erſtern auf und ab er 
n 
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in den letztern aber ein Glas Wein, Taback und andere 
Dinge haben kan, wiewohl alles ſehr ſchlecht und theuer. 
Man findet gemeiniglich ſehr viele Menſchen, ſonder⸗ 
lich Weibs⸗Leute in verdaͤchtiger Keuſchheit allhier, 
die fo gut als die vornehmſten Ladies gekleidet find, 
auch meift alle goldene Uhren anhangen haben. 

Als wir auf der Temfe wieder zurüc fuhren, 
zeigte man ung auf der andern Seite das erfte Haus, 
. Peter bourougs - houfe genannt, nunmehro aber 
Herin Coks zuftändig. Man erzehlte uns davon, 
daß es vor einiger Zeit cin ganzes Stockwerk in die 
Erde gefunfen, ohne daß es dem Haus im geringften 
etwas geſchadet hätte. 
| Den 20. Yulii, Sonntag Nachmittags giens 

gen wir in LincoPns Innfield fpazieren, dag eines der 
geöften Pläge in Londen iſt, wobey fich ein ſchoͤner Spas 
jiergang von Alleen und cin Springwerk befindet. 

Den 21. Julii, Montag Morgens befahen wie 
erſtlich in Foxhall die Porcellan s Hütte. Das Ger 
zeug, fo allhier gemacht wird, ift fehr plump und fchwer, 
und lange nicht fo gut als das Frankfurter oder Has 
nauer. Die Arbeit ift nicht anders, als ic) fonften 
in Berlin und Delft gefehenz aufler daß allhier die 
Erde in dem Hof in groffen Rufen gemafchen, an der 
Sonne getrocknet, und nachgehends zum verarbeiten 
abgeftochen worden. 

- Dad) dem giengen wirin die gleich dabey gelege⸗ 
ne grofle Glas, oder Spiegel- Hütte, da fie zum Gluͤck 
eben bliefen. Die Hitze bey dieſer Arbeic ift unge⸗ 
mein, und das Dlafen fehr ſchwer. Sie langen erſt⸗ 

lich 
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fich einen groffen Klumpen heraus, ben fie oͤffters 
rund aufblafen, und immer wieder glüend machen; 
wenn er groß genng, gehen fie damit auf die foges 
nannte Canzel, welches ein etlich Stuffen hoher Stuhl 
iſt, da einer unten mit einer groffen Scheere fichet, 
und die grofle Blaſe von einander fchneiderz alsdann 
legen fie es auf ein groß eiſern Blech, da fich das 
Glas aufſtrecket z mit felbigem wirt es in den Kuͤhl⸗ 
Dfen gefchoben, und mit einem Eifen, welches wie 
eine Scharre iſt, oben her geglättet; alsdenn wird 
es aufrecht gefteler, und bleiber dren Tage zu dem 
Abkühlen ſtehen. Darnach werden diefe Scheiben 
an andere Leute verfaufft, welche fie fchleiffen, bes 
legen, und zu Spiegel machen, welches eine beſon⸗ 
dere Profeßion, dergleichen Leute es viele in Sonden 
ibt. 

Bon hier fuhren wir auf Southwark, um bie 
Heine Blas⸗Huͤtte zu befehen, da wir aber nichts bes 
fonders fahen. Die Leute gaben uns die Röhre ſelbſt 
in die Hand, daß wir felbften bliefen; da fid) dann 
zu verwundern {ft, wie dünn man das Glas, wenn 
man immer anhält, blafen fan. (Es werden bie 
Kugeln endlich fo dünn als Jungfer⸗Glas, und wen 
man nur im geringften daran ſtoͤßt, fo fahren fie in 
tauſend Stüde. 

Nachmittags follte, wie man fagte, Cour bey 
Hofe feyn, welches feit dem Tode des Prinz Beorg . 
nicht gefchehen. Als wir lange gewartet, wurde doch 
nichts daraus. Es fol aber daben nichts zu fehen ſeyn, 
als daß viele fremde Minifiri und Damen um bie 
| Ä Königin 
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Königin eine Viertelſtunde herum fisen, und niemand 
fein Wort redet. Alle Sonmge aber nach dem Got⸗ 
tesdienſt verſammlen ſich die Miniſtri auf einem groſ⸗ 
fen Saale, da die Königin vorbeg gehet, und mit wem 
Sie will, oder mit denen, die mas anzubringen haben, 
redet. 

Den 22. Juli, Dienflag Morgens wollten wir 
erſtlich in Weſtmuͤuſter die Bibliotheck von dem Bi⸗ 
ſchoff von Norwich, Morus, beſehen. Als wir aber 
an fein Haus, das zimlich klein und ſchlecht war, ka⸗ 
men, war es verſchloſſen, und wir vernahmen, daß 
die Stelle anjetzo vacant ſey, und Morus nunmehro 
Biſchoff von Ely worden, auch jetzo ganz in der 
Stadt wohne. Wir fuhren alſo zuruͤcke, um in Weſt⸗ 
münfter » Hall das Exequer - Office, davon in Vieu 
of London Vol. II. p. 659. und in Chamberla- 
ners prefent ſtate of England p. 129. gemeldet 
wird, zu ſehen. Es iſt aber folchesin einem gar Fleis 
nen Zimmer , in welchem ein niedriger groffer Tiſch 
ficher,, der faſt das ganze Zimmer ausfuͤllet, und mit 
einem gewürfelt gewobenen türfifchen Teppich bedecket 
iſt. Auf diefem Tifche lagen viele zufammen gebuns 
dene Kerb⸗Stoͤcke, die aus einander gefucht wurden. 
Was es damit für eine Bewandniß habe, ift an ger 
meldsen Orten angezeiget. Es find diefe Kerb⸗Stoͤcke 
allen Betrug zu vermenden unvergleihlih. Dann 
es müffen nicht allein die Adern von beyden Stüden 
Holz accurat zutreffen, fondern die Summe oder dev 
Werth wird auf bende Theile , die zufanmen ges 
Halten werden, gefchrieben, fo daß die oberfte und 

unterſte 
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unterſte Striche der Buchftaben gleichfalls gerabe zu, 
fammen kommen müflen. Ich habe von alten, die bes 
zahlt ‚und nachgehends entzwey gebrochen worden, etliche 
mitgenommen. Es find aber noch viele vorhanden, 
die bis dato nicht ausgelöfet worden, und Anfangs hat 
man fie an flart des Geldes zur Auszahlung gebraucht. 
Was es aber vor eine grofle Sache geweſen, daß Koͤ⸗ 
nig William der Dritte damit das Geld auf andern 
Fuß geſetzet, folches wird von Boyer in feinem Leben 
weitläuftig befchrieben. Gleich bey diefem Zimmer 
iſt noch ein Meines, darinnen die Records, das iſt, 
allerhand alte Eharten und Documente zuſammen ges 
rollet liegen. Es wurden uns deren verſchiedene ger 
zeiget, darımter etliche fehr altwaren. Das vornehm⸗ 
fe aber fo wir fahen, war wohl ein Codex membr. 
In Folio, Hand dick, nebft einem in Quart, weldyer den 
zweyten Theildiefes Werfs ausmacht. Es wird, wie 
man uns fagte, gemeinigli Doomsday, fonften aber 
rotulus Wintoniz genannt, und iſt, wie ih am 
Ende des Buchs gelefen : Defcriptio Comitatuum 
Nortfolk , Eſſex &c. (fata) anno millefimo, o- 
Auagefimo fexto ab b incargatione Domini, vige- 


fimo V. regni will. (i. e. Wilhelmi). Es ift 
eine accurate Vefchreibung des Landes, der Einkuͤnf⸗ 
te, ıc. von welcher in allen Englifchen Scribenten vie 
les zu finden. 

Nach dem wollten wir Montaigu - houfe fehen, 
Allein es fonnte diefesmal nicht feyn, weil der Herzog 
und die Herzogin nicht allhier waren, auch etwas vor» 
gegangen war, daß denen Bedienten verboten ur 

elbis 
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felbiges In Abweſenheit zu zeigen. Dannenhero fuhren 
wir nad) Langecker zu einem Franzoſen, Namens Re⸗ 
gnier, fo einer der vornehmften und beften Petſchier⸗ 
ſtecher in ganz Engelland feyn folle. Er zeigte ung 
“eine grofle Schachtel voller Abdruͤcke von Perfchafften, 
fo er vor groffe Herren in Engelland und Sranfreich 
verfertiget. Sie waren gewiß fo ſchoͤn, als ich fie 
jemals gefehenz er ſchneidet nichts, fondern grapirt 
nur In Stahl und Silber. Bor jede Face eines Per 
ſchaffts muß man ihm ein Pfund geben. Er handele 
mic allerhand Kupferflichen, deren er ung eine zimliche 
Anzahl zeigte; und weil er gegen andern, fo in En 
gelland darinnen handeln, noch billig ift, Fauffte mein 
Bruder allerhand alte Stiche vor etliche Guineen von 
“ihm; doc) hat man fie beffer und wohffellerin Holland. 
Machmittags packte ich zwey Küften mit erfanffs 
ten Büchern und Sachen, um fie durch Herm Croi, 
unfern Kauffmann, verfenden zu Laflen. 

Den 23. Julii, Mietwoch Morgens fuhren wir 
zu einem “Bildhauer nahe ben dem Hydepark in einem 
der letztern Häufer, um die fchöne Starue von Wil⸗ 
belmo dem Dritten zu fehen. Allein wir hörten, 

daß er felbige bereits an einen andern Bildhauer jen⸗ 
feit von Londen zu Bow, etliche Englifche Meilen von 
bier vor ſechshundert Pfund verkauffe habe Wir 
. fuhren alfo zu dem vortrefflichen Meifter in ſchwarzer 
Kunft, Smith. Es ift ein von Anfehen fhlechter 
Mann von fünfzig Jahren. Mein Bruder kauffte 
‚non Ihm einige Sachen von feiner Arbeit, und ich ver» 
ſchiedene Portraica. (Er: verfaufft fie theuer; allein 
I. Theil. Dp fie 
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fie find fehr ſchoͤn, und. es fommt ihm Feiner leicht in der 
ſchwarzen Kunft bey. Nachdem Fauffte mein Bruder 
noch einen Vorrath von allerhand trockenen Farben 
zum Meißen zu gebrauchen , und allerhand Bleyſtifte, 
oder Erayon, die man nirgend befler als in Engelland 
befommt. 

Nachmittags lieg ich die bende Küften emballiven, 
fo ich vorigen Tags gepackt hatte. 

Den 24. Julii, Donnerftage fuhren wir noch 
malen zu dem Apotheder Detiver. da er uns endlid 
feine Naturalien zeigte. Es ift unnoͤthig allhier viel 
davon zu melden, dann man has die Beſchreibung ſei⸗ 
nes Mufei im Druck und Kupfer. Wenn er nur 
was neues bekommt, läflet er es ſogleich in Kupfer 
ſtechen, und dedicirt es auf Englifhe Art, (da ein je 
des Kupfer in einem Buch jemand anders dedict 
wird, wie in Liftero de Conchyliis, \WWillugbejo 
und andern Werfen zu erfehen) Einheimifchen und 
Fremden, danor man ihm ein paar Guineen geben 
muß, wie mir D. Rarger und andere, fo auch damit 
incommodirt worden, geklaget. Es hat aber ſonſt 
Detiver einige fhöne Dinge von Conchyliis und 
Infedtis, doch lange fo vollkommen, auch fo fauber, 
und in Feiner fo guten Ordnung nicht, als man in Hol 
(and bey Bincenz oder andern ſiehet. Das befte aber 
fo ex hat, ift ein gewiß fchöner Vorrath von Pflanzen, 
davon er ben zwoͤlf dicke Bände hat, fo ganz voll 
lagen, und er ung zeigte. Dabey war eines mit law 
ter Spanifchen Pflanzen, die er erft kürzlich erhalten 
hatte, Man bat mid) aber verſichern wollen va 
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über diefen Petiver ſehr geffagt würde, daß, da er 
über den Hortum medicum der Apothecker die In⸗ 
fpection habe, er übel damit umgehe, keine Pflanzen 
recht zur Fortpflanzung kommen laſſe, fondern entwe⸗ 
der in feine Bücher Flebe, oder gegen andere vertan, 
fche und verſchickke. Weiles, als wir bey Petiver 
fertig waren, erft zwölf Uhr war, und wir alfo noch 
ein paar Stund Zeit hatten, (indem man allhier nicht 
vor zwey Uhr zu Mittag ſpeißt) als fuhren wir noch 
in das Banqueting - houfe, die Anftalten zu der groſ⸗ 
fen torterie zus ſehen. Es ift auch hiebey der Engel 
Länder Koftbarfeit wahrzunehmen, und ſich zu verwuns 
dern, was eine folche Lotterie Fofte,und wie viel Mienfchen 
dazu gebraucht werden, davon Chamberlaine in the 
prefent ftare of England nachzulefen ift. Wir fahen 
erftlich in einem mittelmäßigen Zimmer, wie etlich und 
zwanzig Menſchen die Billets abfchnitten. Dann es 
werden felbige erftlich in Kupfer geftochen, und Bor 
genweiß abgedruckt, dergeftalt, daß um die Numero 
krauſe Züge geftochen find. Da haben fielange ſchmale 
Tafeln, daran diejenige fißen, fo diefe Zettel folgender 
Geſtalt abſchneiden. Sie haben meffingene Lineale, 
Darunter werden die Bogen gelegt, veft gefchranbt und 
init Feder⸗Meſſern abgeſchnitten. Die Simeale aber 
find nicht gerade, fondern fie find Schlangenmweiß durchs 
beochen, da fie dann mit den Feder + Meffern durch 
die Rise Hin und her ziehen, und alfo alle Zettel gas 
dichte abfchneiden. Diefes gefchieher darum, daß kein 
Betrug mit den Zetteln vorgehen fan. Dann von 
jedem Zettel oder Billet find zwey, davon eines die 
Ä Pp 2 Einle⸗ 
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Einleger bekommen, das andere aber wird von denen, 
ſo über die Lotterie und deren Bücher geſetzet find, 
aufbehalten. Wann dann ein Billee nach Ziehung 
der Lotterie zur Zahlung prafentirt wird , fo wird es 
allemal gegen fein Gegenteil gehalten und eraminirt, 
ob auch die Zuge accurat auf einander paflen, Daun 
es muß fein Strichelgen an denen Zügen von zweyen 
Betteln oder Numeris, fo zufammen gehören, fehlen. 
Was aber die andern SotterierZertel anlangery welde 
ben der Ziehung gebraucht und gezogen werden, fo 
werden felbige einen Monath lang von vielen Frauen 
simmern zierlich zufammen gerollee, welchem allem man 
alle Tage zufehen fan. Am alercuriöfeften aber find 
Die beyden groſſe Mafchinen, barein die Zettel gemor 
fen, unter einander gemifcht und gezogen werden , 
welche am beften aus denen Zeichnungen Fig. XLII. 
& XLIV. zu erfehen, nebft dem Gehaͤuſe, damit fie 
verfchloflen werden. Die erſte Mafchine war ein runs 
der grofler und wmohlgearbeiteter Kaften, der in dem 
Mittel⸗Punct durch zwey eiferne Nägel ſchwebend 
hienge, ſo daß er leicht und ſonder groſſe Muͤhe konn⸗ 
se herum gedrehet werden, worzu die eiſerne Hand» 
griffe an der Seite herum a. dieneten. In einer ger 
raden Linte unter einander ſtehen drey Feine Thuͤren, 
(b. c. d.) wodurch man die Looszettel follte heraus 
dangen, und zwar, mern der Kaften noch vol ift, durd) 
die Thuͤre, (b) wird er aber Tediger durch die ben (c) 
‚ and wann er faft ausgeleeret, der Reſt durch die bey 

£d) welche Thüren alle mit guten und Eoftbaren Schlöß 
fern verwahret waren. Alle Morgen, che man anfängt 


} zu 
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zu ziehen, wird die ganze Maſchine eine gute Zeitlang 
herum gedreht, damit die Zettul recht unter einander 
vermenget werden, welches um deſto beſſer zu befoͤr⸗ 
dern, der halbe Theil inwendig mit Brettern und 
Schiedwaͤnden verſehen iſt, gleichwie hier durch die 
Puncten (f) angedeutet wird, in welchen Luͤcken dann 
ein guter Theil der Zettel ftecken bleibe, bis die ober» 
fien alle vorbey und auf den ‘Boden gefallen find, ale» 
dann fie oben drauf Fommen, da fie vorher die unter, 
fien geweſen, wodurch fie viel mehr unter einander 
kommen, als wenn der Kaften ganz hohl wäre. Wenn 
nun den gansen Tag Zettel heraus genommen find, 
und es Abends verfchloffen wird, jo hat man zu größe 
ferer ‚Sicherheit die andere Mafchine Fig. LXIV. 
erbacht, welches ein Kaften,der das ganze vorbeſchriebe⸗ 
ne Rad bedecken, und durch ſechs Schlöffer verfchlieflen, 
den andern Morgen aber wiederum weggelchoben wer⸗ 
den fan, als welches gar leicht, obſchon der Ka 
ften groß und ſchwer ift, gefchieher, indem bey (a. 
b. c. d. &c.) und allen Ecken eiferne Wollen einge 
Taflen find in das Holz, darauf die Laſt ruhet. Dieſe 
-  Mafchinen ftunden in einem groflen Saale diefes Ban- 
queting-houfe, da aud) die fotterie oder Ziehung 
der Billet geſchiehet, und zwar öffentlich, daß jeder» 
mann zuſehen und hören fan, Wir hatten unfern 
Kauffleuten Eommißion gegeben, zwey Zettel vor 
uns beyde auf der DBörfe zu erhandlenz denn fie 
giengen den erfien Morgen gleich hinweg, und was _ 
sen feine mehr zu haben, allein diefe hatten es zu 
unſerm gröflen Berdruß vergeflen , fo Haß wir mache 
Ä PP 3 gehends 
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gehends keine ohne groſſen Aufwechſel haben konn⸗ 
gen. 


Nachmittags waren wir in einigen Laͤden einzu 
Lauffen, und Abends in der Somäbie: the recrui- 
ting Officer. Diefes ift eine der fehönften und Im 
ſtigſten Piecen, fo öffters gefpielet wird. Die Acteurs 
machten dißmal ein überaus ſatyriſches Interfcenium, _ 
fo nicht in der gedruckten Comoͤdie ſtunde: da ich folche 
allemal, um fie defto beſſer zu verftehen, und defto mehr 
von der Sprache, und fonderlich der Pronunciation zu 
profitiren/ nachzuleſen pflegte. Memlich es kam ein Truppy 
von Soldaten heraus, die mit vollem Halſe ein Eng⸗ 
liſch Liedgen fangen, das ben der Armee in Brabant 
auf Ken Herzog von Marlboreugk war gemacht wor⸗ 
den. Darinnen wird Prinz Eugenius megen fel 
ner Generoſitaͤt geruͤhmet, Marlborough hergegen mes 
gen feines Geitzes gefcholten , fo daß alle Verſe aus 
gingen: 

but Marlborough not a penny. 

Das Volk, fo über die gänze Familie, und den Her⸗ 
zog ſelbſt fehr erbittert iſt, lachte erſchrecklich, und tries 
be fehr grofle Inſolenz, ob gleid) des Marlboroughs 
Tochter, die Duteheſs of Montaigu in der Comoͤdie 
war, und ſich fo ſchaͤmte, daß fie ganz roth wurde 
Ich geftche, daß ich mich über diefe groſſe Inſolen; 
geärgert, daß man einen fo tapfer. General fo öffent, 
lich, und zwar auf dem Queens - Theater durchjeg, 
obwohlen nicht zu leugnen, daß er ſich durch feinen 
allzugroſſen Geig fehr proftituire habe. Dach gem 
digtem Lied war ein ſolches Hand » SGetlatſche und Ge⸗ 

fr) 
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ſchrey, daß die Acteurs bey nahe eine Viertel ſtund 
nicht fortfahren konnten. 

Den 25. Julii, Freytag Morgens. hatten wie 
bey unfern Kauffleuten zu thunz wir wollten auch 
eine Erecution von etlichen fo gehänge werden follten, 
fehen,, hatten aber vergebens darauf gewartet, weil 
ſolches nicht vor fi) gegangen. Nachmittags, als 
wir etwas früher gefpeifer hatten, fuhren wir hinaus, Ä 


Peterbouroughs: Garten, . 


fo vier Englifche Meilen von Londen hinter Chelſey 
lieget, zu ſehen. Selbiger ift noch nicht im Stande, 
und nichts fonderliches darinnen zu fehen, als fchöne 
Alleen, undinder einen ein fchöner Tulipanen⸗Braum. 
Ich Hatte mir eingebilder,, daß es ein klein Baͤumgen 
in einem Kaften feye, dergleichen ich ehemal in Leipzig 
gefehen harte. Allein diefes war ein ungemein grofs 
fer Baum, über Haus hoch und Manns dic, das in Eu⸗ 
ropa, da die Wärme fo gros nicht iſt, gar etwas fonders 
bares ift. Der Gaͤrtner erzehlte, Daß es wunderbats 
lich mit diefem Baum, und zwar alfo jugegangen: 
Sie Hatten aufeinmal ben vierzig folcher fleinen Baͤum⸗ 
gen befommen, die, bis die Kaften dazu fertig wor⸗ 
den, In die Erde gefege wurden. Dun feye diefer 
von ohngefehr in dem Sande ſtehen geblieben, und fo 
wohl gerathen, da die andere meift verdorben. Cr 
bat fo grofle. Blätter wie ein Nußbaum. Wir ber 
klagten, daß er ſchon defloriret, zumal da der Gaͤrtner 
verficherte,, daß er diefes Jahr fehr viele Blumen ges 
tagen. Doch brachte er uns noch ein Aefigen, fo «x 

Pp 4 aufge⸗ 
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aufgehoben, daran noch einige Tulipanen waren. Sle 
waren gelb von Farbe, und ſonſten wie die Tulipanen, 
auſſer etwas kleiner, und nicht ſo ſpitzig von Blaͤttern. 
IJnwendig haben dieſe Blumen viele lange fibras oder 
ſtamina, darinnen vermuthlich der Saamen iſt, wel⸗ 
che man in den gemeinen Tullpanen fo lang nicht findet. 
Sm Zurudfahren machten uns unfer Dolmerfcher und 
Kurfcher weiß, fie wollten uns an ein Wirthshaus 
bringen, da wir etwas fonderbares fehen wurden. Als 
wir aber dahin famen, war es nichts, als daß ein zwar 
ſchoͤnes aber leichtfertiges Mädgen erſtlich ein gläfern 
Trink⸗Geſchirꝛ von einer unzüchtigen Geſtalt voll Del 
brachte, darans zu trinken, und dann in einer groffen 
Schuͤſſel allerhand wunderlich gedrehte Bocks⸗Hoͤrner 
und Steine von gleicher Beſchaffenheit herbey brachte, 
und allerhand Poflen machte, daran wir aber gar bald 
müde waren, und es verabfcheueten. An den Hör: 
nern fahen wir viele Petſchaffte mic Siegel⸗Lack auf⸗ 
gedrudt, zum Wahrzeichen; das Haus hat von dies 
‚ fen fchönen. Raritäten einen heßlichen Namen. Unter 
denen Steinen waren etliche fehr fonderbar, fo daß fie 
ſich befler in ein Sabinet von figurirten Steinen ger 
ſchickt hätten. Dach dem fahen wir noch gleich bey 
helfen den unvergleichlichen Garten des Milords 
ober Grafen de Radnor, der Gouverneur von Chel⸗ 
fen gervefen, weil er aber mit der Rechnung nic 
beftehen Finnen , in Werhafft gekommen, und abge 
fegt worden. Als man ihn gefragt , wo er das Geld 
ber gehabt, diefen vortrefflichen Garten ju bauen, 
bat er geantwortet, man foße die Handwerks⸗ Leute 
| fragen, 
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fragen, da es ſich dann dem Vorgeben nach befun⸗ 
den, daß er noch alles ſchuldig geweſen. Allein auf 
den Garten zu kommen, ſo iſt derſelbige ſo wohl we⸗ 
gen ſeiner unvergleichlichen Situation, als ſonſten an 
fi) ſelbſt wohl der koſtbarſte und ſchoͤnſte in ganz En⸗ 
gelland. Er ligt an der Temſe, und hat eine unge⸗ 
meine Ausficht über das Waſſer und die Stadt ons 
den. Der Garten an fich bat viele Abtheilungen , 
da man überall eine Veränderung findet, Inſonder⸗ 
heit hat man hier die fchönften Alleen, einige Eleine 
Zeiche , zimliche Gewaͤchſe, und viel fchöne Blumen⸗ 
Töpfe und Statuen. Unter den letzten iſt die von 
König William fehr fchön von Bley gegoffen, und 
meiß mit Delfarb angeftrichen. Unter felbiger ift folgen» 
de Auffchrifft ungemein wohl ausgeſonnen, und ans 
gebracht, nemlich: 


GUILIELMO TERTIO 
Regum maximo 
Laribus tuum 
mifcet nomen, uti Græcia Caftoris 
& magni memor Herculis. 


Das Haus, fo In dem Garten ſtehet, iſt zwar nicht 
gar groß, allein Bon auflen fehr artig, dann inwen⸗ 
dig fonnten wir es, (fo gerne wir auch wollten, weil 
es Foftbar meublire feyn fol,).niche zu fehen bes 
fommen, well My Lady eben dba war, fo jest eine 
der ſchoͤnſten Weiber in Engelland feyn fol, aud) uns 
tes denen Schönheiten in Hamptoncourt abgemalet iſt. 


Pros Den 
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Den 26. Julü nahmen wir in GOttes Namen 
unſere Reiſe nad) Cambridge vor, und kamen erfilich 
auf 

Epping, funfzehen Engliſche Meilen. 
dann ferner auf Harlow, vierzehen Engliſche Mei⸗ 
len daſelbſt wir zu Mittag ſpeiſeten. Nach dem fa, 
men wir auf 
Nieuport, vierzehen Meilen, 
gleich Hieben ligt ein ſchoͤn Schloß Andilyne, das in 
Delices d’Angleterre Tom, V. p. 872. in Kupfer 

geflohen und befchrieben wird, Es lieger fehr Im 
fig, undift ein groß Gebaͤude. Wir hielten till, uud 
lieffen fragen, ob wir es fehen könnten, well aber 
der Herr davon zugegen, war ep vergebene, Wir 
fuhren alſo weiter bis 


Littlebury, drey Engliſche Meilen. 


Diß iſt ein kleiner Flecken, der zwar in der Land⸗ 
Charte, wie alle Engliſche Oerter ſehr groß gemacht 
iſt, da doch, wenn man Londen und die beyde Univer⸗ 
fitaͤten ausnimmt, keiner nichts befonders If. Wir 
blieben allhier uͤber Nacht, und beſahen, weil es erſt 
fünf Uhr war, ein artig Haus, fo ein berühmter Ma- 
thematicus, Wiltanly, erbauet. Dieſer ift der 
Erfinder des Wafler » Theaters, fo wir in Londen ges 
ſehen, wie auch der Leuchte oder des Pharos zu Pix 
mouth. Es hat die Wircib von diefem Haus Zettel 
drucken laſſen, fo In London ausgerheilet werden, und 
vor felbiges zu ſehen, wird ein Schilling genommen. 
Nach dem gedruckten Zettel follte man Wunder mey 

nen, 
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nen, was allhier zu finden fen, allein es find lauter 
Hoffen von einem mathematiſchen Daafen. Das Haus, 
fo wir im Kupferftich gefaufft, ift Klein und nichts fon» 
derliches. Es hanget voller fehlechten Gemälde, dar 
von die Tran viel Wefens madyte, meift von dem Wi- 
ftanly felbft gemadyt. In der groffen Stube iſt in 
einer Ede ein Stuhl, wenn man ſich darauf ſetzet, 
fährer er bie In den Keller hinunter ,. durch die Dede 
oder Boden. Diefer Ift mit Gewicht gemacht, aber 
in dem Schloß zu Berlin viel beffer zu ſehen, da der 
Königin Preuffen, ohne eine Treppe zu ſteigen, aus 
genblicklich von einem Stockwerk in das andere fonw 
men kan. Unten in einem Fleinen Saale iſt ein ders 
gleichen Verier⸗ Stuhl. Wenn man fich darauf: fer 
tzet, gehet die Thuͤre, fo darhinter in den Garten ift, 
auf, und man fähret Hinterwärts bey hundert und 
| dreyßig Schritt fort, bis in ein dick Gebuͤſche wel⸗ 
ches gar leicht zu begreiffen, wenn man den Abriß 
in Fig. XLV. anſiehet. Dieſe Maſchine beſtunde 
aus einem viereckigten Geſtell, darinn ein gewoͤhnli⸗ 
cher Stuhl mit zwey Naͤgeln aufgehaͤnget war. Das 
Geſtell hatte unten vier Rollen, die auf zwey durch 
den ganzen Garten her gelegten Laden, oder erhabe⸗ 
nen hoͤlzernen Gleiſſen lieffen, und neben mit brei⸗ 
tem Rand verſehen waren, damit fie nicht davon her⸗ 
unter fallen oder fpringen konnten. Der Garten 
war ganz abhängig, damit der Stuhl immer weiter 
bis an das Ende lauffen konnte. Damit aber doc) 
die Perfon in gerader Linie bleiben konnte, fo war der 


Stuhl mie feinen zwey Naͤgeln ſchwebend aufgchäns 
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get, und unten mit kleinen Stricken verſehen, damit 
er ſich nicht ganz herum drehen konnte. Zuletzt wenn 
der Stuhl an das Enge kommt , laufft er einen His 
gel hinaufwärts, damit der Lauff ſich breche, und 
nicht auf einmal aufhoͤre, und ſtille ſtehe. An dem 
Garten ift nichts fonderbares als ein klein Häusgen, 
das fi) wie ein Theatrum in einem Augenblick ver» 
ändert, in eine Stube, Saal, Schlaffkammer, mit 
einem Bette. Auch iſt ein Modell in dem Garten 
von obbenanntem Pharo zu Plymouth. Weil auf 
dem gedruckten Zettel von dem Haufe gemeldet ward, 
Daß auch allerhand Cuts zu verfauffen fey, war mein 
Bruder In feiner Hoffnung fehr betrogen, als es nichts 
als die Kupfer von dem Haufe,und dem Pharo 
waren, ſo Wiftanly felbft aber ſchlecht 
geftochen hat. 





Gedruckt 
bey Chriſtian Ulrich Wagner. 
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aufgehoben, daran noch einige Tulipanen waren. Sle 
waren gelb von Farbe, und fonften wie die Tufipanen, 
auffer etwas Eleiner, und nicht fo fpigig von Blaͤttern. 

Jnwendig haben diefe Blumen viele lange fibras oder- 
ſtamina, darinnen vermuthlich der Saamen iſt, weis 
che man in den gemeinen Tulipanen fo lang nicht findet. 
Im Zuruͤckfahren machten uns unſer Dolmetſcher und 
Kutſcher weiß, ſie wollten uns an ein Wirthshaus 
bringen, da wir etwas ſonderbares ſehen wuͤrden. Als 
wir aber dahin kamen, war es nichts, als daß ein zwar 
ſchoͤnes aber leichtfertiges Maͤdgen erſtlich ein glaͤſern 
Trink⸗SGeſchirr von einer unzuͤchtigen Geſtalt voll Oel 
brachte, daran zu trinken, und dann in einer groffen 
Schuͤſſel allerhand wunderlich gedrehte Bocks⸗Hoͤrner 
und Steine von gleicher Befchaffenheit herbey brachte, 
und allerhand Poflen machte, daran wir aber gar bald 
müde waren, und es verabfcheueten. An den Hör: 
nern ſahen wir viele Petſchaffte mit Siegel stadt auf 
gedrucdt, zum Wahrzeichen; das Haus hat von dies 
‚ fen fchönen Raritäten einen heßlichen Namen. Unter 
denen Steinen waren etliche fehr fonderbar, fo daß fie 
ſich befler in ein Cabinet von figurirten Steinen ges 
ſchickt hätten. Mach dem fahen wir noch gleich bey 
Chelſey den unvergleichlihen Garten des Milords 
oder Grafen de Radnor, der Gouverneur von Chel⸗ 
fey gewefen, weil er aber mit der Rechnung nidt 
beſtehen koͤnnen, in Verhafft gefommen, und abge 
fest worden. Ale man ihn gefragt , wo er das Geld 
her gehabt, dieſen vortrefflihen Garten zu bauen, 
bat er geantwortet, man foße die Handwerks⸗Leute 
| fragen, 
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fragen, da es fih dann dem Vorgeben nach befuns 
den, daß er noch alles ſchuldig geweſen. Allein auf 
den Garten zu fommen, fo iſt derfelbige fo wohl mes 
gen feiner unvergleichlihen Situation, als fonften an 
fi) felbft wohl der Foftbarfte und fchönfte in ganz Ens 
gelland. Er ligt an der Temfe, und hat eine unge 
meine Ausficht über das Wafler und die Stadt Sons 
den. Der Garten an ſich bat viele Abtheilungen, 
da man überall eine Veränderung finder. Inſonder⸗ 
heit hat man hier die fhönften Alleen, einige Eleine 
Qeiche , zimliche Gewaͤchſe, und viel fhöne Blumen⸗ 
Töpfe und Statuen. Unter den letzten ift die von 
König William ſehr ſchoͤn von Bley gegoffen, und 
weiß mit Delfarb angeftrichen. Unter felbiger ift folgens 
de Auflchrifft ungemein wohl ausgefonnen, und ans 
gebracht, nemlich: 


GUILIELMO TERTIO 
Regum maximo 
Laribus tuum | 
mifcet nomen, uti Grxcia Caftoris 
& magni memor Herculis. 


Das Haus, fo In dem Garten ſtehet, ift zwar nicht 
gar groß, allein Yon auflen fehr artig, dann inwen⸗ 
dig Fonnten wir es, (fo gerne wir auch wollten, weil 
es Eoftbar meublire feyn foll,).niche zu fehen bes 
fommen, weil My Lady eben da war, fo jest eine 
ber fchönften Weiber in Engelland ſeyn fol, auch uns 
ter denen Schoͤnheiten in Hamptoncourt abgemalet iſt. 


Pp Den 
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Den 26. Julii nahmen wir in GOttes Namen 
unſere Reife nach Cambridge vor, und kamen erfilih 


auf 

Epping , funfzehen Englifhe Meilen. 
dann ferner auf Harlow, vierzehen Englifche Meis 
len dafelbft wir zu Mictag fpeifeten. Dach dem fo 
men wir auf 

Nieuport, vierzehen Meilen, 

gleich hiebey ligt ein ſchoͤn Schloß Andilyne, das in 
Delices d’Angleterre Tom. V. p. 872. in Kupfer 
geftochen und befchrieben wird. Es Tieger fehr. Im 
ftig, undift ein groß Gebäude. Wir hielten ftil, und 
lieffen fragen, ob wir es fehen könnten, weil aber 
der Herr davon zugegen, war eß vergebens. ir 
fuhren alfo weiter big | 


Littlebury, drey Englifche Meilen. 


Diß ift ein Heiner Sieden, der zwar in der Sand 

- harte, wie alle Englifche Derter fehr groß gemacht 
ift, da doch, wenn man Sonden und die bende Univer⸗ 
fitaten ausnimmt , Feiner nichts befonders if. Wir 
blieben allhier über Nacht, und beſahen, weil es erft 
fünf Uhr war, ein artig Haus, fo ein berühmter Ma- 
thematicus, Wiltanly, erbauet. Dieſer ift der 
Erfinder des Wafler » Theaters, fo mir in Londen ges 
fehen , wie auch der Leuchte oder des Pharos zu Ply⸗ 
mouch. Es hat die Wittib von diefem Hass Zettel 
drucken laflen, fo in London ausgetheilet werben, und 
vor felbiges zu fehen, wird ein Schilling genommen. 
Nach dem gedruckten Zettel follte man Wunder mey 
j nen, 
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1, was allhier zu finden ſey, allein es find lauter 
ffen von einem mathematifchen Daafen. Das Haus, 
wir im Rupferftich gefaufft, ift klein und nichts fon» 
liches. Es hanget voller fehlechten Gemälde, das 
n die Frau viel Wefens madyte, meift von dem \Wi- 
aly felbft gemacht. In der groffen Stube iſt in 
er Ecke ein Stuhl, wenn man fid) darauf ſetzet, 
wet er bis in den Keller hinunter, durd) die "Decke 
e Boden. Diefer iſt mit Gewicht gemacht, aber 
dem Schloß zu Berlin viel beffer zu ſehen, da ber 
nig in Preuffen , ohne eine Treppe zu fleigen, aus 
ıblicklih von einem Stockwerk in das andere fonts 
n fan. Unten in einem Fleinen Saale iſt ein der» 
ihen Verier⸗Stuhl. Wenn man fich darauf. fer 
gehet die Thuͤre, fo darhinter in den Garten iſt, 
", und man fähret Hinterwärts ben hundert und 
yßig Schritt fort, bis in ein dick Gebuͤſche, wel⸗ 
8 gar leicht zu begreiffen, wenn man den Abriß 
Fig. XLV. anfichet. Diefe Mafchine beftunde 
s einem vieredligten Geſtell, darinn ein gewoͤhnli⸗ 
e Stuhl mie zwey Nägeln aufgehänger war. Das 
fiel hatte unten vier Rollen, die auf zwey durch 
: ganzen Garten ber gelegten Laden, oder erhabe⸗ 
ı hölzernen Gleiſſen Tieffen, und neben mit breis 
ı Rand verfehen waren, damit fie nicht davon her 
er fallen oder fpringen konnten Der Garten 
e ganz abhängig, damit der Stuhl immer weiter 
an das Ende lauffen konnte. Damit aber doc) 
Derfon in gerader Linie bleiben konnte, fo war der 
uhl mie feinen zwey Naͤgeln ſchwebend aufgehaͤn⸗ 


get, 


“ | 
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get, und unten mit kleinen Stricken verſehen, damit 
er ſich nicht ganz herum drehen konnte. Zuletzt wenn 
der Stuhl an das Enge kommt, laufft er einen Huͤ⸗ 
gel hinaufwaͤrts, damit der Lauff ſich breche, und 
nicht auf einmal aufhoͤre, und ſtille ſtehe. An dem 
Garten iſt nichts ſonderbares als ein klein Haͤusgen, 
das ſich wie ein Theatrum in einem Augenblick ver⸗ 
aͤndert, in eine Stube, Saal, Schlaffkammer, mit 
einem Bette. Auch iſt ein Modell in dem Garten 
von obbenanntem Pharo zu Plymouth. Weil auf 
dem gedruckten Zettel von dem Haufe gemeldet ward, 
daß auch allerhand Euts zu verfauffen fen, war mein 
Bruder in feiner Hoffnung fehr betrogen, als es nichts 
als die Kupfer von dem Haufe,und dem Pharo 
waren, ſo Wiftanly felbft aber ſchlecht 
geftochen hat. 








Gedruckt 
bey Chriſtian Ulrich Wagner. 
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